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Einleitung. 





1. Ueber das EAETEION. 


Menn man bie erflere Hälfte eines daktyliſchen Hexame⸗ 
ters, oder feine πενρθημιμερίς, zweimal nimmt, und in dem 
anderen Male feine Sponveen zuläßt, jo hat man ben Pen- 
tameter geichaffen. Hephäſt. p. 92 τοῦ δακτυλικοῦ πδνϑη- 
μιμεροῦς δὶς λαμβανομένου γίγνεται τὸ ἐλεγεῖον κτλ. Die 
Belaffung ver Daktylen bat ven nämlichen Grund hier wie 
in dem fünften Fuße des Herameterd. Dieſer Pentameter 
nun verhält ſich zum SHerameter feiner Natur und Bedeu⸗ 
tung nach ohngefähr wie ver Parömiakos zu dem gemöhnlichen 
anapäftiichen Verfe, ver Dipodie, Ὁ. h. er unterfcheivet ἃ) von 
jenem durch die Paufen, deren er zwei hat, eine in ver 
Mitte und eine am Schluß. Durch diefe Paufen werben 
zwei feiner Füße aus ganzen in halbe abgekürzt, und indem 
man diefe zwei Hälften zufammen als ein Ganzes zählte, 
hat man dem Verſe ven ungeeigneten Namen Pentameter, 
fünffchrittiger, gegeben, während er ein jechsichrittiger mit 
zwei Paufen iſt. Diefe Paufen nun gerade find es, welche 
dem Verſe feinen Charakter geben; durch fie geichieht es, 
daß fih der Pentameter an ven Herameter ald dad Ende 
an den Anfang over ald die andere Hälfte eined Ganzen an 
deſſen erftere Hälfte anlegt, und fo beide zufammen eine 
Gruppe (σύστημα) oder auch eine Kehr (στροφή), d.h. ein 
abgerundeted Ganzes, einen Umlauf over rhythmiſche Periode 


bilden. So war venn biefe einfache Abanderung im Bau 
EClegiker I. 
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des Verſes von der größten Wichtigkeit und mußte viefe 
Neuerung die beveutendften Folgen haben. Denn das 2, B. 
läßt fich dieſem fogenannten elegifchen Metrum fogleih an⸗ 
fehen, daß e8 für Erzählungen nicht mehr geeignet fei, 
deren Momente fih nicht in lauter übereingeichaffene und 
ganz gleiche Theile, wie die Glieder einer Kette, von einander 
abjondern und dann wieder an einander anreihen lafien. 
Aber Die Betrachtung thut dad, wenn fie mit Luſt oder 
mit Schmerz oder irgend einem Interefje an einem Gegen⸗ 
flande verweilt. Sie wardttnen Gegenſtand nach allen Seiten 
und findet daran inimer neue Punkte ald eben fo viele Schlüffel 
‚zum Eindringen in dad Weſen des Gegenftanves, welche, die 
Theilnahme fleigernd, zugleich dad Bild der Sache vervoll⸗ 
ftändigen. Die Reſlexion aljo, die eingehende Betradhe 
tung iſt es, welche nothwendig zugleich mit ver Srfindung 
und Verwendung biefed WVersmaßes in die Pflege ver Poeſie 
aufgenommen werden mußte. Die: jogenannte objective Ber 
trachtung Der Dinge, vie Außerliche Anſchauung derſelben 
ohne freudige oder ſchmerzliche Aufgeregtheit, veranlaßt den 
Betrachter nut zu bewundernden Schilderuugen und zu πῆς 
rer haltlichen Erzaͤhlungen. Aber mit dem, von Gewinn oder 
Unluſt angeregten, tieferen Eindringen endet die ſtaunende 
Bewunderung, man bemeiſtert ὦ des Objectes, welches 
man früher bloß aus beſcheidener Ferne zu betrachten wagte, 
man erfennt bie Gründe und den Zuſammenhang ber Er 
feheinungen, und vermag fortan bei deren Befchreibung ober 
Schilderung Das eigene Urtheil wicht zu verhalten, Lob und 
Tadel werden laut, man bildet ὦ feine Grunpfäße, man 
ft auf dem Wege münbig zu werden. 
Varrsibus Impariter funetis querimonia primum, 
Past +tiam inglasa est voli sententia compos. 

Die, Nachricht ift beineswegs aus dem Inhalte ver Älteften 
elegifchen Dichtungen, vie. wir. kennen, entnemmen: denn {τὸ 
chilochos, Kallinos, Mimnermos, welche verfchie- 
ὉΠ har. Die” Erfinder des Maßes ausgegeben werden, 
haben nicht eben bloße Klagen in ihren Elegieen ausge⸗ 
fprochen. : Alſo müflen wir weiter zurückgehen, und bie Ent 
fteßung, fo mis. auch die ältefte Verwendung beifelben, un⸗ 
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mittelbar im Volke ſuchen: denn richtig ift jene Angabe 
dennoch, wie fchon der Name ἐλογεῖον ed bezeugt. Denn ἔλδ. 
γος, vom Stamm EAETR = ἀλέγω heißt Trauer, Klage. 
Und fo wie man die Herameter ἔπη Erzählungen von 
ihrer Beftimmung - genannt Hat, fo bat man die Diflichen 
ἐλεγδῖα genannt Chukyd. Ι, 182. Kritias bet Hephäſt. p. 22), 
eigentlich Leichentrauer, ἐπετάφεα ποιήματα, wie Heſhch ſagt. 
S. über die Verwandtſchaft ver ὅλδγου mit ben -Homvoıg 
Bo. IV. p. 185 ff. unferer Lyriker. Die Sorge einiger Ges 
Iehrten, das Wort ὅλεγος möchte zu jung im Gebrauche fein, 
indem εὖ erft bei Euripides vorfomme, ift eine fehr übers 
flüffige: denn wenn das Alterthum in ber Betitelung des Olym⸗ 
pos ἐλεγείων ποιητής, oder wenn bie athenifche Panathenden- 
Urfunvde (γραφὴ τῶν ΠΠΙαναϑηναίων bei Plutarch de mus. 
6. 8) eined anderen Ausdrucks als ὅλεγοι ih bevient gehabt 
hätte, fo würden die Berichterſtatter venfelben wohl beibe- 
halten Haben. ἀλέγδιν (womit negligens und diligens ver⸗ 
wandt ſind) iſt dem anderen ſynonym, fo auch ἔλογος dem 
ἐπικήδειον μέλος. Der Uebergang des Vorſchlag⸗ Vocales 
æ in & läpßt ſich belegen durch die von GHeſych überlieferte 
Wortform ἐλδγδινός neben ἀλεγεινός == ἀλγεινός. Und dem 
Suidas zufolge hat ed auch ein Verbum ἐλεγείνθιν gegeben, 
welches aber freilich von ihm irrig durch παραφρονεῖν ges 
deutet wird, und war ber Erfinver des ἐλεγεῖον ein gewifſer 
Θεσκλῆς. αὐ Naxos oder aus Eretria geweſen, der in einer 
Art von Begeifterung plöglich in Diftichen ausbrach (μαψεὶς 
ἀνεφϑέγξατο. Das deutet auf einen ungelehrten Erfinder 
und einen Urfprung aus vem Volke, wie gefagt- Das Ge 
gentheil der Trauer, die Freude, νοῦ! sententia compos, wird 
ebenfalls frühzeitig ἐπ Aufrahme gekommen fein: fle liegt 
auch dem Wortbegtiffe ἀλέγειν, welcher ein fogenannter mitt- 
lerer ift, nicht ferne: und warum follte es nicht: freubige 
wie traurige Elegien gegeben haben, da e& doch auch traurige 
ſowohl als freudige Päane gegeben hat? 

Schmerz und Luſt find die Anläffe jener eingehenden 
Betrachtung. Wenn ver erfte überwältigenvde Eindruck vor⸗ 
über ift, wenn der Schrei bed Schmerzes oder der Jubel der 
Freude vertobt haben, dann beginnt man nadjgubenfen über. 
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οἷς Urſachen des Uebels oder des Glückes, dann hebt vie 
Reflexion an, der erregte Menſch iſt in den Uebergängen 
ſeiner Stimmung, womit er das Gleichgewicht wieder zu ge⸗ 
winnen ſucht, ein nachdenklicher Menſch, und ſowohl die 
Melancholie als auch die verliebte Schwärmerei find philo⸗ 
fopbifcher Natur. 

Die Alten melden uns, daß Die Glegie, mie der Päan, 
von der Flöte begleitet worden je. Zwar wird man zwifchen 
ἐλέγοιφ, Ὁ. 5. bloßen Melopien, und sdeyeioıg Ὁ. Ὁ. Diftichen, 
unterfcheiven müffen*), und fi auch nicht durch die Ver⸗ 
wechjelungen beider, welche von Plutarch und anderen alten 
Autoren felbft begangen werven, irre machen laſſen: dennoch 
find deutliche Zeugniffe genug vorhanden, welche auch für 
den mufllalifchen Vortrag der Diftichen fprechen. Wenn 
1. B. von berühmten Zlötenjpielern, wie Sakadas, Klonas 
und Echembrotos erzählt wird, daß fie μέλη und ἐλέγους ober 
μεμελοποιημένα ἐλεγεῖα vorgetragen haben, und wenn bereit 
der Erfinder des Flötenfpield Olympos ein ποιητὴς ἐλεγείων 
(bei Suidas) genannt wird (ſ. Plutarch de music, c. 8. Pauf, 
X, 7, 3) fo darf man dabei eben fo wenig an berartige 
@legien denken, wie Tyttaͤos und Mimnermos fie gebichtet 
haben, ald wenn bei Curipides die Iphigenie in ἀλύροις 
δλέγοις ihren Sthmerz ausweint over wenn allen Unglüds 
lichen δακρύων ἔλδγοι zugefchrieben werben (Arof. 119) oder 
wenn der Ehor die Helene (V. 185) einen ὅμαδο» ἄλυρον 
&Asyoy von Weiten [ireien hört, oder wenn die Halfyone 
ἔλεγον οἶτον (Iphig. T. 1090) fing. Wenn aber Sipponar 
bei Plutarch von dem elegifchen Dichter Mimnermos jagt, 
dag er einer alten Floͤtenſpiels⸗Weiſe fich bevient Habe, und 
wenn Mimnermos felbft auch ein Flötenfpieler genannt wird, 
und wenn Plutarch a. α. Ὁ. Hinzufügt: „urfprünglich haben 
die Flotenſpieler ἐλεγεῖα μεμδλοποιημένα gejpielt”: [0 ift 
damit doch mwenigftend deutlich zu verflehen gegeben, daß die 
von den Flötenſpielern erfundenen Trauer⸗Melodien (MNeyoc) 
in den Gebrauch der Elegiendichter übergegangen ſeien. Und 


*) Dralo p. 161 τὸ ἐλεγεῖον μέτρον παρωνόμασται ἀπὸ 
τοῦ ἐλέγου, ὃ ᾿σημαίνει παρ᾽ «Ἀττικοῖς ϑρῆνον. 
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wenn ebendaſelbft von Sakadas erzählt wird, daß er die 
dreitönige Weiſe (vönos τριμελής) erfunden habe, welche 
darin beftand, daß eine Kehr in ver Dorifchen, Die andere in 
der phrygifchen, Die dritte in der Inpifchen Tonart vorgetra= 
gen wurde, jo wird man mohl ſchwerlich irren, wenn man 
in diefen Kehren Diftichen vermuthet, deren je rei zufammen 
durch dieſen regelmäßigen Kreislauf der drei Tonarten zu 
einem Ganzen, als einer größeren Kehr, vereinigt wurden. 
Denn die Diſtichen waren die erſten und einfachſten Kehren, 
und die elegiſche Poeſte war bereits eine lyriſche Dichtart. 
Warum ſollten auch die Diſtichen nicht mit Geſang und 
Muſik vorgetragen worden fein, da doch ſogar den Hexame⸗ 
tern häufig dieſe Ehre zu Theil wurde? ſ. meine Abhand⸗ 
lung über ven νόμος Br. V, p. 11 ff. der Iprifchen Dichter. 
Theognis menigftend bekundet Deutlich, Daß er Died von feinen 
Lehren an den Kyrnos erwarte, indem er zu viefem jagt 
(3. 251): 

Und bei der Nachwelt wirft du, fo lange die Erb’ und die Sonne 
Dauern, wo man Geſang liebet, gelobt und genannt. 
Und Solon jagt ebenfall3 deutlich in feiner Elegie «Σαλαμίς, 
daß er ſtatt einer Rede Geſang und gemeſſenen Schritt bringe 
κύσμον ἐπέων ᾧδήν τ᾽ ἀντ᾽ ἀγορῆς ϑέμενος, was auch 
Demoſthenes nicht anders verſtanden hat (ἐλεγεῖα ποιήσας 
gdev). Aber freilich ſchlechterdings nothwendig war e8 nicht, 
daß diefe Diftichen immer nur mit Gefang und Muſik vor- 
getragen wurden, wie denn auch ihre Verfafler ſich von den 
oben genannten "lötenfpielern, welche mitunter auch Dichter 
waren (mad Plutarch wenigftend von dem Sakadas bezeugt) 
ſich dadurch unterfchieven, daß fie ihre Dichtungen ‚bloß 
fchrieben, und nicht zugleich αἱ Sänger vortrugen. Dieſes, 
und weiter nichts als dieſes, ſcheinen die Worte des Athen. 
XIV, p. 682 D zu jagen: Ξενοφάνης δὲ καὶ Σόλων καὶ 
Θεύγνις καὶ Φωκυλίδης „En δὲ Περίανδρος ὃ Κορίνϑιος 
ἐλεγειοποιὸς καὶ τῶν λοιπῶν οἱ μὴ προσάγοντες πρὸς 
τὰ ποιήματα μελῳδίαν. Don Kenophanes nun ferner 
jagt zwar Diogened Laert. IX, 18 αὐτὸς ἐρραψῴδει τὰ 
ἑαυτοῦ, woraus man allenfalls fchließen Fünnte, daß die 
Elegien gleich ven Herametern bloß declamatoriſch vorgetragen 
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machen Eonnten. Denn wenn man nur gegen außen feft fand, 
und über die Erbfeinde, die Mefjenier, Herr wurde: Die Ver- 
bältniffe in dem Innern fchufen feine Noth! Ber den Uthe- 
nern war der umgekehrte Ball: von außen drohten feine 
Feinde, darum wurden Bürger von Bürgern unterbrüdt: 
und feine Noth drängte zu einfeitiger ſoldatiſcher Erziehung, 
während vie Nachbarfchaft der See vie Kräfte zu vielleitiger 
Entwicklung zu weden begann. Währenn naher Tyrtäos Feine 
höhere Tugend als die Tapferkeit kennt und nichts Wichti- 
gered zu thun hat ald muthige Herzen zu blutigen Kämpfen 
zu ſpornen (mares animos in Martia bella exacuere), preift 
Solon ald die Höchfte Tugend vie Gerechtigkeit, und weiß 
nicht8 Angelegentlichered zu thun, als vor den Uebergriffen 
der Habjucht und vor deren Folgen, ver Prafjerei, der vor- 
nehmen Sattheit und der Willfür, zu warnen: nebenbei 
findet er auch πο Zeit und Stimmung, ein beſcheidenes ver⸗ 
nünftiges Genießen fammt Wein und Knaben⸗Liebe zu preifen. 

Des Pittakos Elegien werden wohl gleichen Stoff mit 
feiner Profafchrift (ὑπὲρ νόμων») gehabt haben, wenn fie an- 
ders fo wie viele zunächft für feine Mitbürger beſtimmt wa⸗ 
ren. Auch Bias hat ein Lehrgenicht über Staaten verfaßt, 
namentlich) περὶ ᾿Ιωνίας fagt Diogened, τίνα μάλιστα ἂν 
τρόπον εὐδαιμονοίη, doch nicht in Diftichen, fonvern in Hexa⸗ 
metern (ἔπη δισχίλια), wie's feheint: indeß kann ὄπη aud) 
vie erfteren bezeichnen. So verhält es fih auch mit Epi— 
menided (ſ. Diog. & I, 112). Hier erkennen wir alio 
überall gleiche Richtung mit ver Poeſie Solons. Wo aber 
die ftaatlichen Verhältniffe nicht völlig Die Gedanken und die 
Wirkſamkeit ned Weiſen in Anſpruch nahmen, da erweiterte 
er feinen Gefichtöfreiß und erftrecdte feine Betrachtungen über 
das ganze menjchliche Leben, wie Beriander, welcher vuno- 
ϑήκας εἰς τὸν ἀνθρώπειον βίον geichrieben haben ſoll. Died 
wird alfo bereits ein dem Werfe des Theognis ähnliches Lehre . 
gedicht geweien fein. Bon ähnlicher Art finn vielleicht vie 
Elegien des Cheilon gemefen, da zu feiner Zeit Sparta ruhig 
und von feinem Aufßeren Feinde bedrängt war. Damit aber 
auch die epigrammatifche Gattung von Seiten der Weiſen 
nicht unangebaut bliebe, ift Kleobulos mit feiner Tochter 
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abfafjung anzugehen, und faft wird auch Feine Infchrift aus 
jenen Zeiten überliefert, vie ihm nicht beigelegt τοῦτος. Mit 
der Epigrammendichtung tft Die Spruchdichtung am ge 
naueften verwandt, welche Phokylides für fein Fach er 
kannt bat, welcher jever einzelnen Sentenz feinen Namen 
eingewebt Hat, fo wichtig . galt ihm fo ein Erzeugniß feines 
Geiſtes! Das wielfeitigfte Lehrgedicht enplich, Dad ganze menſch⸗ 
liche Xeben in allen flaatlihen und häuslichen Beziehungen 
yon ver Geburt an bis zum Tode umfaflend, hat Theognid 
verfaßt, und. Dadurch gewiſſermaßen vie Clegie zum Abſchluß 
gebracht. Darum’ trägt auch die Trümmerfagmlung aus 
allen elegtfchen Dichtern bis zur Belt der DerfÖtriege hinab 
feinen Namen, und tft mit Zuthaten aus deſſen Gedichten 
am meilten bereichert, Obngefähr gleichzeitig mit Theognis 
muß der Philoſoph Zenophanes geblüht Haben, ein Wei« 
fer anderer Art als die fieben geiwefen waren, ein Vorläufer 
des Sokrates in Derwerfung mancher altherfömmlicher Vor⸗ 
urtheile, und welcher fich feine Moral auf theoretifchem Wege 
aufbaute, nicht aus bloßen Lebenderfahrungen,. wie die Sie⸗ 
ben, und dieſe Grundſätze in einer, vielleicht auch in mehre⸗ 
ren Slegien, außfprach, die zu dem Bellen gerechnet wurben, 
was in dieſer Dichtart Hervorgebracht worden war. Etwas 
fpäter muß der ältere Euenos gelebt haben, ein Freund 
des berühmten Simonides, wenn wir nicht irren. Weber 
ihn ift es ſchwer ein Urtheil zu fällen, weil deſſen, was uns 
ter feinem‘ Namen überliefert wird, nur Weniges if. Wenn 
aber unfere Bermutbungen binftchtlich deſſen, was aus ber 
theogniſchen Sammlung ihm zu überweifen wäre, und nicht 
trügen, fo mögen feine Grundſätze von denen des Simonides 
nicht ‘weit abgelegen fein, und hat er eine praftifche Lebens⸗ 
weisheit wie Theognis geprebigt, nebenbei auch, wie ver weife 
Solon, der Knabenliebe gehulvigt, über vie noch Feiner fo 
stel, wie er, in Elegien geklagt und gebrütet hatte. 

Mit ven Perferkriegen ift Die gute Zeit ver Elegie vor 
über: was jest noch kommt, find Nachzügler. Zwar gibt 
ed feinen namhaften Dichter, ver nicht gelegentlich auch eine 
@legie, oder wenigftend ein Epigramm gefchrieben Hätte, 
allein feinen hauptfächlichiten Fleiß wandte man [ἐδ auf 
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anvere Fächer, beſonders auf bie Bühnendichtung, welche von 
biefer Zeit an alle anderen Fächer verbrängte. Unter vielen 
Dichtern aber tritt einer auf, welcher ein größeres elegiſches 
Gericht erichafft, ein dickleibiges, mit allen möglichen Ge⸗ 
ſchichten angeichwelltes, Trauergevicht auf eine geftorbene Ge⸗ 
liebte, ein gelehried Sammelwerf, dad ven Alexandrinern 
vorgeleuchtet bat und zu ihren Glegien ven Uebergang bil⸗ 
det. Diefer Dichter ift Antimachos, ver Verfafler ver 
Thebais, welche zwar ven Gelehrten, aber nicht dem Volke 
gefallen Tonnte, yon welcher Art auch feine Lyde geweſen 
fein mag. Aber auch feinen Staatsmann, Teinen Künfller, 
feinen Denker, Feinen überhaupt geiftig geweckten Mann gab 
ed, ver nicht gelegentlich ein paar Diftichen gemacht hätte, 
beren viele der Verewigung werth gejchienen haben. Unter 
den Staatömännern aber treten zwei hervor als eigentliche 
elegiſche Dichter von Bedeutung, erftlih Dionyfios der 
£fupferne, ver Gründer vom Tarent um DI. 84, 1, welcher 
fomit noch der guten Zeit angehört als Zeitgenofie des Simoni⸗ 
des und des Buenos, und ver Tyrann Kritias, welcher allein 
unter den Atheuern nach Solon die jogenannte politifihe Elegie 
gepflegt bat, indem er feine ariftofratifchen Grundſaͤtze, feine 
Borliebe für die Sitten und Einrichtungen der Spartauer und 
feine Mißbilligung der freien Lebensgeflaltung der demokratie 
ſchen Attifer, ausſprach. Dagegen ber Kupferne hat in feiner 
Elegie die Politik zurückgeſtellt und ſich ganz nur dem Wein 
und der Liebe, dem Gefang und der Fröhlichkeit mit gleich⸗ 
geflimmten und gleichftrebenven Freunden gewidmet. 

Bon allen viefen Dichtern find und nichts als Trümmer 
überliefert, etwas reichere von Solon und Tyrtäos, aber vie 
dürftigſten von dem allſeitigſten Meiſter des Faches und au⸗ 
muthigſten Geſtalter der Sprache, dem Mimnermos. Etwas 
Ganzes konnte man in Theognis zu haben glauben, wenn 
nicht ventlich zu erkennen und längft erfannt wäre, daß das 
eine mit ven Trümmern vieler auveren Elegiker bunt ge 
mengte Sammlung ſei, welche auch von ven Glegien des 
Theognis wur Bruchſtücke ausgehoben und feltfam unter rin» 
ander geflreut hai. Da wir. demnach in dieſer Sammlung 
gemifjermaßen eine Chreſtomathie aus ven Clegibern ohnge⸗ 
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fähr bis auf Euenos herab überkommen haben, To hanbelt 
ed fich darum, das Eigenthum des Thengnid von ven Bei- 
fleuern Anderer zu unterfcheiven: und dad erſte Mittel, das 
und in Stand jehen kann, eine folche Ausſcheidung mit εἰπίς 
ger Sicherheit vorzunehmen, wird eine Betrachtung ver Ber- 
bältuiffe fein, in venen Theognis gelebt Hat. | 


3. Weber die Zufände gi on s unmittelbar vor der Beit 
heognis. 


Um die Zeit, da Bann in Korinth berrichte (gegen 
600 v. Ehr.), bat in Megara Theagenes ſich der Herrichaft 
auf ähnlichem Wege wie Peiſiſtratos in Athen bemächtigt 
(Ariftot. Rhet. I, 27). Das Volk gab ihm ein Corps Sol- 
daten, um ihn :gegen vie Angriffe der Reichen ficher zu ſtel⸗ 
Ien: mit dieſen Kriegern fiel er über die Viehheerden ver 
wohlhabenden Bürger ber, als fie am Fluſſe weideten, und 
bieb fie nieder. In dem Eleinen Staate pflegten die Wohl- 
habenden auf dem Lande zu wohnen und fich dem Feldbau 
und ver Viehzucht zu widmen: fo Eonnte vie plebejifche Ber 
völkerung der Stadt mit ihrem KHäuptlinge, wenn er nur 
. Kerkheit genug beiaß, leicht über οἷς Reichen Herr werben. 
Wie lange nun Theagenes regiert hat, wiſſen wir nicht. Er 
wurbe ohne Zweifel, in ähnlicher Weife, wie die Tarquinier 
in Rom, geftürzt, nämlich dadurch, daß die Reichen dem 
Bolfe fchmeichelten und einige Ungerechtigfeiten, welche ver 
Gewalthaber auch gegen die ärmeren Bürger ſich erlaubt 
haben mochte, benugten, um einen allgemeinen Haß gegen 
jenen zu entzünden. Nach deſſen Entfernung mußte bie 
Schhmeichelei noch weiter fortgetrieben werden, bis dad Volk 
ganz ungezogen und übermüthig wurde. ‚Die Megarer”, 
fagt Plutarch :(quaest. gr. c. 18), „nach Dertreibung des 
Herrſchers betrugen fich eine Weile vernünftig; in ihrer Staats⸗ 
verwaltung. Hernach, als ihnen, um mit Platon zu reben, 
die Molköführer ven Wein der Freiheit im Uebermaß unges 
miſcht einfchenften, arteten fie ganz aus und betrugen fich 
frech gegen vie Reichen in dem Grabe, Daß Arme im Vor⸗ 
beigehen in die Haufer eintraten und verlangten, daß man 


ihnen auftiſchen und fte köſtlich bewirthen ſolle, und, wenn 
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das verweigert wurde, Gewalt brauchten und Mißhandlun⸗ 
gen verübten. Zuletzt machte man einen Beſchluß, nach mel- 
dem die Kapitaliften alle empfangenen Zinſen wieder her= 
auszahlen mußten, wad man σαλιντοκία nannte” Bon 
Ariftot. republ. V, 2, 6 erfahren wir, daß von ven Volksführern 
auch gar viele Wohlhabende waren verbannt und geächtet 
worden, um ihr Vermögen einzuziehen, bis dieſe Verbannten 
fih zufammenthaten, und mit gewaffneter Hand zurüdfeh- 
end die Volkspartei fchlugen und dann die Oligarchie mie 


der berftellten. 


Theagened war der Schwiegervater des Kylon, und herrfchte 
um bie Zeit, als dieſer den Verfuch machte, Πα) des Throns 
in Athen zu bemächtigen, OL. XLII, 1 = 612 v. Chr. (ſ. 
Thukydides I, 126): Grote {δὲ feine Regierung um bie 
Zeit 630 — 600 v. Ehr. 


4. Sebensumftände des Theognis. 


Nicht allein Suidas fonvdern auch Platon legg. p. 630 A 
laffen den Theognis in dem ſiciliſchen Megara bei Syrakus, 
nicht in dem bei Athen, zu” Haufe fein: πολίτην τῶν ἐν 
Σικελίᾳ Μεγαρέων nennt ihn Platon. Indeß die eigenen 
Ausſagen unfered Dichterd verbürgen und, daß er ver Mut- 
terftadt Megara angehörte, und zur Zeit da er die Elegien 
verfaßte auch dort gewohnt bat: vgl. B.12 und 774 nebft 
unjeren Unmerfungen dazu. Es könnte aber fein, daß er fih 
eine Zeit lang in Sicilien aufgehalten habe zu ver Zeit, als 
nach dem Sturze des Gewalthabers die Wohlhabenden von ven 
Volkshäuptlingen mißhandelt und geächtet wurden, und er 
jelbft gibt das zu verftehen in ven Verſen 783 — 788, wo 
er jagt, er [εἰ auch in Sieilien, in Euböa und in Sparta 
gewefen und überall gut aufgenommen worden: nur aber, 
jegt er Hinzu, heimiſch babe er [ἃ nirgends ge— 
fühlt fo wie in ver Heimath. Damit ift deutlich genug 
gefagt, daß er in Sicilien ſich nie häuslich nievergelaflen 
hatte noch eingebürgert war. Den Irrthum Platons hat 
auch bereits Sarpofration mittelft Berufung auf den Vers 
783 gerügt: ᾧ μὴ ἐπιστήσας Πλάτων ἐν α΄ Νόμων τῶν 
ἐν Σικελίᾳ Μεγαρέων πολίτην ἔφασκδν᾽ κατηκολούϑησαν 

Glegiter I, 2 
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δὲ τῷ Πλάτωνι οὐκ ὀλίγοι. Und wir werden fpäter fehen, 
wodurch Platon zu dieſem Irrthum verführt morben fei. 
Daß Theognid feine Elegien in ziemlich hohem Alter ge 
fchrieben babe, läßt füh ſchon hieraus erfennen, und noch 
mehr daraus, daß er ῷ vor dem Anrüden nes Perſerheeres 
fürchtet und von der Uneinigfeit ver Griechen feinen tapferen 
Wiperftand erwartet (VB. 775. 781). Unmöglich läßt fich 
died auf die Zeit ver Schlachten bei Artemiflon und Sala- 
mis beziehen: denn Theognis müßte weit über hundert Sabre 
alt gemwefen fein, als er jene Verſe fchrieb, wenn feine Iu- 
gend noch den Theagenes gejeben haben follte und er um 
DL 59 over 60 (540 νυ. Chr.) bereitö geblüht Hätte, wie 
von Suidad und Eufebius Übereinftimmend angegeben wird. 
Aber auch wenn wir annehmen, daß Der Dichter bereit nach 
der Seefhlacht bei Lade (495 v.Chr.) und der Eroberung 
Milets jene Beforgung ausgefprochen habe, Fame noch immer 
ein allzubohes Alter heraus, wenn Theognis unter denen 
gewejen jein follte, welche mach dem Sturz des Theagenes 
durch die kurz darauf eingeriffene Anarchie aus dem Vater» 
lande vertrieben wurven. Wir müſſen alfo ach diefe Une 
gaben wiederum in Abrede flellen, und vie Blüthe des Dich- 
terd um 20 — 30 Jahre herunterrüden ober die Zeit um 
DL 59—60 als die Beit feiner Geburt annehmen. Damals 
war Megara, welches zu Solons Zeit noch ſo mächtig ge⸗ 
wejen war, daß die Athener fich nicht getrauten,. ihm. ven 
Befig der Inſel Salamis, um vie ſchon jo viel Blut ges 
flofien war, ftreitig zu machen, ohnmächtig gemorben, ohne 
Zweifel in Folge ver ewigen Parteikämpfe, vie noch jetzt 
nicht vermittelt waren. Denn Theognis ift nach langem 
Umirren in fein Vaterland, nach welchem fein Herz fi 
fehnte, zurückgekehrt, aber befinvet ſich darinnen nicht zufries 
den und glücklich. Daß er wirklich verbannt geweſen fei, 
möchten wir faft bezweifeln aus dem Grunde, meil er jo 
wenig Mitgefühl mit heimathloſen Vertriebenen beweift, wie 
die Worte B. 332, 3 zu erfennen geben. Uber lange, jehr 
lange hat er ſich draußen auf der See herumgetrieben: und 
als er endlich nach vielen Keiven und mandjerlei Abenteuern 
zurückkam, fand er fein Landgut von fremden Menjchen in 
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Befig genommen, ohne Macht und Hoffnung daſſelbe wieder⸗ 
zugewinnen: V. 1197 — 1202. 833 — 836. Er vergleicht 
ſich in dieſer doppelten Beziehung, ſowohl hinſichtlich ſeiner 
ur See ausgeſtandenen Beſchwerden als auch hinſichtlich 
der Beſcheerung, die er zu Hauſe vorfand, mit dem Odyſſeus 
V. 1122 — 1128. Und wiederum vergleicht er ſich mit 
einem Hunde, welchem ‚bei ven Ueberſetzen über einen Wet 
terbach das was er trug genommen worden fei, DB. 347. 
Diefe Nachrichten flimmen unter fich zufammen, und daß bie 
betreffenden Trümmer dem Theognis angehören, darf nicht 
bezweifelt werden, weil ja in venfelben ver Kyrnos und 
Polypaides angeredet wird. Wiederum an einer anderem 
Stelle redet er fein Geſinde an und fragt daſſelbe, mie es 
ihm noch möglich [εἰ zu fingen und luſtig zu fein an irgend 
einem Feſttage, während fie das entwenvete Landgut vom 
Markte aus erblicken können? Die Haare follten ſie fcheeren 
und trauern um den Verluftl! V. 828 ---- 830. 

Unfer Dichter fpricht auch von Kämpfen und anrüdenden 
deinden, und zwar aus ver Nähe ber (VB. 549— 555). 
Wahrſcheinlich alfo fchlugen Π vie Parteien noch immer 
herum und vertrieben fich gegenfeitig, und fanden vie Ver⸗ 
triebenen Stüßpunfte in der Nachbarfchaft, von wo aus fie 
die Rüdfehr wieder zu erzwingen hofften. Und das ift auch 
ver Grund weshalb ihm vor dem Auslande bangt: denn 
längft wurde doch Die Kreiheit auch ver europäiſchen Griechen 
von den Perſern bedroht, nachdem die afiatifchen bereitd das 
Joh angenommen hatten, und ver Dichter fürchtet für feine 
Keimath dad Schlimmfte bei viefer Uneinigfeit (83. 773— 782). 

Unter den Bertriebenen, welche mit ihren Angriffen vie 
Stadt bedrohten, müffen wir und Ariſtokraten venfen: und 
Theognis mußte, wenn er nicht zu jenen hielt, und doch dabei 
dulden mußte, daß fein Landgut fremden Beſitzern verblieb 
die fih daſſelbe angemaßt hatten, die Ruͤckkehr unter Be⸗ 
dingungen erfauft haben, welche ſchmerzlich waren, nunmehr 
aber mit den Demokraten in Frieden leben. Daß dies bie 
Lage des Staates und die Verhältniffe geweſen feien, fchließen 
wir aus dem Umſtande, daß die ganze Bevölkerung der Stadt 
eine andere geworben iſt: Menfchen, fagt Theognis , welche 
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früher von Geſetz und Recht nichts wußten, welche in Bie- 
genfelle gefleivet wie ſcheue Hirfche außerhalb ver Stadt {ὦ 
aufhielten, dieſe gelten jest für angefehen, und die früher 
Angeſehenen find ohnmächtig (V. 53 ff.). Und vie Volks— 
anführer treiben immer noch ihr Weſen, jo daß man fürch- 
ten muß, fie erzeugen noch einmal einen Ufjurpator (V. 39 
— 52). Die Stimmung unfered Dichterd ift fo düſter, daß 
er zum Zeus um Rache an feinen Feinden betet, deren rothes 
Blut er zu trinken wünſcht. Trotzdem fcheint ed, daß er mit 
einem wichtigen Amte betraut worben war, welches ihm Voll- 
macht. zur Vermittlung gab: denn er fpricht mehrmals da⸗ 
von daß er nach ver Schnur und Wage gerecht und unpar= 
teitfch walten wolle: V. 543 ff. 219. . Das hätten die Prüfer 
bedenken jollen, weldje ven Mann zu einem yverbeinten und 
verfnöcherten. Ariftofraten zu. machen juchten, ver in feinen 
Ermahnungen an Kyrnos überall betheuert daß er fern von 
Parteifucht jei, 2. 33. 331, 2. 


5. Ueber den Beift der Chrognifchen Gedichte, 


Man muß vorfichtig fein in demjenigen wad man über 
die Lebendumftände und die Geſinnung des Theognis aus 
ſeinen Gedichten herausleſen will, daß man nicht fremde 
Trümmer fuͤr die ſeinigen nimmt. Wo nicht der Kyrnos 
oder Polypaides angeredet ift, oder von einem ganz alten 
Zeugen ausdrücklich bezeugt iſt, daß bie Verſe dem Theognis 
gehören, over aus. Uebereinſtimmung des Inhaltes mit an⸗ 
deren zweifellos echten Trümmern die Echtheit zu entnehmen 
iſt, hat man keine Sicherheit. Neuere Prüfer haben nicht 
allein dieſe Vorſicht zu wenig walten laſſen, ſondern auch 
ſonſt noch gar Vieles zu ſehen geglaubt, was gar nicht δα 
iſt. Dahin gehört das viele Gerede von doriſchem Weſen 
und doriſcher Geſinnung, auf welche Jagd zu machen ſeit 
Ὁ. Müllers Doriern Move geworden war. Ich meinestheils 
fann verfichern, daß ich nirgenns etwas anderes ald die alle 
gemein griechiiche Denkart auögeprägt ‚gefunden habe, und 
nicht3 von einer fpecififch=borifchen Färbung geahnt haben 
würde ohne jene Iraumerzählungen. Dahin gehört ferner, 
dag man in diefen Gedichten eine Urkunde ned Kaftengeiftes 
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und Parteihaffes, einen Fehdebrief gegen vie Tiheralen Ideen, 
einen Emigranten-Satechidmud verfnöcherter Adels⸗Grundſätze 
zu erfennen glaubt, und demgemäß den Dichter überall mit 
Schuften over Lumpen oder Schelmen um fich werfen läßt, 
womit man ihm eben Feine große Ehre ermeift. Klagen 
über die Schlechtigfeit der Welt und der Menfchen, von denen 
man umgeben ‚ift, kann man bei jedem anderen griechifchen 
Dichter Iefen, die nicht viel tröftlicher Yauten als vie des 
Theognis: beſonders find die Ausfprüche ver fleben Weifen 
vol Warnungen vor gutmüthigem Vertrauen und voll Re 
fultaten trüber Erfahrungen. Solche Klagen find natürlich 
bei Männern die es gut mit ihren Mitmenfchen meinen und 
die nicht Durch gefliffentliche Selbfttäufchung fi) in Ruhe 
einwiegen wollen. Sie beweifen alfo weder eine größere 
Ververbtheit der damaligen Menfchheit noch eine größere 
Gemüths⸗Verdüſterung ald etma die der heutigen Welt- 
ſchmerzler ift, höchſtens ein beherzteres Offenbehalten ver 
Augen. Allerdings pflegen die Menichen bei länger anhal- 
tenden bürgerlichen Zerwürfnifien und Parteikämpfen mehr 
auszuarten, und ift darum mohl glaublih, daß der Dich- 
tr, da wo er von dem Leben unter den Mitbürgern 
ſprach, in ven Warnungen an feinen Liebling auch mohl 
feinem Herzen Luft machte und feine Bitterfeit über vie 
erlebten Ungerechtigkeiten ausfprach. Indeſſen zu einem Fehde⸗ 
brief gegen die Demokratie fcheint dad Gedicht ſchon feiner 
Anlage nach nicht wohl geeignet geweſen zu fein, wenn anders 
die Nachricht, welche wir von Zenophon bei Stobäos über 
σῇσι Inhalt und Einrichtung erhalten (welche wir unten 
mittbeilen werben) richtig if. Und wenn man behaupten 
wil, daß die Ausprüde καλοί und κακοί durchweg im po⸗ 
litiſchen Sinne bei Xheognis zu faffen feien, fo will e8 da⸗ 
gegen mir fcheinen daß das nirgends nöthig und in den 
meiften Fällen gar nicht einmal paſſend fei. Sogleich die 
Verſe 183 — 192, welche einft ven Anfang des Lehrgevichtes 
gebildet haben, können bei jenem, welcher Augen hat zum 
Schen, ven Dichter gegen die Beſchuldigung verknöcherter 
Adelsvorurtheile in Schuß nehmen. Denn: wo in der Welt 
hat man es ſchon erlebt, daß eine Adels⸗Clique ſich nicht vor 
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Mesalliancen in Acht genommen, daß ein herunter gekomme⸗ 
ner Adel nicht gerade nur deſto mehr auf die Bewahrung 
per Reinheit feined Blutes gehalten, daß Emigréͤs, nachdem 
fie wieder eingefegt waren, mit reichen Töchtern ver bürger- 
Jichen Canaille zur-Reparirung ihrer Vermögens-Verhältniſſe 
fih zu 'verheirathen geeilt haben? Das- dagegen. erlebt man 
häufig unter allen Ständen, daß Heiraths⸗Candidaten mehr 
auf das Geld ald auf die Tugend, mehr auf ven Befitz ala 
auf den Verftand und felbft auf vie leibliche Vortrefflichkeit 
und Geſundheit der Braut fehen. Within jagt unfer Dichter 
nicht8 weiter, als was der gewiß nicht adelsſtolze Richter in 
Goethe's Gedichte zu Hermann fagt: | | . 
„Billig ſeid Ihr, o Freund, zu den. guten Wirthen zu: zählen, 

Die mit tüchtigen Menſchen den Haushalt zu ‚führen bedacht find. 
Denn ich habe wohl. oft ‚geieh’'n daß man Rinder und Pferde, 

So wie Schafe, genau bei Tauſch und Handel betrachtet, 
Aber dem Menjchen, der alles erhält, wenn er tüchtig und gut ift, 
Und der alles zerfireut und zerftört durch falfches Benehmen, 
Diefen nimmt man nur fo auf Gfüd und Zufall in’s Haus ein, 
Und bereuet zu ſpät ein übereiltes Entſchließen.“ 
Oder was der Pfarrer fagt, ald er die Dorothea zum erften 
Male fiht: — en 
„Ich verſichr' Euch, es ift dem Jüngling ein Mädchen gefunberr, 
Das ihm die Kilnftigen Tage bes Lebens herrlich erheitert, 
Tren mit weiblicher Kraft durch alle Zeiten ihm beifteht. 
So ein vollfommener Körper gewiß vermahrt auch die Seele 
᾿ Rein, und die rüftige Jugend verſpricht ein glückliches Alter.” 
Zum Veberfluß, wenn es nöthig fein. follte, wollen wir 
noch anf Xenophons -Zeugniß verweilen -(j. unfere Note zu 
jenen Berfen), welcher, feine und feiner Landsleute Deutungen 
dieſer Verſe vermeldend, von politifchen Beziehungen‘ und 
Adelsſtolze nicht erwähnt: „Diefe Worte‘, ſpricht er, ;,be= 
fogen, daß ſich die Menfchen nicht auf die Zeugung unter 
einander verftehen, und daß dadurch die Menfchen« Race fich 
perjchlechtert, daß immer das Schlechtere mit- dem Beſſeren 
fih menge. Das Volk aber meint, der Dichter klage in 
diefen Diftichen über die verkehrten Beftrebungen ver Men- 
hen, daß fie um das Geld Entartung und Laſter einzu⸗ 
taufchen gewohnt find. Mir aber fcheint er über Dumm⸗ 


. 
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beit hinſichtlich der Einrichtung ihres eigenen Lebens zu 
klagen.“ 

Bei Weber nehmen ſich die Ausdrůͤcke Schuft u. ſ w. 
oft ſehr ungeſchickt aus, z. B. V. 798: 

„Hart oft tadelt die Wackern der Ein', und der Andere preiſt ſie: 

Schufte jedoch nimmt ſelbſt Keiner einmal in den Mund.“ 
Im Gegentheil, von Schuften fpricht man gerade recht oft 
und recht viel: nur ven Schwädhlingen (ven Lumpen, 
wie Goethe fagt) thut man die Ehre nicht an, von ihnen 
zu fprechen, weil fie zu nichtig und unbedeutend find, 

Uebrigend wolle man mich ja nicht mißverftehen. Der 
Glaube, daß Tugend und Adel beifammen haufen und 
daß Gemeinheit der Geſinnung durch die Gemeinheit des 
Stande bedingt und gefördert ‚werde, war von Homer 
ber der griechifchen Menſchheit eingepflangt, bei welchem 
Dichter ſich Hektor nicht mit Achill mefjen darf, darum weil 
vieler der Sohn einer Göttin iſt (I. ο΄, 57—60.) Und 
die Barteifimpfe in dem Inneren der Staaten haben viefen 
Glauben nicht erfchüttert, meil ed wiederum der Abel war, 
welcher die Könige ſtürzte und gegen die, auf die Menge fich 
fügenpen, Ufurpatoren kämpfte. Erſt die Sofratifche Phi— 
Iofophie hat mit anderen Kebereien auch‘ dieſe aufgebracht, 
daß man Darüber zu. fireiten begann, ob vie Tugend ange- 
boren ober anerzogen werde, und erft ein Euripides hat es 
gewagt, einen Handarbeiter (αὐτοῦργο») auf vie Bühne zu 
bringen, der durch feine Tugend die Laſter und Verbrechen 
ver Vollblut⸗Menſchen beihäme (Eurip. Elekt. 366 — 390 
und jene ganze Tragödie). Trotzdem fage ich, daß von ver 
knöchertem Adelsweſen und von verftocten Adelsvorurtheilen 
das ganze Griechenthum fern geweſen fei, und daß Theognis 
in diefem Punkte nicht bornirter als Homer ericheine, bei 
welchem Achill, wenn er ſich beflagt, daß. bei Agamemnon 


ἐν δὰ ἰὴ τιμῇ ἡμὲν κακὸς ἠδὲ καὶ σϑλός 


Rebe (IL ε΄, 319), keineswegs ven Gemeinen von Geburt 
und den Adeligen meint, ſondern ven Feigen und den Tapfe— 
tm, ven Schwächling unn den Tüchtigen, ven Schlechten 
und den Braven, weil doch einmal vie Tugend (&ger7) nach 
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ber Anficht der Griechen auf der Kraft berußt, und bei 
welchem Achill darum der größte Held ift, weil er vom beften 
Adel ift, keineswegs aber bloß wegen feined Adels die Höch- 
ften Anſprüche macht, und bei welchem endlich Therſites ge= 
_ prügelt wird, weil er ein Lump ift und von gemeinem Stande, 
keineswegs aber alle gemeinen Leute ald Lumpen und Schufte 
und Schurfen erfcheinen. Noch nie in der Welt hat ver- 
fndcherte Standed-Bornirtheit etwas Achtbared und Unfterb=- 
liches hervorgebracht, 'am. wenigften unter ven Werken ver 
Mufen, was ja ſchon von vorn herein nicht möglich ift: 
und wir werden auch vergleichen Unrath bei ven griechifchen 
Dichtern nirgends vorfinden, wenn wir ihn nicht in dieſelben 
hineintragen wollen. Und unferen Dichter vor folder Miß⸗ 
ſchätzung zu vertheinigen, wär’ uns ein Leichte, wenn wir 
alles, was unter feinem Namen geht, auch fo gutmüthig für 
fein Eigenthum hinnehmen wollten. Denn e8 finden ὦ in 
diefer Sammlung alle möglichen Anftchten vertreten, und 
3.8. bier brauchten wir und bloß auf die Verſe 305 — 308 
zu berufen, in welchen deutlich gejagt ift, daß die κακοί 
nicht alle als κακοί geboren, fonvern meiftentheild erft durch 
den Umgang und die Erziehung dazu gemacht werben. Oder 
fol etwa auch diefer Ausspruch vom Adelsvorurtheil her- 
rühren? Weber wenigftend fcheint es zu meinen, indem er 
auch hier den beliebten „Schuft“ eintreten läßt. Diefed Frag 
ment ſcheint mir gar nicht einmal dem Theognid anzugehören, 
fondern eher dem Philoſophen Xenophanes, der in vergleichen 
Kepereien gegen berrfchende und überlieferte Vorurtheile dem 
Euripides fcheint vorangegangen zu fein. Dagegen wird in 
einem andern Fragment, DB. 535 — 538 wieder dem ange- 
borenen Adel das Wort geredet; aber auch dieſe Verfe müflen 
nicht nothwendig von Theognis herrühren. 
6. Was dem Cheognis gehören und nicht gehören kann. 
Cicero bat fi) darüber gewundert, dag Phokylides auf 
ein jedes feiner Kleinen Sprüchlein eine folche Wichtigfeit ges 
Yegt bat, daß er fein Eigenthumsrecht durch feine Namend- 
unterfchrift (καὶ τόδε 'Φωκυλίδεω) zu wahren bemüht war. 
Auch Theognis hat ſich eined derartigen Siegels bevint, 
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wie er ſelbſt ed nennt, und dieſes Siegel ift vie Einwebung 
des Namens feines Lieblingd Kyrnoa (VB. 19 — 26). Von 
biefem Kyrnos ift Der Πολυπαῖϊδης nicht verfchienen. Das 
begeugt Der Dichter felbft dadurch daß er in verfelben Elegie, 
wo er dad genannte Siegel der Echtheit feiner Gedichte an⸗ 
gibt, auch die Anrufung Ππολυπαΐδης gebraucht in einem 
Verſe, der ſich nicht von dem vorangehenven feheiven läßt, 
wenn man nicht rückſichtslos Durch Adern und Muskeln hin- 
durchichneiden wil*). Unmittelbar neben einanver hat ver 
Dichter die beiven Namen nirgends ftellen können aus einem 
ganz einfachen Grunde, weil nämlich das Versmaß ed nicht 
geftattete: das aljo ware eine unbenachte Forderung. Uebri⸗ 
gens findet fich in einer Handſchrift ver Titel des Gedichtes 
aljio angegeben: Θεόγνιδος Μεγαρέως γνωμολογία πρὸς 
Κύρνον ΠΙολυπαΐδην τὸν ἐρώμδνον, und kennt auch Suidas 
nur den einen Liebling, welchem die Lehren gewidmet feien, 
nicht deren zwei. Der Polypaides aber ift ver Sohn des 
Πολυπαής Ὁ. ἢ. πολυπάμων (nad) ver Analogie von ὑπεραής) 
ober, wenn man lieber will, des Πολύπαος von παός ober 
nnog affinis: f. Ahrens zu V. 1201. 

Nun finden ſich in der überlieferten Gedichtſammlung 
ohngefähr noch ein halbes Dutzend anderer Namen von 
Freunden welchen eine Elegie oder Sentenz durch Anrufung 
ihrer Namen gewidmet iſt, δ B. Σιμωνίδης (DB. 667. 467. 
1351), Εὐτράπελος (400), ᾿Ονομάκριτος (608), Κλδάριστος 
ΝΣ Anuoxins (923), Τιμαγόρας (1059), Δημώναξ 
1085). 

Wir können annehmen, daß wenigftend eben jo viele 
verſchiedene Dichter zu dieſer Sammlung Theile ihrer Ge 
dichte heigefteuert haben, und gelegentlich Tann und auch der 
Name des angerufenen Freundes zur, Erkennung νοῦ δον 
faflerd der Fragmente felbft behilflich fein. Daß 2. B 
an Eimonived gerichteten Trümmer von Euenos ehren, 
laßt ſich daraus erkennen, daß ein Vers eines dieſer Trüm⸗ 
mer yon mehreren Zeugen dieſem Dichter ald fein Cigen« 
thum beigelegt wird. Die an Onomafritod gerichteten 


*) S. auch umjere Note zu ven Verſen 183 — 192. 
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Diftihen (DB. 503—508) find ein herrliches Bruchftüd einer, 
launigen, vem Wein und ver Liebe gewibmeten, Dichtung: 
daß viefelben in dem Lehrgedichte ned Thengnis feinen Play 
finden konnten, ift leicht einzufehen. Aehnlichen Geiſt ver- 
tathen die Verſe 939 — 943, welche ih fammt 1045, 6 
dem Mimnermos zutheilen möchte, ver gerne mit Freunden 
Ständchen brachte. Die Berfe 993 — 997, in denen ein 
gewiffer Akadem os zum Wettftreit im Singen herausgefor⸗ 
dert wird, und dad darauf folgende Stud, in welchem ber 
Dichter von Mittag an fchmaufen will und ein lafonifches 
Mädchen die Kränze bringen fol, Halte ich für Erzeugnifſe 
des nämlichen Dichterd. Won Solon find noch weit mehr 
Trümmer aufgenommen, al3 man biäher wußte, und einige 
glaube ich mis Sicherheit ihm wievergegeben zu haben. Aber 
auch die Elegien ver anderen Weifen jcheinen einige Beifteuer 
gegeben zu haben: wenigftend verräth füch in einigen Bruch⸗ 
ſtücken ein in: Lafevämon lebender Dichter; und mer fünnte 
das anders fein ald Cheilon? denn von. dem weiſen Myſon 
weiß man doch wicht, daß er Eluge Ausfprühe in Deren 
binterlafjen hatte. Dem Kleobulos aber werben wenigfiend 
bie Räthſel wienerzugeben fein, deren vie Sammlung mehrere 
enthält. Wir haben es gewagt auch die Elegie V. 1209— 
1216, in welcher ein aus dem ξατ ει Magnefia ſtammender, 
aber zu Theben in Verbannung lebender, Dichter ſich zu er- 
fennen gibt, auf ihm zu deuten. Freilich hatten die Lindier 
ihn zu ihrem Landsmann gemacht in einer Grabichrift, aber 
der Gefchichtfchreiber Duris wußte, daß er aus Karien ftammte: 
von jeinen Lebensumſtänden aber wiffen wir weiter nicht viel, 
außer daß er alt geworden fei und viel erfahren habe. Bon 
Archilochos wird zwar zufällig fein Fragment überliefert wel⸗ 
ches fich zugleich in unferer Sammlung vorfände: Dennoch 
it es wahrfcheinlih, daß auch von ihm Trümmer aufge- 
nommen feien, und in einigen, wie V. 1041 —1044 und 
1046, 7, glaube ich feine Sand zu erfennen. Auch eine 
Dichterin befindet ſich in der Geſellſchaft: denn wären auch 
die Verfe 581, 2 immerhin für ein Epigramm anzujeben, 
daß es ein Weib [εἰ die da fagt: „Ein fchlechter Mann ift 
mir verhaßt, und ich ziehe ven Schleier herab wenn ich an 
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ihm vorbeigehe (καλυψαμένη πάρειμι) und bin dabei fo 
ſchüchtern wie ein Vögelchen” — das wenigftend kann noch 
nicht weggeveutet und geleugnet werden. Man kann bier an 
vie Erinna oder an die Kleobuline denken. Uebrigens läßt 
ſich freilich leichter fagen, daß ein Stück dem Theognis nicht 
gehören Fönne, als daß ed dieſem oder jenem angehöre, zu- 
mal da unfere Kenntnif von ven Lebensumſtänden der Dichter 
meiftend eben fo dürftig ift als οἷς wenigen Bruchſtücke, 
welche ausdrücklich unter deren Namen üherliefert find. Darum 
wollen wir und mit diefen Andeutungen hier begnügen, und 
nur noch auf einen einzigen Punkt aufmerffam machen. Es 
bat in alten Zeiten einen Krieg zwifchen ven ſonſt verträg« 
lichen Städten Eretria und Chalkis gegeben, an welchem ὦ 
ein großer Theil des übrigen Griechenlands betbeiligt hat: 
Strabo X, 1. p. 448. Thufkyd. 1, 15. Herod. V, 99. Blut. 
amat. c. 17. p. 760 E. Wan ftritt fih nämlich um die 
fruchtbare Ebene «2ήλαντον. Ben dieſem Kriege haben wir 
ein Denfmal in den Berfen 891 — 894: 
Wehe Die Schwachheit, weh! ſchon Liegt Kerinthos im Stanbe, 
Werden verwüftet Die Weinberge im ſchönen Lelant! 
Ale Die Waderen flüchten, es fihalten im Staate die Schlechten: 
O vernichtete Zeus gänzlich Die Kypjelos- Brut! 

Diefe Elegie fiht fat aus, als wenn fle von einem ere 
tischen Dichter gemacht wäre: denn der Verfaſſer jammert 
darüber, daß durch den Beiſtand Perianders oder Korinths 
Chalkis fiege und vie Flur Lelanton fammt ver Stadt Ke⸗ 
rinthos verwüftet worden {εἰ Indeß Eonnte auch ein nicht 
aus Eretria ſtammender Dichter, wenn er nur auf der Par- 
(εἰ derer von Eretria fland, in diefer Weile Iprechen. 

Eine Ordnung ift in der Sammlung nicht zu erfennen. 
Nitunter ſtehen zwar inhaltäverwandte Trümmer beifammen, 
mitunter aber folgt auch das Verſchiedenartigſte auf einan⸗ 
ver. Und der Inhalt ver Sammlung ift überhaupt fehr bunt: 
denn auch perfönliche oser fatirifche Epigramme, und fogar 
Parodien, ſind eingemifcht (WB. 193 — 196. 453 — 456. 
1161, 2). Es wäre darum eine vergebliche Mühe, eine ur» 
Iprüngliche Ordnung wieder herftellen zu mollen, die nie 
dageweien if. Und erft müßte man mit fcharfer Kritik pas 
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Fremde ausſcheiden, und wenn biefe Ausſcheidung bis zur 
völligen Sicherheit gelungen wäre (mad nie zu hoffen ift), 
dann erſt koͤnnte man ven Verfuch machen, das Eigenthum 
bed Theognis nach irgend einem Plane zu ordnen, um einen 
Zuſammenhang herzuftellen. Weniger bunt ift die Mifchung 
in dem erft von Bekker aus der Modenaer Handfchrift her- 
audgegebenen Anhange. Denn dieſer Anhang befteht faft ganz 
aus Liebesliedern eines und deſſelben Dichter, und zwar 
wahrfcheinltch des nämlichen, welcher die Glegien 58. 661 — 
862 und V. 466 — 474 verfaßt Hat. Zwar find einige 
andere Trümmer darunter gemifcht, und zwar fowohl von 
Solon herrührende (VB. 1255 — 1258), ald auch vom 
Theognis (von V. 1352 an): aber auch dieſe haben vie 
Knabenliebe zum Gegenftand, fo daß mwenigftend ver Inhalt 
dieſes ganzen Anhangs ver Gleichartigkeit nicht entbehrt. 
Anfangs mag aud) die vorangehende Sammlung in vieler 
Weiſe eingerichtet geweſen fein, und erft allmählich mag fie 
durch neue Beifchreibungen von Barallelftellen und Wegwer- 
fung anderer in folche Verwirrung geratben fein, daß man 
faum πο einen Faden gewahren Tann. Doch das kann und 
weniger fümmern: wichtiger ift e8 zu wiffen, wie bie ur— 
fprüngliche Einrichtung des Tiheognifchen Gedichtes geweſen fei. 


7. Beber die urſprüngliche Einrichtung des GBedichtes. 


Ueber dieſe Einrichtung nun des Theogniſchen Lehrges 
dichtes Haben wir ein michtiged Zeugniß des Xenophon bei 
Stobäos Flor. 88, 499. Derfelbe kannte nämlich auch eine 
Schrift Ξενοφῶντος neo Θεόγνιδος. Auch Antiſthenes 
hatte fo eine Schrift verfaßt, wie Diog. Laert. VI, 16 mel- 
det: ob dad die nämliche war, indem man über die Ver⸗ 
faffer ſchwankte, oder eine andere, läßt fich nicht entſcheiden, 
fann und auch weiter nicht fümmern. Aus diefer Schrift 
nun hat Stobäos folgende Worte ausgehoben: Θεόγνιδος 
ἔστιν ἔπη τοῦ Meyageos. Οὗτος ὃ ποιητὴς περὶ οὐδενὸς 
ἄλλου λόγον “πεποίηται ἢ περὶ τῆς ἀρδεῆς καὶ κακίας ἂν- 
ϑρώπων, καὶ ἔστιν ἧ ποίησις σύγγραμμα περὶ ἀνϑρώπων, 
ὥσπϑρ ei τις ἱππικὸς ὧν συγγράψειε περὶ ἑππικῆς. H οὖν 
ἀρχή μοι δοκεῖ τῆς ποιήσεως ὀρϑῶς ἔχειν" ἄρχεται γὰρ 
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πρῶτον ἀπὸ τοῦ εὖ γενέσθαι. ᾧδτο γὰρ οὔτε ἄνθρωπον 
sure τῶν ἄλλων οὐδὲν ἂν ἀγαϑὸν εἶναι εἰ μὴ τὰ γεννή- 
σαντα ἀγαϑὰ εἴη. Ἔδοξεν οὖν αὐτῷ παραδείγμασι τοῖς 
ἄλλοις ζῴοις χρήσασθαι ὅσα μὴ eixn τρέφεται ἀλλὰ μετὰ 
τἔχνης ὅκαστα ϑεραπεύδται, 07006 γενναιότατα ἔσονται" 
Δηλοῖ δ᾽ ἐν τοῖσδε τοῖς ἔπεσι" Κριοὺς μὲν - — ἔμιξε γένος 
(1. Xheogn. V. 183 — 190). Ταῦτα τὰ ἔπη λέγει τοὺς 
ἀνθρώπους οὐκ ἐπίστασθαι γεννῶν ἐξ ἀλλήλων κτλ. 
Wollen wir und dieſe Worte einmal genauer anfehen. 
Erfilih heißt ed ausdrücklich, der Dichter fpreche von εἰς 
ter nichts ald non Tugenden und Laſtern ver Menfchen, 
zweitend Dad Gedicht [εἰ eine förmliche Abhandlung 
von nem Menſchen, gerade wie wenn ein Pfervezuchter 
über nie Pferdezucht fchreiben wollte. Mithin hat Zenophon 
(oder Antifthenes?) erftlich nicht dasjenige in viefem Lehr» 
gedicht gefunden, was dem‘ Suidas ſtörend geweſen iſt, und 
was er mit den Worten rügt: παραινέσεις μὲν ἔγραψε 
θέογνις, ἀλλ᾽ ἐν μέσῳ τούτων παρεσπαρμέναι εἰσὶ μωρέαι 
καὶ παιδικοὶ ἔρωτες καὶ ἄλλα ὅσα ὃ ἐνάρετος ἀπο- 
σερέφεται βίος: Zweitens befland die Dichtung weder 
aus lauter Trümmern: von Haus aus, noch auch aus meh- 
teren größeren Elegien, die von verfchtenenen Unläffen aud- 
gingen und fodann τοῖς zufällig diefe und jene Lehren εἰπε 
gewebt enthielten, die zmar, wenn man fie pereinigen und 
unter gewiſſe Rubriken zufammenftelen wollte, ein gemifle® 
Lehrſyftem varftellen Eonnten, von Haus aber nicht in dieſer 
Weiſe gegeben waren: ſondern es war ein einziges innig 
zuſammenhängendes Lehrgedicht, und ver Dichter war ganz 
Isftematifch von der Zeugung und Entftehung feines Zög⸗ 
lings ausgegangen, wird aljo von da auf die Erziehung 
deffelben übergegangen fein, und fo meiter nach der Reihe 
alle Verhältniffe des häuslichen und bürgerlichen Lebens 
durchgenommen haben, bergeftalt, daß dad Verhalten zu Ael⸗ 
tern, Gatten, Gefchwiftern und Verwandten, zu Mitbürgern, 
Wirerſochern und Freunden, die Stellung des Reichen, Ars 
men, Beamten u. ſ. w. in derjenigen Ordnung, welche dem 
Dichter die befte dünkte, zur Sprache kam. Es darf und 


aber nicht wundern, daß von Stobäos, Athenäos u. ſ. w. 
Elegiler J. 3 


26 "Einleitung. 


ſo wenig citirt wird, was nicht in unſerer Sammlung ge⸗ 
funden würde: denn ſo wie Suidas, ſo werden auch dieſe 
bereits die Sammlung vor ſich gehabt haben, nicht das ur⸗ 
ſprüngliche Werk des Theognis. So urtheilt auch Bergk p. 
453, und ſetzt hinzu: Equidem censeo admodum antiquam 
esse hanc syllogen, quae cum in’ omnium esset manibus, 
effecit ut mature germana Theognidis carmina oblivione obrue- 
rentur. Sodann citirt er eine Stelle aus Iſokrates ad Ni- 
coclem ὃ. 43, wo viefer Redner eine jolche Sammlung und 
Auswahl aus den Gedichten des Heſiod, Theognis und Pho— 
kylides als wünſchenswerth bezeichnet, und eine andere aus 
Platons Schrift de legg. VII, 810 E, woraus man ent- 
nimmt, daß dergleichen Sammlungen aus verfchievenen Au⸗ 
toren auch fchon vorhanden waren. Wiederum iſt auch Das 
nicht zu verwundern, daß die Verſe, welche von älteren Aus- 
toren gelegentlich citirt werben, in dieſer Sammlung nicht 
vermißt werben: denn εὖ ift natürlich, baß berühmt gewor⸗ 
dene Sentenzen nicht vergeffen worden find von ven Samm- 
lern. Uebrigend hatte Theognis nicht bloß ein Gedicht, ſon⸗ 
dern mehrere verfaßt. Denn daß man mehr als ein Werk 
von ihm kannte, das iſt zu erſehen erſtlich aus Platons 
Menon p. 95 D, woſelbſt bei einem gelegentlichen Citat aus 
Theognis Menon fragt ἐν ποίοις ἔπεσιν; und Sofrated darauf 
antwortet ἐν τοῖς eleyeioıs. Denn, mie Schneivewin richtig 
bemerkt, Meno Eonnte nicht fo fragen, wenn Theognis bloß 
einerlei ἔπη, Ὁ. Ὁ. lauter Diftichen, und nicht auch Werfe 
in Herametern verfaßt hatte. Und in Diftichen wieberum 
hatte Theognis ebenfalls mehr als ein Werk verfaßt, menn 
dem Suidas zu trauen iſt, welcher ſagt: — δι' ἐλε- 
γδίας εἰς ἔπη Bor [καὶ] πρὸς Κύρνον τὸν αὐτοῦ ἐρώμδνον 
[γνωμολογίαν δι’ ἐλεγείων] καὶ ἑτέρας ὑποϑήκας παρ- 
awsrıxas. Wir haben mit Bernhardy die Worte eingefchlof- 
fen, melche aus bloßer Wiederholung herzurühren fcheinen. 
Nach Entfernung der Dittographie behalten wir die Nachricht 
übrig, daß außer den :an Kyrnos gerichteten Lehren ποῦ 
andere ὑποθϑῆκαι vorhunden gewejen jeien. Auf dieſes Zeug: 
niß aber möchte wohl‘ wenig zu geben fein, weil e8 auf bie 
Hloße Anrufung des Polypaides fi gründen kann, ven man 
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für eine andere Perfon ald ven Kyrnos hielt. Wichtiger ift 
bie bei Suidas jenen Worten voranftehende Notiz: Θέογνις 
Μεγαρεὺς τῶν ἐν Σικδλίᾳ Μεγάρων, γεγονὼς ἐν τῇ 0 
᾿θλυμπιάδι, ἔγραψεν ἐλεγείαν δὶς τοὺς σωθέντας τῶν Συ- 
ραχουσίων ὃν τῇ πολιορκίᾳ. Diefe Elegie, melche ganz 
allein die Urfache geweſen zu fein fchemt, daß man den 
Theognis zu einem Girilier gemacht hat, muß auch dem 
Platon für Acht gegolten haben, weil er in der Angabe, daß 
Theognis dem fleilifchen Megara angehöre, mit Suidas über- 
einflimmt. Keineswegs ift e8 hier erlaubt, an die im Jahre 
485 gefchehene Unterwerfung der Stadt Syrakus unter die 
Macht des Uſurpators Gelon zu denken, wo keine Belage⸗ 
rung ſtattgefunden hat (ὃ γὰρ δῆμος ὁ τῶν Συρηκουσίων 
ἐπιόντι Γέλωνι παραδιδοῖ τὴν πόλιν καὶ ἑαυτόν. 
Herod. VII, 155), zumal da in den Worten des Suidas 
die 59te Olympiade (540 ». Chr.) mit jener Belagerung 
der Stadt Syrakus in der Weife zufammen genannt ift, daß 
ganz deutlich das Ereigniß in jene Zeit verfeht ericheint. 
Sreilich ift von fo einer Belagerung feine Kunde zu un 
gelangt, weil wir überhaupt über dad Befinden der flcilifchen 
Staaten um jene Zeit nur fehr wenig wiflen. Jene Elegie 
aber auf die Geretteten nach ver Belagerung werben wir 
wohl als ein Werk unfered Dichterd anzuerkennen haben, da 
ſowohl die Zeit mit dem Beitalter des Dichterd zufammen- 
fällt, als auch Platon fie gekannt zu Haben feheint. Zwar 
ſcheint Platon außer dem Lehrgedicht Feine anderen Ele— 
gien des Theognis gekannt zu haben: denn fonft würde 
Sokrates bei ihm auf die Frage ἐν ποίοις ἔπεσιν nicht 
Ihlechtweg ἐν τοῖς ἐλδγείοις antworten, ohne hinzuzufegen 
an den und den oder über die oder die Sache. Ir 
defien find doch in unferer Sammlung mehrere Trümmer 
der Art enthalten, daß man nicht wohl begreift, wie ſie in 
einem folchen Lehrgevichte, wie Xenophon es und beichreibt, 
Platz haben Eonnten, und vie gleichwohl durch die Einwe— 
bung des Namens Kovove ſich als ächt befunden, fo daß wir 
doch wohl Grund haben, fomohl dad Vorhandenſein mehr 
ala eined Gedichtes in Diftichen, ald auch die Mifhung un⸗ 
ſerer Sammlung aus mehreren anzunehmen. 


I 
Kallinos uud Tyrtäos. 


“ 


Kallinos. 


Bon dem aͤlteſten elegiſchen Dichter Rallinos würde nichts 
ahalten fein, wenn er nicht in einem feiner Gedichte ein wichtiges 
Zeitereigniß, nämlid den Einfall der Kimmerier in Aften, beipros 
ben Hätte. Die wenigen Worte, welche in Beziehung auf diefes 
Greigniß eitirt werden, laſſen ὦ nicht von der Prüfung der Lebens» 
umflände des Dichters trennen. Wir haben von diefem Einfall der 
Kimmerier oder Τρῆρες (Ὁ. h. Treveri, alfo Kelten) bereits bei 
Archilochos ὅτ. 24 p- 87 geſprochen, indem wir zu beweifen fuchten, 
daß derfelbe ein einmaliger geweien fei, und daß die Angabe bes 
Kalliſthenes bei Strabo XII, 627 von einem früheren Ginfalle erſt⸗ 
ἰῷ der Kimmerier und zweitens der Τρῆρες auf einem Irrthum 
beruhe. Strabo’s Worte lauten alfo: φησὶ δὲ Καλλισϑένης ala 
vas τὰς Σάρδεις ὑπὸ Κιμμδρέων πρῶτον εἾϑ᾽ ὑπὸ Τρηρῶν καὶ 
Αὐυκίων, ὅπερ καὶ Καλλῖνον δηλοῦν τὸν τῆς ἐλεγεέας 
ποιητήν. ὕστατα δὲ τὴν ἐπὶ Κύρου καὶ ἸΚροίσον yerdadas 
ulugıy. λέγοντος δὲ τοῦ Καλλένου τὴν ἔφοδον τῶν Κιμμε- 
ρέων ἐπὶ τοὺς Ἡσιονῆας γεγονέναι, καϑ᾽ ἣν αἱ Σάρδεις 
ἑάλωσαν, δἰκάζουσιν οὗ negl τὸν Σκήψιον ἰαστὶ λέγεσϑαι Ἡσιο- 
reis τοὺς “Ασιονεῖς. Die Hefloner, um zuerft von diefen zu reden, 
werden im Heiych als die Heinaflatifchen Griechen erklaͤrt. Was 
Kalliſthenes ferner aus des Kallinos Gedichten meldet, lautet fo, 
ald habe diefer von einem zu feiner Zeit gefchehenen Einfall der 
Tonoes gefprochen, und ausdrüdlich von demfelben einen früheren 
infall der Kimmerier unterfchieden. Da ift es nun gut, daB uns 
die eigenen Worte des Kallinos überliefert find, welche fo eine Ans 
ΤΗΝ widerlegen. Der Bers lautet nämlich bei Strabo XIV, 647 

0: 


Νὺν δ᾽ ἐπὶ Κιμμερίων στρατὸς ἔρχεται ὀμβριμοεργῶν. 
Und jetzt rüden heran graufame Kimmerier-Horden. 


Und Strabo, obgleich er, von Kallifihenes verführt, ebenfalls 
von einem doppelten Ginfalle der Barbaren redet, weiß dennoch 
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dag die Kimmerier und die Trerer nur ein Volk find: χαὶ zo 
παλαιὸν δὲ συνέβη τοῖς Μάγνησιν ὑπὸ Τρηρῶν ἄρδην ἀναερεϑῆ- 
vaı, Κιμμερικοῦ ἔϑνους, δὐτυχήσαντος πολὺν χρόνον" τῷ δὲ 
ἑξῆς ἔτει ΗΠιλησίους κατασχεῖν τὸν τόπον. Καλλῖνος μὲν 
οὖν ὡς εὐτυχούντων ἔτι τῶν αγνήτων μέμνηται 
καὶ κατορθούντων ὃν τῷ πρὸς Ἐφεσίους πολόμῳ. Ae- 
χίλοχος δὲ ἤδη φαίνεται γνωρίζων τὴν γδνομένην αὐτοῖς συμι- 
φοράν. Bon dem Gedichte, worin Kallinos der Magneter und 
Ephefier gedacht batte, vielleicht dem nämlichen, in weldhem auch 
von den Kimmeriern die Rede war, hat Strabo ein Bruhfüd über: 
liefert XIV, 633: 

Σμυρναίους δ᾽ ἐλέησον ... 

Mvnocı δ᾽ εἴ κοτέ τοι μηρία καλὰ βοῶν 
(Σμυρναῖοι χατέχηαν). ᾿ 


Und erbarm’ dich der Smyrner ... 
Denke daran, wenn fte je Schenfel von Stieren verbrannt. 


Die Worte find aus einem Gebete an den Zeus (πρὸς Ala Aoyas) 
entnommen, wie Strabo bemerkt, und unter Smyrna ift Epheſos, 
unter den Smyrnäern die Ephefier gemeint. Endlich citirt Steph. 
Byz. aus diefem oder einem anderen Gedicht die Worte 


Τρήρεας ἄνδρας ἄγων. 
Treverer⸗Volk anführend. 


mit der Bemerkung, εὖ [εἰ das ein thrakifches Volt, und Kallinvs 
gebrauche den Namen breifylbig. ᾿ 


(δὲ ἰβ aus diefen Eitaten Flar zu exrfennen, daß Kaflinos, der 
elegifche Dichter aus Ephelos, um die Zeit des &infalls der Kim⸗ 
merier und gleichzeitig mit dem Archilochos gelebt hat. Das ele⸗ 
gifche Versmaß ift wahrfcheintich von feinem der beiden erſt erfun⸗ 
den worden, fondern fie haben εὖ bereits im Gebrauche vorgefun⸗ 
den. Des Untergangs der Magneter haben fle beide gedacht, wie 
Athenäos XII, 525 C bemerkt, und zwar hat Kallinos dieſen Uns 
tergang ihrem Uebermuthe. zugefchrieben: ἀπώλοντο δὸ καὶ Mayrr- 
zes οἱ πρὸς τῷ Ἰαιάνδρῳ διὰ τὸ πλέον ἀνοϑῆναι, ὥς φησι 
Καλλῖνος ἂν τοῖς ἐλεγείοις' ἑάλωσαν γὰρ ὑπὸ Eyeoiwr. 
Wir hören, daß die Magneter erſt Keghaft waren im Kriege mit den 
Ephefiern, nachher aber von den Epheflern erobert wurden. Zugleich 
hören wir, daß ihnen von den SKimmeriern oder Treverern der Uns 
tergang bereitet wurde. Mithin müften wohl die Barbaren im 
Bunde mit den Gphefleen geweien, wohl auch von diefen herbeiges 
rufen worden fein. Und Kallinos, als Batriot, Hält es mit den 
Ephefiern und gönnt den Magneten ihr Schickſal wegen ihres Ueber⸗ 
muthes. . Das Diftihon, in weldsem Kallinos den Untergang der 
Magneter ihrem Uebermuthe zugefchrieben hat, ift vorhanden in ber 
Theogniſchen Sammlung V. 603, 4. j 
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Tode καὶ Μάγνητας ἀπώλεσεν ἔργα καὶ ὕβρις 
οἷα τὰ νῦν ἱερὴν τήνδε πόλιν κατέχει. 


Solcherlei Thun und Treiben hat auch vie Magneter geftürgt 
ein 


ἢ . . ' 
Wie es geübt wird nun bier in ber heiligen Stadt. 

Die „heilige Stadt Hier” iſt Suyrna oder Epheſos. Theognis ers 
innet ſich des hiefigen Diſtichons und ahmt es παῷ B. 1103, A: 
„Hohmuth hat die Magneter geflürzt und Kolophon, Kyrnos, 
Drittens Smyrna: und uns wird er noch flürzen gewiß.” 

Um fo weniger darf man daran zweifeln, daß daß das erflere Die 

fihon niht dem Tiheognie ang öre. Es fcheint πο ein anderes 

Dikihon dem Kallinos zu gehören, V. 235, 6: 

Οὐδὲν ἐπιπρέπει ἥμιν ἅτ᾽ ἀνδράσι σωζομένοισιν, 
ἀλλ᾽ ἀλύει πόλις ὡς πάγχυ ἀλωσομέγη. 

Nichts mehr zeiget ὦ und was Menfchen vie Rettung ver 

| heiße, 
Und, wie geweihet dem Sturz, wanket und ſchwanket die 


Stadt. 
In einer anderen Elegie muß Kallinos die Geſchichte Troja’s 
behandelt haben. Denn er hatte unter Anderem erzählt, daß die 
Teufrer aus Kreta eingewandert feien, und daß fie einen Orakel⸗ 
ſpruch Hatten, fie Sollten ſich da nieberlaflen, wo fie von den Erd⸗ 
gebomen würden angegriffen werben. Run geichah es in der Gegend 
von Ayakıros, daß des Nachts eine Menge Feidmaäuſe hervosfas 
men und ihnen das Lederzeug an den Waffen und den Geräthichafs 
ten zerfraßen. Drum ließen fie ſich da nieder und trugen den 
Ramen Ida aus Kreta herüber: und der ““πόλλων Zurdeis, zu 
defien Füßen eine Maus war, hatte daher feinen Namen empfangen: 
Etrabo XIII, 604. Bei diefer Gelegenheit hatte er ferner erzählt, 
dag die Scher Kalchas, Amphilochos und Mopſos eine Kolonie 
nah Pamphylien geführt haben, bei welcher ſich viele Trojer bes 
fanden: Kalchas Ἢ in Klaros geftorben, Mopfos habe die Mens 
ſchenmaſſen weiter über den Taurbs geführt, und de haben ὦ bie 
Einen in Pamphylien. niebdergelaflen, die Anderen haben fih in 
aıfim und Syrien vertheilt bis nah Phönikien hinab: Strabo 
(ὁ fcheint -Aberhaupt, daͤß Kallinos gern epifche Stoffe zu {εἰ 
nm Glegien wählte. So Hatte er auch des Gpigonens Krieges bei 
heben gedacht, und dabei bemerkt, daß die Θηβαΐς, in welder 
diefer Krieg erzählt war, den Homer zum Verfaſſer habe: Paufan. 
‚9,5 τὰ δὲ ἔπη ταῦτα Καλλῖνος, ἀφικόμενος αὐτῶν ἃς μνή- 

pp, ἔφησεν. Ὅκρηρον τὸν ποιήσαντα δἶναι. - ; . 
Es iſt daher wenig wahrfcheinlich, daß die Verſe, weldhe Sto⸗ 
bis im Floril. LI, 19. überliefert, von Kallinos herruͤhren, deſſen 
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Kamen nur aus Verfehen daneben gefchrieben fcheint, ſtatt dem bes 
Tyrtäos. Sonft müßte Kallinos ein eben folder Schwertfänger 
ewefen fein, wie Tyrtäos, wovon doch nirgends etwas verlautet. 

an will diefe Ermahnungen, welde ohne Zweifel zu den ὑπο- 
Inzars des Tyrtäos gehören, auf den Krieg der Ephefter mit ben 
Magneten beziehen. Indeſſen läßt fich in ihmen nichts, entdeden, 
was mit den Achten Yragmenten yon einer Farbe wäre, Dagegen 
fehen die Ermunterungen zu muthigen Kämpfen denen, welche unter 
dem Namen des Tyrtäos überliefert find, fo Ahnlich, wie ein Ei 
dem andern: und ganz bequem koͤnnen die erflen vier Verſe auf 
den Beginn des zweiten meflenifchen Krieges bezogen werden. Denn 
diefer Krieg ift erft fpäter zu einem meflenifchen geworben, und hat 
die Spartaner auch erft fpäter berührt, indem er ὦ anfangs zwi⸗ 
fihen denen von Elis und von Piſa entfponnen Hatte: f. Grote I, 
p. 738 in Meißners Weberfeßung. 

Die genannten Berfe nun lauten alfo: 


Tyrtäos. 


Me£ygıs τεῦ κατάχεισϑε; xoT ἄλχιμον ἕξετε ϑυμόν, 
᾿ ὦ νέοι; οὐδ᾽ αἰδεῖσϑ᾽ ἀμφιπερικτέονας, | 
ὦδε λέην μεϑιέγτες; ἐν εἰρήνῃ δὲ δοκεῖτε. 
ἦσϑαι" ἀτὰρ πόλεμος γαῖαν ἅπασαν ἔχει." 
ι 2 * 4 4 2 4 "4 4 4 
ὅ καέτις ἀποϑνήσχων ὕστατ᾽ ἀχοντισάτω. 
τιμῆέν τε γάρ ἔστι χαὶ ἀγλαὸν ἀνδρί, μάχεσϑαι 
᾿ γῆς πέρι, καὶ παίδων, κουριδίης τ᾽ ἀλόχου, 
δυσμενέσιν' ϑάνατος δὲ τότ᾽ ἔσσεται ὁππότε χεν δὴ 
Μοῖραι ἐπιχλώσωσ᾽" alla τις ἰϑὺς ἴτω 
10 ἔγχος ἀνασχόμενος, χαὶ ὑπ’ ἀσπέδος ἄλχιμον ἦτορ 
ἔλσας, τὸ πρῶτον μιγνυμέγου πολέμου. 
οὐ γάρ κως ϑάνατόν γε φυγεῖν εἱμαρμένον ἐστὶν 
ἄνδρ᾽, οὐδ᾽ εἰ προγόνων ἡ γένος ἀϑανάτων. 
πολλάκι διηϊότητα φυγὼν καὶ δοῦπον ἀχόντων 
185 ἔρχεται, ὃν δ᾽ οἴκῳ μοῖρα κέχεν Jayarov — — — 


D. 15. Für ἔρχεταε hat Bergk Zoyeras geſchrieben, welches 
wohl heißen fol: Er bleibt zu Haufe. Erſtlich zweifle ich an der 
Angemefienheit des Ausdruds, zweitens’ glaube ἰῷ, daß dann yev- 
γων gefordert würde, wenn ein zu Kaufe Gebliebener gemeint wäre, 
Zur Annahme einer Lüde Hinter diefem Verſe ift man freilich nicht 
wegen des μὲν — δέ genöthigt, indem dieſe Partikeln auf den mit 
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ἀλλ᾽ ὁ μὲν οὐχ ἔμπας ϑήμῳ φέλος, οὐδὲ ποϑεινός" 
τὸν δ᾽ ὀλίγος στενάχει χαὶ μέγας, ἤν τι πάϑη. 
λαῷ γὰρ σύμπαντι πόϑος χρατερόφρογος ἀνδρὸς 
ϑνήσχοντος" ζώων δ᾽, ἄξιος ἡμιϑέων. 
20 ὥσπερ γάρ μιν πύργον ἐν ὀφϑαλμοῖσιν ὁρῶσιν" 
ἔρδει γὰρ πολλῶν ἄξια μοῦνος ἐών. 


Bis wann legt ihr Die Hand’ in den Schooß? wann 
bandelt ihr muthig, 

Zünglinge? Wenn ihr fo ſchlaff tändelet, ſchämet ihr euch 

Nicht vor der Nahbarichaft? und glaubt in Frieden zu 


' ſttzen, 
Während der Krieg ſchon rings alle die Lande beſttzt? 
— | 


% * %* %* * ** * 


ὅ Und im Sterben noch ein Mal mit dem Speere gezielt! 

Denn ruhmvoll für ven Mann und erhebend ift ed, zu 
fampfen 

. Tapfer für Land und Heerd, Kinder und ehliches Weib 

Gegen die Feinde: der Tod trifft jenen ſobald ihn die 
Parzen 

Haben beichieven. Wohlan, fchreite man muthig voran! 

10 Hebet die Lanzen empor, fpannt unter dem Schilde bes 
berzten 

Muth beim erften Heranftoße der blutigen Schlacht! 

Iſt εὖ doch Keinem befchieven dem Tod jemals zu ents 
rinnen, 

Zeitet er auch feinen Stamm gar von den Himm⸗ 


liſchen ber: 


dem Leben Davongefommenen und ben im Rampfe Gefallenen bes 
jogen werden fönnen. Sintemal aber der am Leben Gebliebene 
nicht Cins ift mit dem zu’ Haufe Gebliebenen, und doch die Worte 
bloß auf den Letzteren, und nicht auf den Erſteren paffen, welcher 
im Bette zu Haufe ſtirbt und nie fein Leben auf das Spiel geſetzt 
bat: fo wird man dennoch eine Lücke oder vielmehr. eine Aneinans 
derſchiehung zweier Stüde, welche von Aehnlichem, aber nicht von 
tem Rämlichen reden, annehmen müffen. Zeyeras heißt aud nicht 
er verläßt die Schlacht, fondern er wandelt hin, nachdem 
( ἀπὸ der Schlacht davongekommen ift. 
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Und oft wandelt ein Krieger, dem Speeranpochen und 
Blutbad 

15 Heil entgangen, und ven findet im Bette der Tod. — 

Doch gar wenig geliebt und bemeint jtirbt dieſer ben 

| Bürgern, ΝΣ 

Da.um des Andern Verluſt Hohes und Nienrigeß meint. 

Sa, ein muthiger Helv läßt Sehnfucht ſämmtlichem Volke 

Sterbend zurück, ift den Halbgöttern im Leben geeint: 

20 Denn gleich ald eine Mauer betrachtet man ihn mit den 


| Augen, 
‚Und mehr werth ald zehn Anderer Wirken ift ſeins. 


Wir wollen Bier fogleich zu den kriegeriſchen Glegieen bes Tyr⸗ 
1496 übergehen, damit man ihre Uebereinſtimmung mit dem obigen 
Fragment defto leichter beurtheilen möge, und erft hinterher die 
Lebensumftände des Dichters betrachten, welche Betrachtung fih am 
natürlichften mit den Bruchflüden aus der Evvouds verbinden läßt. 


Ὑποϑῆκαι. 
2. 
Τεϑνάμεναι γὰρ καλὸν ἐπὶ προμάχοισι πεσόντα 
ἄνδρ᾽ ἀγαϑόν, περὶ ἢ πατρίδι μαρνάμενον" 
τὴν δ᾽ αὑτοῦ προλιπόντα πόλιν καὶ πίονας ἀγροὺς 
πτωχεύειν, πάντων ἔστ᾽ ἀνεηρότατον, 
5 πλαζόμενον σὺν μητρὶ φίλῃ, καὶ πατρὶ γέροντι,. 
παισί TE σὺν μιχροῖς, χουριδέῃ τ᾽ ἀλόχφ. 
ἐχϑρὸς μὲν γὰρ τοῖσι μετέσσεται οὕς χὲν ἕχηται 
χρησμοσύνῃ τ᾽ εἴχων καὶ στυγερῇ πενίῃ, 
αἰσχύνει δὲ γένος, κατὰ δ᾽ ἀγλαὸν εἶδος ἐλέγχει, 
10 πᾶσα δ᾽ ἀτιμία καὶ χαχότης ἕπεται. 
εἰ δ᾽ οὕτως ἀνδρός nor ἀλωμένου οὐδεμί᾽ won 
γίγνεται οὔτ᾽ αἰδὼς οὔτ᾽ ὅπις our ἔλεος, 


10 


DB. 1. Diefes erfte Fragment V. 1 — 30 hat der Redner Ly⸗ 
kurg in feiner Rede geg. Leokr. p. 107 überliefert. Die anderen | 
zwei Elegien gibt Stobäoß. 

38. 1. μέν fehlt in Urkunden und. 

DB. 9 gew. αἰσχύνει Te. 

2.11. δὲ δ᾽ für 229’ Franke: fodann gew. τος für or”. 

V. 12. Gew. οὔτ᾽ αἴδως. εἰσοπίσω τελέϑει. Über codd. 


οὕτοπέσωτέλος, darnach hat Bergk gebeflert. 





Tyrtaͤos. 37 


Φ 


ϑυμῷ γῆς περὶ τῆσδε μαχώμεϑα, καὶ περὶ παίδων 
ϑνήσχωμεν, ψυχέων μηχέτι φειδόμενοι. --- — 
15 ὦ νέοι, ἀλλὰ μάχεσϑε παρ᾽ ἀλλήλοισι μένοντες, 
μηδὲ φυγῆς αἰσχρᾶς ἄρχετε, μηδὲ φόβου, 
ἀλλὰ μέγαν ποιεῖσϑε χαὶ ἄλκιμον ἐν φρεσὶ ϑυμόν, 
μηδὲ φιλοψυχεῖε᾽ ἀνδράσι μαρνάμενγοι. 
τοὺς δὲ παλαιοτέρους, ὧν οὐχέτι γούνατ᾽ ἐλαφρά, 
20 μὴ χαταλείπογτες φεύγετε γηραλέους. . 
αἰσχρὸν γὰρ δὴ τοῦτο, μετὰ προμάχοισι πεσόντα 
κεῖσϑαι πρόσϑε νέων ἄνδρα παλαιότερον, 
ἤϑη λευχὸν ἔχοντα κάρη πολιόν τε γένειον, 
ϑυμὸν ἀποπνείοντ᾽ ἄλχιμον &v xovin, 
25 αἱματόεντ᾽ αἰδοῖα φίλαις ἐν χερσὶν ἔχοντα 
— αἰσχρὸν ἐν ὀφϑαλμοῖς καὶ νεμεσητὸν ἰδεῖν — 
χαὶ χρόα γυμνωθέντα. νέῳ δέ τε πάντ᾽ ἑπέοιχεν, 
ὄφρ᾽ ἐρατῆς ἥβης ἀγλαὸν ἄνϑος ἔχῃ, 
ἀνδράσι μὲν ϑηητὸς ἰδεῖν, ἐρατὸς δὲ γυναιξὶ 
30 ζωὸς ἐών, χαλὸς δ᾽ ἐν προμάχοισι πεσῶν. 


Schön für den waderen Mann ift der Top im Kampf 
für die Heimath, 

Wird er im vorderen Glied ringend zu Boden geftredt. 

Und elend vor allen ift draußen zu betteln, indem man 

Fort von der Heimath muß, fort von der nährenden Flur, 

5 Irrend umher mit vem Mater, dem greifen, ver theue- 

ren Mutter, 
Kinverchen, welche noch Elein find, und dem ehlichen Weib. 


V. 20. Gew. τοὺς γδραιούς, codd. γηραεούς. 

V. 25. Der Greis bevedt die Scham mit der Hand aus 
Shamgefühl noch im Sterben. 

, 3.26. codd. αἰσχρὰ ray’, wahrfcheinlich weil man bies Prä- 
bifat auf die αἰδοῖα bezog. Wegen der ganzen Stelle vgl. Ilias 
— 11. 

V. 28. Meiſt ἄρα τῆς, codd. ἀρδτῆς. Ein cod. ἐρατῆς. Im 
vorhergehenden Vers gew. νέοισε δέ: aber bei Homer Fl. XXI, ΤΊ 
heißt es νέῳ δέ τε, welches zu ἔχῃ fimmt. 

®. 29. ϑηητός für ϑνητοῖσειν ϑιείδξε. 

V. 30. Hinter diefen Bers find hier die Verſe 21. 22 (ἀλλά 
τις — δαχών) aus der folgenden Elegie hergefeht. 

Wegiter I. . 4 
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Laäſtig verweilt er bei allen wohin er ſich wendet, dem Mangel 
Leiviger Armuth nachgebend und drückender Noth, 
Schändet den Adel, befchimpfet die πα ες Manneöge- 
ftalt und 
10 Findet Entwürdigung, Schmach, Klägliches jeglicher Art. 

Wenn fomit einem fehweifenden Mann Feine Achtung zu 
Theil wird, ἡ 
Niemals Mitleid, nie Chr’ oder Huld oder Scheu: 
Laßt und kämpfen mit Muth für Land, für Kinder und 
Trauen, 
Laßt und fterben und nicht fparen das Leben fofort! 


15 Auf, ihr Männer, gefämpft und treu bei einander ge= 
anden ! 
Keiner verfalle in Angft, Feiner in Tchimpfliche Flucht! 
Sondern bewahrt in der Bruft einen kühnen beherzeten 
Muth und 
Geizt mit dem Leben im Schwertfampf mit Gepan- 
zerten nicht! 
Lapt die Bejahrteren, die nicht mehr ganz flinf mit ven 
Süßen 
20 *aufen, die alternden nicht, felber entfliehend, in Stich: 
Denn das bleibt ſchmachvoll, wenn im vorderen Gliede 
gefallen 
Etwa ein älterer Mann vor einem jüngeren liegt! 
Einer mit bleichenden Haaren bereitd und bleichendem 
Barte, 
Welcher vie muthige Seel’ hat in dem Staube verhaucht, 
25 Und feine blutige Scham zudeckt mit den eigenen Händen — 
Schmählicher Anblick, fünphafter! und fchimpflich zu- 
glei! — 
Und fein Leib liegt bloß, was alles dem Jüngeren gut fteht, 
Welcher ven blühenden Glanz lieblicher Jugend befigt, 
Roeizend ven Frauen erfcheint und bewundernswürdig 
den Männern, 
30 Lebend: und fällt er, ein Vorkämpfer, fo bleibt er 
noch ſchön! 


3. 
A” Ἡραχλῆος γὰρ ἀνικήτου γένος ἐστέ" 11 
ϑαρσεῖτ᾽, οὔπω Ζεὺς αὐχένα λοξὸν ἔχει. 
und’ ᾿ἀνδρῶν πληϑὺν δειμαίνετε, μηδὲ φοβεῖσθε, 
ἰϑὺς δ᾽ ἐς προμάχους ἀσπίδ᾽ ἀνὴρ ἐχέτω, 
5 ἐχϑρὰν μὲν ψυχὴν ϑέμενος, ϑανάτου δὲ μελαΐνας 
χῆρας ὁμῶς αὐγαῖς ἠελίοιο φέλας. 
ἴστε γὰρ ὡς ἄρεως πολυδακρύου ἔργ᾽ ἀΐδηλα, 
εὖ δ᾽ ὀργὴν ἐδάητ' ἀργαλέου πολέμου" 
za) παρὰ φευγόντων τε διωχόντων τ᾽ ἐγένεσϑε, 
10 ὦ νέοι, ἀμφοτέρων δ᾽ εἰς χόρον ἠλάσατε. 
οὗ μὲν γὰρ τολμῶσι, παρ᾽ ἀλλήλοισι μένοντες, 
εἴς τ᾽ αὐτοσχεδέην χαὶ προμάχους ἱέναι, 
παυρότεροι ϑνήσχουσι, σαοῦσι δὲ λαὸν ὀπίσσω" 
τρεσσάγντων δ᾽ ἀνδρῶν πᾶσ᾽ ἀπόλωλ᾽ ἀρετή. 
15 οὐδεὶς ἄν ποτε ταῦτα λέγων ἀνύσειεν ἕκαστα, 
ὅσσα κάχ αἰσχρὰ παϑεῖν γίγνεται ἀνδρὶ χαχῷ. 
ϑαρσαλέον γὰρ ὄὅπισϑε μετάφρεγόν ἔστι δαΐζειν 
ἀνδρὸς φεύγοντος δηΐῳ ἔν πολέμῳ. 
αἰσχρὸν δ᾽ ἔστι νέχυς καχχείμενος ἐν χονίῃσι 
40 νῶτον ὄπισϑ᾽ αἰχμῇ δουρὸς ἐληλαμένος. 
ἀλλά τις εὖ διαβὰς μενέτω, ποσὶν ἀμφοτέροισι 
στηῤιχϑεὶς ἐπὶ γῆς, χεῖλος ὀδοῦσι ϑαχῶών, 
μηρούς τε, χνήμας TE κάτω, καὶ στέρνα, καὶ ὦμους 
ἀσπίδος εὐρείης γαστρὶ καλυψάμενος" 


B. 1. Bar. ἀνέκητον. 
V. 6. κῆρας αὐγαῖς oder Zn’ αὐγαῖσιν. Grotius hat ὁμῶς 


V. 7. Bar. πολυδακρύτου und ἀρίδηλα. 
V. 9. παρὰ für πρὸς oder vera gab Voß. 
®. 16. ὅσσ᾽ ἂν αἰσχρὰ πάϑῃ ylveraı ἀνδρὶ κακὰ oder κακῷ. 
Baldenaer Sooaneo αἰσχρὰ παϑεῖν γίγνεται ἀνδρὶ κακῷ. Webles 
eo —5 der Held: erdulden, aber ſchimpfliches Uebles bloß der 
agung. 
® 17. Gew. ἀργαλέον, weldyes Unfinn war. ϑαρσαλέον Eori 
beißt: Es gehört gar fein Muth dazu. | 
B. 19. Meiſt κατακδέμεκος, wie auch αἰσχρός. 


Ὁ. 24. Bar. δουρὶ für γαστρί. 
49 
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25 δεξιτερῇ δ᾽ ἐν χειρὶ τινασσέτω ὄβριμον ἔγχος, 
χκινείτω δὲ λόφον δεινὸν ὑπὲρ χεφαλῆς. 
ἔρδειν δ᾽ ὄβριμα ἔργα διδασχέσϑω πολεμέζων, 
μηδ᾽ ἐχτὸς βελέων ἑστάτω ἀσπέδ᾽ ἔχων. 
ἀλλά τις ἐγγὺς ἰών, αὐτοσχεδὸν ἔγχεϊ μαχρῷ 
80 7 ξέφει οὐτάζων, δήϊον ἄνδρ᾽ ἑλέτω᾽ , 
χαὶ πόδα πὰρ ποδὶ ϑείς, καὶ ἐπ᾿ ἀσπίδος ἀσπέδ᾽ ἐρείσας 
ἐν δὲ λόφον τε λόφῳ, χαὶ κυνέην κυνέῃ, 
χαὶ στέρνον στέρνῳ, πεπλημένος ἀνδρὶ μαχέσϑω, 
ἢ ξέφεος κώπην, ἢ δόρυ μακρὸν ἑλών. 
35 ὑμεῖς δ᾽, ὦ γυμνῆτες, ὑπ᾽ ἀσπίδος ἄλλοθεν ἄλλος 
πεώσσονεες, μεγάλοις σφάλλετε χερμαϑδίοις, 
δούρασί τε ξεστοῖσιν ἀχοντέζοντες ὀϊστοὺς 
ἑέντες, πανόπλοις πλησίον ἱστάμενοι. 


Auf! ihr fein vom Stamme des unüberwund’nen He— 
rakles! 
Seid nur muthig! denn Zeus krümmet den Rücken 
noch nicht! 
Bangt auch nicht vor der Menge der Feind' und fürchtet 
ſie nicht: nein! 
Grad' an halte der Mann gegen die Vordern den Schild! 


V. 21. Gew. ἔρδων δ᾽ --α πολεμίζειν. Allein wenn einer 
bereits ὄβρεμα ἔργα zu thun vermag, fo braucht er das πολομέζειν 
nicht erfi noch zu lernen, und Arfenius gibt πολεμέζων, wornach 
bereitö Bergk das Richtige vermuthet hat. 

DB. 33. ποπαλημένος. Brund πεπλημένος. Die ganze Stelle 
ift eine Nachahmung Homers SI. XII, 130 — 135. 

38. 37. Bergk wünfcht ξυστοῖσεν, indem er unter anderem an 
Zenoph. Kyrup. VII, 1, 33 erinnert: ἔνϑα δὴ δεινὴ μάχη ἣν καὶ 
δοράτων καὶ ξυστῶν καὶ μαχαιρῶν. Mithin mußte nicht ξυστοῖ- 
σεν, fondern ξυστοῖσί τὰ conficirt werden. Sodann hieß es bisher 
ἀκοντίζοντες ἐς αὐτοὺς τοῖσε πανοπλίταες (vder navoniosoı) τελη- 
σέον (oder ἐγγύϑον) ἔστάμονοε, und zwar haben die Urkunden meis 
ftens πανοπλέοιςς. Da war erfllich ἐς αὐτούς, auch wenn es fi 
deuten ließ (auf die Feinde, von denen indeß im Vorangehen⸗ 
den nirgends die Rede (8), ein unnüger Deifab. Zweitens war 
ber Artikel rozos bedenklich, zumal in feiner erweiterten Form, und 
eben jo bedenflih war die Formerweiterung in πανόπλοεσε, zumal 
wenn die Endung os als Länge vor der Caͤſur des Pentameters 
gelten follte, \ 
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5 Unwerth [εἰ ihm das Leben, dagegen vie düſteren Todes⸗ 
Kere ſo lieb wie das Daſein in dem himmliſchen Licht. 
Denn das kennt ihr das Weſen des ſchrecklichen Ares 
und wißt wohl, 
Daß ſie vernichtende ſind alle die Werke des Kriegs, 
Seid bei den Fliehenden, ſeid auch bei den Verfolgern 
geweſen, 
10 Männer , ἐδ gieng, bis ihr fatt waret des Beiden, 
die Jagd. 
Diefe fe flehn bei einander, fie rüden beherzt an die 
vordern 
Kämpfer, und Mann gegen Mann ringen in engem 
Gefecht: 
Und nur wenige fallen und retten die Menge im Rücken: 
Aber den Bangenden ſchwand jegliche Tugend dahin. 
15 Niemand könnte das Alles erſchöpfen in völliger Schildrung, 
Was einem Feigen zu Theil wird, das hefchimpfende 
Leid ! 


Denn einen fliehenvden Mann in ven Rüden zu floßen 
von Hinten, 
Dazu hat man das Herz wohl im verheerennen Krieg! 
Welch' ein Schimpf dann, wenn durchbohrt von ver 
Spitze des Speered 
20 Hinten im Rücken, ein Mann lieget zu Voden geſtreckt! 
Nun ſteht feſt, ausſchreitend, gepflanzt in den Boden 
mit beiden 
Füßen, und beißet die Zähn' ein in die Lippen mit 
Grimm 
Haltet die Schultern, die Bruſt, und "unten die Schenkel, 
die Beine 
Unter dem Bauche des weiträumigen Schildes gevedt. 
25 Schwinget mit Fräftigem Arm in der Fauft die gewal- 
tige Lanze, 
Laffet ven Helmbuſch wehn fürchterlich über dem Haupt. 
Lernet, indem ihr kämpfet, gewaltige Thaten verrichten, 
Steht nicht außer der Schußweite, gedeckt mit dem 
Silo: 
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Rücket zu Leibe dem Feind', und trefft im engen Gefechte 
30 Ihn mit ver Länge des Speers oder der Schärfe des 
Schwerts. 
Fuß an Fuß Hinftellend und Schild an Θ 0 andrängenn, 
Helm an Helm und Bufch neben vem feindlichen Buſch, 
Bruft an Bruft, jo ringe man eng mit dem Kämpfer 
verfchlungen, 
Halte nad Schwert an dem Griff oder die Lanze gefaßt. 
35 Ihr in ver leichterem Wehr duckt unter dem Schilde 
von bier und 
Dort, und bringt fie mit Steinwürfen zu Falle, und zielt 
Gut mit den Pfeilen und fchleudert die Schäfte, geho- 
belten Lanzen: 
Bleibet dabei nah ſteh'n bei dem gemappneten Volk. 
4. 
12 Our ἂν μνησαίμην, οὔτ᾽ ἐν λόγῳ ἄνδρα τιϑείμην, 
οὔτε ποδῶν ἀρετῆς, οὔτε παλαισμοσύνης, 
οὐδ᾽ εἰ Κυκλώπων μὲν ἔχοι μέγεθός τε βέην τε, 
γικῴη δὲ ϑέων Θρηΐχιον Βορέην" 
5 οὐδ᾽ εἰ Τιϑωνοῖο φυὴν χαριέστερος εἴη, 
πλουτοέη δὲ Mldew χαὶ Κινύρεω βάϑιον, 
οὐδ᾽ εἰ Τανταλέδεω Πέλοπος βασιλεύτερος εἴη, 
γλῶσσαν δ᾽ Αδρήστου μειλιχόγηρυν ἔχοι. 
οὐδ᾽ εἰ πᾶσαν ἔχοι δόξαν, πλὴν ϑούριδος ἀλκῆς, 
10 εἰ μὴ ἀνὴρ ἀγαϑὸς γίγνεται ἕν πολέμῳ, 


V. 1. Bei Stob, τιϑείην, bei Platon legg. I, 629 A und II, 
660 E τιϑεέμην.  ° 

V. 2. Var. nalasuoavvns. 

V. 3. Bar. Yswr. 

DB. 6. Gew. Kırvpkoso μᾶλλον, Bar. Κινύραο πλέον. Bei 
Platon heißt e8 Kırvoa τε καὶ Mida μᾶλλον. Zwei codd. Kırv- 
eew μάλιον, weldes Bergk aufgenommen hat. Allein der Gebrauch 
dieſer Form bei fo einem Dichter müßte doch durch andere Be: 
ige als die Gloſſe bei Heſych beftätigt werden fünnen. Die Eon: 
jeftue βάϑιον rührt von Gamerarius her. Ueber den König Kiny⸗ 
τοῦ f. zu Pindar B. II, p. 209. 

B. 10. Man lad οὐ γάρ für δὶ μή, und Die neueren Prüfer 
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εἰ un τετλαίη τ᾽ ἐνορῶν φόνον αἱματόεντα 
καὶ δηΐων ὀρέγοιτ᾽ ἔγγύϑεν ἱστάμενος. 
ἥδ᾽ ἀρετή, τόδ᾽ ἄριστον ἐν ἀνθρώποισιν ἄεϑλον, 
κάλλιστόν τε φέρειν γίγνεται ἀνδρὶ νέῳ. " 
15 ξυνὸν δ᾽ ἐσθλὸν τοῦτο πόληΐ τε, παντί τε δήμῳ, 
ὅς τις ἀνὴρ διαβὰς ἐν προμάχοισε μένῃ 
γωλεμέως, αἰσχρᾶς δὲ φυγῆς ἐπὶ πάγχυ λάϑηται, 
ψυχὴν καὶ ϑυμὸν τλήμονα παρϑέμενος, 
ϑαρσύνῃ δ᾽ ἔπεσιν τὸν πλησίον ἄνδρα παρεστώς. 
20 οὗτος ἀνὴρ ἀγαϑὸς γίγνεται ἐν πολέμῳ" 
αἶψα δὲ δυσμενέων ἀνδρῶν ἔτρεψε φάλαγγας 
τρηχείας, σπουδὴ T ἔσχεϑε χῦμα μᾷχης. 
ὅστις δ᾽ ἕν προμάχοισι πεσὼν φίλον ὦλεσε ϑυμόν, 
ἄστυ τε χαὶ λαούς καὶ πατέρ᾽ εὐκλεΐσας, 


ι 


haben diefen Vers als Barenthefe genommen, fo daß verbunden 
werden οὐδ᾽ ἂν μνησαέμην, ed un τετλαίη. Dadurch war folgende 
unlogifche Gedanken⸗Verbindung entflanden: Ich achte einen Mann 
niht, außer wenn er Muth beſitzt (denn er taugt fonft nichts im 
Kriege), wenn er Fein Blut fehen fann u. f. Ὁ. Platon legg. I, 
7.629 fagt οἴτ᾽ ἄν μνησαίμην οὔτ᾽ ἂν λόγῳ ἄνδρα τιϑϑύμην, οὔτ᾽ 
εἰ πλουσιώτατος ἀνθρώπων δἴη, φησίν, οὔτ᾽ δὶ πολλὰ ἀγαϑὰ 
χεχτήμενος, εἰπὼν σχεδὸν ἅπαντα, ὃς μὴ περὶ τὸν πόλεμον 
ἄριστος γίγνοιτ᾽ ἂν. Darum haben wir δὲ μή gefchrieben. 
Derfelbe Blaton beftätigt auch die Schreibung zerlarn "μὲν ὁρῶν 
(ὑρὰν ὃ) im folgenden Verſe, indem er fagt leg. II, 629 E ὡς 
οὐδαμῶς τοὺς τοιούτους areyouevog οὗ μὴ τολμήσωσι μὰν ὁρᾶν 
φύγον αἱματόδντα καὶ δηΐων ὀρέγοιντο ἐγγύϑεν ἱστάμενοι. 
Tropdem mußte τατλαίη τ᾽ ἐνορῶν oder ἐνορᾶν gefchrieben werden: 
vgl. St. II, 306. τλήσομ᾽ dv ὀφθαλμοῖσιν ὁρᾶσϑαι. 
u, V. 18. Sonft 7 δ᾽ agern ro γ᾽ ἄεϑλον. Hermann ſchrieb 
nd und τόδ᾽, leßteres nad Urkunden, ferner ließ er die Wörter 
ἄριστον und ἄδϑλον gegenleitig ihre Pläße taufchen. ΄ 

DB. 14. Mit Dieter Verſe endet bei Stobäos das eine Frag⸗ 
ment, das andere von V. 15 an gibt er an einem anderen Plage. 
Daß die Stücke zufammengehören, ohne daß etwas dazwiſchen fehlte, 
fht man aus Theognis, indem die Verſe 13 — 15 mit einander 
dort ausgehoben find DB. 1003 — 1005. Für »δῳ findet man da⸗ 
ſelbſt σοφῷ geihrieben. - 

B. 19, δ᾽ ἔπεσιν für δὲ πεσεῖν ift eine Befferung G. Her: 
mann. 


V. 23. ὅστις haben wir für αὐτός gefchrieben. Bergf hatte 
εἰ δέ τις und ardea δ᾽ ὃς vermuthet. 
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25 πολλὰ διὰ στέρνοιο χαὶ ἀσπίδος ὀμφαλοέσσης, 
.xal διὰ ϑώρηκος πρόσϑεν ἐληλαμένγος, 
τὸν δ᾽ ὀλοφύρονται μὲν ὁμῶς νέοι ἠδὲ γέροντες, 
ἀργαλέῳ Te πόϑῳ πᾶσα χέχηδε πόλις. 
καὶ τύμβος, καὶ παῖδες ἐν ἀνϑρώποις ἀρέσημοε, 
90 χαὶ παέδων παῖδες, καὶ γένος ἐξοπίσω. 
οὐδέ ποτε χλέος ἐσϑλὸν ἀπόλλυται, οὐδ᾽ ὄνομ᾽ αὐτοῦ, . 
ἀλλ᾽ ὑπὸ γῆς περ ἐὼν γίγνεται ἀϑάνατος, 
ὅν τιν᾽ ἀριστεύοντα μέγοντά TE μαρνάμεγόν TE 
γῆς πέρι καὶ παέδων, ϑοῦρος Agns ὀλέσῃ. 
35 εἰ δὲ φύγῃ μὲν κῆρα τανηλεγέος ϑανάτοιο, 
γικήσας δ᾽ αἰχμῆς ἀγλαὸν εὖχος ἕλῃ, 
πάντες μὲν τιμῶσιν ὁμῶς νέοι ἠδὲ παλαιοί, 
πολλὰ δὲ τερπνὰ παϑὼν ἔρχεται eis Aldıny, 
πάντες δ᾽ ἐν ϑώχοισιν ὁμῶς νέοι οἵ τε κατ᾽ αὐτὸν 
40 εἴχουσ᾽ ἐκ χώρης οὗ τε παλαιότεροι. 
γηράσχῶν δ᾽ ἀστοῖσι μεταπρέπει, οὐδέ τις αὐτὸν 
βλάπτειν οὔτ᾽ αἰδοῦς οὔτε δίχης ἐδέλει" 
ταύτης νῦν τις ἀνὴρ ἀρετῆς εἰς ἄχρον ἱχέσϑαι 
πειράσϑω ϑυμῷ, μὴ μεϑιεὶς πόλεμου. ᾿ 


DB. 39 -- 42. Gewöhnlich flehen die Verſe 39, AO unter den 
Berfen 41% 42. Dabei ift mißlih, daß dem befahrten Manne noch 
bejahrtere Männer Plag machen follen. Bei Theognis lief man’ bie 
Berfe in der von uns (und ſchon früher von Thierfch) hergeftellten 
Ordnung folgendermaßen: ͵ 

πάντας μὲν τιμῶσιν ὁμῶς νέοι ol Te κατ᾽ αὐτὸν 

χώρης δἴκουσιν τοί τὸ nahasoregos. 

γηράσκων δ᾽ ἀστοῖσι μεταπρέπει κτλ. - 
Allerdings befagen die Verſe 39, 40 ohngefähr dafielbe wie die 
Derfe 37, 38. Doch iſt es darum feineswegs nöthig, eines der 
beiden Diftichen zu flreihen: denn fo gar arg ift die Tautologie 
nicht, und vielmehr gibt das zweite Diflihon (πάντες δ᾽ ἐν ϑώ- 
ποίσειν κτλ.) eine fpecielle Begründung des allgemeineren Sapes 
πάντες μὲν τεμῶσιν zii. Wenn aber eines der beiden Diftichen 
überflüffig fcheinen follte, fo müßte das zweite, in feinem Wall aber 
das erſte (πάντες μὲν τιμῶσεν), geftrichen werden. Indeflen wird 
diefe Anaphora vielleicht weniger anftößig ericheinen, wenn man mit 
Schneidewin in V. 37 πάντες μὲν flatt μὲν fchreibt. 


38. 44, Bar. πόλεμον. 
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Den Mann rechnet! ih nicht und würd’ ihn nirgends 
beachten 
Weder im flinkeften Lauf weder im Ringergeſchick, 
Selbft nicht wenn er vie Größ’ und Gewalt des Ky- 
flopen bejäße 
Und im Laufe voran eilte dem Thrakiſchen Wind, 
5 Auch nicht wär’ er noch reizenver ald der Tithonos 
an Schönheit, 
Und fleinreicher noch als Midas und Kinyras εἰπῇ, 
Auch nicht wär’ er ein größerer Fürft wie des Tanta= 
los Pelops, 
Und beſäß' er Adraſt's Sprache, wie Honig ſo ſüß: 
Hätte er jeglichen Ruhm, nur nichts von tapferem Muthe, 
10 Wärinver Schlacht nicht auch tüchtig ein wackerer Held, 
Wagte dem blutigen Mord nicht kühn in's Auge zu fehen, 
Bielete nicht nad dem Feind', grad gegenüber geftellt! 
Das ift Tugend, ja das ift höchfter Gewinn hei ven 
Menfchen, 
Das ift ein Schmud, ver jchön fteht einem Fräftigen 
Mann, 
15 Und ein gemeinfamed Glück für die Stadt und alle die 
Bürger, ν 
Wenn ausſchreitend ein Mann feft in dem vorderen Glied 
Stand hält, und gar nie an fehimpfliches lichen 
gedenket, 
Und ſein Leben daran ſetzt mit beherzetem Muth, 
Und feinen Nachbarn auch zur Seite mit Reden 
ermuthigt: 
0 Dad ift ein mwaderer Mann, tüchtiger Held in der 
Schlacht. 
Und bald hat er die Reihen der feindlichen Kämpfer 
eſchlagen, 
Einhalt muthig gethan ſtürmiſchen Wogen der Schlacht. 
Und wer fallend das Leben verliert im vorderen Gliede, 
Ehre vererbt auf Mitbürger und Aeltern und Volk, 
25 Und viel Hiebe und Stiche empfieng im genabelten Schilde 
Und durch Panzer und Wehr vornen hinein in die Bruſt, 


46 Thyrtäos. 


Um den weinen die Greiſe ſowohl als Jünglinge herzlich, 
Und in bitterem Schmerz trauert die ſämmtliche Stadt. 
Und ſein Grab iſt berühmt in der Welt, ſeine Kinder geehret 
30 Uno feine Enkel, und πο ſpäter fein ganzes Geſchlecht. 
Nie vergeht ſein herrlicher Ruhm, ſein Name verſchwindet 
Nie: denn er lebt noch fort ewig unſterblich im Grab, 
Wer ſich hervorthat ringend um Land und Kinder, und 
Stand hielt, 
Bis er, von Ares gefällt, ſank, von dem pralligen, todt. 
35 Und entgieng er der Schickung des ſchlaffhinſtreckenden 
Todes, | 
Hat er den ftolgen Triumph flegend gewonnen im Streit, 
a, dann erntet er Ehre bei Allen, bei Jungen und Alten, 
Viel Wohlthuendes wird ihm vor dem Tode zu Theil. 
Und in den Sigungen räumen ihm alle, Die älteren Männer, 
40 Alltersgleiche jo wie Sünglinge, gleich ihren Pla. 
Alternd leuchtet er unter ven Bürgern und feiner ver- 
mißt fich 
Ihn zu verkürzen im Recht oder in ehrender Scheu. 
Alfo verfuche ein Mann zum Gipfel von viefem Ver⸗ 
dienſte 
Aufzuklimmen, und d'rum üb' er ſich muthig im Kampf. 


. δ, 
Galen de Hippoer. et Plat. plac. I, 267. 
13 αἴϑωνος δὲ λέαντος ἔχων ἐν στήϑεσι ϑυμόν. 
Und im Herzen befeelt mit vem Muth eines funfelnden Löwen. 


6. 


Plutarch de stoic. repug. c. 14. 
14 Πρὶν ἀρετῆς πελάσαι τέρμασιν ἢ ϑανάτου. 


Ch’ er ver Tugend Ziel over ded Todes gewann. 


Evvonia. 

Mir werden die Betrachtung dieſes zweiten Werkes unferes 
Dichters, mit weldhem wir die Prüfung der Nachrichten von feinem 
Leben verbinden wollen, am beften einleiten mit folgenden Worten 
Strabo's VII, p. 362. 
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7. 8. 

„Es hat mehr als einen Krieg mit ben Meſſeniern gegeben, 
indem biefelben öfters wieder abftelen. Die erfle Unterwerfung nun, 
fagt Tyrtäos in feinen Gedichten, fei zur Seit der Groß: 
väter (χατὰ τοὺς τῶν πατέρων πατέρας) gefchehen: die zweite, 
fagt er, im welcher die Abtyünnigen die von Elis und Argos und 
Piſa zu Bundesgenoflen nahmen, wo die Arkader ihren König Aris 
Rofrates, Orchomenos' Sohn, zum Feldheren hergaben und die von 
Piſa den Bantaleon, Omphalionsfohn, gefhah, als er felbft 
die Lafedämonier im Krieg anführte: denn er ſtamme 
von dorten, fagt er in der elegifchen Dichtung, welche Εὐνομέα 
betitelt wird: 

Αὐτὸς γὰρ Κρονίων xallıorspavov πόσις Ἥρης 

Ζεὺς Ἡρακλείδαις τήνδε δέδωχε πόλιν 
Οἷσιν ἅμα προλιπόντες ᾿Ερινεὸν ἠνεμόεντα 
εὐρεῖαν Πέλοπος νῆσον ἀφικόμεϑα. 
Denn der Kronion, Gatte der herrlich gefränzeten Here, 
Gab felbft dieſes Gebiet feinem Herakles-Geſchlecht. 
Mit ihm wanderten wir von Erineos' luftigen Höhen 
ser in das Pelops-Eiland, in die räumige Ylur. 
ἈΠῸ mäßten entweder diefe Diftihen unädht fein, oder man muß 
dem Philochoros und dem Kallifthenes und noch mehreren anderen 
den Blauben verfagen, welche behaupten, Tyrtäos {εἰ aus Athen 
und Aphidnä gelommen, einem Orafel zufolge von den Lakedaͤmo⸗ 
niern begehrt, indem fie ſich von den Athenern einen Anführer er 
bitten follten. Unter dem Tyrtäos alfo wurde der zweite meilenifche 
Krieg geführt. Dann kam πο ein dritter und vierter, fagt man, 
in welchem die Meflenier aufgelöft wurden.“ 

So weit Strabo. Die Berfe, in weldhen Tyrtäos von dem 
erſten Kriege geſprochen hatte, finden fich zerfixeut bei Baufan. IV, 
6, 2.15, 2. Strabo VI, 279. Schol. Plat. legg. p. 448. Bergf 
bat fie folgendermaßen verbunden: 


9, 

"Husıeoo βασιλῆϊ, ϑεοῖσε φίλῳ Θεοπόμπῳ, 
ὃν διὰ Μεσσήνην εἵλομεν εὐρύχορον, 

Μεσσήνην ἀγαϑὴν μὲν ἀροῦν ἀγαϑὴν δὲ φυτεύειν, 
ἀμφ᾽ αὐτὴν δ᾽ ἐμάχοντ᾽ ἐννεαχαέδεχ᾽ ἔτη 

ὅ γωλεμέως alel, ταλασίφρονα ϑυμὸν ἔχοντες, 

αἰχμηταὶ πατέρων ἡμετέρων πατέρες" 

εἰχοστῷ δ᾽ οὗ μὲν χατὰ πέογα ἔργα λιπόντες 
φεῦγον ᾿Ιϑωμαίων dx μεγάλων ὀρέων. 


- 


- 


48 Tyrtäos. 


Unſerem Könige der, Theopompos, vom Simmel geliebt, uns 
Einft Mefjene, dad weiträumige, Fämpfend gewann, 
Ja, Meflene zur Saatfrucht gut und gut für die Baumzucht, 
Neunzehn Jahre hindurch mußten fie ringen darum 
5 Unaufhörlich, die Kämpen, mit kühnausdauerndem Muthe, 
Weiland unfere Großväter, das Helvengefchlecht: 
Und im zwangigften endlich, vie fetten Geſilde verlaſſend, 
Flohen die Feinde herab von dem Ithome⸗-Gebirg. 


10, 11. 


Den untertvorfenen Mefleniern wurden folgende Bedingungen 
auferlegt. Erſtlich mußten fie fchwören, daß fle nie mehr abfallen 
und niemals mehr auf Empörung finnen wollen. Zweitens mußten 
fie alljährlih die Hälfte des Ertrags ihrer Felder nah Sparta 
liefern. Drittens mußten fle zu den Leichen fpartanifcher Könige 
und vornehmer Beamten aus Meffenien ig ſchwarzer Kleidung, 
Männer und Weiber, herüberfommen. Auf die Unterlaflung oder 
Mebertretung war Strafe gefegt. Alles das war, fcheint es, in des 
Tyrtäos Gedichten zu leſen, 3. B. (Pauſ. IV, 14, 5): 

Ὥσπερ ὄνοι μεγάλαις ἄχϑεσι τειρόμεμοει, 
δεσποσύνοισι φέροντες ἀναγκαίης ὑπὸ λυγρῆς 
ἥμισυ παντὸς ὅσον καρπὸν ἄρουρα φέρει 
Δεσπότας οἱμώζοντες ὁμῶς ἄλοχοί τε καὶ αὐτοί, 
εὐτέ τιν᾽ οὐλομένη μοῖρα κίχοι ϑανάτου. 

παντὸς ὅσον hat Ahrens für πᾶν oder πάνϑ᾽ ὅσσον oder ὄσσων 

geichrieben. 


Sleich als Eſel mit ſchwerdrückenden Laften gequält, 
Müſſen vie Hälfte von allen ven Früchten des urbaren Bodens 
An die gebietenden Herrn Tiefern in traurigem Zwang. 


— — — —— — — — 


Müſſen es, Männer ſowohl als Frauen, in Trauer beweinen, 
Wenn der vernichtende Tod einen Gebieter entrafft. 


Sn allen dieſen Gedichten nennt Tyrtaͤss Alles was den Spar: 
tanern gehört unfer, und rechnet fomit fich felbft zu ben Spartas 
nern. Trotzdem möchte es nicht zu rathen fein, die Erzählung von 
feiner Abflammung aus Aphidnä in Attifa, von welder bereits 
Platon, als von einer ausgemadhten Sade, ſpricht (de legg. I, Ρ. 
629: vgl. Lykurg geg. Leokr. p. 210), völlig zu verwerfen, wenn 
auh das Hinkendfein und das Sculmeiftertfum wenig Glauben 
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verdient. Denn es war doch einmal unmöglich, daß in Sparta ein 
Dichter aufwachſen fonnte, und bdiefer Staat bat zu allen Seiten 
feinen Bedarf in diefem Fache aus dem Auslande beziehen müffen. 
Wenn Tyrtäos in das Bürgertum aufgenommen war, fo konnte 
er mit vollem Recht unfer König Theopomp, unfere Bäs 
ter u. f. w. fagen: ja, er hätte das fogar aud als Ausländer 
lagen können, wenn er die Berfe den Spartanern zum Singen in 
ven Mund legte. Seine Anführerfhaft in den Kämpfen anlangend, 
mag dad, was von ihr gemeldet wird, wohl nicht fo buchftaͤblich 
zu verſtehen fein: auch die Jungfrau von Orleans ſoll die Krieger 
zur Schlacht geführt Haben, indem fie diefelben begeifterte, und von 
den Liedern unferes Dichters läßt ὦ das mit gutem Grunde fagen. 
Euidas fagt: Τύρταιοφ ᾿Αρχιμβρότου, “ἄκων ἢ Miinosos, ἐλδ- 
γειοποιὸς καὶ αὐλητής, ὃν λόγος τοῖς μέλεσε γρησάμενον παρο- 
τρῦναι Aaxedasuorlous πολεμοῦντας Meoonvloıs καὶ ταύτῃ ἐπε- 
κρατεστέρους ποιῆσαε. Zum Milefier hat man ihn wahrfcheinlich 
darum gemacht, weil er, einem Nhapfoden gleich, den Homer nad: 
ahmt und feine Sprache fpriht. Gin Flötenfpieler heißt er darum, 
weil feine Lieder von der Flöte begleitet wurden (Plutarch instit. 
Lae. c. 16). Es war Geleg, fagt der Redner Eyfurg, daß allemal, 
wenn man gerüftet zum Kampf ausziehen wollte, die Krieger vor 
das Zelt des Königs gerufen wurden, um, während der König den 
Muſen opfette (Plutarch instit. Lac. 16), die Lieder des Tiyrtäos 
u hören: denn man hoffte fie dadurch am Beſten zu freudiger 
Aufopferung für das Baterland zu begeiftern. Und Philochoros bei 
Athenaͤoss XIV, p. 630 F fagt uns, daß diefe Lieder auch als 
Tiihgefänge oder Paͤane von Einzelnen gefungen zu werden pfleg: 
ten (f. über diele Sitte unfere Abhandlung über den Paͤan, Pindar 
Bd. IV, p. 168). Werner hören wir dort, daß auch Lie Krieger 
Lieder von Tyrtaͤos zu fingen pflegten, während fie im Taftfchritte 
anrüdten: ra Τυρταίου ποιήματα anouvnuorevovres ἕρρυϑμον 
κίνησιν ποιοῦνται. Das Zeitalter gibt Suidas allo an: er habe 
um bie Zeit der fieben Weifen gegen DI. 35 geblüht. Tyrtäos 
[ἰδ fagt, daß der erfte meffenifche Krieg zur Zeit der Großväter 
Rattgefunden habe. Der zweite, welcher ein Kampf nicht allein mit 
Meine, fondern auch mit Arfadien war und mit Elis und Pifa, 
bat παῷ Brote um die 33te DI. (648 v. Chr.) begonnen, indem 
die von Pantaleon gefeierte 34te DI. wahrſcheinlich in bie Zeit 
diefes Krieges gefallen fei, welcher darum in eine Ipätere Zeit, als 
die von Paufanias angegebene (685 — 668 νυ. Ehr.), zu bringen 


wäre. 
12, 13. 


Im dritten Jahre diefes Krieges foll die Schlaht am Graben 
vorgefallen fein, wo durch die Aufitellung an dieſem Graben die 
Flucht verhindert wurde, wie Ariflot. eth. Nicom. III, 8, 5 bemerkt 
ſammt Buftratios, welcher letztere ausdruͤcklich ſagt, daß Tyrtaͤos 

klegiker I. ὅ 


+ 
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von diefer Schlacht ſpreche: vol. Pauſ. IV,.17, 2. Ariſtot. Polit. 
V, 6, 2 fammt Baufan. IV, 18, 1 erzählen: ferner, daß in dieſem 
Kriege die Lafedämonier das Land um Gira herum unbebaut lie 
Ben, um die Belagerten in Noth zu bringen, dadurch aber felbft in 
Noth und Uneinigfeit geriethen, indem; die Befitzer ter betreffenden 
Srunpdftüde ὦ den Beſchluß nicht gefallen laſſen wollten und eine 
neue Bertheilung der Ländereien: begehrten. Diefen Zwift nun habe 
Tyrtäos gehoben, wie aus feiner Dichtung Evvouda zu erfehen fei. 

Suidas fagt ἔγραψε Πολειτεέαν ““ακεδαιμονέοις καὶ Ὑποϑη- 
κας δι᾽ ἐλεγείας κἀὶ Mein πολεμιστήρια. Die πολιτεία wird von 
Ariftoteles und Strabo Εὐνομόέα ‘genannt, und zu ihr gehören alle 
diefe Trümmer welche auf die Geſchichte des meſſeniſchen Krieges 
anfpielen und: von Einrihtungen im Stagte fprechen. ' 


14. 


Bon welcher Art diefe Zuvouiae gewelen fei, das können wir 
aus folgendem Beifpiele deutlih abnehmen. Plutarh im Leben 
Lyfurgs ὁ. 6 erzählt, daß die Könige Polydoros und Theopompos 
zu der δήτρα Lyfurgs folgenden Zufab gemacht haben: αὲ δὲ oxo- 
Asav ὁ δᾶμος ἕλοιτο, τοὺς πρεσβυγενέας καὶ ἀρχαγέτας ἀποστα- 
τῆρας εἶμεν, und daB fie Dabei vorgegeben haben, daß das ein 
Befehl des delphifchen. Gottes {εἰ Das Alles finden wir nun in 
den Diftihen enthalten, welche Plutacch felbft und Divdor excerpt. 
Vat. c. 3 eitiren: 


«Φοίβου ἀκούσαντες Πυϑωνόϑεν οἴχαδ᾽ Evsızav 
μαντείας τε ϑεοῦ χαὶ τελέεντ᾽ ἔπεα" 
ἄρχειν μὲν βουλῆς ϑεοτιμήτους βασιλῆας, 
οἷσι μέλεε Σπάρτης ἱμερόεσσα πόλις, ᾿ . 
5 πρεσβυγενεῖς τε γέροντας, ἔπειτα δὲ δημότας ἄνδρας, 
εὐθείαις ῥδήτραις πάντ᾽ ἀπαμειβομένγους, 
μυϑεῖσθαί τε τὰ καλὰ καὶ ἔρδειν πάντα ϑέκχαια, 
μηϑέ τι βουλεύειν τῇδε πόλει . .. 
ϑήμου τε πλήϑει γίχην χαὶ κάρτος Encoder‘ 
10 Φοῖβος γὰρ περὶ τῶν ὧδ᾽ ἀπέφηνε πόλει. 


V. 5. Bar. πρεσβύτας und δέ. 

3.6. Gew. eudelaus δήτραις avranau. Var. εὐθείην δήτρας. 
Sauppe eudeln δήτρᾳ πάντ᾽ ἀπαμειβομένους. 

V. 7. Te für δέ Dintorf. 

DB. 8. cold. μηδέ τι ἐπεβουλεύειν. 
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Offenbarung des Gottes und treu Ὁ erfüllende Worte 
Hat man von Phöbos gehört einſt und nad) Kaufe 
u. gebracht: 
Vorgeh'n follen im Rathe die himmelbefeeligten Fürften, 
Denen die liebliche Stadt Sparta zur: Pflege vertraut, 
5 Dann die bejahrteren Greife, und endlich die ganze Ges 
meinde, 
Immer in Allem fi antwortend mit redlichem Syruch: 
Sollen das Edelſte reden und nur das Gerechtefte üben, 
Nicht zum Schimpflichen je rathen in unjerem Staat. 
Bei dem verfammelten Volk ſoll bleiben vie hochſte Ent- 
nr ſſcheidung: 
10 Hierin hat es Apoll alſo verkündet ver Stadt. 
| 15. 16. 
Bei Diodor find flatt der erften, zwei Berfe, folgende drei vor: 
angeftellt : 
4A φιλοχρηματία Σπάρταν ὀλεῖ, ἄλλο δὲ οὐδέν. 
Ὧδε γὰρ ἀργυρότοξος ἄναξ ἑκάεργος Ἀπόλλων 
xgvooxöuns ἔχρη πίονος ἐξ ἀδύτου. - u 
Nur durch Habſucht flürzt εἰπῇ Sparta, und fveiter. bucch 
nr Richts. 
Denn fo hat ed ver Schüße mit filberneni Bogen, ver Goldhaar, 
Einft in dem innerften Schaghaufe verkündet, Apol. 


Der erſte Bers pafit zu hen einleitenden Worten Diodors ὅτε 
ὁ αὑτὸς “υκοῦργος Hveyxe χρησμὸν ἐκ Aelyur περὶ τῆς Yılap- 
γυρίας τὸν ἐν παροιμίας μέρεε μνημονδυόμενον. Vertehrter Weile 
nnd bei Diodor die Verſe, welche diefen Gedanken fir einen Aus⸗ 
Ipruc des Orakels erklären, dem Spruche felbft nachgeftelt, wäh- 
rend fie vorangehen müßten. Und dann find diefem Diftidhon die 
auch von Plutarch citirten Verſe angehängt ἄρχϑιν μὲν βαυλὴς κτλ., 
während Plutarch dieſem Orakel ein’ anderes, ähnlich. Tautendes, 
Diſtichon vorangehen läßt. 

Man fiht aber nun aus diefen zwei Beiſpielen, daß die Εὐνο- 
μία des Tyrtäos größtenteils nichts weiter enthielt, ald die Geſetze 
Önreas der Spartaner in Bere gebracht zum Beſten der Jugend, 
weldhe diefe Verſe auswendig lernen mußte. Nicht uneben ift aud 
tie Bemerkung Bergks, daß Tyrtäos die Worte ber Orakel, Ὁ. h. 


ἢ" 
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ber goͤttlichen Beſtaͤtigungen dieſer Geſetze, unverändert wiederholt, 
und nur mit Pentametern durchwebt habe, dergeſtalt, daß z. B. in 
der erſteren Stelle das Orakel alſo gelautet haben Tonne: 

Aexeiv μὲν βουλῆς ϑεοτεμήτους βασιλῆας 

πρασβυγδνέας τὸ γέροντας" ἔπειτα δὲ δημότας ἄνδρας, 

μυϑεῖσθαίξ τὸ τὰ καλὰ καὶ ἔρδειν πάντα δίκαια, 

δήμου ve πλήϑει νίχην καὶ κάρτος ἔπεσϑαι. 


᾿Εμβατήρια. 
11. 


Plutarch instit. Lac. c. 16 καὶ οὗ ἐμβατήριεοιε δὲ ῥυϑμοὶ 
παρορμητεχοὶ πρὸς ἀνδρδέαν καὶ ϑαρραλδότητα καὶ ὑπερφρόνησεν 
ϑανάτου, οἷς ἐχρῶντο ἕν τὸ χοροῖς καὶ πρὸς αὐλὸν ἐπάγοντες 
τοῖς πολεμέίοεςς. Aus dielen lakoniſchen Schlachtgelängen (τῶν Aa- 
κωγεχὼν ἐμβατηρίων) führt Dio Ehryf. 1,. 34 Folgendes an: 

15 Ayer, ὦ Σπάρτας πολιῆται 
κοῦροι πατέρων εὐάνδρων, 
λαιᾷ μὲν ἴτυν προβαλόντες 
δόρυ ϑ᾽ εὐτόλμως πάλλοντες, 
5 μὴ φειδόμενοι τᾶς ζωᾶς" 
οὐ γὰρ πάτριον τᾷ Σπάρτᾳ. 
codd. Σπάρτας δυάνδρου κοῦροι πατέρων πολιεῆταε oder 
πολιηταν. Thierſch beflerte. 

B. 3. Bar. προβάλεσϑε, fodann βάλλετε oder βάλλοντος für 

πάλλοντες. Sodann Bar. yerdeoIe und τᾶς Σπάρτας. 


MWohlauf, ihr Männer von Sparta, 
Ihr Kinder von evelen Vätern, 
Mit der Linken die Schilde gehalten, 
Und die Lanzen gefhwungen mit Kühnheit, 
5 Und feet nad Lehen zu Pfanve: 
Denn das {ξ der Brauch in Sparta! 


18. 
Noch ein Beiſpiel, aber ohne Nennung des Autors, gibt He: 
phäftion 46, 
16 Ayer ὦ Σπάρτας ἔνοπλοι κοῦροι 
ποτὶ τὰν “Ἄρεος χένασιν. 
Wohlauf, du gepanzerte Sparta-Schaar, 
In die Schladht zu dem Tanze des Ares! 


Tyrtäos 53 


19. 


Wenn Plutarch instit. Lac. 4 fagt: ἡ δὸ παιδεία ἦν αὐτοῖς 
πρὸς τὸ ἄρχδοσϑαιε καλῶς καὶ τὸ xapregeiv ποιοῦντα (ſchr. 
πονοῦντα) καὶ μαχόμενον νικᾶν ἢ ἀποθϑνήσκδεν, fo ſehen 
wir eben für diefe zweifache Seite der Erziehung durch die Gedichte 
tes Tyrtäos trefflich geforgt, indem die δύνομέα den Gehorfam ges 
gen die Geſetze und die Obrigkeit, die vrodnxas den Muth in ter 
Schlaht und die Todesverachtung einflößen wollten. Dazu famen 
fodann noch Lieder für befontere Fälle, wie die ὀμβατήρεα oder 
die μέλη πολομέστρια (bei Suidas) die Marfchlieder zum Ans 
rüden gegen den Yeind. Dielen gegenüber können wir noc eine 
vierte Art von Gefängen vermuthen für Feſtchoͤre. Wenn nämlich 
Plutarch instit. Lac. 15 fagt: τριῶν χορῶν ὄντων κατὰ τὰς τρεῖς 
ἡλικίας, καὶ συνισταμένων dr ταῖς ἑορταῖς, ὁ μὲν τῶν γερόντων 
ἀρχόμενος nder Bergt 

ἄμμες ποχ᾽ Nuss ἄλχιμοι veavlaı p- 1031 
εἶτα ὁ τῶν ἀχμαζόντων ἀνδρῶν ἀμειβόμενος 
ἄμμες δέ γ᾽ εἰμές" αἱ δὲ λῆς, αὐγάσδεο 
ὁ δὲ τρίτος ὃ τῶν παίδωνἩ 
5 ἄμμες δέγ᾽ ἐσσόμεσϑα πολλῷ κάρρονες 


fo müffen wir auch dieſen Wechfelgefang als eine Dichtung des 
Tyrtäos anerkennen, indem Bollur IV, 107 daflelbe faft mit dens 
felben Worten wie Plutarch berichtet, aber dabei den Namen des 
Iyrtäos beifügt: τρεχορέαν dt Τυρταῖος ἔστησε, τρεῖς Aaturwr 
χοροὺς καϑ᾿ ἡλικίαν ἑκάστην, παῖδας ἄνδρας γέροντας. 

Bar. ἐσμέν, und flatt αὐγάσδεο heißt εὖ im Leben Lykurgs 
πεῖραν λαβέ. 
Bir waren einftend muthbefeelte Sünglinge. — 
Wir find es jetzo: wenn du willft, vu fannft ed ſeh'n. — 
Wir aber werden einſtens noch viel flärfer fein. 


1. | 
Mimnermos 


ſammt 


Aſios und Pijander. 


Mimnermodß. 


Μίμνερμος Asyvoriadov Κολοφώνιος ἢ Zuveraios ἢ 
Aotunalasevg, δλεγοποιός — καλοῖτο δὲ καὶ “ ιγυαστάδης 
διὰ To ἐμμδλὲς καὶ Asyv. Suidas. Bol. unten Fragm. 9. 
Smyrna oder Altimyrna (ἄστυ παλαιόν) war von Kolophon aus 
gegründet. Den Namen Asyvaoradns hat Bergk αὐτὸ in dem Frags 
mente des Solon wiedergefunden, in welchem diefer den Mimnermos 
tadelt, daß er mit tem 60. Jahre zu erben wuͤnſcht: 

καὶ μεταποίησον Asyvaorddn, ὧδε δ᾽ ἄειδε, 

wo die Hdfchrr. αγυτασταδε haben. Offenbar ift aud ter Name 
Ayypriadns nur aus diefem verderbt, und hat Suidas geirrt, ins 
dem er denjelben für einen anderen angefehen hat. Die Deutung, 
daß derfelbe λεγὺ ades» bedeute, ift erftlich etymologiich nicht moͤg⸗ 
lich, gueitens auch nicht wahrfcheinlih. Denn dergleichen Spitz⸗ 
oder Chrennamen pflegen nicht bereits bei Lebzeiten eines Dichters 
allgemein in Gebrauch zu kommen, und hätte alfo wohl ſchwerlich 
bereit8 Solon den Namen als einen allbefannten gebrauchen koͤn⸗ 
nm. Rein, Solon gebraucht ihn als den Baters:Namen in ehrens 
der Weile, was fo viel war, als wenn man gegenwärtig das von 
vor einen Namen ſetzt: und der Vater unſeres Dichters wird ſomit 
Ayvaoıns gehlißen haben. 

Mimnermos war ein Zeitgenofie des Solon: denn fonft fonnte 
derfelbe nicht fagen: „Wenn du mir πο einmal folgen willſt, fo 
ändere das, und nimm es nicht übel, daß ich εὖ befler erfannt 
haben will,” Nach Suidas wurde Mimnermos theils als αἰεί: 
zeitig mit den fieben Weifen, theils als etwas älter, nämlid um 
DI. 37 - 630 dv. Chr. angelegt. Weber feine Werke fagt er: 
eve βιβλέα ταῦτα πολλά, worin das Wort ταῦτα offenbar eine 

oruptel enthält, fo daß ſich aus diefen Worten nichts Beflimmtes 
entnehmen laͤßt. Aber Hermeflanar Spricht fih über ten Inhalt 
feinee Dichtungen folgendermaßen aus: 
Rimnerm, welcher den Hauch vom een Bentameter 
elber 
Fand, und ven lieblihenKlang,alser ſo Bieles ertrug, 
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War für die Nanno erglüht, und brachte, das Knie 
auf den greifen 
Buhlen geftemmt, gar oft Stänpdhen mit Eramyas. 
Hatt’ auch Aerger, ben allzeit ſchlimmen Hermobivg 
baffend 
Und den Pherekles: fo fandt’ er die Lieder hinaus. 


Alfo Liebe ſowohl ale Haß Kat Mimnermos in feinen Glegien 
ausgefprochen, ganz wie fein Nahahmer Kallimachos, der nicht 
allein eine Kuvd-ann, fondern auch einen Ibis geichrieben hat. Er 
zuerft hat der elegifchen Dichtung eine folche Bedeutung verliehen, 
weshalb er fogar für den Erfinder derſelben gehalten worden ift: 
Drion p. 58: δύρετὴν δὲ τοῦ ἐλεγείου οἱ μὲν τὸν «Ἰρχέλοχον of 
δὲ Miuveouov οὗ δὲ Καλλῖνον παλαιότερον. Denn was Homer 
im. &poe, Arcilorhoa. im: Sambae; Alkäos ..im, der, Lyrif war, Das 
galt Mühnermos in der Elegie, befonderg in Rer:nerliehien : Propert. 

‚9,.11: Plus in amore valet Mimnermi versus Homero. Horat. 

pift. I,.2, 101. Die Nanno war, eine Flötenfpielerin, wie Athen. 
p- 597 A ſagt, alfo wohl ebenfalld eine . Elegiendichterin: .,benn 
aud der Mimneros felbft wird ein Ylötenfpieler genannt (αὐλητὴς 
ἅμα καὶ ποιητὴς ἐλεγείας Strabo XIV, p. 643), und Plutarch de 
mus. p. 1134 A fagt ausdrüdlich, daß urſpruͤnglich Elegiendihtung 
und, Floͤtenſpiel zulammengehörten, wie, denn auch unfer-Mimner- 
mos den vauos Koadiag geipielt habe nad) demi Zeugniß des Hip⸗ 
ponar. S. unfere Geſchichte der Rhythmenſchöpfung gr. Lyriker 
B. V, p. 52 ἢ. Die Worte πολλὸν ἀνατλάς befagen nicht gerade, 
daß des Dichters Liebe ohne Gegenliebe geblieben fei,' wohl aber, daß 
ihm dieſe Liebe doc, recht viele. Leiden bereitete. Und das erkennt 
man auch aus. den Klagen über die Bergänglichfeit der Jugend u. ſ. w., 
welche diefem Gedichte eingeflochten waren. Denn ausdrüdlich wer⸗ 
den diefer Elegie zugetheilt die Sragmente 4, 5. 8. 9. 10, 12, aus 
benen zu entnehmen ift, daß auch die übrigen bis n. 12 daraus 
entnommen feien. Somit hatte diefe Elegie einen reichen Inhalt 
und war auch von ziemlih großem Umfange. Der Hauptgedanfe 
aber fcheint Diefer. gewelen zu fein: Das Leben ift fo ſehr voller 
Beſchwerden und die Jugendblüthe fo vergänglid, daß man eilen 
fol ἐδ zu genießen, und befunders die Freuden ber Liebe einander 
nicht verfagen. Schwerlich war in dieſer Elegie zugleich die Feind⸗ 
fchaft mit dem Hermobios und dem Pherekles durchgeführt, fondern 
in eiiier beſonderen Elegie. Doch fanı die Nanno⸗GElegie dem 
Eramyas gewidmet geiwefen fein, als einem lieben Freunde, ber 
Gleiches empfinde und Gleiches erfahren habe. Examyas hieß der 
Pater des Thales: und vielleicht war diefe Freundſchaft mit einem 
Gramiad der Grund, daß man den Mimnerm noch vor den fieben 
Meilen und um DL 37 hat blühen laflen. , 


Eine dritte EClegie enthielt die Schlacht derer von Smyrna 
mit Gyges und den Lydern, Fragm. 18. 19. Gyges wird um die 
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Zeit von 715 — 69 Ehr. angeſetzt: fomit wird die Sroberung 
ter Stadt on ohngefähr 100 Jahre vor der Blüthe unſeres 
Dichters flattgefunden haben. Damit ſtimmt überein, daß Mimner: 
mos von dem Helden, der fih in diefem Kriege gegen die Lyder 
\o fehr ausgezeichnet hatte, fagt, er habe deflen Heldenthum von 
ten Borvätern rühmen hören, die ihn noch gefannt haben und 
Zeugen geweien fein. Diefem durchaus patridtifchen Gedichte, 
welches mit einer Anrufung der Mufen anhob, wird wohl auch das 
ge Fragment angehört haben, welches in der Ranno fchwerlich 
einen Plaß gefunden haben Fann, fo daß wie dem Citate Strabo’s 
Miuveguos ἐν τῇ Navvoi hier zu mistrauen geneigt wären. 

Vermuthungen über πο andere Elegien und deren Inhalt zu 
machen, fönnte nichts nügen: nur daß die Angabe des Suidas 
πολλὰ ἔγραψε βιβλία durch unjere Betrachtungen mehr beftätigt 
werde, als die des Scholiaften bei Horaz ep. II, 2, 101 duos 
libeos suculentos scripsit, war zu bemerfen. 

Die Gefinnung des Dichters anlangend, muß man fi wohl 
hüten, ihn darum, weil er epifureifche Anfichten geäußert hat, für 
einen Feigling oder Weichling zu Halten. Dergleihen Anfichten 
find ſchon von vielen befannt worden, deren Leben und Handlun⸗ 
gen trogdem Feine Weichlichkeit verriethen, fondern im Gegentheil 
Todesverachtung und freudigen Opfermuth. ἈΠῸ konnte derfelbe 
Dihter auch Schlachten befingen und Heldenthaten feiern und bie 
Tugend erheben, von welchem Inhalt feiner Gedichte die uͤberliefer⸗ 
ten Nachrichten genugſam Seugnifle geben. 

Außer den namhaften Bruchttüden fledlen gewiß noch mehrere 
andere unter der Theogniichen Sammlung, allein es ift gewagt, 
wegen gewiflen Aehnlichfeiten der Gedanken Elegien dem einen Dich: 
ter zu nehmen und dem anderen zu geben. Trotzdem haben wir 
einige herübergefchrieben, um durch die Zufammenhaltung mit den 
verbürgten Reſten ben Lefern das Urtheil zu erleichtern, eineswegs 
aber um die Vermuthungen als gewiß hinzuſtellen. 


1 


Τίς δὲ βίος τέ δὲ τερπνὸν ἄτερ χρυσέης φροδέτης; 
τεϑναίην, ὅτε μοι μηκέτι ταῦτα μέλοι,᾽ 
χρυπταδίη φιλότης καὶ μείλιχα dag φροδέτης. 
ἄνϑεα τέρπν᾽ ἥβης γίγνεται ἁρπαλέα 
5 ἀνδράσιν ἠδὲ γυναιξίν, ἐπεὶ δ᾽ ὀδυνηρὸν ἐπέλϑῃ 
γῆρας, ὃ τ' αἰσχρὸν ὁμῶς χαὶ καλὸν ἄνδρα τιϑεῖ, 
αἰεί μὲν φρένας ἀμφὶ κακαὶ τεέρουσε μέριμγαι, 
οὐδ᾽ αὐγὰς προσορῶν τέρπεται ἠελίου. | 
ἀλλ᾽ ἐχϑρὸς μὲν. παισίν, ἀτίμαστος δὲ γυναιξίν. 
10 οὕτως ἀργαλέον γῆρας ἔϑηχε ϑεός. 
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Die Fragmente 1 bis: 5 und 8 find von Stebäos überliefert. 


B. 1. χρυσῆς. 

V. 3. δοῦρα καὶ evrn. Heder hat erkannt, was gefordert 
werde, indem ἐς δῶρα Aswrng vermuthete. Doch Fonnte die Unters 
fchiebung der Awrn an tie Stelle der Ageodiın hoͤchſtens einem 
alerantrinifchen Dichter zugetraut werden: vgl, II. III, 64. Es 
war eine Gloſſe eingefegt. 

V. 4. ἄνϑεα δὲ ἥβης, in anderen codd. δὲ ἥβης ἄνϑοα. Kays 
fer ἡλενέης δ᾽ ἀνϑεα: aber vgl. Bind. Pyth. IV, 281. Nem. VII, 105. 


V. 1. μὲν für μέν Ichrieb Bergk. 


MWas für ein Leben, für Luft gibts ohne vie goldige Liebe? 
Laßt mich fterben fobald dieſer Genuß mir entftebt, 
Zärtliches Liebesgetändel, Umarmung und heimliches 
Bettipiel! 
Monniger Jugend Maihlüthen find Männern und 
Trau’n 
5 Ganz hinweißend: wenn aber das grämliche Alter heran- 
fommt, 
Welches den häßlichen Mann gleich mit dem flattlichen 
macht, 
Dann umbüftern die Sinne beftändig verprießliche Grillen, 
Und mit Mißmuth nur fiht er das himmlifche Licht, 
Weil er von Frauen verfchmäht und den Knaben zu= 
wider vahinlebt. 
10 So iſt das Alter von Gott ganz mit Beſchwerden erfüllt. 


2. 
Ἡμεῖς δ᾽ οἷά. τε φύλλα φύει πολυανϑέος ὥρῃ 
εἴαρος, ἄψ = αὐγῇς ἄζεται ἠελίου, 
τοὶς ἴἔχελοι, πήχυιον ἐπὶ χρόνον ἄνϑεσιν ἥβης 
τερπόμεϑα, πρὸς ϑεῶν εἰδότες οὔτε καχόν, 
5 οὔτ᾽ ἀγαϑόν" Κῆρες δὲ παρεστήκασι μέλαιναι" 
ἡ μὲν ἔχουσα τέλος γήραος ἀργαλέου, 
ἡ δ᾽ ἑτέρη ϑανάτοιο. μένυνϑα δὲ γέγνεται ἥβης, 
καρπός, ὅσον τ᾽ ἐπὶ γὴν χίδναται ἠέλιος. 
αὐτὰρ ἐπὴν δὴ τοῦτο τέλος παραμείψεται ὥρης. 
10 αὐτέχα τεϑνᾶγναι βέλτιον, ἢ βίοτος. 
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πολλὰ γὰρ ἐν ϑυμῷ καχὰ γίγνεται" ἄλλοτε olxos 
τρυχοῦται πενέης δ᾽ ἔργ᾽ ὀδυνηρὰ πέλει, 
ἄλλος δ᾽ αὖ παίδων ἐπιδεύεται, ὧν τε μάλιστα 
ἱμείρων κατὰ γῆς ἔρχεται εἰς Αἴδην, 
15 ἄλλος νοῦσον ἔχεε ϑυμοφϑόρον. οὐδέ τις ἔστιν 
ἀνθρώπων, ᾧ Ζεὺς μὴ καχὰ πολλὰ διδοῖ. 
Gem. πολυάνϑεμος ὥρη ἔαρος στ᾿ ἂψ αὐγὴ αὔξεται. Bergf 
hatte ὥρῃ, Schneidewin εἴαρος, αἷψ αὐγῆς aberas vermuthet. 
B. 10. αὐτώκα δὴ τοϑνάναι. 


Doch mie Blumen entſteh'n in Tagen des grünenven 
Frühlings, 
Und gleich wieder verdorrt welken in ſonniger Gluth: 
Ganz ſo freu'n wir uns in den Blüthen des Mai's eine 
Spanne 
Zeit, nicht wiſſend vorher ſchlimmes noch gutes Geſchick, 
5 Während ver Himmel um und her lagert die düſteren 
Keren, 
Eine bedroht mit dem Ziel grämliches Alters, den Tod 
Bringet die andre: der Jugendgenuß währt einige Augen- 
blicke, fo weit in der Welt fcheinet das himmlische Licht: 
Sat man aber einmal dies Alters- Ziel überjähritten, 
10 Dann ift Sterben fogleich beffer denn meilen im Licht: 
Denn viel Schlimmes erfährt dad Gemüth: hier ftellt 
fih Verarmung 
Ein, und Entbehrung thut weh in dem vürftigen Hauß, 
Anpre entbehren ver Kinder, und fehnen [ὦ einzig nach 
ihnen 
Immer vergebens, und fo finfen fie hin in das Grab: 
15 Anderen zehrt am Leben ein Förperlich Keinen, und feinen 
Gibt's in ver Welt, den nicht Uebles in Menge bedrückt. 


3. 
Τὸ πρὶν ἐὼν κάλλιστος, ἐπὴν παραμεέψεται ὥρην, 
οὐδὲ πατὴρ παισὶ τίμιος οὔτε φίλοις. 
Meift ὥρη, und φίλος. 
Bar er zuvor ihnen hübſch, und hat er vie Jugend im Rüden, 
Wird er den Seinigen unmwerth und ven Kindern fogar. 
Elegiker I. 6 
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Τιϑωνῷ μὲν ἔδωχεν ἔχειν χαχὸν ἄφϑιτον ὁ Zeus, 
γῆρας, ὃ χαὶ ϑανάτου ῥίγιον ἀργαλέου: 


Bar. σχεῖν. Die Worte ὁ Ζεὺς fehlen in mehreren Urkunden, 


Zeus verlieh dem Tithonos ein ewiges Lehel, dad Alter, 
Das mir fchrecflicher als felber das Sterben εὐ εἰπέ. 


‘ 


5. 

Avtix' ἐμοὶ κατὰ μὲν χροιὴν ῥέει ἄσπετος ἱδρώς, 
πτοιῶμαι δ᾽ ἐσορῶν ἄνϑος ὁμηλικίης 

τερπνὸν ὁμῶς καὶ καλόν, ἐπεὶ πλέον ὥφελεν εἶναι. 
ἀλλ᾽ ὀλιγοχρόνιον γίγνεται, ὥσπερ ὄναρ, . 

5 ἤβη τιμήεσσα" τὸ δ᾽ ἀργαλέον καὶ ἄμορφον 

γῆρας ὑπὲρ χεφαλῆς αὐτίχ᾽ ὑπερχρέμαται, 

ἐχϑρὸν ὁμῶς καὶ ἄτιμον, ὅ τ' ἄγνωστον τιϑεῖ ἄνδρα 
βλάπτει δ᾽ ὀφθαλμοὺς καὶ νόον ἀμφιχυϑέν. 


Die erften drei Berfe fehlen bei Stobaͤos, und find aus Theognis | 
1017 ff. beigefügt. 

V. 1. Vielleicht χροιῆς. 

B. 5. Bar. τὸ δ᾽ οὐλόμενον, und αὐτίχ᾽ hat mit γῆρας ſei⸗ 
nen Platz vertaufcht. 


Gleich verlier’ ich die Faſſung und rinnt unfäglicher Schweiß 
mir, 
Menn ich betrachte die Blüth', Herrlich und wonnig zu- 
gleich, 
Meiner Genofien ver Jugend: fie jolte von längerer Dauer 
Sein, allein τοῖς ein Traum ift fie verſchwunden vie Beit 
5 Unſrer gefeierten Jugend, und gleich ſchwebt über ven 
Häuptern 
Uns das entftellende mißmuthige Alter, zugleich 
- Wenig gefchägt und zumider, indem es die Menfchen ver- 
wandelt, 
Und umnachtend den Geiſt ſchwächt und im Auge das 
Licht. 


ὸ 
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Ai γὰρ ἄτερ νούσων τε χαὶ ἀργαλέων μελεδώνων 
ἑξηχονταέτη μοῖρα χίχοι ϑανάτου. 


Diog. Laert. 1, 60. Bol. Solons Gedicht hier unten. 


Che mich Krankheit irgend und quälende Sorgen befchweren, 
Soll mich im fechzigften Jahr treffen das Todesgeſchick! 


T. 


Μήτε τινὰ ξείνων δηλεύμενος ἔργμασι Avyoois 
μήτε τεν’ ἐνδήμων, ἀλλὰ δίκαιος ἔων, . 
τὴν σαυτοῦ φρένα τέρπε' δυσηλεγέων δὲ πολιτῶν 

ἡ ἄλλος τές σὲ κακῶν ἄλλος ἄμεινον ἐρεῖ. 

Anthol. Pal. IX, 60 gibt bloß das zweite Diftihon, bei 
Theognis 795 ff. find fie beide vereinigt: und daß diefe Vereinigung 
tig fei, wird der nicht bezweifeln, welcher bedenkt, daß zur ger 
nußfüchtigen Selbftfuht auch die Friedfertigfeit gehört, welche jedem 
Verdruß forgfältig ausweicht. _ | 
Nie verleg’ einen Fremden und nie einen Bürger und Lands⸗ 
| mann 

Durh bösartige That; handele billig und recht 
Und ergöge dich ftille für dich: böswillige Bürger 
Sprechen die einen von bir befler, die anveren jchlimm. 


8. 
Stob. XI, 1. 
— —  Alndeln di παρέστω 
σοὶ χαὶ duol, πάντων χρῆμα δικαιότατον. 


— — Um malt aufrichtige Wahrheit 
Zwiſchen und beiden: vie rechtichaffenfte Weife ift das! 


9 


Strabo XIV, 684 fagt, daß ein Theil von Ephefos Σμύρνα hieß. 
Dann fein die Bewohner diefes Smyrna ausgezogen und haben 
im Lande der Leleger Alt-Smyrna gegründet, 20 Stadien von 
dem jeßigen Smyrna entfernt: fpäter von ben Aeolern verdrängt, 
Hügteten fie nach Kolophon, und im Berein mit diefen haben fie 
ſodann ihr Bigenthum wieder erobert. Das erzähle Mimnermos 
n dem Gedichte Ναννώ. 

6* 
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Ἡμεῖς δ᾽ αἰπὺ Πύλου Νηλήϊον ἄστυ λιπόντες 
ἑμερτὴν σίην νηυσὶν ἀφικόμεϑα. 
ἐς δ᾽ ἐρατὴν Κολοφῶνα βίην ὑπέροπλον ἔχοντες 
ἐζόμεϑ᾽ ἀργαλέης ὕβριος ἡγεμόνες" 
5 χεῖϑεν δ᾽ ἄστυ, Ἅλεντος ἀπορνύμενοι ποταμοῖο, 
ϑεῶν βουλῆ Σμύρνην εἴλομεν, Alolidu. 

Meber die Sache vgl. Baufan. VII, 5, 1. Herod. I, 150. 

V. 1. ἡμεῖς fehlt aud, dann αἰπύ re Πύλου für Πύλον Bergf. 

B. 5. Der Name des Fluſſes ift fchwer zu errathen. ei 
Baufan. ὙΠ, 5, 10 wird ein Hain bei Kolophon und nicht weit 
davon ein Bad Alns (ἄλυς, alss), ψυχρότατος τῶν ἐν Ἰωνίᾳ 
erwähnt. Derfelbe wird noch einmal VIII, 28, 3 genannt (Aier- 
zog, Avekovros) mit der Bemerkung, υαβ ἰερίεποίφτεετ von 
feiner Friſche gefungen haben. Bergk vermuthet, daß auch Bei 
Diogenian DI, 74 Axıs (Axrıs) ποταμὸς ἐπὶ τῶν ayar ψυχρῶν 
gemeint ſei. Hier in umferer Stelle geben die Urfunden aorver- 
τος, ἀστήξντος, ἀναστάντες. Bei Blin. H. N. V, 29, 31 heißt εὖ 
Colophon Haleso (ar. Halete) adfluente. Es gab mehr als einen 
Flug diefes Namens, vgl. Theofe. V, 123. ὀρνυσσέμεν ds τὸν “Ἅλεντα. 
VO, 1. Meinefe zu Theofr. p. 246 vermuthet χϑῖϑεν nayrnerrog. 


Und wir zogen von Bylos, der hohen Neleifchen Stadt, und 
Kamen zu Schiff in dad anmutbige Alten ber, 
Ließen mit frecher Gewalt vorſchreitend, im reizenden Land 
uns, 
Kolophon, nieder, vorangehend mit frindlichem Trotz. 
5 Bon dort brachen wir auf, vom Hales⸗Bache, und nahmen 
Einſt nach) göttlichem Rath Smyrna im Aeoler-Land. 


10. 


An derfelben Stelle mußte der Dichter auch erwähnt haben, 
daß Kolophon von Andrämon gegründet war, wie Strabo XIV, 
634 bemerft Kolopüva δ᾽ Ardgatuwv Πύλιος κτίζει, “ὥς φησι 
καὶ Μίμνερμος ἐν Νανγοῖ. 


11. 


Θέταθα I, p. 46. Die Argo werde mit Mecht Aoyw πασεμέ- 
lovsa genannt, wenn ihre Fahrt noch durch beiannte Gegenden 
ging. Wenn εὖ aber fo fei, wie Demetrios von Sfepfis fagt, 
und dabei zum Beugen den Mimnermos anführt, welcher die 
Bohrung Des Mectes hinaus iu den Okean verlegt 
und den Safon vom Belias hinaus zum Sonnenauf: 
gang Shiden läßt, um das Blieh zu holen, fo ift weder 


Mimnermos. 65 


dieſe Sendung in unbekannte Nebel⸗Gegenden glaublich, noch iſt 
die Fahrt duch fo weit entlegene Wuͤſten und Bindden ruhmreich 
oder πασειμέλουσα. 
Οὐδέ xor ἄν μέγα χῶας ἀνήγαγεν αὐτὸς ᾿Ιήσων 
ἐξ Alns, τελέσας ἀλγινόεσσαν ὅδόν, 
ὑβριστῇ Πελίῃ τελέων χαλεπῆρες ἄεϑλον, 
οὐδ᾽ ἄν ἐπὶ ᾿Ωχεανοῦ χαλὸν Ixovro ῥόον, 
und weiterhin fage er: 
Aintoo nolıy, τόϑι τ' ὠχέος ᾿Ηελίοιο 
ἀχτῖνες χρυσέῳ χεέαται ἐν ϑαλάμῳ 
Ὠχεανοῦ παρὰ χεῖλος, ἵν’ ᾧὥχετο ϑεῖος ᾿Ιήσων. 

Aber ohne Zweifel war das der Sinn der Fabel, daß das 
goldene Vließ bei dem Sonnenaufgang zu holen war, und Mim: 
nermos hatte die Sage ganz richtig aufgefafßt. 
aut 1. codd. οὐδ᾽ oxoray μέτα. Yür avros wird avrıs ders 

B. 1. χεῖλος ἕν᾽ für χείσιν ſchrieb Berg. 


Jafon bracht auch nimmer das rieflge Vließ von dem Lane 
Aea, gelangte zuräd nie von ver quälennen Fahrt, 

Konnte dem Zwingherrn Pelind nie vollenden die Aufgab’, 
Kam niemald zu dem jchönftrömigen Ofean Hin. 

Hin in Aeeted’ Stabt, wo die Strahlen des eiligen Sonnen- 
Gotted in goldenem Saal werden, die goldnen, bewahrt, 

Dort, wo der göttliche Help hin gieng, an des Okeans Rande. 


12. 

‚Athen. XI, 470 von dem Trinfgefäße fprechend, in welchem ber 
Helios über den Dfean fährt (f. Stefihoros Fragm. 14 p. 165 
unferer Ausg.) fagt: Mimnermos in der Nanno fingt, der Helios 
ſchlafe in einem zu dieſem Zwede vom Hephäftos gemachten golde⸗ 
nen Bette, und fo fahre er immer zum Aufgang zurüd, womit er 
die hohle Geſtalt des Bechers andeutet. (δὲ fpricht alfo: 

Ἠέλιος μὲν γὰρ πόνον ἔλλαχεν ἤματα πάντᾳ 

οὐδέποτ᾽ ἄμπαυσις γίγνεται οὐδεμέα 
ἵπποισίν τε χαὶ αὐτῷ, ἐπεὶ δοδοδάχτυλος ᾿Ηὼς 
Nxeavoy προλιποῦσ᾽ οὐρανὸν εἰσαναβῆ. 

ὃ τὸν μὲν γὰρ διὰ κῦμα φέρει πολυήρατος εὐνὴ 

χοιΐϊλη, Ἡφαίστου χερσὶν ἐληλαμένη 
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χουσοῦ τιμήεντος ὑπύπτερος, ἄχρον dp ὕδωρ 
εὕδονθ᾽ ἁρπαλέως χώρου ἀφ Ἑσπερίδων 
γαῖαν ἐς Αἰϑιόπων, ἵνα δὴ ϑοὸν ἅρμα χαὶ ἵπποι 
10 ἐσεᾶσ᾽, ὄφρ᾽ "Has ἠριγένεια μόλη᾽" 
ἔνϑ᾽ ἐπέβη ἑτέρων ὀχέων Ὑπερίονος vlog. 
B. 1. πόνον ἔλλαχεν für ἔλαχεν πόνον ſchrieb Hermann. 
DB. 1. ὑπόπτερος für ὑπόπτερον Heyne. 
V. 8. Bar. εὕδονθ᾽ 59᾽ — χοροῦ." 
V. 9. Br’ ἀλήϑοον oder ἔνα οἱ ϑοόν. Meineke beſſerte. 


Helios menigftend muß Arbeit tagtäglic) ertragen, 
Niemald wird ihm Raſt, nie eine Ruhe zu Theil 
Meder den Roffen πο ihm, wenn bie Frühe, pie 

rofengehände, 
Fort vom Okean ſich ſchwingt in ven Himmel Hinan. 
5 Ihn trägt über die Wellen zurüd ein liebliches Bette 
Räumig, gehbämmert aus werthvollem Metall von 
GBephaͤſt's 
Haͤnden, geflügelt: es trägt vom Garten der Heſperiden 
Ueber den Spiegel der Fluth immer den ſchlafenden Gott 
Hin zum Lande der Mohren, woſelbſt ſein Roſſegeſpann 


ſteht 
10 Und ausruht, bis der frühbürtige Morgen erſcheint: 
Dann beſteigt der Hyperions Sohn ein andres Gefährte. 


13. 14. 

Weil Solon in der Antwort auf das oben Nr. 6 mitgetheilte 
Fragment fagt, er felbft wünfche, wenn er fterbe, von Freunden 
betrauert zu werden, To hat Bergk daraus wohl mit Recht gefchlofs 
fen, daß auch folgende zwei Verſe in der von Solon getadelten 
Elegie geftanden haben (Theognis B. 1069, 1070). 

Agoovss ἄνϑοωποι χαὶ γήπιοι οἵτε ϑανόντας 
κλαίουσ᾽, οὐδ᾽ ἥβης ἄνϑος ἀπολλύμενον. 


Thörigte, kindiſche Menjchen, Geftorbene noch zu beweinen, 
Uber den Jugendreiz nicht, wenn die Blüthe verwelkt! 


Wohl mit eben fo gutem echte kann man die Berfe 1062 — | 
1068 des Theognis ihm zuweiſen. 
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Auch nehmen wir feinen Anftand, folgende drei Trümmer aus 
ter Theognifchen Sanımlung herüberzufegen: V. 1007 — 1012. 

Ξυνὸν δ᾽ ἀνθρώποις ὑποθήσομαι" ὄφρα τις ἥβης 
ἀγλαὸν ἄνϑος ἔχων χαὶ φρεσὶν ἐσϑλὰ von, 

τῶν αὑτοῦ χτεάνων εὖ πασχέμεν" οὐ γὰρ ἀγνηβᾶν 
δὶς πέλεται πρὸς ϑεῶν οὐδὲ λύσις ϑαγάτου 

ὅ ϑνητοῖς ἀνθρώποισι" καχὸν δ᾽ ἐπὶ γῆρας ἐλαύνει 

οὐλόμενον, χεφαλῆς δ᾽ ἅπτεται ἀκροτάτης. 


Allen ven Menſchen ertheil' ich ven Rath ἢ Weil einer bie 
Blüthe 

Herrlicher Jugend befigt, jugenplic fühlt in der Bruſt, 

Mad’ er ſich Freude mit feinem Beſitz: jung wieder zu 
werden 

Gönnen die Götter ihm nicht, Feine Erlöfung vom Tod 

d Gibt's für fterbliche Menſchen, das galimme gebrechliche 

Iter ᾿ 


Dranget heran, und padt oben am Scheitel ven Mann. 


16. 
V. 1012 — 1016. 
A μάκαρ εὐδαίμων τε καὶ ὄλβιος ὅστις ἄπειρος 
ἄϑλων εἰς Αΐἴδεω δῶμα μέλαν χαταβῇ 
πρίν 7 ἐχϑροὺς πτῆξαι καὶ ὑποϑμηϑῆναι ἀνάγκῃ, 
ἐξετάσαι τε φίλους övııy ἔχουσι γόον. 
Ach glückſelig und reich und beneidenswürdig wer, ohne 
Dual zu erleben, hinab ſank in das vüftere Grab! 
Eh' er gebebt vor Feinden und unterthban ver Gewalt ward, 
Ch’ er die Freunde erprobt, wie fie es meinen mit ihm! 


11. 
V. 1023, 1024. 


Οὔποτε τοῖς ἐχϑροῖσειν ὑπὸ ζυγὸν αὐχένα ϑήσω 
ϑύσλοφον, οὐδ᾽ εἴ μοι Fuwlos ἔπεστι χάρῃ. 
Niemald laß ich den Hals in ein drückendes Joch von ven 
Veinden 
Iwöngen, und fäße ber Berg Tmolos mir über dem Haupt. 


68 Mimnermos. 


18. 
Auf die Schlacht der Smyrner gegen die Lyder. 
Pauſ. IX, 29, 4. „Mimnermos hat eine Elegie auf die Schlacht 
der Smyrner gegen den Gyges und die Lyder gedichtet: darin ſpricht 


er im Gingange von älteren Mufen, welche Söhne des Uranos 
feien, und von anderen jüngeren, welche Töchter des Zeus feien.“ 


19. 
Stob. VII, 12. 


Καὶ μὲν δὴ xelvov γε μένος καὶ ἀγήνορα ϑυμὸν 
τοῖον ἐμεῦ προτέρων πεύϑομαι, οἵ μὲν ἴδον 
Avday Innoudywy nuxıyas χλογνέοντα φάλαγγας 
Ἕρμιον ἂμ πεδίον, φῶτα φερεμμελέηγ" 
5 τοῦ μὲν ἄρ᾽ οὕποτε πάμπαν ἐμέμψατο Παλλὰς ϑήνη 
δριμὺ μένος xgadins, ὁππότ' ἀνὰ προμάχους 
σεύαιϑ᾽, αἱματόεντος ἐν ὑσμίνῃ πολέμοιο 
πυχνὰ βιαζάμενος δυσμενέων βέλεσιν" 
οὐ γάρ τις χεέγου γ᾽ ἀν᾽ Ἴωνας ἀμεινότερος φὼς 
10 ἔσχεν ἐποίχεσϑαι φυλόπεδος κρατερῆς 
ἔργον, ὅτ᾽ αὐγαῖς Ev στρέφετ᾽ ὠχέος ἠελίοιο. 
B. 1. χαὶ μέν hab’ ἰῷ für οὐ μόν geſetzt. 
V. 6. ἔσϑ᾽ ὅτ᾽ oder οὐϑ᾽ ὅτ᾽ oder ὁππότ᾽ --- oeund” oder 


DB. 8. πικρὰ β. δ. βέλεα. Ὁ, Schneiders Beflerung. 
V. 9. Gew. zerrov δηΐων ἔτ᾽. Bol. Od. XIV, 286. 
B. 11. Gew. αὐγαῖσεν φέρατ᾽. 
Und nun erftli von befien Gewalt und Heldengemüthe 
Haben die Früheren mir, welche ihn fannten, erzählt, 
Welche ihn dichte Geſchwader berittener Lyder zerfprengen, 
Als ſpeerſchwingenden Mann, fahen im Herwosgefild. 
5 Da fand Pallad Athene auch nie das Geringfte zu tadeln, 
Wenn er mit grimmiges Muth Schärfe im vorbe- 
ren Glied 
Stärmte, im dauernden Hader des blutigen Schlachten- 
- getümmelß, 
Hart von den Pfeilen und. Speesfchüffen ver Feinde 
beprängt. 
Dean im Jonervolk gab's keinen jo tapferen Helden 
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10 Mehr in ver Blutarbeit muthigen Schlachtengewühls, 
Als er wandelte εἰπε in dem Olanze ver eilenden Sonne — 


20. 


΄ 


Etym. M. 187, 45. 
Καί μιν ἐπ᾿ ἀνθρώπους βάξις ἔχει χαλεπή. 
Mißlicher Leumund Hält ihn bei den Menjchen erdrückt. 


21. 


Ἀργαλέης αἰεὶ Bakıos ἱέμενοι. 
Auf arg läfternde Nachreden beſtaͤndig erpicht. 


22. 


Daſelbſt. 


Schol. Il. m, 287. 
Παίονας ἄνδρας ἄγων ἵνα te κχλειτὸν γένος ἵππων. 


Führend päonifche Männer im Lande ver evelften Roſſe. 


23. 


Athen. IV, p. 174 A. Demetrivs von Skepfis erzählt in {εἰν 
nee trojiſchen Geſchichte, daß bei den Trojern ein Heros Aadıns 
geehrt war, defien Mimnermos gedente. 


24. 
Mimnermos gab der Niobe 20 Kinder, wie auch Pindar. 


25. 


Auch Mimnermos, fo wie Archilochos (Kragm. 77), Stefihoros 
(Brag. 75) und Pindar (p. 179), ſprach von einer Sonnenfins 
ni, jo am hellen Tage das leuchtende Geflirn ſich ploͤtzlich 
verdunfelte. 


26. . 
Schol. Soph. Antig. Mimnermos fagt, die Ifmene habe ſich 
mit dem Theoklymenos eingelaflen, und {εἰ vom Tydeus, der von 


dee Athene dazu ermuntert wurde, getödtet worden: προσομελοῦσαν 
θεοαλυμένῳ ὑπὸ Τυδέως κατὰ Adınvas ἐγκέλδυσιν τελευτῆσαι. 


21. 
Tjetzes Lykoph. 610. Mimnermos erzählt: Aphrodite, vom 
Diomedes verwundet, machte, daß die Alyıalasa (feine Battin) 
mit Bielen Ehebruch trieb und auch bei dem Hippolytos und dem 
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Kometes, dem Sohne des Sthenelos, ſchlief. Und wie Divmedes 
nach Argus zurüdfam, fo lauerte fie ihm auf ihn zu tödten. Er 
abet floh des Nachts in den Tempel der Hera mit feinen Gefähr- 
ten, und fam fodann nah Italien zum König Sauvos, der ihn 


meuchlings erfchlug. 
28. 


Zum Schluß πο folgende Bemerfung. Da Hermeflanar fagt, 
dag unfer Dichter oft Ständchen mit dem Cramyas gebracht habe, 
welcher fomit ein Kunftgenoffe deffelben gewefen fein muß, fo ift 
zu vermuthen, daß die Diftichen bei Theognis dem Mimnermos ge⸗ 
hören, in welchen ein Dichter und Flötenfpieler aufgefordert wird 
zu gemeinfamen Spielen, mit der Bemerkung, daß die Mufen ihnen 
beiden die Gabe des Gefanges zur Ergögung der Ummwohnenden 
verliehen haben (B. 1055 ἢ). Von anderen vermuthlid dem Mim⸗ 
nermos gehörenden Trümmern haben wir oben in der Ginleitung 
p- 22 geiprochen. 





I Se 


Afios und Pifanber. 


* Bon dem zwei epifchen Dichtern Afios und Pifander bat man 
auh einige elegifche Verſe, welche Bergk feiner Sammlung εἰπε 
perleibte. Und von Afies einestheils (τὸν Zausor ποιητὴν 
Ἄσιον τὸν παλαιὸν ἐκεῖνον, fagt Athenäos) überliefert Athen. ITL, 
125 B zwei fatgrifche Diftichen auf einen Schmaroger, welcher zur 
Hochzeit eines gewiflen Meles gekommen fei, und dieſe Diftichen 
ſcheinen ein Bruchſtuͤck eines größeren Gedichtes zu fein: 
Χωλός, στιγματίης, πολυγήραος, ἶσος ἀλήτῃ 
ἦλθεν χγνισοχόλαξ, εὖτε Mälns ἐγάμει, 
ἄχλητος ζωμοῦ χεχρήμενος, ἐν δὲ μέσοεσιν 
ἥρως εἱστήχει βορβόρου ἐξαναϑύς. 


hinkend, gebrandmarft, nahte der Bratenſchmarotzer zu Meles’ 
Hochzeit, ganz mie ein LZanpflreicher und runzelig = alt, 
Hungrig nach Suppe, von feinem gelaven, fo απὸ er auf 
einmal, 
Emportauchend vom Mift, mitten im Saale, ver Held. 


Bon Bifander aus Rhodos, dem Verfafler der Ἡράκλεια, 
Reht ein Cpigramm in der Anthol. Pal. VII, 304 und anderwärte. 
ἀνδρὶ μὲν ᾿Ιππαίμων ὄνομ᾽ ἦν, ἵππῳ δὲ Πόδαργος 

καὶ χυνὶ .“Ζήϑαργος καὶ ϑεράποντι Baßns. | 
Θεσσαλός, ἐκ Κρήτης, Mayvns γένος, Αἵμονος υἱός. 
ὥλετο δ᾽ ἐν προμάχοις ὀξὺν Ἄρη ΨΝὐδυνάγων. 
‚ „Ceterum, fagt Bergk, Thessalus fuit equus, Creticus canis, 
ippaemon Magnesius, servi patriam consulto poeta videtur reti- 


euisse: fuit fortasse Phryx.“ Da hätte ſich der Dichter in der 
hat fehr ungeſchickt ausgedrüct, wenn er das gemeint hätte: und 
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obendrein geſchah damit dem Pferd und dem Hund zu viel Ehre. 
Hippämon war ein Thefialer, zu Magnefia heimisch, aber feine Bor: 
fahren waren aus Kreta eingewandert. τούτου τοῦ ἐπιγράμματος 
(heißt es in der Anthologie) μέμνηται, Νικόλαος ὁ “ΖΙαμασκηνὸς 
ὡς ἀρέστου. 

Sippämon, fo nannte ver Mann ſich, das Roß hieß Scheckfuß, 
Und Kommſachte der Hund, und der Bediente Babes: 
Hämon's Sohn, magneftfcher Theſſaler, ſtammend aus Kreta, 

Viel in tapferer Schlacht ringend im vorderen Glied. 





ΤΠ. 
Solon ımd die Weiſen, 


fammt 


Cheilon, Kleobnlos und Kleobuline. 


klegiker J. 7 


Solon, 


Das allbekannte Leben Solons brauchen wir nicht zu erzählen, 
tondern nur die Nachrichten von feinen Gedichten mitzutbeilen. 
Diefe ſinden fih Hi Diogenes Laert. $. 14 und bei Suidas. Beide 
nennen ἐπε unter feinen Schriftwerfen die Gelege, melde 
ἄξονας genannt wurden, weil fie auf hölzernen Walzen gefchrieben 
Ranten, und Diogenes fügt noch δημηγορίας hinzu, deren Aecht⸗ 
heit wohl zu bezweifeln fein mochte. Sodann nennt Suidas das 
elegifche Gedicht, welches Σάλαμις überfchrieben war (ποίημα 
δι᾿ ἐλεγείων ὁ Σαλαμὶς dnsyoapysras), und Diogenes nennt fo 
wohl dieſes als auch noch andere Elegien über die im Staate ges 
troffenen Einrichtungen (καὶ za περὶ Σαλαμῖνος καὶ τῆς Asn- 
γαίων nolstelas). Drittens nennen beide ὑποϑήκας eis dav- 
τὸν im elegiichen Metrum (ds’ ἐλεγείων: fo ift auch bei Dioges 
nes zu fchreiben flatt καὶ ἐλδγδῖα). Alles zufammen waren εὖ 5000 
ἔπη παῷ Diogenes, und die Elegie Salamis darunter betrug 100 
Verſe (στίχους) nach Plutarch. Zuletzt nennt Diogenes πο 
ἰάμβους καὶ ἐπῳδούς. (δ ift fchwer, die überlieferten Trümmer 
elegiſcher Diſtichen unter diefe Titel mit Sicherheit zu vertheilen, 
und εὖ fragt ſich auch überhaupt, ob die Gintheilung nad, ſolchen 
Ueberſchriften richtig if, indem z. B. die ὑποθῆκαι eis ἑαυτόν und 
Me πολετφέα recht gut beifammen fein konnten. Wenigftens fagt 
Ariſtides T. II, p. 536, indem er die Tetrameter anführt, welche wir 
unter Nr. 40 geben werden, βεβλέον ἐξεπέτηδες nenofnxev δὶς 
ἑαυτὸν καὶ τὴν ἑαυτοῦ πολιτδέαν, und fo wie in dieſem 
jambiſchen Gedichte, fo werden auch in den elegifchen Gedichten bie 
beiberfeitigen Beziehungen ſchwer zu fcheiden gewelen fein. Leichter 
list ſich Das Erotiſche und das Politiiche von einander trennen: 
und zu diefer Scheidung gibt Plutarch Anleitung in folgenden 
Borten c. 3: Die Poeſie ſcheint er anfangs zu nichts Ernſtem 
ſendern nur tändelnd geübt zu haben, fich felbft zum Müffiggang 
"führend: fpäter aber bat er es auf philofophiiche Gedanken 
gelegt und viel Politifches in feine Gedichte hinein verwebt, 


1" 


2 
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nicht des Andenkens wegen für die Geſchichte, ſondern als Recht⸗ 
fertigungen feiner Einrichtungen, mitunter αὖ als Ermunterung, 
Zurechtweiſung und Tadel für die Athener. 


1 Σαλαμίς. 
1—3. 


Plutarch im Leben Solons erzählt, wie Solon, als die Athe- 
ner die Todesftrafe daraufgefebt hatten, wenn noch einmal jemand 


‚ einen Borfchlag zur Wiedereroberung von Salamis mahen würde, 


von diefer entehrenden Selbftverleugnung gefränkt, fi als beieflen 
geftellt habe, indem er plöglich auf den Markt kam mit einem Hut 
auf dem Kopfe, und unter großem Zulaufe des Volkes von dem 
Herofdsfteine herab die hundert Verſe enthaltende, gar fchön ge 
tichtete, Elegie abſang, welche alfo anfleng: 
«ὐτὸς χήρυξ ἤἦλθΎδον ἀφ᾽ ἱμερτῆς Σαλαμῖνος 
χόσμον ἐπέων ᾧδήν τ᾽ ἀντ᾽ ἀγορῆς ϑέμενος, 
Das Nämlihe erzählt Diog. Laert. I, 2, 46 und theilt noch 
folgende Verſe des Gedichtes mit, welches Σαλαμίς betitelt war: 
Εἴην δὴ τότ᾽ ἐγὼ φΦολεγάνδριος ἢ Σιχιγήτης 
ἀντί γ᾽ ᾿4ϑηναίου, πατρίδ᾽ ἀμειψάμενος" 
5 αἶψα γὰρ ἂν φάτις ἥδε μετ᾽ ἀνθρώποισι γένοιτο" 
Ἀττικὸς οὗτος ἀνὴρ τῶν Σαλαμιναφετῶν. 


Ἴομεν εἰς Σαλαμῖνα μαχησόμενοι περὶ νήσου 
ἱμερτῆς χαλεπόν τ᾽ αἶσχος ἀπωσόμενοι. 
Pol. Blut. praec. reip. ger. 6. 17. Ulpian zu Demoſth. 
nepangeon. ὃ. 152. ° 
V. 2. ῳδήν τ᾽ hab’ ich für Wdrr geichrieben. 
B. 6. Bar. Σαλαμῖν᾽ ἀφετῶν oder ἀφέντων. Pholegandros 
und Sikinos find zwei kleine Infelchen des ägäifchen Meeres. 
Selbſt ald Herold komm' ich von Salamiß’ Tieblichen Küſten, 
Bring’ flatt Rede Gefang hier und gemefjenen Taft. 
Hieße ich dann doch Lieber Phleganprier oder Sifiner, 
Nicht Athener, und nännt' irgend ein anderes Land 
5 Dann meine Heimath : denn gleich würde e8 überall heißen: 
Ὁ ift ein Salamid- Einbüßer, ein attiſcher Mann. 
Auf nach Salamis! laßt und kämpfen um dieſes erfehnte 
Eiland, laßt und ablegen ven Fränfenden Schimpf! 
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Dem Diogenes zufolge it Solon .nicht felbR aufgetreten, um 
bas Gedicht zu fingen oder zu beflamiren, fondern bat εὖ durch 
einen Herold vortragen laflen. Doch das thut nichts zur Sadı. 
Die folgenden Trümmer konnten dem Diogenes und Suidas zufolge 
περὶ rolsteiag berfchrieben werden. Wir haben fpesielle Webers 
fhriften vorgezogen, indem Solon mehr als Eine Clegie diefes Ins 
haltes verfaßt zu haben fcheint. 


2) An die Athener. 
4, - 
Demoſth. παραπρεσβ. p. 254. 


Ἡμετέρα δὲ πόλις χατὰ μὲν Διὸς οὔποτ᾽ ὀλεῖται 
αἶσαν χαὶ μαχάρων ϑεῶν φρένας ἀϑανάτων" 
τοίη γὰρ μεγάϑυμος ἐπίσχοπος ὀμβριμοπάτρη 
Παλλὰς ϑηναίη χεῖρας ὕπερϑεν ἔχει. 
5 αὐτοὶ δὲ φϑείρειν μεγάλην πόλιν ἀφραδίῃσιν 
ἀστοὶ βούλονται, χρήμασι πειϑόμενοι, 
ϑήμου 8᾽ ἡγεμόνων ἄδικος γόός, οἷσιν ἑτοῖμον 
ὕβριος ἐκ μεγάλης ἄλγεα πολλὰ παϑεῖν. 
οὐ γὰρ ἐπέστανται χατέχειν χόρον, οὐδὲ παρούσας 
10 εὐφροσύνας χοσμεῖν δαιτὸς ἐν ἡσυχέῃ. 
πλουτοῦσιν δ᾽ ἀδίκοις ἔργμασε πειϑόμενοὶ. 
οὔϑ᾽ ἑερῶν 'χτεάνων, οὔτε τε δημοσίων 
φειδόμενοι, κλέπτουσιν ἐφ᾽ ἁρπαγῇ ἄλλοϑεν ἄλλος, 
οὐδὲ φυλάσσονται σεμνὰ ϑέμεϑλα Alans, τ 
15 ἢ σιγῶσα σύνοιδε τὰ γιγνόμενα πρό τ᾽ ἐόντα" 
τῷ δὲ χρόνῳ πάντως HAB’ ἀποτισομένη. 
ταύτῃ τοι πάσῃ πόλει ἔρχεται ἕλχος ἄφυχτον, 
εἰς δὲ κακὴν ταχέως ἤλυϑε δουλοσύνην, 


„2.11. δ6 [Φείπ! allerdings durch Herüberfegung ber Worte 
edizoıs ἔργμασε πϑοιϑόμονοι aus Fragm. 13 U. 12 ein Pentame 
ter aus einem Herameter gemacht zu fein, wie Bergk vermuthet: 
bean dee Gedanke verraͤth feine Luͤcke. 

8. 13. Bar. ἀφ᾽ ἁρπαγῇ. 

B. 14, HAluns ϑέμεϑλα. Berge beflexte. 

Ὁ, 16. Meilt ἀποτισαμένη. 
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ἣ στάσιν ἔμφυλον πόλεμόν 3° εὕδοντ' ἐπεγεέρει, 
40 ὃς πολλῶν ἐρατὴν ὥλεσεν ἡλιχίην. 
&x γὰρ δυσναμίας ταχέως πολυήρατον ἄστυ 
τρύχεται ἐν συνόδοις τοῖς ἀδικοῦσι φέλαις" 
ταῦτα μὲν ἐν δήμῳ στρέφεται κακά" τῶν δὲ πενιχρῶν 
ἱχνοῦνται πολλοὶ γαῖαν ἐς ἀλλοδαπὴν 
25 πραϑέντες, δεσμοῖσί τ᾽ ἀεικελίοισι δεθέντες, 
καὶ καχὰ δουλοσύνης λυγρὰ φέρουσι βέᾳ" 
οὕτω δημόσιον χκαχὸν ἔρχεται οἴχῳ ἑχάστῳ' 
αὔλειοι δ᾽ ἔτ᾽ ἔχειν οὐχ ἐϑέλουσι ϑύραι' 
ὑψηλὸν δ᾽ ὑπὲρ ἕ ἕρκος ὑπέρϑορεν, εὗρε δὲ πάντως, 
80 εἴ χαί τις φεύγων ἐν μυχῷ ἢ ϑαλάμων. 
ταῦτα διδάξαι ϑυμὸς ᾿Αϑηναίους με χελεύει, 
ὡς καχὰ πολλὰ πόλει δυσνομέα παρέχει" 
evvoula δ᾽ εὔχοσμα καὶ ἄρτια πάντ' ἀποφαένει, 
χαὶ ἅμα τοῖς ἀδίκοις ἀμφιτίϑησι πέϑας, 
35 τραχέα λειαίγνει, παύει κόρον, ὕβριν ἀμαυροῖ, 
αὐαίγει δ᾽ ἄτης ἄνϑεα φυόμενα, 
εὐθύνει δὲ δίκας σκολιάς, ὑπερήφανά τ' ἔργα 
πραὔνει, παύει δ᾽ ἔργα διχοστασίης, 
παύει δ᾽ ἀργαλέης ἔριδος χόλον" ἔστι δ᾽ ὑπ᾽ αὐτῆς 
40 πάντα zur ἀνθρώπους ἄρτια καὶ πινυτά. 


V. 19. Bar. 7 στάσιν. --- Bar. ἐπαγείρειν. 

B. 21. δυσνομίας für δυσμενέων [ά τίεῦ Heder, φίλαις für 
φίλοις Bergk. Die ovrodos find factiones. 

DB. 26. Dielen Bers hat ετῇ Böttling aus einer vdhzt ein⸗ 

-gefügt, wo er alfo geichrieben ſteht: παίκακα ὅ. ζυγὰ 9. Für 
λυγρά hat man στυγνά und συχνά vermuthet. 

V. 27. οἴκῳ für οἴκαδ᾽ Hermann. 

V. 29. πάντων», ἡ γέ τες ἢ φ. ἐν μ. ἢ ϑαλαμῳ. Bar. πάν- 
τως δὲ καί τις. Bergk ἢ ἢ ϑαλάμου oder ϑαλάμων. 

B. 34. καὶ ϑάμα. Man vermuthete χα 9° ἅμα: indeß 
feheint mir die Partikel 74 in den Stellen, die man als Beleg ge 
brauchen fönnte, doch nur eingeflidt, und gerade in der Infchrift 
bei Boͤckh p. 2 kann fie am wenigften richtig fein. 


Unfere Stadt nach dem Willen der felgen ewigen Götter 
Und nach dem Plane des Zeus gehet flenimmer zu Grund. 

Solch' eine Schirmerin hält, ſtarkmuthige, vatergemalt'ge, 
Pallas Athene, darob ihre beſchützende Hand: 
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5 Nur fie felber, die Bürger, fle fuchen ben’ Staat zu 
verderben 
Durch unfinniged® Thun, auf das Beſitzen erpicht, 
Und ſchlecht denkende Führer des Volks: fie mögen ges 
faßt fein 
Manches zu leiden um ihr freched Gebahren im Stolz: 
Denn fie verftehen fich nicht in der Fülle zu zügeln, in Ruhe 
10 Ihres vorhandenen Mahls Freuden zu mäßigen nicht. 
Und fie bereichern fich noch durch Unrecht immer und 
- Diebftahl, 
Meder Gemeingut bleibt ficher noch heilige Gut, 
Sondern es plündert und raubt ein jener das Nächfte 
das Befte, 
Scheut auch nimmer die Grundfeften ver heiligen Pflicht, 
15 Die ſtillſchweigend ſich merfet die — und jetzigen 
aten 
Und zur Rache erſcheint ſicher zu richtiger Zeit. 
Unentrinnbar kommt dann ſolch' einem Staat ein Ge— 
witter 
Und in der Knechtſchaft Noth fällt er in fürgefter Zeit, 
Welche den fchlafennen Krieg aufweckt und vie innere 
Zwietracht, 
20 Welcher die Mannſchaft hinrafft in der Blüthe ver Kraft. 
Denn wo Mißbrauch herrſcht, wird bald durch Rotten 
zerrüttet, 
Welche dem Unrecht Tieb pänten, bie herrliche Stabt. 
Solcherlei Unheil waltet daheim: dann vollends die Armen 
Müffen in's Elend fortziehen, die größere Zahl, 
25 Werden zu Sklaven verfauft, mit fchimpflichen Banden 
. efefjelt, 
Müffen der Knechtichaft Unbilven ertragen im Zwang. 
Alſo kommt einem jenen zu Haus das gemeine Verberben, 
So ſtark daß man die Hausthüre vergebens verfchließt: 
Ueber die Hohe Umfrievung hinein fpringt’8: mag fi 
im tiefften 
30 Winkel des Kellers ein Mann bergen, e8 finvet ihn doch! 
Dazu treibt mein Herz mich an, den Athenern zu zeigen, 
Daß Willkür in dem Staat Uebel in Menge gebiert, 
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Daß Herrſchaft der Geſetze Gebühr und Ordnung in Allem 

Schafft, und das unrecht auch leget in Banden und 
Zaum, 

35 Glättet dad Rauhe, vor Unmaß ſchützet, erniedrigt den 

Hochmuth, 

Und der Verblendung frech wuchernde Blüthen verfengt, 

Schiefed Erfenntniß richtet gerad’, hoffährtiged Wefen 

Schmeidiget, Werke ver Zwietracht, ver Entzweiung 
zerftört, 

Stillet des wibrigen Haders Gezänf; und unter derſelben 

‚40 Orrpdnet ſich dann in der Welt alles vernünftig und recht. 


> 
Plut. Sol. 6. 18. 
5, Iiup μὲν ,γὰρ ἔδωχα τόσον κράτος, ὅσσον ἐπαρκεῖ, 
τιμῆς οὔτ᾽ ἀφελὼν οὔτ᾽ ἐπορεξάμενος" 
οὗ δ᾽ εἶχον δύναμιν͵ καὶ χρήμασιν ἦσαν. ἀγητοί, 
καὶ τοῖς ἐφρασάμην μηδὲν ἀεικὲς ἔχειν. 
5 ἔστην δ᾽ ἀμφιβαλὼν χρατερὸν σάχος ἀμφοτέροισι" 
᾿ γιχῶν δ᾽ οὐχ εἴασ' οὐδετέρους ἀδίκως. 
Erſtlich dem Volke fo viel Macht, als es bedurfte, verlieh ich, 
Schmälerte dem kein Recht, fügte kein neues hinzu. 
Ferner die Mächtigen, durch Vermögen bedeutenden Männer 
Hab ich vor Unbild', vor jeder Beihimpfung bewahrt. 
5 Hab’ einen mächtigen Schild vor beide Parteien geftellt: fo 
Steh’ ich und Taf in Gewalt Feiner von beiden den Sieg. 


} * εὖν . 6, 
6 ἴδ᾽ ἂν δῆμος ἄριστα σὺν ἡγεμόνεσσιν ἕποιτο, 
μήτε λίην ἀνεϑείς, μήτε πιεζόμενος. 
Plutarch in der Vergleichung des Solon mit dem Poplicola 
ὩΣ ὅτε δῆμος ὧδ᾽ ἂν ἄριστα κτλ. . Andere fchrieben δῆμος δ᾽ 
᾿ ἔν. 
© laͤßt wohl ὦ das Soll von den Lenfern am beften 
©. zegieren, 
Weber zu zaumlot noch über die Maßen beengt. 


Als man an den Geſetzen Solons viel zu maͤkeln fand, ent⸗ 
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chloß er ſich, auf laͤngere Zeit in das Ausland zu verreiſen, um 
allen Zumuthungen wegen Abänderungen und thoͤrigten Urtheilen 
auszuweichen, indem er fchrieb: | 
Ἔογμασιν ἕν μεγάλοις πᾶσιν ἁδεῖν χαλεπόν. 
Plutarch Sol. c. 25. ' 
Schwer ift’8, allen es recht machen, hei wichtigem Ding. 
Ih ſtehe nicht an, folgende zwei Trümmer bei Theognis dem 


Solon zuzufprechen, mögen fie nun in berfelben Glegie mit ben, 
hier vorangeſchickten oder in einer anderen geftanden haben: 


8. 
Theog. 945 — 948. 
Eluı παρὰ σιάϑμην ὀρϑὴν ὁδὸν οὐδετέρωαε 
κλινόμενος" χρὴ γάρ μ᾽ ἄρτια πάντα γοεῖν. 
πατρίδα χκοσμήσω λιπαρὴν πόλιν, οὔτ᾽ ἐπὶ δήμῳ 
τρέψας οὔτ᾽ ἀδίχοις ἀνδράσι πειϑόμεγος. 
Hart an der Richtſchnur wandl' ich Die gradeſte Straße, 
nach feiner 
Seite geneigt: denn ich muß denken an's Richtige nur. 
Bil meine Heimath oronen, die herrliche Stabt, mich der 
Habſucht 
Weder verkaufen noch auch fröhnen dem niedrigen Volk. 


Theogn. 949 — 954. 
Neßoov ὑπὲξ ἐλάφοιο λέων ὡς ἀλκὶ πεποιϑὼς 
ποσσὶ χαταμάρψας αἵματος οὐχ ἔπιον" “ 
τειχέων δ᾽ ὑψηλῶν ἐπιβὰς πόλιν οὐκ ἀλάπαξα 
ζευξάμενος δ᾽ ἵππους ἅρματος οὐχ ἐπέβην. 
5 πρήξας δ᾽ οὐκ ἔπρηξα καὶ οὐκ ἐτέλεσσα τελέσσας, 
donaas δ᾽ οὐχ Edono’, ἤνυσα δ᾽ οὖὔχ ἀνύσας. 
Hab’ einer Hinde das Kalb, τοῖς ein Leu vol troßiges 
᾿ ὔ Muthes, 
Weg im Sprunge gerafft, ohne zu trinken des Bluts, 
Hab’ eine Mauer erflommen im Sturm, und die Stadt 
nicht geplündert, 
Rofſ' an ven Wagen gefpannt, ohne zu fahren darauf, 
d Ohne Verrichtung verrichtet und ohne Vollendung vollendet, 
Ohne Bewirkung bewirkt, ohne Erzielung erzielt! 


10 


82 Solon. 


Das find die Urtheile, welche Solon hinterher von undank⸗ 
baren Mitbürgern zu hören befam zum Lohne dafür, daß er ſich 
der Tyrannis nicht bemäcdhtigt hatte: denn daß er aus Weisheit 
und Großmuth verzichtet hatte, wollten fie nicht glauben, fondern 
fchrieben e8 der Dummheit oder der Blödigfeit zu: f. unten Fragm. 41. 


3) Gegen Peiſiſtratos. 
10 — 13. 
Diog. Laert. 1,2, 3. Als Solon merkte, daß Peiſiſtrakos πα 
der Herrſchaft ſtrebe, ſprang er mit Panzer und Schild gerüſtet in 
die Verſammlung, und ermahnte die Athener auf der Hut und ges 
rüftet. zu fein. „Männer von Athen“, fprach er, „ich bin Elüger 
fowohl als auch muthiger wie mancher Andere: Flüger, indem ich den 
Trug des Peiſiſtratos durchſchaue, muthiger, indem ich das Herz 
habe das zu fagen.” Aber der Senat, auf Seiten des Peiflftratos 
ftehend, fagte ihm, er [εἰ toll. Da fang er: 
Δείξει δὴ μανίην μὲν ἐμὴν βαιὸς χρόνος ἀστοῖς, 
δείξει ἀληϑείης ἐς μέσον ἐρχομένης. 
Sa, meine Tollheit fommt an ven Tag in Fürzefter Weile! 
Wenn die Erfüllung handgreiflich vor Augen erfcheint! 


11. 

Offenbar find diefe Berfe aus dem nämlichen Gedichte genom: 
men wie die folgenden, mit denen Solon die Tyrannis des Peiſi⸗ 
firatos, wie Diogenes meldet, vorhergefagt hat. Auch Diodor. 
Sic. exc. Vat. p. 23 fagt dies, welcher fowohl diefe Verſe mit: 
theilt, als auch die anderen, die Solon dichtete, als Beififtratos 
bereits die Herrfchaft befaß, gleichwie auch Diogenes. 

Ἔκ νεφέλης φέρεται χιόνος μένος ἠδὲ χαλάζης, 
βροντὴ δ᾽ ἐκ λαμπρᾶς γίγνεται ἀστεροπῆς, 
ἐξ ἀνέμων δὲ ϑάλασσα ταράσσεται, ἣν δέ τις αὐτὴν 

μὴ κινῇ, πάντων ἐστὶ δικαιότατον. . 
5 ἀνδρῶν δ᾽ ἐκ μεγάλων πόλις ὄλλυται, εἰς δὲ μονάρχου 

δῆμος ἀΐδρίῃ δουλοσύνην ἔπεσεν. — 

Any δ᾽ ἐξάραντ' οὐ δάδιόν ἔστι κατασχεῖν 

ὕστερον, ἀλλ᾽ ἤδη χρὴ περὶ πάντα γοεῖν. 

Das zweite Difihon fteht bloß bei Plutarch Sol. c. 3, das 
legte bloß bei Diodor. Und daß das zweite hieher gehört, und 
bloß der Kürze wegen von den beiden anderen Autoren weggelaflen 
worden fei, if leicht einzufehen: denn es fehlt dem ganzen Gedans 
fen die Pointe wenn man es wegnimmt. Diefe Pointe ift, daß 
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das Volk mit dem Meere, der Volkefuͤhrer mit dem Sturme vers 
glihen wird, welcher mit dem ſonſt ruhigen Meere angeben kann 
was er nur will, als deſſen arbiter potentissimus, wie Horaz fagt: 
und das ift eben der Weg, ὦ zum Alleinherrn aufzufchwingen. 
B.6. Bar. nelsraı — λαμπρῆς — αἰδρείῃ und ἀϊδρες dur. 
B. 7. eodd. Ans, weshalb Bergf λδέως geichrieben hat, wel⸗ 
ὧδ fo viel wie τϑλέως fein fol. Bei einem Ärchilochos oder Hips 
vonax ließe fih fo eine Form wohl annehmen, aber nicht bei einem 
attifchen Dichter wie Solon. Plutarh c. 30 umfchreibt. den Sins 
Halt diefes Diftihons folaendermaßen: ὅτε χαὶ To μνημονδυόμενον 
εἶπεν, ὡς πρώην μὲν ἣν evumplorapov αὐτοῖς τὸ κωλῦσαε τὴν 
τυραγνέδα συνισταμένην, γῦν δὲ μεῖζόν ἔστε καὶ λαμπρότερον 
ἐχχόψαι καὶ ἀνδλεῖν, συνεστῶσαν ἤδη καὶ πεφυκυῖαν. 


V. 8. περέ if von Dindorf eingefeßt. 


Aus dem Gewölk Her flürzet die Menge des Schnees und 
Hagelß, 
Und aus flammendem Bliß brechen die Donner hervor, 
Und bei Stürmen empört fi die See: doch läßt man 
fie ruben, 
Iſt ſie das friedlichſte unfchuldigfte Ding in der Welt, 
9 Und von Mächtigen wird ein Staat zerrüttet: in Knechtſchaft 


Eines Alleinherrn flürzt, eh. ſich's verfihet, ein Volk. 


Sinterher ift e8 ſchwer zu beichränfen ven Höheregeftiegnen: 
Darum müſſet ihr jetzt alles bedenken jogleich. 


12. 


Als man nicht auf feine Warnung gehört und Beiflftratos 
trozdem die Herrfchaft befommen hatte, zog fih Solon zurüd, 
Rellte die Waffen vor feine Thür hin und fprach: Ich habe das 
Neinige gethan, um dem Baterlande und den Geſetzen beizuftehen. 
Auf die Ermahnung feiner Freunde, außer Landes zu gehen, hörte 
er nn dagegen hielt er den Athenern ihre Thorheit vor (Plutarch 
c. 


Εἰ δὲ πεπόνϑατὲε λυγρὰ di ὑμετέρην κακότητα, 
μή τι ϑεοῖς τούτων μοῖραν ἐπαμφέρετε. 
αὐτοὶ γὰρ τούτους ηὐξήσατε, δύσια δόντες, 
κοὴ διὰ ταῦτα κακὴν ἔσχετε δουλοσύνην. 
5 ὑμέων δ᾽ εἷς μὲν ἕχαστος ἀλώπεκος ἴχνεσι βαίνει, ! 
σύμπασιν δ᾽ ὑμῖν χαῦνος ἔνεστι γόος. ' 


΄- 
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eis γὰρ γλῶσσαν ὁρᾶτε καὶ εἰς ἔπη aluvlov ἀνδρός" 
εἷς ἔργον δ᾽ οὐδὲν γιγνόμενον βλέπετε. 

1. Bar. δεινά. ı 

2. Var. «μὴ ϑεοῖσε ταύτην μῆνιν. 

3. Bar. δύματα, ἐρύματα. . 

4. Bar. τοῦτο --- ἴσχετε, 

6. Bar. χοῦφος. 

7 


Θ ἐθ δβ ἐβ δ 8 


Par. ἔπος αἰόλον. 


Habt ihr Schlimmes erfahren, geichah’8 durch eignes Ver⸗ 
ſchulden: 
ESchiebet vie Schuld von dem nicht auf die Götter: denn ihr, 
Ihr ſelbſt habt fie erhöht, Habt ihnen die Mittel gegeben, 
Habt in die Knechtſchaft euch felber begeben zugleich). 
5 Einzeln ſchleicht ein jeder von euch mit den Schlichen des 
Fuchſes, 
Aber beiſammen ſogleich zeiget ihr blöden Verſtand, 
Weil ihr nur auf die Worte und Reden des ſchmeicheln⸗ 
| den Mannes 
Merkt, und die Handlungen nicht prüfet in ihrer Geitalt. 
Die letzten zwei Diflichen paſſen nicht recht zu diefem Stüde, 
und Plutarch führt fie an einer anderen Stelle an, c. 30, fagend, 
daß Solon fie damals gefchrieben habe, als man dem Peifiſtratos 
die Leibwache gab, mithin in dem Gedichte, worin er fle vor beiten 
Herrſchſucht gewarnt hat, noch eh’ er die Herrfchaft befaß. Dagegen 
möchten wohl folgende Bere bei Theognis B. 847 — 551 hieher 
zu ziehen fein: 


13. | 
«Ἱὰξ ἐπίβα. δήμῳ κενεόφρονι, τύπτε δὲ χέντρῳ 
ὀξέϊ καὶ ζεύγλην δύσλοφον ἀμφιτίϑει" 
οὐ γὰρ ἔϑ᾽ εὑρήσεις δῆμον φιλοδέσποτον ὧδε 
ἀνθρώπων ὁπόσους ἠέλιος καϑορᾷ. 


Tritt das verblendete Volk mit Füßen und ſtoß' e8 mit fcharfem 
Stachel, und leg’ ihm ein ſchwerdrückendes Ioch auf ven 
Hals: 
Denn ein Volk fo verliebt in die Knechtfchaft Fönnteft du 
nicht mehr 
Finden, jo weit in ver Welt Menfchen vie Sonne befcheint! 
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Ὑποϑθῆκαι εἰς ἑαυτόν. 
14͵ 
Stob. Flor. IX, 25. 
Mynuoouyns χαὶ Ζηνὸς ᾿λυμπίου ἀγλαὰ τέχνα, 
Μοῦσαι Πιερίδες, κλῦτέ μοι εὐχομένῳ. 
ὄλβον μοε πρὸς ϑεῶν μαχάρων δότε, καὶ πρὸς ἁπάντων 
ἀνθρώπων αἷεὶ δόξαν ἔχειν ἀγαϑήν" 
ὅ εἶναι δὲ γλυχὺν ὧδε φίλοις, ἐχϑροῖσι δὲ πικρόν" 
τοῖσι μὲν αἰδοῖον, τοῖσι δὲ δεινὸν ἰδεῖν. 
χρήματα δ᾽ ἱμείρω μὲν ἔχειν, ἀδίχως δὲ πεπᾶσϑαι 
οὐχ ἐϑέλω. πάντως ὕστερον ἦλϑε δίκη. 
πλοῦτον δ᾽ ὃν μὲν δῶσι ϑεοί, παραγίγνεται ἀνδρὶ 
Ι0. ἔμπεδος ἐκ νεάτου πυϑμένος ἐς χορυφήν 
ὃν δ᾽ ἄνδρες μετέωσιν ὕφ᾽ ὕβριος οὐ κατὰ κόσμον, 
ἔρχεται, ἀλλ᾽ adlxoıs ἔργμασι πειϑόμενος 
οὐχ ἐϑέλων ἕπεται" ταχέως δ᾽ ἀναμίσγεται ἄτη. 
ἀρχὴ δ᾽ ἐξ ὀλίγου γίγνεται, ὥστε πυρός, 
15 φλαύρη μὲν τὸ πρῶτον, ἀνιηρὴ δὲ τελευτᾷ. 
οὐ γὰρ δὴν ϑνητοῖς ὕβριος ἔργα πέλει, 
ἀλλὰ Ζεὺς πάντων ἐφορᾷ τέλος. ἐξαπένης δὲ 
ὥστ᾽ ἄνεμος νεφέλας αἶψα διεσχέδασεν 
ἠρινός, ὃς πόντου πολυχύμονος ἀτρυγέτοιο 
20 πυϑμένα κινήσας, γῆν χατὰ πυροφόρον 
δηώσας καλὰ ἔργα, ϑεῶν ἔδος αἰπὺν ἱχάνει 
οὐρανόν, αἰϑρίην δ᾽ αὖϑις ἔϑηχεν ἰδεῖν, 
λάμπει δ᾽ ἠελίοιο μένος κατ᾽ ἀπείρονα γαῖαν 
καλόν, ἀτὰρ νεφέων οὐδὲν ἔτ᾽ ἐστὶν ἰδεῖν" 
25 τοιαύτη Ζηνὸς πέλεται τίσις, οὐδ᾽ ἐφ᾽ ἑχάστῳ, 
ὥσπερ ϑνητὸς ἀνήρ, γίγνεται ὀξύχολος. 
αἰεὶ δ᾽ οὔ σφε λέληϑε διαμπερὲς ὅς τις ἀλιτρὸν 
ϑυμὸν ἔχει" πάντως δ᾽ ἐς τέλος ἐξεφάγη. 


V. 9. codd. πλοῦτος. 


V. 11. Wir haben mit Ahrens μετέωσεν für τιριῶσεν ges 
ſchtieben und das Komma hinter κόσμον gerüdt. 


9,13. Bar..ary. 

2. 23. Bar. zara πίονα γαῖαν. 

V. 27. codd. αἰεὶ δ᾽ οὔτε oder οὔτ’. Hermann οὔ &. 
klegiker I. 8 
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ἀλλ᾽ ὁ μὲν αὐτίλ ἔτισεν, ὃ δ᾽ ὕστερον" εἰ δὲ φύγωσιν 
80 αὐτοί, μηδὲ ϑεῶν ΜΙοϊρ' ἐπιοῦσα xlyy, 
ἤλυϑε πάντως αὖϑις, ἀναίτιοι εἴγε τέγουσιν 
ἢ παῖδες τούτων ἢ γένος ἐξοπίσω. 
ϑνητοὶ δ᾽ ὧδε νοεῦμεν, ὁμῶς ἀγαθός TE χαχόρ τε" 
εὐδενέειν αὐτὸς δόξαν ἕχαστος ἔχει, 
35 πρίν τι παϑεῖγν" τότε δ᾽ αὖϑις ὀδύρεται, ἄχρι δὲ τούτου 
χάσχοντες κούφαις ἑλπέσε τερπόμεϑα, 
xworıs μὲν νούσοισιν ὑπ᾽ ἀργαλέησε πιεσϑῆ, 
ὡς ὑγιὴς ἔσται, τοῦτο κατεφράσατο. 
ἄλλος, δειλὸς ἐών, ἀγαθὸς δοχεῖ ἔμμεναι ἀν΄ρ, 
40 καὶ χαλός, μορφὴν οὐ χαρέεσσαν ἔχων. 
εἰ δέ τις ἀχρήμων, πεγνέης δέ μὲν ἔργα βιᾶται, 
χτήσασϑαι πάντως χρήματα πολλὰ doxei. 
σπεύδει δ᾽ ἄλλοθεν ἄλλος. ὃ μὲν κατὰ πόντον ἀλᾶται 
ἐν νηυσί, χρήζων οἴκαδε χέρδος ἄγειν, 
45 ἰχϑυόεντ᾽, ἀνέμοισι φορεύμενος ἀργαλέοισι, 
, φειδωλὴν ψυχῆς οὐδεμίαν ϑέμεγνος, 
ἄλλος γῆν τέμνων πολυδένδρεον, εἰς ἐνιαυτὸν 
λατρεύει, τοῖσιν χαμπύλ᾽ ἄροτρα μέλει. 
ἄλλος ᾿Αϑηναίης τὲ καὶ Ἡφαίστου πολυτέχνεω 
50 ἔργα δαείς, χειροῖν ξυλλέγεται, βίοτον. 
ἄλλος Ὀλυμπιάδων Μουσέων πάρα δῶρα δέδεκχται, 
ἱμερτῆς σοφίης μέτρον ἐπιστάμενος. 


- 


V. 29. Bar. οὗ δὲ und ἤν δὲ ᾳ. 

V. 31. πάντως αὐτίκ᾽ ἀναίτια (oder ἀναίτεοι) ἔργα τ. Wir 
haben edye für ἔργα gelegt, welches letztere nicht wohl ohne ein 
Adjektiv Hier zu gebrauchen war. 

DB. 32. Meift ἡγεμόνων ortaw. 

DB. 34. ἐνδὴν eis αὐτὸς, einige codd, δοινὴν sig (auch ἢν) 
αὐτοῦ. Ahrens ευϑηκεῖν αὐτός, | 

DB. 37. (δὲ wird von hier an gezeigt, wie ein Jeder, nur an 
fih denfend, ein Uebel, das ihn gerade drüdt, los zu werden fucht, 
und fo aud die Armuth um jeden gerechten oder ungerechten Preis. 

38. 42. χτήσασϑαι ift als fut. exactum zu nehmen. Für 
πάντως iſt πάντων geichriehen, fodann Bar. πλεῖστα, 

B. 51. Die Urkunden geben διδαχϑείς für δέδεκται. Das iſt 
offenbar eine Θίοῇε, welche vielleicht über dass gefept war, und 
fo in den Text gefommen ift. Die Geſchenke werden nicht von den 
Mufen gelehrt, fondern gegeben. 
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ἄλλον μάντιν ἔϑηχεν ἄναξ ἔκάεργος Ἡπόλλων" 
ἔγνω δ᾽ ἀνδρὶ χαχὸν τηλόϑεν ἐρχόμενον, 
55 ᾧ συνομαρτήσωσι ϑεοί" τὰ δὲ μόρσιμα πάντως 
οὔτε τις οἰωνὸς δύσεται οὔϑ᾽ ἕερά. 
ἄλλοι Παιῶνος πολυφαρμάχου ἔργον ἔχοντες 
ἰητροί" καὶ τοῖς οὐδὲν ἔπεστι τέλος. 
πολλάχι δ᾽ ἐξ ὀλίγης ὀδύνης μέγα γίγνεται ἄλγος, 
60 χοὐχ ἄν τις λύσαιτ' ἤπια φάρμαχα δούς, 
τὸν δὲ χαχαῖς νούσοισι χαχούμενον ἀργαλέαις TE 
ἁψάμενος χειροῖν αἶψα τέϑησ᾽ ὑγιῆ. 
Moiga δέ τοι ϑνητοῖσι χαχὸν φέρει ἠδὲ χαὶ ἐσϑλόν" 
ϑῶρα δ᾽ ἄφυχτα ϑεῶν γίγνεται ἀϑὰνάτων. 
65 πᾶσι δέ τοι χίνδυνος ἐπ᾽ ἔργμασιν, οὐδέ τις οἷδεν 
πῇ σχήσειν μέλλει πρήγματος ἀρχομένου. 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν εὖ ἔρδειν πειρώμενος, οὐ προνοήσας, 
ἐς μεγάλην ἄτην χαὶ χαλεπὴν ἔπεσεν" 
τῷ δὲ καχῶς ἔρδοντι ϑεὸς περὶ πάντα δίδωσιν 
10 συντυχίην ἀγαϑήν, ἔχδυσιν ἀφροσύνης. 
πλούτου δ᾽ οὐδὲν τέρμα πεφασμένον ἄνδρασι κεῖται" 
οὗ γὰρ νῦν ἡμέων πλεῖστον ἔχουσι βίον 


38. 58 — 61. Man fann die Zukunft vorherfagen, und es 
frommt nicht: man kann alle Heilmittel fennen, und fie wirfen 
nit fo υἱεῖ wie ein magiſches Handauflegen: fo wenig wird überall 
mit dem menichlichen Bemuühen erreicht, wenn der Himmel nicht 
feinen Gegen dazu gibt. 

B. 61. xuxwnuavor. Die Beflerung ift von Lobeck. 

V. 65 — 76. Diefe 12 Berfe fliehen auch bei Theognis V. 
985 — 590 und V. 226 — 230. Die dortigen Lesarten find gros 
ßentheils beffer als die bei Stobäos, } B. B. 66 πρήγματος für 
χρήματος und DB. 74 lautet bei Stob. allo: χέρδεά τοι ϑνητοῖς 
ὥπασαν ἀϑάνατοι, welches in diefem Zufammenhange vollends ein 
unnüger Gedanfe war. . 

V. 66. Wir haben aud πῇ für ἡ aus Theognis aufgenom- 
men. Im folgenden Berfe ficht bei Theognis εὐδοκιμεῖν für εὖ 
ἔρδειν, und DB. 69 καλὼς ποιεῦντε für κακῶς ἕρδοντε, und die 
Korruptel καλῶς findet ſich auch bei Stobaͤos. 

B. 69. Bar. τώϑησι. 

B. 70. Bar. ἔκλυσιν. 

V. 11. Bar. ἀνϑρώποισε für ἄνδρασι weiter. Der Bere 
Andet βῷ auch bei Arifioteles, Plutarch u. f. w. citirt. 

8» 
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διπλάσιον σπεύδουσι" τίς ἂν κορέσειεν ἅπαντας; 
χρήματα τοι ϑνητοῖς γίγνεται ἀφροσύνη, 
15 ἄτη δ᾽ ἐξ αὐτῆς ἀναφαίνεται, ἣν ὁπότε Ζεὺς 
πέμψη, ἔτισ᾽' ἀπάτην, ἄλλοτέ τ᾽ ἄλλος ἔχει. 

B. 13. Stob. διπλασίως. Gerade die Neichften fireben am 
meiften nad Bergrößerung oder Berdoppelung ihres. Reich: 
tbums: alfo macht das Geld fie zu Thoren: auch Verbrechen bes 
gehen fie um biefes Geldes willen, und den Verbrechen folgt die 
Strafe früher oder fpäter. So ift der Dichter wieder dahin zu⸗ 
rüdgefehrt, wovon er ausgegangen if. Meber die verfchiebene 
Schreibung des 74ten Verſes —* oben zu V. 65. Auch im dar⸗ 
auffolgenten Verſe find wir dem Theognis gefolgt: bei Stobäos 
flieht αὐτῶν für αὐτῆς und οπόταν für onore. Der Partikel ar 
bedarf man hier nicht. 

B. 76. Gew. πέμψῃ τισομόένην (Theogn. Tesgousvors) ad- 
λοτέ τ᾽ ἄλλος ἔχει. Bei Theognis ift τ᾽ weggelaffen. 


Beuß des olympifchen und ver Erinnerung herrliche Töchter, 
Muſen pierifche, hört meine Gebete, verleiht 
Wohlſtand mir von Seiten ver feligen Götter, bewahrt mir 
Alwärtd dann in der Welt fletd einen wackeren Ruf. 
5 Laßt mich lieb den Getreuen und jcharf fein. gegen die 
Veinde, 
Achtung ven erfteren einflößen, ven anderen Furcht. 
Geld zwar möcht ich beflgen, Doch mag ich es nimmer 
mit Unrecht 
Haben: venn einmal fommt ficher die Strafe dafür. 
Reichthum welchen ver Himmel verleiht verbleibet dem 
Menichen - 
10 Dauernd vom unterften Grund bi an den Giebel 
| hinauf: 
Aber wenn Menfchen ihn fuchen in müfter Begierde 
mit Unfug, | 
Kommt er, allein ungern leiftet er Yolge dem Trug 
Und unredlichem Handeln, Verderben gejellt ſich dazu 
bald, 
Welches von winzigen Anlaß, wie ein Feuer beginnt, 
15 Erft unjcheinbar, aber der Ausgang bringet Betrübniß: 
Denn nicht lange beſteh'n Werke des Frevels dem | 
Mann, 
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Sondern Zeus lenkt Alles zum Biel, und gleich wie 
im Frühling 
Plöglih ein Wind fich erhebt, welcher vie Wolfen 
verjagt 
Flugs, und die Tiefen der erntunfähigen, wellenpeiwegten 
220 See vom Grund aufmühlt, herrliche Werke verheert 
Im fruchttragenden Land, empor zu dem Sie der Götter 
Dringt in den Himmel und fchafft wieder das heitere 
Blau, 
Daß Fein Wölkchen zu ſeh'n mehr ift, und fcheinet der 
Sonne 
Leuchtende Stärke die ohnendlichen Welten entlang: 
25.Der Art auch ift die Strafe des Zeus: nicht wird er 
bei jedem 
Ding jähzornig und fährt drein wie ein irdiſcher 
Menſch: 
Aber es bleibt ihm auch kein Menſch, der frevelen Sinn hegt, 
Immer verborgen: am Ziel endlich erſcheint er gewiß. 
Der büßt ſpäter, und jener ſogleich: entrinnet er ſelber, 
30 Trifft ihn nimmer das anrückende göttlich' Gericht, 
Dennoch ſtellt es ſich ein, indem unſchuldig die Kinder 
Oder das Haus nachher büßt an des Schuldigen Statt. 
Und wir Sterblichen hegen die Hoffnung, Gute wie 
Schlechte: 
Ihm wird's wohl geh'n: das bildet ſich jeglicher ein, 
35 Bis ihn ein Unglück trifft: dann wiederum weint er: 
bis dahin 
Will er ſich offenen Mund's weiden an luftigem Wahn. 
Wer von Leiden gedrückt wird und von ſchmerzlicher 
Krankheit, 
Der hegt, daß er geſund werde, den ſorgenden Wunſch: 
Und wer feig iſt meint gern, daß er ein tapferer Held ſei, 
10 Und ein häßlicher Mann dünket ſich lieblich und ſchön. 
Und lebt einer im Drucke der Armuth ohne Vermögen, 
Auf eine Erbſchaft hofft der oder reichen Erwerb: 
Und man haſtet an jeglichem Ort: der treibt ſich zu 
Schiff um, 
WIN zur See ſich heim bringen ven größten Gewinn, 
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45 Wird im Fiſch⸗Element von widrigen Winden ver- 
ſchlagen, 
Stürzet ſich ſchonungslos ſtündlich in Lebensgefahr: 
Der Jahr aus Jahr ein arbeitet, die bäumebewachſ'ne 
Erde zu furchen und führt gern ven gebogenen Pflug: 
Jener verftehet vie Werke Hephaͤſt's und der Künftlerin 
Pallas, 
50 Uno verdient mit der Hand was er zum Leben bedarf. 
Der Hat Gaben empfangen von bimmlifchen Muſen: 
die Geiſtes⸗ 
bildung lehrt ihn, die wunfchwerthe, das richtige Maß. 
Jenen erfchuf zum Seher der Fürft Fernwirker Apollon: 
Wo nur ein Uebel dem. Mann drohet, das fiht er 
zuvor, 
55 Weil ihn der Himmel begünftigt: allein das beftimmte 
Verhängniß 
Wird kein Vogel und fein Opfer befeitigen je. 
Der ift Arzt und über des mittellundigen Päans 
Handwerk: doch dem wird felten ein ſichr«DErfolg: 
Oft entfieht aus mäßigem Weh ein fchredkliches Leiden, 
60 Und das ἀεὶ fich nicht heben mit linder Arznei; 
Dft wird einer gefund durch bloße Berührung der Hände, 
Welchen ein fchmerzliches langwieriges Uebel zerftört. 
Schlimmes ſowohl als Guted beicheeret ven Menfchen 
das Schickſal, 
Und unmeidbar find Gaben der Himmliſchen ſtets. 
65 Und mit jedem Gefchäftift Gefahr verbunden, und niemand 
Weiß, wie es ausgeh'n wird, bei dem Beginn eines 
Ding: 
Und wer forfcht und fucht, wie er's gut macht, wider 
PBermutben 
Stürzt er in Unheil bier, ſchwere Verblendung hinein: 
Und wer's ſchlecht macht, dem ſchenkt Gott in allem 
und jedem 
70 Gutes Gelingen und Freiwerden von thörigtem Thun. 
Aber im Reichthum fekt man ſich nie ein endliches 
Biel; denn 
Wer an Bermögen bei und jetzo am meiften befigt, 
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Wuͤnſcht fich's doppelt fo groß: wer könnte fie fättigen 
ale? 
Eben zur Thorheit dient haufig ven Menfchen das 
Gelb: 


75 D’raus entfteht Unheil, und ſobald Zeus einem es ſendet, 
Büpt er die Schuld, und das Geld wandert von 
diefem zu dem. 
15. 
Folgende Berfe, bei Theognis V. 197 — 208, enthalten den- 
jelben Gedanken und faſt mit denfelben Worten ausgedrüdt. Sie 
mögen wohl dem Solon angehören, weil Dichter die Grunds 
Ihren ihrer Moral immer und überall wieder von Neuem einzus 
ıhärfen befirebt find. 
Χρήματα δ᾽ ᾧ Διόϑεν zul σὺν δίχῃ ἀνδρὶ γένηται 
χαὶ χαϑαρῶς, αἰεὶ παρμόνιμον τελέϑει. 
εἰ δ᾽ ἀδίκως παρὰ καιρὸν ἀνὴρ φιλοχερδέϊ ϑυμῷ 
χτήσεται εἴϑ᾽ δὅρχῳ πὰρ τὸ δίχαιον ἑλῶν, 
> αὐτίχα μέν τε φέρειν κέρδος δοχεῖ, ἐς δὲ τελευτὴν 
αὖθις ἔγεντο χακόν, ϑεῶν δ᾽ ὑπερέσχε νόος. 
ἀλλὰ rad’ ἀνθρώπων ἀπατᾷ νόον" οὐ γὰρ ἐπ᾽ αὐτοῦ 
τίγονται μάκαρες πρήγματος ἀμπλαχίας" 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν αὐτὸς ἔτισε κακὸν χρέος, ὃς δὲ φίλοισιν ὁ 
I ἄτην ἐξοπίσω παισὶν ὑπερχρέμασεν, 
αὐτὸν δ᾽ οὐ κατέμαρψε δίκη" ϑάνατος γὰρ ἀναιδὴς 
πρόαϑεν ἐπὶ βλεφάροις ἕζετο χῆρα φέρων. 
Reichthum welchen der Simmel verleiht auf rechtlichem 
j Weg und 
Schuldlos, diefer verbleibt dauernd und bringet Gedeih'n: 
Aber gewinnt ihn der Menfch unrecht habſüchtiges Herzens, 
Durch einen Meineid gar wider Gewiflen und Pflicht: 
5 Der glaubt zwar zur Stunde Gewinn zu erfijchen ; doch 
wandelt 
Der [ὦ in Schaven: zuletzt fleget der Götter Gebot. 
Aber das menfchliche Herz täufcht Died, weil nicht auf 
| der Stelle 
Jegliche Sünde geftraft wird von ver göttlichen Macht. 
Sondern der eine bezahlet die Schuld felbft, anvere laſſen 
19 Ueber ver Kinder Genick ſchwebend die Strafe zurüd, 


— 
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Welche ſie ſelbſt nicht mehr einholte: der rückſichtsloſe 
Tod mit Vernichtung ſchloß ihnen die Augen zuvor. 


16. 
Diogenes Laert. I, 2, 10 läßt den Solon ſagen τὸν μὲν κόρον 


ὑπὸ τοῦ πλούτου γεννᾶσϑαι τὴν δὲ ὕβρ ιν ὑπὸ τοῦ κόρου. Das 


bin gehört der Vers Solons bei Glemens Al. strom. VI, 740. 
Tixteı τοι χόρος ὕβριν ὅταν πολὺς ὄλβος ἕπηται. 
Derfelbe Vers fand [ὦ aber (wie Clemens felbft bemerkte) auch 

bei Theognis V. 153 in folgendem Diftichon: 
Tixteı τοι x0005 ὕβριν ὅταν πολὺς ὄλβος ἕπηται 
ἀνϑρώποισιν ὅτῳ μὴ νόος ἄρτιος ἢ. 

Gew. ὅταν κακῷ ὁλ. ἔπ. ἀνθρώπῳ καὶ ὅτῳ: befiere Urkun⸗ 
den avdgunwr. Diele legtere Schreibung zeigt, wie die Korruptel 
entftanden fei. Wie ferner dad xaxw hereingefommen jei, erfennt 
man aus Diogenian prov. VII, 22 Tieres τοι κόρος ὕβρεν ὅταν 
κακῷ ἀνδρὶ ἕπηται, wo der Gedanfe des Diftihons in den einzi: 
gen Hexameter zuſammengezogen erſcheint. 

Fülle gebiert Hoffahrt, wenn Menſchen zu üppigem Wohlſtand 
Kommen, und ihnen dabei fehlt der geſunde Verſtand. 

Wir fügen noch einige verwandte Diſticha aus dieſer Samm⸗ 
lung bei. 

17. 


Theogn. 693, 694. 
Πολλούς τοι κόρος ἄνδρας ἀπώλεσεν ἀφραένοντας 
γνῶναι γὰρ χαλεπὸν μέτρον OT ἐσϑλὰ παρῇ. 
Ueberfülle verdirbt gar manchen bethöreten Menfchen : 
Denn Map halten ift ſchwer mitten im üppigen Glüd. 


18. 
Theogn. 605. Stob. XVII, 10 
Πολλῷ τοι πλέονας λιμοῦ χόρος ὠλεσεν ἤδη 
ἄνδρας, ὅσοι μοίρης πλεῖον ἔχειν ἔϑελον. 
Ueberfülle verdarb mehr Menjchen bereit wie der Hunger: 
Alle begehreten mehr als das befchienene Maß. 
19. 
Theogn. 933. Apofl. XIV, 13, 6. Arfen. 501. 
Παύροις ἀνθρώπων ἀρετὴ καὶ χάλλος ὀπηδεῖ" 
ὄλβιος ὃς τούτων ἀμφοτέρων ἔλαχεν. 
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Diefes Diſtichon darf man um fo eher dem Solon zutheilen, 
weil Galen. protrept. c. 8 bezeugt, daß Solon die Tugend über 
die Schönheit geftellt habe. 

Zugend und Schönheit finven fich nur bei wenigen Menſchen: 
Doch glüdjelig ver Mann, welcher fie beide beftgt. 


20. 
Folgende Difticha bei Theognis V. 315 werden von Plutarch 
an mehreren Orten dem Solon zugefchrieben: 


Πολλοὶ γὰρ πλουτεῦσι χακοί, ἀγαϑοὶ δὲ πέγνονται" 
ἀλλ᾽ ἡμεῖς αὐτοῖς οὐ διαμειψόμεϑα 
τῆς ἀρετῆς τὸν πλοῦτον, ἐπεὶ τὸ μὲν ἔμπεδον αἱεέ, 
χρήματα δ᾽ ἀνθρώπων ἄλλοτε ἄλλος ἔχει. 
Reich find leider die Schlechten fo oft und Redliche darben: 
Aber wir mögen doch nie taufchen mit ihnen, das Geld 
Nicht für die Tugend nehmen: denn fie bleibt immer bes 
Κάποια, 
Während das Geld in ver Welt wandert von viefem zu dem. 


21. 

Stob. Flor. XCVIN, 24. 

Οὐδὲ μάχαρ οὐδεὶς πέλεται βροτός, ἀλλὰ πονηροὶ 
πάντες, ὅσους ϑνητοὺς ἠέλιος χαϑορᾷ. | 

hab Im Zufammenhange kann εὖ οὐδὲ μάκαρ γ᾽ οὐδείς geheißen 

aben. | 
Und fein Menfch in ver Welt ift ganz glüdfelig, und alle, 
Welche die Sonne becheint, werben von Leiden geprüdt. 


Ziemlich überein mit diefem Diftichon lautet das bei Theognis 
V. 167, 168. 


22. 

Ariftot. ethic. Nic. X, 8, 11, indem er lehrt, daß das Gluͤck 
mehr von der Tugend als vom Beſitz abhängt; bemerft er ferner, 
ta auch Solon alfo dachte, εἰπὼν μϑτρίως τοῖς ἐκτὸς xeyoonyn- 
μένους πεπραγότας δὲ τὰ κάλλιστα, ὡς wero, καὶ βεβιωκότας 
σωφρύγως. ἐνδέχεται γὰρ μέτρια κεχτημένους πράττϑεν ἃ δεῖ. 
Vielleiht gehörten daher noch folgende Diftichen bei Theognis dem 
Solon, V. 1155: 

Οὐχ ἔραμαι πλουτεῖν οὐδ᾽ εὔχομαι, ἀλλά μοι εἴη .- 

ζῆν ἀπὸ τῶν ὀλίγων, μηδὲν ἔχοντι καχόν. 

Diefes Diſtichon findet ſich auch in der Anthol. Pal. X, 113 
und anderwaͤrts. 
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Reichthum wuͤnſch' und begehr' ich nicht: nur möcht! ich zu⸗ 
| frieven ᾿ | 
Leben mit Wenigem, froh, ohne das mindeſte Kein. 


Ä 23. | 
.Plutarch Solon ὁ. 2 fammt Stob. Flor. XCVII, 7 u. Theo: Ä 
An gnis D. 129 ff., welcher legtere vier Verſe mehr gibt. | 
7 Ἶσόν τοι πλουτοῦσιν ὅτῳ πολὺς ἄργυρός ἔστιν 
καὶ χρυσὸς καὶ γῆς πυροφόρου πεδία 
ἕπποι 8᾽ ἡμίονοί τε, καὶ ᾧ τὰ δέοντα πάρεστιν, 
᾿ ψαστρί τε καὶ πλευραῖς καὶ ποσὶν ἁβρὰ παϑεῖν, 
N 5 παιδὸς τ᾽ ἠδὲ γυναικὸς (ἐπὴν καὶ τῶν ἐφίέκχηται) 
| ὥρη σύν 9’ ἥβη γίγνεται ἁρμοδία. 
ταῦτ᾽ ἄφενος ϑνητοῖσι" τὰ γὰρ περιώσια πάντα 
χοήματ' ἔχων οὐδεὶς ἔρχεται εἷς Aldew, 
οὐδ᾽ ἄν ἄποινα διδοὺς ϑάνατον. φύγοι οὐδὲ βαρείας 
10 νούσους οὐδὲ χαχὲν γῆρας ἐπερχόμενον. 
V. 3. Bar. μόνα ταῦτα πάρεστε bei Plut. Berner πλουρῇ: 
vgl. Horaz ep. I, 12, 5. si ventri bene si lateri est pedibusgue tuis. 
V. 5. Plut. ἐπὴν καὶ ταῦτ᾽ ἀφέκηται, ἥβη. σὺν δ᾽ ὥρῃ. 
Dar. ἐφίκηται und ἥβης. Theog. ὅταν δέ κα τῶν ἀφ. ὥρη, σὺν 
δ᾽ ἥβῃ γ' ἀρμοδιον(ος). Aehnlich Stobäos, außer daß er ἀρμοδία 
oder ἁρμονέα hat. Die Beſſerungsverſuche unferer Vorgänger hats 
ten dem Sinne nicht geholfen. 
Eben fo reich ift ein Mann, ver recht viel Silber und 
Gold hat, 
_ Viele ergiebige Landſtrecken mit Weizen befät, 
Nofje und Mäuler dazu, ald wer nur eben genug hat, 
Daß er ſich's mache für Bruft, Magen und Beine 
bequem, | 
5 Und ein Weib und Knabe, ſobald er zu folchen gelanget, 
Reiz und Jugend mit ihm einige ſchicklich und hold. 
Das ift ein Schaf für den Menfchen: das Ueberflüſ⸗ 
fige Alles 
Nimmt doch Feiner mit ſich unter die Erde hinab, 
Auch Fann feiner damit fi) vom Tod Iosfaufen, von 
ſchwerer 
10 Krankheit over von anrückender Altersbeſchwer. 


’ 
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An Mimnermo?. 


24 — 96, | 
Ein vielfach citirtes Wort Solons ift folgendes: _ 
Γηράσχω δ᾽ αἰεὶ πολλὰ dıdaazouevos. 18 
Recht viel, während ich alt were, noch lern’ ich dabei. 
25. 26, 


Vielleicht war diefer Vers in der Elegie enthalten, in welcher 
Solon den Mimnermos getadelt hat, daß er ſich mit dem 60ten 
Jahre den Tod wünfchte: Divg. 2aert. I, 60. Piutarch Vergiei⸗ 
dung Solons und Bopl. c. 1. 

AU εἴ μοι χἄν νῦν ἔτι πείσεαι, ἔξελε τοῦτο, 29 

μηδὲ μέγαιρ᾽ ὅτε σεῦ λῷον ἐπεφρασάμην, EG 
καὶ meranolnoov, «ιγυαστάδη, ὧδε δ᾽ ἄειδε" 
»ὐγδοχονταέτη μοῖρα xlyoı ϑανάτου “ 
5 Μηδέ μοι ἄκλαυστος ϑάνατος μόλοι, ἀλλὰ φίλοισιν 21 
χκαλλείποιμε ϑανὼν ἄλγεα xal στόναχας. 
V. 2. τοῖον ἐπεφρασάμην, Florens Christianus Autor. 


V. 3, ayvsaoradı und oydoasoradı. Bergk hat gebeflert nad 
Enidas: fihe hier oben p. 57. 


2.6. Für καλλεύποιμι, weldies Stobdos Flor. CXXI, ὃ 
tarbietet, ſteht bei Plutarch ποιήσαεμε. 

Allein wollteft du mir noch einmal folgen, fo ſtreiche 
Dies, und [εἰ nicht bös, daß ich es beſſer bedacht, 
Mein Ligyaftades, ändre es ab, und fchreibe dafür fo: 

„Mag mich im achtzigften Jahr treffen das Todesgeſchick.“ 


9 Und nicht unbeweinet erfcheine ver Tod: den Getreuen 
Möchte ich Thränen zurüdlafien und Seufzen und Gram. 


21. 
Clemens Alex. strom. V, 694. Solon fage von Gott: 
Γγωμοσύνης δ᾽ ἀφανὲς χαλεπώτατόν ἔστι νοῆσαι 18 
μέτρον, ὃ δὴ πάντων. πείρατα μοῦνον ἔχει. 
Und ſchwer ift zu ermefjen die unerforfchliche Weite 
Seiner Erkenntniß: in ihr rubet für Alles nad Biel. 
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28. 
Derſelbe V, 727 citirt aus Solons Elegien: 
1, Dovıy δ᾽ ἀϑανάτων ἀφανὴς νόος ἀνϑρώποισιν. 


Unerforfchlich bleibt für Menfchen ver Wille ver Götter. 
An Kritiad, 


29. 
Mit dem fchönen Kritias, dem Sohne des Dropibes, Freunde 
des Simonides (f. deſſen Leben in unfern griech. Zyrifern Bd. V, 
p. 207), ſtand auch Solon in Berbindung, und Hat ihm eine 
Elegie gewidmet. Plat. Eharmid. 157 E. Tim. 20 E. Ariftot. 
Mhet. I, 15. Schol. Blat. 424. 


Ein£uevaı Κριτίῃ ξανϑότριχι πατρὸς ᾿ἀχούειν" 
οὐ γὰρ ἁμαρτινόῳ πείσεται ἡγεμόνι. 
Sag’ ihm, er fol auf ven Vater, ver Blondhaar Kritiad, 
Ören: 
Wahrlich das ift fein blödſinniger Führer für ihn! 


30. . 
Bei Theognis DB. 1253 ff. ſtehen folgende Difticha. 
28 Ὄλβιος ᾧ παῖδές τε φίλοι καὶ μώνυχοι ἵπποι 
ϑηρευταί τε χύγες καὶ ξένοι ἀλλοδαποί. 
Ὅστις μὴ παῖδάς τε φιλεῖ καὶ μώνυχας ἵππους 
καὶ κύνας, οὕὔποτέ οἱ ϑυμὸς ἐν εὐφροσύνῃ. 


Wenigſtens von dem erfteren Diſtichon if es bezeugt, daß εὖ 
\ FH Solon flammt: Hermias zu Platons Phädr. p. 78. Plat. 
. 212 E. 


Glücklich der Mann ver Knaben fich Tiebt, einhufige ϑῖοῇε 
Uns Jagdhunde und Gaftfreunne und Fremdenbeſuch. 

Mer nicht Knaben fi) Tiebt, einhufige Roſſe und Hunde, 
Wird niemals recht froh werden von Herzen gewiß. 


31. 
Plutarch amat. c. 5. Athen. XII, 602 E u. |. w. 
25 Ἔσϑ᾽ ἥβης ἐρατοῖσιν En’ ἄνϑεσι παιδοφιλήσῃ | 
μηρῶν ἱμείρων καὶ γλυχεροῦ στόματος. 
Während er Knaben noch liebt bei reizenden Blumen ver 


Jugend, 
Nach ſüßmundendem Kup, rundlichen Schenkeln fich fehnt 
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32. 
Plutarch dafelbft und Sol. 6. 31 u. f. w. 


Ἔργα δὲ Κυπρογενοῦς νῦν μοι φίλα καὶ ΖΔιονύσον 26 
καὶ Μουσέων, ἃ τίϑησ᾽ ἀνδράσιν εὐφροσύνας. 
᾿ Diefes Diftihon [οἵ Solon gefchrieben haben als er bereits 
alt war. 
Spiele der Kypern=gebornen, der Mufen, ſodann Dionyfens 
Lieb’ ich jetzo: das gibt Männern ein frohes Gemäth. 


33. 


Solon hat in den Clegien auf das Sprihwort πολλὰ ψεύ- 29 
dorras aosdot, Sänger erdihten fo Manches, gebraudt. 
Schol. Plat. p. 465. 

34. 


Diogenian. TI, 99. ἀρχῶν ἄκουϑ καὶ δικαέως κἀδέ- 30 
κως, ἐκ τῶν τοῦ Σόλωνος ἐλεγδέων παραενάτική, Ὁ. ἢ. Solon 
hatte einen ähnlichen Gedanken irgendwo in den Glegien ausge⸗ 


ſprochen. 
35. 


Philo de opif. mundi p. 24. Clemens Al. strom. VI, 814 u. ſ. w. 
Παῖς μὲν ἄνηβος ἐὼν ἔτι νήπιος ἕρκος ὀδόντων 
φύσας ἐχβάλλει πρῶτον ἐν ἕπτ᾽ ἔτεσιν. 
τοὺς δ᾽ ἑτέρους ὅτε δὴ τελέσῃ ϑεὸς Ent’ ἐνιαυτούς, 
ἥβης ἐχφαίγει σήματα γεινομένης. 
5 τῇ τριτάτῃ δὲ γένειον ἀεξομένων ἔτι γυίων — 
λαχνοῦται, xooıns ἄνϑος ἀμειβομένης. 
τῇ δὲ τετάρτη πᾶς τις ἐν ἑβδομαάδ᾽ ἐστὶν ἄριστος 
ἰσχύν, ἥντ᾽ ἄνδρες σήματ' ἔχουσ᾽ ἀρετῆς. 
πέμπτῃ δ᾽ ὥριον, ἄνδρα γάμου μεμνημένον εἶναι 
10 χαὶ παίδων ζητεῖν εἰσοπέσω γενεήν. 
τὴ δ᾽ ἔχτῃ περὶ πάντα χκαταρτύεται νόος ἀνδρός, 
οὐδ᾽ ἕρϑειν ἔϑ᾽ ὁμῶς ἔργ᾽ ἀπάλαμνα ϑέλει. 


21 


τελέσφι. Schäfer beſſerte. 

Bar. σπέρματα γιγνομένης. 

ἔτει für ἐπέ Bergk. 

. Bar. οὔτ᾽ ἄνδρες. 

Ὁ. 12, Bar. ἐσιδεῖν ἔργα μάταια. 

kleglker 1. 9 
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ἑπτὰ δὲ νοῦν καὶ γλῶσσαν ἐν ἑβδομάσιν μέγ᾽ ἄριστος 
ὀχτώ τ᾽" ἀμφοτέρων τέσσαρα χαὶ δέχ ἔτη. 
15 τῇ δ᾽ ἐνάτῃ ϑύναται μὲν ἔτι, μαλαχώτερα δ᾽ αὐτοῦ, 
πρὸς μεγάλην ἀρετὴν σῶμα τε χαὶ δύναμις. 
τῆς δεκάτης δ᾽ εἴ τις τελέσας χατὰ μέτρον ἵἴχοιτο, 
οὐχ ἄν ἄωρος ἐὼν μοῖραν ἔχοι ϑανάτου. 

D. 15. ἔτι μὲν δύναται. 

V. 16. Bar. γλῶσσα τε καὶ σοφίη, weldhes aus B: 13 επί: 
lehnt und eingeſchwaͤrzt ift. 

V. 17. So fieht bei Philo geſchrieben, mit Ausnahme des 
Genitivs, ſtatt deſſen auch dort τῇ dexarn geleſen wird. Bei Cle⸗ 
mens dagegen iſt aus dem dritten Verſe wiederholt ὅτο δὴ τελέσει 
ϑεὸς ἕπτ᾽ ἐνιαυτούς. 

Kinder im ſiebenten Jahre verlieren die Reihe ver Zähne, 
Welche ver Säugling befam, eh’ noch die Reife beginnt: 
Wenn fie der Gott läßt weiter Dad andere Sieben 
vollenden, 
Stellen ver Mannbarfeit Feimende Spuren fich ein. 
5 Und im dritten befleivet die Wange ſich, während ver 
Wuchs ποῷ 
BZunimmt, wechjelt die Hautfarbe in dunkleres Braun, 
Viermal fieben ver Jahr’ ift die Eräftigfte Zeit eine jeven ; 
Zeichen der Tüchtigfeit Liegen in männlicher Kraft. 
Fünfmal fieben erinnert den Mann, an Vermählung zu 
denken, 
10  Daßer ſich Sprößlinge, nachbleibende Erben, erzeugt. 
Sechsmal fieben vollendet die Reife des Geiftes in allem, 
Schwerer begehet der Mann nie zu verbeifernde That. 
Aber am höchften erblüh'n im fiebenten Sieben und achten 
Sprach' und Geift: vierzehn Jahre umfaſſet die Frift. 
15 Neunmal fieben vermag zwar noch, doch werben zu großer 
Kraftanftrengung bereitö Leib und Vermögen zu Tchlafl. 
Hat dann einer vollendet dad Maß eines zehenten Sieben, 
Den trifft nimmer zu frühzeitig dad Todesgeſchick. 


36. 


Plutarch Sol. c. 26. Solon reiſte zuerſt nach Aegypten und 
verweilte dort, ὡς καὶ πρόταρον αὐτός φησι (wie er δ ſchon 


fruͤher einmal fagt): 


« 
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Νείλου ἐπὶ προχοῇσι Κανωβίδος ἐγγύϑεν ἀχτῆ. 28 
Nah’ an ver Nilmündung vert bei der Fanobifchen Küfte. 


An den Philokypros. 


Von da ſchiffte er nach Kypern, und wurde ſehr freundlich 
aufgenommen von einem dortigen Fürſten Namens «Φφελόκυπρος. 
Deſſen Stadt war am Bach Klarios von Thefeus’ Sohne Demophon 
gegründet, und Solon bewog ihn, dielelbe von dem unfruchtbaren 
Vergrüden in die Ebene hinab zu verlegen und half felbft dazu, 
was einen fehr glüdlihen Erfolg hatte Solon gedenft diefer 
Ueberfiedelung in einer Glegie: 


Νῦν δὲ σὺ μὲν Σολίοισι πολὺν χρόνον ἐνθάδ᾽ ἀνάσσων 19 
τήνδε πόλιν ναίοις χαὶ γένος ὑμέτερον" 
αὐτὰρ Zul ξὺν νηὶ ϑοῇ χλεινῆς ἀπὸ νήσου 
ἀσχηϑῆ πέμποι Κύπρις ἱοστέφανος" 
ὅ οἰχισμῷ δ᾽ ἐπὶ τῷδε χάριν χαὶ χῦδος ὀπάζοι 
ἐσθλὸν χαὶ νόστον πατρίδ᾽ ἐς ἡμετέρην. 
Dal. Herod. V, 113. 
Und nun berrfche vu über die Solier ewige Zeit hier, 
Wohne beglüdt in der Stadt hier und in euerem Stamm: 
Und mich leite im flinfeften Schiffe die veilchenbefrängte 
Kyprid unverjehrt fort von dem herrlichen Wehrd, 
> Und verleih’ mir Gunft und Ruhm ob diefer Bebauung, 
Und in die eigene Heimath eine glückliche Fahrt. 


Herameter. 
38 


Plutarch Sol. ce. Ginige fagen, Solon habe auch feine Ger 
feße in Herameter überfegen wollen, und führen zum Beweis den 
Eingang an: 


Πρῶτα μὲν εὐχώμεσϑα “ιὲ Koovidn βασιλῆι, 41 
ϑεσμοῖς τοῖσδε τύχην ἀγαϑὴν καὶ χῦδος ὀπάσσαι. 
Eingangs laßt und beten zum Könige Zeus, dem Kroniden, 
Tiefen Gefegen ein glücklich Geveih'n und Segen zu fchenfen. 


Zetrameter an den Phokos. 
Solon erntete keinen Dank bei feiner Partei, was er ſelbſt zu 
erfennen gibt in folgendem (Blut. Sol. c. 16): 99 
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32 Χαῦνα μὲν τότ᾽ ἐφράσαντο, νῦν δέ μοι χολούμενοι 
λοξὸν ὀφθαλμοῖς ὁρῶσιν πάντες ὥστε δήϊον. 
Bauten damald Luftgebäude, jetzo find fie mir erzürnt, 
Seh'n mich an mit fchelen Augen allgemein wie ihren Feind. 


40. 

Ariftid. II, 536 fagt, Solon babe in Tetrametern eine Schrift 
auf fih und feine Staatseinrihtungen gefchrieben, worin 
es unter anderem heiße: 

35 4 μὲν ἄελπτα σὺν ϑεοῖσιν ἤνυσ᾽, ἀλλὰ δ᾽ αὖ μάτην 
> ἕρδον. 
eodd. δ᾽ οὐ μάτην. 
Manches ward mit Gott vollendet wider Hoffen, andres Thun 
War umfonft. 
41. 


Aus dieſer Schrift wird uns von Plutarch Sol. c. 14 noch 
ein größeres Bruchſtuͤck mitgetheilt, in welchem Solon fagt, man 
verlache ihn, daß er die Herrfchaft nicht ergriffen habe: 

33 Οὐχ ἔφυ Σόλων βαϑύφρων οὐδὲ βουλήεις ἀνήρ" 

ἐσθλὰ γὰρ ϑεοῦ διδόντος αὐτὸς οὐχ ἐδέξατο" 

περιβαλὼν δ᾽ ἄγραν ἀγρευτὴς οὐχ ἐπέσπασεν μέγα 

ϑίχτυον, ϑυμοῦ δ᾽ ἁμαρτῆ καὶ φρενῶν ἀποσφαλείς" 
5 ἤϑελον γάρ χεν χρατήσας, πλοῦτον ἄφϑονον λαβὼν 

καὶ τυραννεύσας ᾿ϑηνῶν μοῦνον ἡμέραν μέαν, 

ἀσχὸς ὕστερον δεδάρϑαι χἀπιτετρῖφϑαι γένος. 

B. 1, Bar. ἔφυς. 

V. 3. ἀγρδυτής für ἀγασϑείς Huet. Wenn letzteres ſich auch 
irgendwie deuten ließe (als veueondels, φϑονηϑείς), fo wäre εὖ 
doch überflüffig neben ἀποσφαλείς κτᾶ. Sodann Bar. ἔσπασε, 
ravoR®. 


V. 4. Bar. ἁμαρτών. 

38. ὅ. ἥἤϑελον für ἤϑελεν Rylanber. 

38. 1. καὶ ἐπιτετρέφϑαι. 
Solon ift Fein Elugberathner Denker, ein tiefblickender! 
Als ihm Gott das Beſte darbot, hat er ſelbſt nicht angepackt: 
Als der Bang ſchon lag gefangen, hat er nicht das große Neb 
Aufgezogen, weil ihm rechter Muth und auch Verſtand gebradh. 

5 Denn wad that ed, wenn ich Herr war, vollen Reichthum 
erntete, 
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Und Alleinherr von Athen war auch nur einen kurzen Tag, 
Ward ich hinterher geſchunden, ausgerottet mein Geſchlecht! 


42. 


Dieſe Tetrameter waren wohl ſaͤmmtlich an den Phokos ge⸗ 
τίει, wie Plutarch c. 14 zu verſtehen gibt: Solon habe feinen 
Freunden gefagt, die Tyrannis [εἰ eine fchöne Gegend, allein fie 
habe feinen NRüdweg: und an Phokos habe er Folgendes gefchrieben: 


-- — — εἰ δὲ γῆς ἐφεισάμην 32 

πατρίδος, τυραγγίδος δὲ καὶ βίας ἀμειλέχου — 

οὐ καϑηψάμην, μιάγας καὶ καταισχύνας κλέος, 

οὐδὲν αἰδοῦμαι" πλέον γὰρ ὧδε γιχήσειν δοκῶ 
5 πάντας ἀγϑρωπους. 


— - φαρ ἰῷ fo mein Vaterland 
Θέτι gejchont, zu Herrſchermacht und unerbittlicher Gewalt 
Nicht gegrifſen, meinen Ruhm ſo nicht geſchändet und befleckt: 
Das bereu' ich nicht: ich dünk' mir eben darum höher als 
d Andre Menfchen. 


Trimeter. 


43. 44. 

Arikid. IT, 536. Plut. Sol. c. 15. 
Συμμαρτυροίη ταῦτ᾽ ἄν ἐν δίχη χρόνῳ 86 
μήτηρ μεγίστη δαιμόνων Ὀλυμπίέων, 
ἄριστα Γῆ μελαίνα, τῆς ἐγώ ποτε 
ὅρους ἀνεῖλον πολλαχῆ πεπηγότας, 

> πρόσϑεν δὲ δουλεύουσα, νῦν ἐλευϑέρα. 
πολλοὺς δ᾽ A9nvas, πατρίδ᾽ εἰς ϑεόχτιτον, 
ἀνήγαγον πραϑέντας, ἄλλον ἐχδίχως, 
ἄλλον δικαίως, τοὺς δ᾽ ἀναγχαίης ὕπο 
χρησμὸν λέγοντας, γλῶσσαν οὐχ ἔτ᾽ Ἀττιχὴν ᾿ 


B. 1. codd. χρόνος. Wil man Koovov μήτηρ ſchreiben, fo 
wird die Erde zur mächtigflen der olympif ch en Gottheiten ge⸗ 
nmacht, und zu biefen gehört fie nicht. 

V. 4. Die 3600 find die angefchlagenen Safıln, welche bie 
auf dem Srunvftüd haftenden Schulden angeben. 

V. 5. Bar. δουλεύσασα. 


V. 9. χρησμὸν λέγοντας. Die Noth kann einen zwar zum 
- 
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10 ἑέντας, ὡς ἄν πολλαχῇ πλανωμένους. 
τοὺς δ᾽ ἐνθαδ᾽ αὐτοῦ δουλέην ἀεικέα 
ἔχοντας, ἤϑη δεσποτῶν τρομευμένους, 
ἐλευϑέρους ἔϑηχα. ταῦτα μὲν κράτει, 
ὁμοῦ βίαν τε καὶ δίκην συναρμόσας, 

15 ἔρεξα, καὶ διῆλθον ὡς ὑπεσχόμην.᾽ 
ϑεσμοὺς δ᾽ ὁμοίους τῷ καχῷ τε χἀγαθῷ, 
εὐθεῖαν eis ἕχαστον ἁρμόσας δέίχην, 
ἔγραψα. κχέντρον δ᾽ ἄλλος, ὡς ἐγώ, λαβών, 
κακοφραδής τε χαὶ φιλοχτήμων ἀνήρ, 

20 οὔτ᾽ ἂν χατέσχε ϑυμὸν οὔτ᾽ ἐπαύσατο, 
πρὶν ἄν ταράξας, πῖαρ ἐξέλῃ γάλα. 





31 ei γὰρ ἤϑελον 
ἃ τοῖς ἐναντέοισι» ἥνδανεν γράφειν, 
αὖθις δ᾽ ἃ τοῖσι, χἀτέρους ϑραῦσαι βίᾳ, 

25 πολλῶν ἄν ἀνδρῶν ἥδ᾽ ἐχηρώϑη πόλις. 
τῶν οὕνεκ᾽ ἀρχῶν, πάντοϑεν κυκλεύμενος, 
ὡς ἐν χυσὶν πολλαῖσιν ἐστράφην λύκος. 
Betteln zwingen, aber nicht zum Prophezeihen, Dichten u. f. Ὁ. 
Eben fo wenig kann die Noth zwingen, daß man Räthfel fpridt. 
Ich vermuthe, daß es geheißen habe δεσμοὺς φέροντας. Mill man 
das nicht annehmen, fo wird man wenigftens hinter ὑπό interpuns 
giren müffen, damit τοὺς δ᾽ ἀν. ὑπό auf πραϑέντας bezogen werde. 
B. 11. δουλοσύνην oder dovleinv. 
B, 12. ἤδη und Dar. δεσπότας. 
B. 16. Bar. ὁμοίως. 
DB. 20. δῆμον für ϑυμόν, welches Reiske geichrieben hat. 
B. 23. codd. ἧἥνδανεν τότο, αὖϑις δ᾽ ἁ τοῖσιν ἁτέροις, 
δρᾶσαι διά. Wir haben παῷ Gutdünfen gebefiert, indem die Ders 
fuche unferer Vorgänger keine gründliche Abhilfe gewährten. 
V. 25. ἐὀχειρώϑη. 
V. 26. Wir haben ἀρχῶν für ἀρχήν gefebt. κυκλεύμενος 
für zuxsuuerog hat Lobe gefunden. Der Grundbegriff von ἀρχεῖν 
arcere it [hüßen, abwehren. 


Das würbe mir bezeugen fpäter mit Gebühr 
Die große Mutter ſelbſt der Götter im Olymp, 
Die gute braune Erve, die ich frei gemacht 
Bon Pfänvdern, angefchlagnen Tafeln überall, 
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5 Die früher ſchuldverfallen war, jest ausgelöſt: 
Und manchen hab’ ich heim in's gottgeichaffne Land 
Athen gerufen, der verfauft war, bald mit Recht 
Und bald mit Unrecht, mancher welcher Feſſehn trug 
In hartem Zwang, und faum die Mutterfprache mehr 

10 Recht Eannte, allwärts in ver Welt umbergeirrt: 
Und manchen, melcher Schmach und Knechtfchaft Hier 

im Land, 

Grtrug, und vor dem Zorn des Herren zitterte, 
Hab’ ich befreit. Durch Machtbefugnip Hab’ ich das, 
Indem Gewalt und Recht zufammen wirften, fo 

15 Gethan, und wie's verfprochen war, auch durchgeführt. 
Geſetze hab’ ich Guten, Böſen überein 
Verfaßt, ein unparteiifch Recht für jedermann 
Einrichtend. Hätt' ein andrer fo wie ich ven Zaum 
Gehabt, ein fchlechtberath'ner eigenfüchtiger Mann, 

20 Er Hätte nicht fein Herz bezwungen, nicht geruht, 
Und fi ven Rahm, im Trüben fiſchend, abgefchöpft. 

Denn wollt ich thun 

Das was ben Gegnern war genehm, und wieder mas 
Den andern, und den einen Theil verflümmeln fo, 

25 Um viele Bürger wurde dann die Stadt gebracht. 
Drum wehrt ich ab, von allen Seiten hart bebrängt, 
Und wie ein Jagdhund zwifchen Wölfen dreht’ ich mid). 


Athen. XIV, 645 F. 
Πίνουσι, καὶ τρώγουσιν, οὗ μὲν ἴτρια, 38 
οἱ δ᾽ ἄρτον αὐτῶν, οἱ δὲ συμμεμιγμέψνους 
γούρους φακοῖσι" χκεῖϑι δ᾽ οὔτε πεμμάτων 
ἄπεστιν οὐδέν, ἅσσα τ' ἀνθρώποισι γῆ 
5 φέρει μέλαινα, πάντα τ᾽, ἀφϑόνως πάρα. 
B. 4, ἄπεστιν οὐδενασσεν ἀνϑρ.. fobann πάντα δ᾽ ἀφϑ. πάρα. 


Cie zechen, und verzehren theild Gebadenes, 
Weils Brod aus jenem; Fheild mit Linfen eingerührt 
Aſchkuchen: Feine Ast von Torten und Gebäd 
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Fehlt irgend, da, und was bie braune Erve nur 
5 Den Menfchen bringt, und Alles, ift in Ueberfluß. 
Das ſcheint aus einem Spottgedichte auf die Praſſerei der 
Reihen genommen zu fein: und aus diefem Gedichte werben nod 


zwei Trümmer überliefert: 
Ä 46. 
Pollux X, 103. 


Σπεύδουσι δ᾽ οἱ μὲν ἴγδιν οὗ δὲ σέλφιον 
οὗ δ᾽ ὄξος. , 
Sie eilen, die ven Mörfer, diefe Silphium, 
Die Eifig. 


Phrynich p. 396. 
Κόχχωνας ἄλλος, ἅτερος δὲ σήσαμα. 


Man vermuthet χόχχωνα δ᾽, denn der Grammatiker fagt, 
Solon gebraude xoxxwra ald Nominativ. 


Granatenferne diefer, Seſam andere. 


48. 
Bolgendes Skolion ſtammt nad) Diog. Xaert. I, 62 von So⸗ 
Ion ber: _ 


Πεφυλαγμένος ἄνδρα ἕχαστον ὅρα, 
μὴ χρυπτὸν ἔγων ἔχϑος χραδίέη 
φαιδρῷ προσεννέπῃ προσώπῳ; 
γλῶσσα δέ οἱ διχόμυϑος 
ὅ ἐκ μελαίνης φρενὸς γεγωγῇ. 
codd. χρυπτὸν ἔγχος (alte Ausg. ἔχϑος) ἔχων --- προσενέπῃ 
— μδλαένας. 
Vorfichtig prüf einen jeglichen Mann: 
ὉΠ figt in der Bruft ein heimlicher Haß: 
er ſpricht οἱ an mit heitrem Antlig 
Aus dem verſteckten Gemüth aber 
5  tönet zwilprachig her die Zunge. 


49. 
42 Choricius p. 101. Solon nennt die Erde λεπεαρὴν χουροτρόφον. 


60. 
44 Photios 164, 9, Er gebraucht κιγχάνδεν für ἐπϑξεέναι. 
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51. 


Bollur VID, 34. Er hat den Diebflahl χλόέπος genannt in 
den Geſetzen. ΄ 
52, 


Photius 491, 21. δοῦν, τὰ ἥδυσμα. Σόλων. 


53. 


Diogenes Laert. I, 2, 10 legt dem Solon folgende Ausfprüce 
in den Mund: Die Rede iſt ein Abbild der Handlungen: König 
iR wer die meifte Macht hat: Die ben gleichen Spinnengewes 
dm, das Kleine und Schwache verſtrickt ih darinnen, das Starfe 
weißt fie duch: Man muß die Rede durh Schweigen und das 
Shmweigen durch die Gelegenheit beſiegeln: Die Günftlinge der Fürs 
Ren gleichen den Rechen⸗Pfennigen, die bald mehr bald weniger 
bedeuten, u. ſ. w. (66 ift nicht wahrfcheinlich, daB diefe Ausſpruͤche 
bloß aus mündlicher Kortpflanzung aufgefaßt feien, fondern viel 
wahriheinlicher, daß die Gedanken in den Gedichten Solons auss 
geiprohen waren. Der Art find auch die Anfpielungen auf folos 
niihe Lebens Anfichten, welche Bergf m. 43 gefammelt hat. 


54 


Daß Solon auch eine Atlantis gedichtet Habe oder habe dichten 
wollen, iſt wahrfcheinlich eine bloße Erdichtung des Platon (Tim. 
I Blut. Sol, c. 31), ohne daß man aus dem, was bdiefer 

ichter⸗Philoſoph tagt, auf ein angefangenes und nicht beendigtes 
Gedicht zu ſchließen berechtigt wäre. 


44 
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Cheilon und die Weifen. 





Die fieben Weifen, welche wir bereits bei der Sfoliendichtung 
erwähnen mußten, dürfen auch in der elegifchen nicht übergangen 
werden. Denn von Periander z. B. melden Diogenes I, 97 und 
Suidas, daß er ὑποθήκας δὶς τὸν ἀνθρώπδϑισν βίον geſchrieben 
hatte, ein Gedicht von 2000 Berfen, und Athenäus XIV, 632 ἢ 
nennt ihn neben Solon, Theognis und Phofylides als einen der 
loͤblichſten Elegien- Ὁ. h. Diftichen- Dichter. In der Theognifchen 
Sammlung mag wohl mandes von ihm überliefert fein, was fih 
nicht ausfcheiden läßt. Auch von Cheilon, dem lafedämonifchen 
Meifen, um Ὁ]. 56, fagt Diogenes I, 68: ἐποίησεν ἐλεγεῖα eis 
ἔπη διακόσια. Und diefem möcht” ich unbedenflich die Verſe 879 
— 884 bei Theognis beilegen, welche handgreiflich einen lakedaͤmo⸗ 
nifhen Dichter befunden und faft feinem anderen gehören Eönnen: 

ITiv’ οἶνον, τὸν ἐμοὶ κορυφῇς ὕπο Τηυγέτοιο 

ἄμπελοι ἤνεγκαν, τὰς ἐφύτευσ᾽ ὁ γέρων 
οὔρεος ἐν βήσσησι, ϑεοῖσι φίλος Θεότιμος, 
ἐχ Πλατανιστοῦντος ψυχρὸν ὕϑωρ ἐπάγων. 
ὅ τοῦ πίνων ἀπὸ μὲν χαλεπὰς σχεδάσεις μελεδῶγας, 
ϑωρηχϑεὶς δ᾽ ἔσεαι πολλὸν ἐλαφροτέρως. 


Wein, trin® Wein! ven unter des Bergs Taygetod 
Scheitel 
Mir mein Weinberg trug, welchen ver Alte gepflanzt 
Zwiſchen ven Bergen im Thale, ver Götterfreund Theotimos, 
Bon Plataniftunt herleiten erfrifchenden Duell. 
& Trinfe den Wein, und verfcheuche die läftigen Grillen 
und Sorgen: 
Bift du begeiftert, dann wirft du gehobener fein. 
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Dem nämlichen lafedämonifchen Dichter müffen auch folgende 
Ditihen B. 1087 — 1090 gehören: 
Κάστορ καὶ Πολύδευχες, οἱ ἐν Aaxedatuovı din 
valer’ ἐπ᾿ Εὐρώτα καλλιρόῳ ποταμῷ, 
εἴ note βουλέύσαιμι φίλῳ κακόν, αὐτὸς ἔχοιμι, 
εἰ δέ τι χεῖνος ἐμοί, δὶς τόσον αὐτὸς ἔχοι. 


Kaftor fammt Polydeukes, am Earen Gewäſſer Eurotaß, 
Die ihr die himmlifche Stadt Hier Lakedämon bewohnt: 
Sinn’ ἰῷ dem Freund was Schlimmes, fo treffe mich ſelber 

Verderben; 
Und ſinnt jener es mir, treffe das Doppelte ihn. 
Auch von Pittakos ſagt Diogenes 1, 79 ἐποίησε δὲ καὶ 
leyeia,.Ern ἐξηκόσια, καὶ ὑπὲρ νόμων καταλογάδην. 


In der Anthol. Pal. X, 123 ift folgende Elegie mit dem Na- 
men Alowrrov überfchrieben, welches ohne Zweifel ein Irrthum ifl. 
Aber einem der fieben Weifen Zönnte das Gedichtchen wohl feine 
Entfehung zu verdanken haben. 

Πῶς τις ἄνευ Javarov σὲ φύγοι, Pie; μυρία γάρ σευ 
λυγρά, χαὶ οὔτε φυγεῖν εὐμαρὲς οὔτε φέρειν" 
ἡδέα μὲν γάρ σου τὰ φύσει καλά" γαῖα ϑάλασσα 
ἄστρα σεληναίης κύκλα καὶ ἠελίου" 
ὁ τἄλλα δὲ πάντα φόβοι τε καὶ ἄλγεα" κχἤν τι πάϑη τις 
ἐσϑλόν, ἀμοιβαίην ἐχϑέχεται Νέμεσιν. 
Könnte man ohn' einen Tod dir, Leben, entrinnen! Du 
haft ja 
Zaufend Uebel: fie flieh'n oder fie tragen, iſt ſchwer! 
Schön ift was die Natur darbietet:, ver Simmel, die Erbe, 
Sonne und Sterne, die. Mondfcheibe, Dad mogende Meer. 
Ὁ Aber Gefahr und Schmerz ift alles das Andere: jedes 
Freudige, das man genießt, rächt fich mit voppeltem Leid. 


Kleobuline und Kleobulos oder Eumetis. 





1. 2. 

Bon der Räthielfammlung, welche unter dem Namen des Kleo⸗ 
bulos oder der Kleobuline gäng und gäbe war, haben wir bei den 
Lprikern Bd. VI, p. 115 geſprochen. Diefe Näthfel waren Izum 
Theil auch in Diftichen verfaßt, wie z. B. das auf den Schröpffopf: 

Avdo’ εἶδον πυρὶ χαλχὸν En’ ἀνέρι χολλήσαντα 
οὕτω συγχόλλως ὥστε σύναιμα ποεεῖν. 

Athen. X, 452 B. Ariftot. Rhet. III, 2 und anderwärts. 
Sah einen Mann einem Manne Metall anfitten mit Feuer: 

Zum blutäeinigen Bund waren die beiden verklebt. 


Diefes Näthiel wird von Plutarch VII, sap. conv. c. 10 ὑεῖ 
Evunrıs, beigelegt, ale welche eins mit der Kleobuline [εἰ (6. 3). 
Ein anderes NRäthfel diefer Kleobuline citirt derfelbe c. 5 dafelbft, 
‚aber die Worte find Sehr verderbt. Es ift davon die Mede, daß die 
Floͤten ſonſt aus Knochenröhren von Rehen, ἰεδὲ von Eſeln, ge 
macht werden, und zum Beleg wird das Näthfel auf die phrygiſche 
Flöte citirt, welches .alio, getrieben (ἢ: veßeoyovos κνήμη 
κϑορασφόρον ovas „ie ϑαυμάζεεν ἕκατε χρούσδωτ' 
ὥστε ϑαυμάζειν τὸν ὄνον, δὲ παχύτατος καὶ ἀμουσότατος ὧν 
talla, λεπτότατον καὶ μουσικώτατον ὀστέον παρέχεται. Bar. 
ἤρξατο χνήμη νεχρογόνος αἷμα κϑρασφόροσ οὔας ἔκ TE κρούσδως 
(ἐκτοκδιούσεως Te). Wir fchreiben: 
"Hofaro veßpoyovos κνήμη (καὶ ἐδέξατ᾽ ὄγειος), 
καὶ τὸ κερασφόρον οὗας ἕχατι χρούσιος ἥξεν, 
ϑαυμάζειν --- — — — — — — — 

Ein rehbürtiges Rohr fieng an, ein eſelnes folgte, 

Und dann wackelt das Ohr Hornträgern wegen des Tonſpiels, 


Daß ſie fih wundern. — — — — — — 
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3. 

Folgendes Raͤthſel wird zwar ebenfalls der Kleobuline gegeben, 
ſcheint aber nur eine Parodie des Raͤthſels auf den Schroͤpfkopf 
zu fein: 

Avdo’ εἶδον χλέπτοντα χαὶ ἐξαπατῶντα βιαίως. 
χαὶ τὸ βίᾳ ῥέξαι τοῦτο δικαιότατον. 

Sal. opusc. phys. 720. 

Sad einen Mann, ver log und trog und flahl mit Gewalt, und 
Daß er ed that mit Gewalt, war noch das Beſte dabei. 


4. 
Den weifen Kleobulos aus Karien glauben wir in folgenden 
Dikihen der Theognifchen Sammlung zu erkennen V. 1209 — 1216. 
Αἰολικὸν γένος εἰμέ, πόλιν δ᾽ εὐτεέχεα Θήβην 
οἰχῶ, πατρῴας γῆς ἀπερυχόμενος. 
um μ᾽ ἀφελῶς παίζουσα φέλους δένναζε τοκῆας, 
ργυρι" σοὶ μὲν γὰρ δούλιον ἦμαρ ἔπι, 
5 ἡμῖν δ᾽ ἄλλα μέν ἔστι γύναι χαχὰ πόλλ᾽, ἐπεὶ ἐχ γῆς 
φεύγομεν, ἀργαλέη δ᾽ οὐκ ἔπι δουλοσύγη, 
οὐδ᾽ ἡμᾶς περνᾶσι" πόλις γε μέν ἔστε καὶ ἡμῖν 
καλή, Ansaly χεχλιμέγη πεδίῳ. 
9. 1. codd. 4Ἶϑων μέν. 
Bin Aeoliſches Blut: im mohlummauerten Theben 
Wohn’ ich, vom Heimathland ferne gehalten fo Tang. 
Sprich mit verächtlichem Spott nicht über vie eltern, 
die meinen, 
Argyris: dein Dafein freilich iſt ſtlaviſcher Stand: 
Ὁ Und fonft drücken mich zwar υἱεῖ Uebel, indem ich die 
Heimath 
Miffe, doch Knechtfchaft bleibt ferne, das traurige Loos. 
Niemand kann mich verfaufen, ich habe fogar eine hübſche 
Heimath, welche Π lehnt an die lethäiſche Flur. 


5 


In diefe Theognifche Sammlung find ferner mehrere Näthfel 
aufgenommen, welche wir ohne Zweifel dem Kleobulos oder der 
Kobuline zurüdgeben müflen, 3. B. B. 257 — 260: 

Innos ἐγὼ καλὴ χαὶ ἀεϑλίη, ἀλλὰ χάχιστον 
᾿ ἄνδρα φέρω καέ μοι τοῦτ᾽ ἀγνιηρότατον. 

Eegiter I. 10 
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πολλάκι δ᾽ ἠμέλλησα διαρρήξασα χαλινόν, 
φεύγειν ὠὡσαμένη τὸν χαχὸν ἡγέοχον. | 
Bin Wettrenmer, ein Herrliche Roß: doch ein fchurkifcher 
Reiter, 
Leider, der Πδὲ auf mir: das ift ver ärgfte Verdruß! 
Oft ſchon dacht' ich Daran, ich wollte die Zügel zerreißen, 
Durchgeh'n wollt’ ich und abwerfen den Reiter, ven Schuft! | 


6. 
DB. 261 — 266. 
Οὔ μοι πένεται οἶνος, Enel παρὰ παιδὶ Tegelvy 
ἄλλος ἀνὴρ κατέχει κοῖτον ἐμοῦ καχέων. 
«μυχρόν μοι παρὰ τῇδε φίλοι προπίγουσι τοκῆες, 
ὥσϑ᾽ ἅμα 9° ὑδρεύει zul μὲ γοῶσα φέρει. 
5 ἔνϑα μέσην περὶ παῖδα βαλὼν ἀγκῶν᾽ ἐφίλησα 
δειρήν᾽ ἡ δὲ τέρεν φϑέγγετ᾽ ἀπὸ στόματος. 
Mein wohl trinke ich nicht, indem beim zierlichen Mädchen 
Leider ein anderer Mann Tieget, ein fchlechtrer denn ich: 
Froſtiges Waffer kredenzen οἷς Aeltern mir bei vem Mädchen, 
Daß es mit Seufzen mid) anblidet und ſchöpfet dabei. 
5 Und dann fchling’ ich den Arm um die Hüfte des Kinved 
und füffe 
Hald und Nacken: ihr Mund lifpelet leiſe dabei. 


- T. 
DB. 861 — 864. 
Οἵ με φίλοι προδιδοῦσι καὶ οὐχ ἐϑέλουσί τι δοῦναι 
ἄστρων φαινομένων" ἀλλ᾽ ἐγὼ αὐτομάτη 
ἑσπερίη τ᾽ ἔξειμι καὶ ὀρϑρίη αὖτις ἔσειμι, 
ἦμος ἀλεχτρυόνων φϑόγγος ἐγειρομένωνγ. 
Mic) verlaffen die Freund’ und wollen mir gar nichtd geben 
Immer fo lang das Geftirn leuchtet: jo geh’ ich allein 
Abendlich aus und fehre des Morgend wieder nach Hauſe 
Wohl zur Zeit wenn der Schrei wachender Hähne beginnt. 
Die Deutungsverſuche dieſer Räthſel fiehe unten im Commen⸗ 
tar zu Theognis. 
Zwei andere Reſte von Kleobulos in Hexametern haben wir 
bei den Lyrikern VI, 53 f. mitgetheilt. 


IV. . 
Phokylides 


ſammt 


Demodolos,. 





Phokylides. 





Ueber dieſen Dichter meldet Suidas Folgendes: „Phokylides 
aus Milet, Philoſoph, Zeitgenoſſe des Theognis: fle lebten aber 
beide 647 nad) tem trojifhen Kriege um die 59te Olympiade (544 
v.Chr.). Er hat ἔπη und ἐλεγείας gefchrieben, Lehren oder Sens 
tnzen, die man χεφάλαια betitelt. Sie find aus den fibyllifchen 
Drafeln entwendet.“ Die legten Worte, um diefen Punkt für's 
Gifte zu befeitigen, beweifen, daß Suidas das noinua νουϑετικόν 
von 230 Verſen (die Pseudophocylidea bei Bergk p. 361 — 373) 
tür ἀφὲ gehalten hat, über die wir auf Bernhardy p. 360 verweilen. 
Aus diefen Gedichten ift eine Anzahl Berfe in die fibyllifchen Ora⸗ 
[εἴ Hinübergenommen (f. Bergt p. 373 ff.), und diefe Gemeinfchaft 
bat ten Suidas zu dem verfehrten Uxtheile veranlaßt, daß das 
γουϑετιχόν aus den fibyllifchen Verſen entwendet fei, während um⸗ 
gekehrt die fibyllifchen Drafel aus jenem Gedicht ſich bereichert ha⸗ 
ben. Der Ecoliaft zu Ariftoph. Wolfen 240 wußte, daß man 
ahte und unächte Gedichte von Phofylives habe, indem er Fragm. 
16 mittheilend fagt D. ἐν τοῖς αὐτοῦ ποιήμασε, Ὁ. h. in feinen 
ahten Gedichten. Die ächten Gedichte beftanden aus lauter einzel: 
nen Sprüchen, Feineswegs aus zufammenhängenden Elegien (darum, 
ohne Zweifel, nannte man fie xeyadaıa Ὁ. ἢ. Hauptfäße), und 
Bhofglives hatte einer jeden Sentenz feinen Namen eingefügt. 
Dies bezeugt Dio Chryſoſt. XXX VI, T. II, 505 (κατὰ δύο 7 τρία 
Im αὐτῷ καὶ ἀρχὴν ἡ ποίησις καὶ πέρας λαμβάνει, ὥστε καὶ 
προστέϑησε τὸ ὄγομα αὐτοῦ καϑ᾽ ἕκαστον διανόημα), und aud) 
Cicero Attic. IV, 9, 1 usqueguaque, de Pompeio cum dicemus, 
st hoc quasi χαὶ Tode Φωκυλίδου. Athenäos XIV, p. 632 D 
whnet den Phokylides fammt dem KZenophanes, dem Solon, dem 
Theognis und dem Periander von Korinth zu denjenigen Elegifern, 
welche regelrechte Verſe machten, nicht axspadovs, nicht Aayapovs, 
A&ovpovs u. f. w. Hiebei bemerkt er, daß dieſe Verſe nicht ges 
lungen wurden (οὗ un προσάγοντες πρὸς τὰ ποιήματα uelwdtar): 
dagegen p. 620 C läßt Athenäos den Chamaͤleon fagen, daß nicht 
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bloß Homers, ſondern auch Heſiode, Archilochos’, Mimnerms und 


Phokylides' Verſe feien gelungen worden (μελῳδηϑῆναι). δῷ möchte 


niht dafür δαψῳδηϑῆναι feben, indem die Deflamation ſolchen 
furzen Sprüden noch weniger als der Belang zu geziemen fcheint. 

Sn der Zeitangabe flimmen andere Zeugen mit dem Suidas 
fo ziemlich überein, indem Cuſebios DL. 60 und Eyrillus e. Julian. 
VII, p. 225 Öl. 58 nennen. ' 


1. 
Strabo X, 481. Euftath. zu Dion. Perieg. 350. 


Καὶ τόδε Φωχυλίδεω" Αέριοι χκαχοί" οὐχ ὁ μὲν ὃς δ᾽ οὗ 


Πάντες, πλὴν Προκχλέους" καὶ Προχλέης “έριος. 
Bar. hier und anderwärtE Φωκχυλέδου. Sodann Var, 77ατρο- 
κλέους" καὶ Πατροκλέης δέ. 


So fpricht Phokylives: ohn' Ausnahm' Hleiben die Lerjer - 


Schurken: der Profled nicht! aber ein Lerier doch! 


2. 
Antbol. X, 117. 
Γνήσιός εἶμι φίλος καὶ τὸν φίλον ὡς φίλον οἶδα, 
τοὺς δὲ καχοὺς δὲ ὅλου πάντας ἀποστρέφομαι. 
Bei Planud. und in Gramers An. Par. IV, 376 ift das Di: 


fihon als ἄδηλον bezeichnet. In der Anthologie ift ποῷ ein an 


deres finnverwandtes Diftihon hinzugefügt : 
Οὐδένα ϑωπεύω πρὸς ὑπόχρισιν' οὗς δ᾽ ἄρα τιμῶ 
τούτους ἐξ ἀρχῆς μέχρι τέλους ἀγαπῶ. 
Bin aufrichtiger Freund und kenn ald Freund meine Freunde: 
Uber verhaßt find mir alle vie Schlechten zumal. 


Niemand ſchmeichle ich nur zum Schein: und wo ich es redlich 
Meine, da bleib’ ich von Anfang bid zu Ende getren. 
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Genau den Inhalt der Samben des Simonides über die Wei: 


ber geben folgende Diftichen wieder, bei denen alfo wenigſtens di 
Gedanken nicht dem Berfaffer gehören. Stob. Flor LXXIII, 60. 
Καὶ τόδε φωκχυλίδεω “ Τετόρων ἀπὸ τῶνδ᾽ ἐγένοντο 
φῦλα γυναιχῶν. ἡἣ μὲν γὰρ κυνός, ἡ δὲ μελίσσης, 
ἡ δὲ συὸς βλοσυρῆς, ἡ δ᾽ ἵππου χαιτηέσσης. 
εὔφορος ἥδε ταχεῖα περέδρομος εἶδος ἀρέστη, 
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δ ἡ δὲ συὸς βλοσυρῆς οὔτ᾽ ἂρ xaxı οὐδὲ μὲν ἐσϑλή, 
ἡ δὲ κυνὸς χαλεπή τε καὶ ἄγριος, ἡ δὲ μελίσσης 
olxovouos τ᾽ ἀγαϑὴ χαὶ ἐπίσταται ἐργάζεσϑαι, 
ἧς εὔχου, φίλ᾽ ἑταῖρε, λαχεῖν γάμου ἱμερόεντος. 
V. 2. Gew. φ. γυγαικείων᾽ ἡ μὸν κυνός. S. meine Bartikell. 
Th. I, p. 469. : 
V. A. Bar. εὔφορος nd ταχεῖα. 


So ſpricht Phokylides: Von folgendem ftammen die Frauen 
arten: die eine vom Hund, von der fleißigen Biene bie 
. andre, 
Eine vom frogenden Schwein, vom mähnigen Rofje die 
vierte. 
Diefe ift Schön von Geftalt, unftät, leichtfüßig, bemeglich: 
5 Weder zu ſchlimm noch gut ift die vom firogenden Schweine: 
Die vom Hunde ift ſchlimm und unverträglich: die Biene 
Gibt Hauswirthinnen welche geſchickt find, fleifig und 
fparfam. Φ 
Wünſch' dir folch’ eine Frau, wenn du freift, mein Freund, 
zu befommen. 


4. 
Stob. Flor. LXXXVII, 2. 


Kol τόδε Φωκυλίδεω" TI πλέον, γένος εὐγενὲς εἶναι 

οἷς οὔτ᾽ ἐν μύϑοις ἕπεται χάρις οὔτ᾽ ἑνὶ ἔργοις; 

Gew. τὸ πλόον γένος δὐγενὲς εἶναι. Ῥιιπα τί πλέον. Bir 
haben das Komma hinter edvas geftrichen, und glauben der Emen⸗ 
dation Bergks, welcher suyerei wünfcht, entrathen zu fünnen. Die 
Konfteuftion iſt: γένος δἶναε εὐγενὲς τούτοις οἷςς Statt ἔργοις 
ſteht βουλῇ gefchrieben, welches ten nämlıdhen Sinn wie μύϑοες 
baben würde. 

So ſpricht Phokylides: Was Hilft ein abliger Stamm dem, 
Welcher fich nicht durch Math und nicht durch Thaten em⸗ 
pfihle? 
5. 

Div Chryſ. XXXVI, T. II, 505. 

Καὶ τόδε Φωκυλίδεω" Πόλις ἐν σχοπέλῳ κατὰ x00u0V 
οἰχεῦσα σμιχρὴ χρέσσων Nivov ἀφραινούσης. 

Var. Φωχυλέδου, μικρή und πρϑίσσων. 
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So ſpricht Phokylides: Cine kleine vernünftige Stadt auf 
Nackendem Felſen iſt beſſer denn Ninive, wenn es verrückt iſt. 


Phrynich eel. 358. 

Καὶ τόδε bwxvlldew" χρή τοι τὸν ἑταῖρον ἑταίρῳ 
φροντίζειν ὅσσων πέρι γογγύζωσι πολῖται. 

δσσων πέρε für 000° ἂν περιγογγ. hat Salmaftus gefchrieben. 


So ſpricht Phokylives: Um dad worüber die Leute 
Flüftern, muß ὦ der Freund wohl fümmern im Namen 
\ bed Freundes. 


Stoß. Flor. LVI, 6. 

Χρηΐζων πλούτου μελέτην ἔχε πέονος ἀγροῦ" 

ἀγρὸν γάρ τε λέγουσιν μαλϑεέης κέρας εἶναι. 
Möchteft du gern reich werben, fo bau’ ein ergiebiged Grundſtück 
Wahrlich vem Horn Amaltheas', fo fagt man, gleichet ein Acker. 


8. 
Orion p. 43 Schneitewin. 

Νυχτὸς βουλεύειν" νυχτὸς δέ τοι ὀξυτέρη φρὴν 
ἀνδράσιν" ἡσυχίη δ᾽ ἀρετὴν διζημένῳ ἐσϑλή. ᾿ 
Ueberlege die Sache des Nachts: denn der menjchliche Geift fiht 
Schärfer zu Nacht, und die Ruh’ ift gut beim Suchen ver 

Tugend. 
9. 
Stob. appendix p. 10. 
Πολλοί τοι δοχέουσι σαόφρονες ἔμμεναι ἄνδρες, 
σὺν χόσμῳ στείχοντες, ἐλαφρόνοοί περ ἐόντες. 
Scheint gar mander ein Mann von gelundem befonnenem 
efen, 
Wenn er mit Anftand wandelt, und ift leichtfertigeö Sinnes. 


10. 


Schol. Ariftot. ΤΟ IV, 275 B. Diogenian prov. IV, 39. Pla⸗ 
ton rep. III, 407 A. Alle bezeugen auch, daß εὖ des PBhofylides 
Meinung war, virtus post nnmmos: 


Phokylides. 117 


Δίζησϑαι βιοτήν, ἀρετὴν δ᾽, ὅταν κα βίος, ἀσκεῖν. 
Grit Geld Haben! und Haft vu zu leben, fo übe die Tugend! 


11. 
Athen. X, 428 B. 


Χρὴ δ᾽ ἐν συμποσίῳ κυλίκων περινισομεγάων 
ἡδέα κωτέλλοντα χαϑήμενον olvonoralsıy. 
Rupt auch beim Gaftmahl und Belag’, wenn ver Becher 
herumgeht, 
Nur Vergnügliches ſchwätzen, Indem vu fißeft und trinfeft. 


- 12. 
Arxiſtot. polit. IV, 9. 7, 


Πολλὰ μέσοισιν ἄριστα" μέσος ϑέλω ἐν πόλει εἶναι. 
Nittelftand hat viel Vorzüge: ich bleib’ in der Mitte! 


13. 


Plutarch de puer. educ. e. 5 citirt von Phofylides bie Worte 
zen naid’ ἔτ᾽ ἐόντα καλὰ διδάσκεμεν ἔργα. Mai collect. Vatic. 
ΠῚ, 198 yon γὰρ (κατὰ τὸ ἔπος) naid ἔτ᾽ ξόντα καλὰ διδασκέ- 
μὲν. Wir fchreiben: 

Χρὴ γὰρ παῖδ᾽ ἔτ᾽ ἐόντα τὰ καλὰ dıdaoxduev ἔργα. 


Ran muß Knaben bereitd an das Gute und Schöne gewöhnen. 


14. 


Plutarch de audit. c. 18. Clemens Alex. strom. V, 733. Cra⸗ 
mer an. Par. I, 166. 


Toll’ ἀπατηϑῆναι dılmusvov ἔμμεναι ἐσϑλόν. 
Var. πολλὰ πλανηϑῆναε und πόλλ᾽ ἀέκοντα παϑεῖν. 


ὉΠ fich Iaffen betrügen, indem man ftrebt nad ver Tugend. 


15. 
Clemens Alex. strom. V, 725. Euſeb. praep. ev. XIH, 687. V, 2. 
A ἄρα δαίμονές εἰσιν En’ ἀνδράσιν ἄλλοτε ἄλλοι" 
οἱ μὲν ἐπερχόμενον καχὸν ἀνέρος ἐχλύσασϑαι 
(οἱ δὲ -- -- -- — — 


Bhofylides fagte, nach Elemens, daß die δαέμονες theils gut 
und theils böfe feien. Mitbin muß noch ein dritter Ders dabei 


zeweſen fein. Schneidewin und Bergk fchreiben ἐπερχομένου κα- 
ἴον ἀγέρας dx). 
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Nein! bald [0 bald fo erſcheinen Dämonen den Menfchen: 
Diefe erlöfen ven Nenſchen vom om Unglück, wie ſie ihm nahen, 
Jene — — 
16. 
Schol. Ariſt. Wolfen 240. Suidas v. ἀπαστῶν und v. χρήστης 
φεῦγε 2 20.2.2 χρήστης καχοῦ ἔμμεναι ἀνδρός, 
un τέ σ᾽ ἀνιήσειε διδούς, παρὰ καιρὸν ἀπαιτέων. 
Für gevye wird aud φδύγειν geſchrieben, und allgemein fin: 
bet man diefes Verbum Hinter ἀνδρός geſtellt. Sodann μή σέ y 
oder μή γέ oe flatt un τέ σα. 
— Hüte dich Schuldner zu fein eines tüdifchen Mannes, 
Welcher dich peinigen könnte, vie Schuld einfordernd zur Unzeit. 


11. 


Sowohl dem Theognis als dem Phokylives wird Folgendes 
gegeben bei Michael Ephef. zu Ariſtot. Cth. Nie. V | 
Ἐν δὲ δικαιοσύνῃ συλλήβδην πᾶσ᾽ ἀρετή ᾽στιν. 


In δεῖ Gerechtigkeit wirn jegliche Tugend begriffen. 


Demodokos. 





Ariſtoteles Ethik. Nik. VII, 9 fuͤhrt eine Aeußerung eines ge⸗ 
willen Demodokos auf die Mileſier an: Μιλήσιος (γὰρ) ἀξύνετοι 
μὲν οὐχ εἰσί, δρῶσι δὲ οἷάπερ (οὗ akureros, weldhe Worte fih 
lädt ald ein Diſtichon zu erfennen geben: 

— — Λἡηιλήσιοι ἀξύνετοι μὲν 
οὐκ εἰσέν, δρῶσιν δ᾽ οἷά περ ἀξύνετοι. 
-- — βυαν find die Milefier gar nicht 
Ohne Verſtand: ihr Thun aber ift ohne Verſtand. 
. Hierzu fchreibt Afpaflos: ὁ Anuodoxos Aagıos (Ὁ. h. Adosos) 
ἥν τὸ γένος, πολλὰ δὲ anooxwnrwy τοὺς Miinotovus ἔλεγεν. Wine 
andere Erwähnung dieſes Dichters findet fich bei Diogenes Laert. 
I, 84, wofelbft die Klugheit und Gerechtigkeit des Bias im Schlidy 
ten von Händeln fowohl durch einen Vers des Hipponar als auch 
durch einen des Demodokos beftätigt wird: 09er καὶ Anuödoxog 


ὁ ᾿Δλείριος (fchr. Abosos) τοῦτο aivtrreras λέγων" 
Ἢν τύχης χρίνων, διχάζευ τὴν Πριηνίην δίκην. 
Fäll ein recht prienifch Urtheil, wenn du Händel fehlichten ſollſt. 
Aus diefem Gitate fchließt Bergk, daß Demodokos vor Hipponar 
gelebt Habe: doch fehe ich nicht ein, worauf diefer Schluß ſich gründe, 


In der Anthologie werden folgende zwei Diftichen dem Demos 
dokos beigelegt: 


Kal τόδε Δημοδόχου" Χῖοι κακοί" οὐχ ὁ μὲν ὃς δ᾽ οὔ, 
πάγτες πλὴν Προχλέους" χαὶ Προκλέης δὲ Χίος. 

Πάντες μὲν Κίλιχες κακοὶ ἀνέρες" ἐν δὲ Κίλιξιν 
εἷς ἀγαϑὸς Κινύρης, καὶ Κινύρης δὲ Κίλιξ. 


Diefe zwei Cpigramme fehen folgendem des Phofylides auf: 
fallend äfnlig: Gis ſehen fotz vn 


Kal τόδε Φωχυλίδεω" Atpıoı xaxol‘ οὐχ ὁ μὲν ὃς δ᾽ οὔ 
Πάντες, πλὴν Προχλέους" καὶ Προκχλέης “έριος. 


nr 


ei 
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Und man kann kaum einen Zweifel hegen, daß nicht die zwei erſte⸗ 


ren Cpigramme nach dem dritten als nach einer Schablone gemacht 
ſeien: und dieſes Machen war kein Kunſtſtück, fo daß man keinen 
berühmten Dichternamen für dieſelben in Anſpruch zu nehmen braucht. 

Die Anthologie gibt noch zwei Epigramme unter dem Mamen 
des Demodofos: 


Καππαδόχην ποτ᾽ ἔχιδνα χαχὴ δάκχεν" ἀλλὰ χαὶ αὐτὴ 
κάτϑανε, γευσαμένη αἵματος loßolov, 

Biß eine giftige Natter ven Kappabof: aber die Natter, 
Wie fie das giftige Blut Eoftete, farb fie fogleicy. 
Καππαδόχαι φαῦλοι μὲν ἀεί" ζώνης δὲ τυχόντες 

φαυλότεροι" χέρδους δ᾽ εἵνεκα φαυλότατοι" 
ἢν δ᾽ ἄρα δὶς χαὶ τρὶς μεγάλης δράξωνται ἀπήνης, 
δὴ τότε γίγνονται φαυλεπιφαυλότατοι. 

ὅ μὴ λέτομαι, βασιλεῦ, μὴ τετράχις, ὄφρα μὴ αὐτὸς 

κόσμος ὀλισϑήσῃ χαππαδοχιζόμενος. | 
ζώνης τυχεῖν einen Gurt befommen, heißt Soldat werden, 





nah Jacobs: vgl. Baufan. IX, 17, 3. Bei Suidas aber werden 
οἱ ὑπὸ ζώνην den ἐδιώταις entgegengefeßt, und Suidas erflätt 
ζώνη duch ἀξίωμα. Die ἀπήνη wird wohl der Wagen fein, in 
welchem der Konig zu fahren pflegt. Das diefes Epigramm aus 


jüngerer Zeit herrühre, hat auch Bergk erfannt: denn eben die bes 
fprochenen Ausprüde bezeugen das. (86 hat ebenfalls Nchnlichkeit 
mit den zuerft genannten, und der Grund von dem allen fcheint 
der gewefen zu fein, daß ein berühmtes Spigramm auf die Schledhs 
tigfeit der Mileſier, von Demodokos verfaßt, gäng und gebe war, 
wie ein Sprichwort, und daß man fodann diefes Epigramm mit 
Unterfohiebung anderer Namen auf andere Bölfer und Staaten ans 
wendete, und daß alle diefe Abänderungen ebenfalls dem Demoto- 
kos zugefchrieben wurten. 


Ein Kappodok bleibt immer ein Schuft: und befommt er 
den Gürtel, 
Größerer Schuft, und Gewinns halber ver fihuftigfte 
Schuft. 


Hat er die fürſtliche Kutſche gefaßt zweimal oder dreimal, 

Hebt er noch vollends ven Erzſchuften zur hochſten Potenz. 

5 Durchlaucht, nicht viermal! ich bitt'! es könnte herunter 
leiten und verfappabort werden die fürftliche Bier ! 


— — — — —— — 





V. 
Lenophanes aus Kolophon 


und 


Euenos aus Paros. 


Giegifer I. 11 


ie 


XRenophanes. 


Don dem Philoſophen Xenophanes aus Kolophon find ung 
einige wichtige Trümmer bei Athenäos und Diogenes aufbewahrt. 
Seine Blüthe [δὲ man wohl zu früh an um’ Ol. 60. Zwar ift 
er fehr alt geworden, wie er felbft bezeugt Fragm. 7, fo daß er 
troßdem noch den Hieron von Syrafus ‚und den Simonides und den 
Gyiharmos gefannt haben konnte: indeffen wird es doch wohl pafs 
inter fein, die 68te Olympiade anzunehmen: f. Brandis Geld. 
ter griech. Philof. Bd. I, p. 356. Die in feinen Gedichten aus- 
geiprochenen Grundfäge Laflen in ihm einen Vorläufer des Curi⸗ 
pides erkennen. 

1. 


Athen. XII, 462. 
Νῦν γὰρ δὴ ζάπεδον καϑαρὸν zal χεῖρες ἁπάντων 
καὶ χύλιχες" πλεχτοὺς δ᾽ ἀμφιτιϑεῖ στεφάνους, 
ἄλλος δ᾽ εὐῶδες μύρον ἐν φιάλῃ παρατείνει" 
χρατὴρ δ᾽ ἕστηχεν μεστὸς ἐϊὐφροσύνης" 
5 ἄλλος δ᾽ οἶνος ἑτοῖμος, ὃς οὔποτε φησὶ προδώσειν, 
μείλιχος ἐν χεράμοις, ἄνϑεος ὀσδόμεγος" 
ἐν δὲ μέσοις ἁγνὴν ὀδμὴν λιβανωτὸς ἴησιν, 
ψυχρὸν δ᾽ ἔστιν ὕδωρ καὶ γλυκὺ καὶ καϑαρόν" 
πάρχεινται δ᾽ ἄρτοι ξανϑοὶ γεραρή TE τράπεζα 
10 τυροῦ καὶ μέλιτος πέονος ἀχϑομέγη" 


V. 3, Ueber die Auslafiung des ἄλλος μέν vor ἄλλος δέ |. 
Vartitel, Th. 1, p. 164. 
„8.5. codd. ἄλλος (ἄλλῳ) δ᾽ οἶνος ἐστὶν ἕτοιμος ὃς οὔποτε 
Kuno) φησὶ προδώσειν. Ginige codd. laflen φησὶ προδώσδεν weg. 
«τοῦ hat ἐστίν getilgt. 
11* 
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βωμὸς δ᾽ ἄνϑεσιν ἂν τὸ μέσον πάντη πεπύχασται, 
μολπὴ δ᾽ ἀμφὶς ἔχει δώματα χαὶ ϑαλίη. 
xon δὲ πρῶτον μὲν ϑεὸν ὑμνεῖν εὔφρονας ἄνδρας 
εὐφήμοις μύϑοις καὶ καϑαροῖσι νόμοις, 
15 σπείσαντάς τε χαὶ εὐξαμένους τὰ δίκαια δύνασϑαι 
πρήσσειν --- ταῦτα γὰρ ὧν ἔστι προαιρετέον ---, 
οὐχ ὕβριν, πίνειν δ᾽ ὅποσον χεν ἔχων ἀφίέχοιο, 
οἴχαδ᾽ ἄνευ προπόλου, μὴ navu γηραλέος" 
ἀνδρῶν δ᾽ αἰνεῖν τοῦτον ὃς ἐσϑλὰ πιὼν ἀγναφαίνῃ, 
20 ὡς 7 ‚aynuooven καὶ λόγος ἀμφ᾽ ἀρετῆς, 
οὔτι μάχας διέπη Τιτήγων οὐδὲ Γιγάντων, 
οὐδὲ τὰ Κενταύρων, πλάσματα τῶν προτέρων, 
ἢ στάσιας σφεδαψνάς" τοῖς οὐδὲν χρηστὸν ἔγνεστεν" 
ϑεῶν δὲ προμηϑείην αἱὲν ἔχειν -ἀγαϑόν. 


D. ΤῊ ἂν τὸ μέσον für αὐτὸ μέσον Karften. 

DB, 14. γόμοις für Aoyoss Schneidewin. 

DB. 16. προχειρότερον. Schneidewin und Bergk befſſerten. 
Sorann gewöhnlich ὕβρις oder ὕβρεις. Zwar fagt man allerdings 
. nicht ὕβρεν πράσσειν, allein derartige Beugmata find doch fehr ge 
wöhnlid. 

DB. 20. wonurnuoovvn καὶ τὸν ὃς ἀμφ᾽. Ferner gew. ἀναφαί- 
var und διέπϑδε oder διέπειν. 

V. 22. οὐδέ τε. Hermann befferte. 

38. 23. ἢ στάσιας yerdavas. Bergl und Dfann σφφδανάς. 

V. 24. δέ fehlt, ſodann ἀγαϑήν. Andere haben gebeffert. 


Rein ift jeßo der Eftrih, und alle bie Hände gewafchen, 
Ale die Becher: man bringt Blumengeminde dem 
Haupt, 

Setzt auch neben den Gaft mwohlouftige Salben in 
Schalen, 

Und ver belebende Trank fteht, in die Bohle gefült. 

5 Anderer Weinvorrath ift bereit, der nimmer verfiegen 

Will, ſüßmundender, viel Flaſchen, mit blumigem Duft 

Meihrauch ſpendet für alle ven heiligen Duft in ver Mitte: 

Waſſer ift, frifches, zur Sand, lauteres liebliches Naß. 

Bräunliches Brod flieht da, und die Tafel ift ſtattlich 

gezieret, 

10 Reichlich mit Käfen und mit ſeimigem Honig beſetzt, 
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Und in ver Mitte der Heerd ift ganz mit Blumen um⸗ 
hüllet, 
Und Frohſtiun ſammt Feſtklängen erfüllen ven Saal. 
Aber vernünftige Männer beſingen zuvörderſt die Gottheit 
Mit reinftiimmigen Sangmweifen und frommen @ebet, 
15 Spenden dabei und wünfchen, fie mögen dad Rechte und 
Gute 
Heben — δεῖ Vorſatz [εἰ immer von Neuem gefaßt! — 
Nicht Willkühr! und trinken nur fo viel daß fie nad) 
Haufe 
Ohne Bedienung geh'n Fönnen, noch nicht zu betagt, 
Lieben und loben ven Mann der Wackeres trunfen θεῖς 
vorbringt, 
20 Daß man der Tugend gedenkt, nur von Erſprießlichem 
ſpricht 
Nicht von Titanen-Gefechten erzählt, von Giganten 
Getümmel 
Und Kentauren=Gewühl, Dichtungen früherer Welt, 
Oder gewaltigem Mord = Aufruhr, was feinen Gewinn 
dringt 
Während ed gut ift, ſtets Sorge zu tragen um Gott. 


- 


2. 
Athen. X, 413 F. 
A” εἰ μὲν ταχυτῆτε πσδῶν νέχην τις ἄροιτο 
7 πενταϑλεύων, ἔνϑα Διὸς τέμενος 
πὰρ Πίσαο δοῆς ἐν Ὀλυμπέη, εἴτε παλαίων, 
ἢ χαὶ πυχτοσύνην ἀλγυνόεσσαν ἔχων, 
ὃ εἴτε τὸ δεινὸν ἄεϑλον ὃ πιαγχράτιον χαλέουσιν, 
ἀστοῖσίν x εἴη κυϑρότερος προσορᾶν 
χαί χε προεδρέην φανερὴν ἐν ἀγῶσιν ἄροιτο 
zul zev σῖτ᾽ εἴη δημοσέων χτεάνων 
ἐχ πόλεως χαὶ δῶρον, 6 οὗ χειμήλιον εἴη" 
0 εἴτε χαὶ ἵπποισιν, ταῦτά x’ ἅπαντα λάχοι, 
οὐχ ἐὼν ἄξιος ὥσπερ ἐγώ" ῥώμης γὰρ ἀμείνων 
ἀγδρῶν ἠδ᾽ ἵππων ἡμετέρη σοφίη" 


δ, 5. codd. τε δεινόν und κεδρότερος προσεραν. 
» 
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ἀλλ᾽ εἰχῆ μάλα τοῦτο νομίζεται" οὐδὲ δίκαιον 
προχρέγειν ῥώμην τῆς ἀγαϑῆς σοφίης. 
15 οὔτε γὰρ εἰ πύχτης ἀγαϑὸς λαοῖσι μετείη 
οὔτ᾽ εἰ πενταϑλεῖν οὔτε παλαισμοσύνην 
οὐδὲ μὲν εἰ ταχυτῆτι ποδῶν, τό πέρ ἔστι πρότιμον 
δώμης 600 ἀνδρῶν ἔργ᾽ ἐν ἀγῶγι πέλει, 
τοὔνεκεν ἂν δὴ μᾶλλον ἐν εὐνομίῃ πόλις εἴη" 
- 20 σμιχρὸν δ᾽ ἄν τι πάλει χάρμα γένοιτ᾽ ἐπὶ τῷ, 
εἴ τις ἀεϑλεύων νιχῷ Πίσαο παρ᾽ ὄχϑας" 
οὐ γὰρ πιαίνει ταῦτα μυχοὺς πόλεως. 
B. 15. λαοῖσιν ἔτ᾽ sin. 


Doc wenn einer ven Sieg im Schnelllauf etwa davonträgt 
Oder im Fünffpiel dort auf dem Geweihte des Zeus 
Bei Piſa's Rinnſal zu Olympia, oder im Ringen, 
Oder im Pauftichlag, aushaltend Νὰ fchmerzlichen 
Hieb, 
5 Oper im Alfampf, wie man ed nennt, dem gemaltigen 
Spiele, 
Wird er mit größerem Ruhm unter ven Bürgern 
« beftaunt, 
Und in Berfammlungen zeichnet ihn aus ‚der geachtete 
Vorſitz, ©... 
Und er empfängt fein Brod aus dem Gemeinbebefig 
Und ein Geſchenk vom Staat, Andenken für immer zu 
bleiben; 
10 Haben's die Roſſe gethan, wird ihm daſſelbe zu heil: 
Und ift weniger werth aldich: mein Wiffen ift wahrlich 
Beſſer denn leibliches Lob; Stärke des Roſſes, δεῖ 
Manns. 
Ja, eine thörigte Sitte ift das, und nimmer gebührt ſich's 
Daß man der Weisheit vorziehe die Teibliche Kraft. 
15 Denn laßt immerhin fein im Volk einen tüchtigen Borer, 
Tüchtigen Ringer, im Fünffpiele verdienftlichen Mann, 
Dver im Wettlauf vollends, was immer am höchften 
geſchätzt wird 
Unter den Thaten der Kraft, die man im Spiele 
beweiſt, 
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Würde die Ordnung im Staate darum nicht beſſer δος 


ftehen, 
20 Und furz währte die Freud' über ven Mann in ber 
Stadt, 


Welcher am Ufer zu Pifa den Sieg im Streite gewonnen: 
Nie macht folched Verdienſt voller die Speicher ver 
Stadt. 
3 


‚_ Alben. ΧΙ, 526 A. Die von Kolophon waren nach dem Zeug: 
niß des Phylarchos anfangs einfach in ihrer Lebensweiſe, arteten 
aber aus, von den Lydern angefteckt, und trugen Goldſchmuck in 
den Haaren, wie Zenophanes fagt: 

Aßooovvas δὲ μαϑόντες ἀνωφελέας παρὰ Avdav, 

ὄφρα τυραννίης ἦσαν ἄνευ στυγερῆς, 
neoav εἷς ἀγορὴν παναλουργέα φάρε᾽ ἔχοντες 
οὐ μείους ἤπερ χίλιοι ὡς ἐπέπαν, 

5 αὐχαλέοι χαίτης ἐν ἀγάλμασιν εὐπρέπεεσσιν, 

ἀσχητοῖς ὀϑμῆς χρίμασι δευόμενγοι. 

B. 1. ἀφροσύνας. Schneider beſſerte. 

V. 3. ησσανευ oder ἡσανᾶπι στυγερῆς. Athenäos fagt εἰς 
τρυφὴν ἐξώκειλαν πρὸς Avdovg φιλίαν καὶ συμ μαχέαν ποιῆ- 
σάμϑγοι. | 

V. 4. οὐ μείους ὥσπερ χέλιοε eis dntnev. Eicero rep. VI, 2. 
Ut, quemadmodum seribit ille, cotidiano in forum mille hominum 
cum palliis conchylio tinctis descenderent, offenbar unfere Stelle 
wiedergebend. Für ὥσπερ haben andere Hdfcher. ἥπερ, welches 
beſſer iſt. 

B. 5. αὐχαλέοι (αὐχμαλέοι), χαέτῃσιν (χαέτισι») ἀγαλλόμε- 
vo (ἀγάλλομδν) eungenkeoow. Nthenävs fagt re0n8oavy διη- 
σκημένοι τὰς κόμας χρυσῷ κόσμῳ, ws A. φησέν, und das 
war offenbar hier an diefer Stelle gelagt: darum haben wir Hers 
manns Emendation angenommen, welche dieß ausdrüdt. 

B. 6. codd. ὀδμήν und ὀδμῇ, αὐτῷ Bar. χρέσμασι. Dean 
hatte odunv belaflen. 


Nahmen das weichliche Welen, die Prunkſucht, an von 
den Lydern, 
Als ihren Naden noch nicht drückte das Joch der Gewalt; 
In der Berfammlung erfchienen, in Purpurmäntel gefleidet, 
MWeniger nicht ald eintaufend im Ganzen gemiß, 
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5 Prunkten dabei mit prächtigem Schmuck, Kleinoden in 
Haaren, 
Waren mit köſtlichem Duft künſtlicher Salben beſprengt. 


4. 
Athen. XII, 782 A. Früher pflegte man zuerſt Waſſer in den 
Becher zu gießen, nachher Wein: 
Οὐδέ χεν ἐν κύλικι πρότερον κεράσειέ τις οἶνον 
ἐγχέας, ἀλλ᾽ ὕδωρ καὶ χκαϑύπερϑε μέϑυ. 
codd. Zyysvas. Da ἐγχέας nit zweilylbig gelelen werben 
fonnte, fo wird man wohl yevas mit Schweighäufer fehreiben mäflen. 
Niemand Hätte zuvor wohl Wein im Becher Trevenzet, 
Sondern Waſſer, und auf dieſes den Iauteren Wein. 
Mahrfcheinlich kamen auch diefe Verſe da vor, wo Zenophanes 


von der früheren Einfachheit feiner Landsleute redete im Gegenſatz 
der fpäteren Ueppigfeit. 


5. 
Athen. VIII, 368 E. 
Πέμψας γὰρ κωλὴῆν ἐρίφου, σκέλος ἤραο πῖον 
ταύρου Aapıvov, τίμιον ἀνδρὶ λαχεῖν 
τοῦ χλέος Ἑλλάδα πᾶσαν ἀφίξεται οὐδ᾽ ἀπολήξει, 
ἔστ᾽ ἄν ἀοιδῶν ἢ σῶν γένας λλαδιχῶν. 
Das Wort σῶν fehlt, und man las ἀοιδάων ἢ γόνος Ἕλλα- 
δικόν, dehn auch das geben die Hoſchrr. Allein ein γόνος aoıdawr 
fann es nicht wohl geben. 
Haft eine Keule gefandt vom Bock und befommen ven fetten 
Schenkel vom Maftftier, werth, daß ihn empfange ver Mamı 
Φεῦ Ruhm weit im Lande ſich wird außhreiten und niemald 
Enden, ſo lang’ ein Gefchlecht griechifcher Sänger befteht. 


6. 


Diogen. Laert. VIII, 36. περὶ δὲ τοῦ allore ἄλλον γεγδνῆσϑαι 
ITvdayögar E. ἐν ἐλεγδίᾳ προσμαρτυρεῖ, ἧς ἀρχή" 

Νῦν δ᾽ αὖτ᾽ ἄλλον ἔπειμι λόγον δείξω δὲ χέλευϑον. 
Wiederum geh’ ich zu anderem Stoff und zeige ven Pfad jet 
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ὁ δὲ πϑρὶ αὐτοῦ φησιν, οὕτῳς ἔχει" 
Καί ποτά μιν στυφελιζομένου ασχύλαχος παριόντα 
φασὶν ἐποικτεῖραι καὶ τόδε φάσϑαι ἔπος" 
Παῦσαι μηδὲ ῥάπιζ᾽, ἐπειὴ φίλου ἀνέρος ἐστὶν 
ψυχή, τὴν ἔγνων φϑεγξαμέγης ἀΐων. 
Diefe Verſe ftehen au in der Anthol, Bal. VII, 120 und bei 
Suidas unter Ξενοφάνης. _ 
Und einft wurde geprügelt ein Hund, indem er vorüber 
Gieng: da ſprach er das Wort: denn es erbarmete ihn: 
Schlag’ ihn nicht! halt ein! in dem Hund’ {{ die Seel eines _ 
Freundes: 
Als ich das Schreien vernahm, hab' ich ihn wiedererkannt! 


Nicht bloß den Pythagoras, ſondern auch den Thales und den 
Epimenides hat er bekaͤmpft und angegriffen, fagt Diogenes, wahr: 
fheinlich ebenfalls in den Glegien. 


7 


Diogen. Laert. IX, 19. Zenophanes fagt ſelbſt, daß er fehr 
alt geworden fei: 


Ἤδη δ᾽ ἑπτά τ᾽ Eaoı χαὶ ἑξήκοντ᾽ ἐνιαυτοὶ 
βληστρίζοντες ἐμὴν φροντίδ᾽ av’ Ἑλλάδα γῆν" 
ἐχ γενετῆς δὲ τότ᾽ ἦσαν ἐείκοσι πέντε TE πρὸς τοῖς, 
εἴπερ ἐγὼ περὶ τῶνδ᾽ olda λέγειν ἐτύμως. | 
Seitdem find fchon ſieben und fechzig Jahre vergangen, 
Die meine Sorg’ umber werfen im griechifchen Land. 
Bon der Geburt an waren ed damals zwanzig und fünfe, 
Wenn ἰῷ darüber dad Truglofe zu fagen vermag. 


Zur Erklärung, dient außerdem, was Diogenes IX, 8 jagt: 
οὗτος ἐχποσὼν τῆς πατρίδος ἐν Ζάγκλῃ τῆς Σικελίας διότρειβα 
καὶ Κατανγῃ. 

8 


Etym. M. 231, 4. Das Particip γηρδίς komme bei Zenopha- 
nes vor: 


ἀνδρὸς yno&vros πολλὸν ἀφαυρότερος. 
Viel ohnmächtiger noch ald ein gealterter Mann. 
‘9, 
Pollur IX, 83. KXenophanes fagt, daß Lie Lyder das erfte 
Geld gefchlagen haben. \ \ 
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10. ΝΣ 
Zenophanes Hat auch Jamben verfaßt, wie Diogenes IX, 18 
bezeugt: χαὰὶ Zaußovs xa$” Ἡσιόδου καὶ Ὁμήρου, ἐπικόπτων av- 
τῶν τὰ περὶ ϑεῶν δἰρημένα. Binen derartigen Ders findet man 
vom Schol. Hippokr. citirt als Beleg für das Wort βληστρισμός, 
Ὁ, h. διπτασμός. ΟΞ 
Ἐγὼ δ᾽ ἐμαυτὸν ἔχ πόλεως φέρων βάσιν 
βληστρίζον. 5 Bu 
cod. πόλιν ἐκ πόλδως 9. ἐβλήστριζον, Bergk fchrieb ἐκ πό- 
λδως πόλεν, worin ich feinen Sinn finden fann. Zenophanes lebte 
verbannt aus der Vaterſtadt zu Zankle in Sicilien: 


Und meine Schritte fegend aus der Stabt hinaus 

Trieb mich umher. | | 

Wegen feiner Angriffe auf, Homer nennt ihn Timon in einem 
Derfe (bei Diogenes) Ὁμηραπάτην ἐπικόπτην. Mebrigens gab εὖ 
πο einen anderen Sambendichter diefes Namens aus Lesbos. 

Endlich hatte Zenopbanes auch epifche Gedichte verfaßt auf die 
Gründung Kolophons (Koklopywros xzrioss) und die Auswanderung 
nach Glea in Italien, 2000 Berfe, fagt Diogenes. Und er pflegte 
fein eigner Deklamator zu fein, αὐτὸς ἐρραψῴδει τὰ ξαυτοῦ. 





Φ 
Euenos I. und II. aus Paros. 


Ueber den Dichter Eunvos oder Evnvos ift folgendes Zeugniß 
bei Harpofration von Wichtigkeit: Εὔηνος" Ὑπερίδης ἂν τῷ κατ᾽ 
Δυτοχλέους. Ayo ἀναγράφουσεν Eunvovg ἐλεγείων ποεητὰς ὁμω- 
γύμους ἀλλήλοις, καϑάπερ “Ερατοσϑένης ἐν τῷ περὶ χρονογραφεῶν, 
ἀμφοτέρους λέγων Παρέους δἶναι, γνωρέζεσϑαι δέ φησι τὸν΄' 
γεώτερον μόνον. Miurnzas δὲ ϑατέρου αὐτῶν καὶ Πλάτων». 
D. h., wenn wir recht verfiehen (vgl. Bergk p. 476), Eratoſthenes 
batte ſich vermocht gefehen, in feiner Chronologie zwei gleihnamige 
Elegien⸗Dichter aus Paros anzufeben, obgleih er eigentlich nur 
von einem wußte, der befannt war, demſelben, welchen der Redner 
Hyperides und der Bhilofoph Platon erwähnt hatten. Dem Gras 
toſthenes nun ſcheint Syneellus nachgefchrieben zu haben, indem er 
unter DI. 80 notirte Evmros ἐλογδέας ποιητὴς ἐγνωρίζοτο. Denn 
das müßte wohl von dem älteren Buenos zu verftehen fein, indem 
der jüngere, als Lehrer des Geſchichtſchreibers Philiſtos (f. Suidas 
v. Bilsoros) und Beitgenoffe des Sokrates, bei defien Tod ihn 
Platon noch am Leben fein läßt, wenigftens um 10 Olympiaden 
Ipäter zu feßen fein wird. Platon zählt ihm neben Gorgins, Pros 
dikos, Hippias, Theodoros zu den bedeutendften Sophiften oder Rede⸗ 
fünflern, der gewiſſe Regeln der Beredtfamfeit, des leichteren Mers 
tens wegen, fogar in Verſe gebracht habe (Apolog. 20 B. Phaedr. 
267 A): und nad Phaedon 60 Ὁ fcheint εὖ, daß er auch Afopifche 
Fabeln im Verſe gebracht hatte. Bin Trumm aus jenem Lehrge⸗ 
det find vielleicht die von Ariſtot. eth. Nic. II, 11 aufbewahrten 

erſe: 
Φημὶ πολυχρονέην μελέτην ἔμεναι, φίλε, καὶ δὴ 
ταύτην ἀνθρώποισι τελευτῶσαν φύσιν εἶναι. 


dreund, dir fag’ ich, es iſt vielfährige Uebung, und dieſe 
Wird bei ven Menfchen zuletzt mit ver Zeit eine zweite Na— 
. tur gar. 
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Auch als Profaift muß Buenos von Bedeutung geweſen fein, 
indem Suidas fagt: πρῶτος κατὰ δητορικὴν τέχνην ἱστορίαν 
ἔγραψε. Und in feiner Dichtfunft muß er Feineswegs fo beichränft 
noch auch fo nüchtern geweien fein, wie εὖ nach gewiflen Webers 
lieferungen fcheinen will. Denn Artemidor oneir. I, 4 citirtt Εὔηνος 
ὃν τοῖς εἰς Evvonov dowrsxois, und Epiftet IV, 9, 6 fagt 
zu einem Sntarteten: „Sonſt warft du ein fittfamer Menſch, jetzt 
bift du's nicht mehr. Statt des Chryſippos und Zenon life du 
den Arifteides und Euenos“, wo wahrfcheinlich die Milefiihen Maͤhr⸗ 
hen des Arifteides gemeint find. Auf einen derartigen Inhalt der 
Gedichte deutet endlidg auch die Erwähnung des Guenos unter 
den Erotifern bei Aufonius im cento nupt. Quid Euenum, 
quem Menänder sapientem vocavit? 


Indefien fragt es fih, ob man das Alles einem Manne δεῖς 
zulegen habe, und glaube ich nachweifen zu koͤnnen, daß die Er o⸗ 
tifhen Elegien fowohl als auch die Sittenſprüche dem 
minder befannten älteren Cuenos beizulegen feien, welcher um 
DI. 80 (460 v. Chr.) gelebt habe, und nicht dem Sophiſten und 
Heitgenoften des Sofrates. Nämlih in. der Theogniſchen Samms 
lung befinden fich auch Trümmer von jenem Guenos, wenigſtens 
wird der 472te Vers fowohl vun Nriftoteles als auch von Plutarch 
demfelben beigelegt. Nun aber, wenn diefer Vers dem Guenos 
angehört, wird ihm wohl auch Die ganze Elegie angehört haben 
und das ganze Fragment B. 467 — 474. Zwar Bergk und S. 
Caͤſar (in der Necenfion der Schrift Wagners de Evenis poetis 
eleg. Alterthumsw. 1838, p. 1179) nehmen an, jebocd ohne rechten 
Grund, daß Euenos Bloß jenen Vers fi angeeignet und in feine 
Elegie hineingeſetzt habe, indem das ganze Yragment von einem 
älteren Dichter herrühre, weil bereits der Komiker Pherekrates oder 
Nikomachos bei Athen. VII, 364 C in der Komödie Xecqor daſ⸗ 
felde Gedicht parodire. Diefer ältere Dichter wird nun eben, mein 
ih, jener ältere Euenos geweſen fein, und Ariftoteles fowohl als 
auch Plutarch werden doch wohl gewußt haben, wen Ber Bers ur⸗ 
Tpräingtih angehöre, die beide ohne Vatiation immer nur den Cue⸗ 
nos nennen. 


Da nun ferner in jenem Bruchſtuͤck ein gewiſſer Simonibdes 
angeredet wird, [0 werden wir ferner befugt und berechtigt fein, 
auch die anderen Trümmer von Elegien, in denen biefer Simoni⸗ 
des angeredet wird, demfelben Dichter Buenos anzueignen. 88 
begegnet uns aber diefe Anrede noch zweimal in der Gedichtfamm- 
lung, nämlich in der Elegie V. 667 — 683, in welder der Dichter 
Hagt, daß In feinem Baterlande alles darunter und darüber gebe, 
weil das Oberhaupt geftürzt [εἰ und ber Pöbel das Ruder führe. 
Nichts hindert bier, an Paros und feinen Dichter zu denfen. Denn 
zu der Zeit, wo biefe Stadt der Belagerung eines Miltiades fo 
fräftig hatte widerſtehen fönnen (Herod. VII, 132 ff.) und wo 
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auh Delos faum aufgehört hatte Die Bedeutung zu Haben, welde 
ihm der Homerijche Hymnos auf den Apollon beilegt, £onnten ders 
gleichen Buftände dort fo gut, wie in jedem anderen Fleineren Staate 
Griechenlands, wohl flattfinden: und etwas iſt in dem Gedichte 
enthalten, was uns fogar zwingt, an eine der Kyfladen zu denken. 
Es wird nämlich das Meer, auf welchem der Staat, als Schiff, 
im Sturm herumtreibe, das Melifche genannt. Nun ift es aber 
turhaus nicht gewöhnlich, das ägäiſche Meer. mit diefem Namen 
zu bezeichnen; auch hat man nie etwas davon gehört, daß das 
Meer bei der Inſel Melos fo gar befonder® gefährlich geweien fei. 
Man müßte etwa Maidov dafür feßen Tünnen: denn das Vorge⸗ 
birgee Maide war beruͤchtigt durch Schiffbruͤche und pflegten die 
Schiffe bei deſſen Umfchiffung oft durch widerwärtige Winde verfchla: 
gen zu werden (Odyſſ. IX, 80. Eurip. Kyfi. 18. Strabo VIII, 378). 
Allein diefe Vertauſchung wird fchon von dem Versmaße nicht ge: 
βα εἴ, und eine noch flärkere Abänderung, etwa der Worte MnArov 
ἐκ πόντου in ἄκρας ἐκ Mailas, wäre doch wohl zu gewaltfam. 
ἈΠῸ fragen wir: Was Eonnte denn wohl den Dichter veranlaßt 
haben, gerade das Meliiche Meer zu nennen, wenn nicht diefes 
Meer gerade feiner Heimath das nachbarlichfte geweſen wäre, fo daß 
er entweder auf Mikos felbft oder auf einer anderen Kyfladens 
Infel daheim geweſen fein muß? 


Die dritte Anrufung des Simonides fommt in einem der ero: 
tifhen, erfi neuerdings von Bekker herausgegebenen, Bragmente 
3. 1351 vor. Und daraus dürfen wir wohl mit Net fchließen, 
daß diefe einer Knabenliebe gewidmeten Trümmer mit wenigen Aus: 
nahmen dem Buenos angehüren, zumal da fie den Zeugniffen zus 
folge, weldye uns über das Lehrgedicht des Theognis überliefert 
find, von diefem nicht herrühren fünnen, von Guenos aber auss 
drüdlich gemeldet wird, daß er Liebes-Elegien gemacht und darinnen 
einen gewifien Cunomos gefeiert habe. 


1. | 
Die Verfe bei Theognis, deren fechfter dem Euenos zuerfannt 
wird, Tauten folgendermaßen: 
Μηδένα μήτ᾽ ἀέχοντα μένειν κατέρυχε παρ᾽ ἡμῖν 
μήτε δύραζξε χέλευ' οὐχ ἐϑέλοντ᾽ Ἰέναι" 
und’ εὕδοντ᾽ ἐπέγειρε, Σιμωνίδη, ὅντιν᾽ ἄν ἡμῶν 
ϑωρηχϑέντ᾽ οἴνῳ μαλθαχὸς ὕπνος ἕλῃ, 
ὃ μῆτε τὸν ἀγρυπνέοντα κέλεν᾽ ἀέχοντα καϑεύδειν" 
πὰν γὰρ ἀναγκαῖον χρῆμ᾽ ἀνιηρὸν ἔφυ" 
τῷ πίνειν δ᾽ ἐθέλοντι. παρασταδὸν οἱνοχοείτω" 
οὐ πάσας νύκτας γένεται ἁβρὰ παϑεῖν. 
Elegiker 1, 12 
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Nöthige Feinen in unferem Kreid ungern zu vermeilen; 
Heiß’ auch feinen hinweg gehen, er ſcheide denn felbft; 
Med’ auch keinen vom Schlafe, Simonineh, welchen, vom 
eine 
Dicht umnebelt, gelind faßte ver Schlummer bei uns; 
5 Heiß’ auch ungern feinen zu Bett! geh'n, welcher nod 
ΝΞ wach iſt: 
Wiverwärtig erfcheint alle Gezwungene ſtets. 
Laß vom Gafte, der gern noch trinkt, nicht weichen ben 
Mundſchenk: 
Nicht allabendlich wird's ſeinem Gemüthe ſo wohl! 


2. 3. | 
Hinter diefen Verſen kommen bei Theognis folgende, welde 
von dem Maaßhalten im Trinken fprechen: 
Avtap ἐγὼ — μέτρον γὰρ ἔχω μελιηδέος olvov — 
ὕπνου λυσιχάμου κτλ. 38. 475 — 492. 


So wie diefe Berfe mit den obigen gewöhnlich zufanmenge: 
ſchrieben erfcheinen, alſo ift e8 auch wahriheinlih, daß fie von 
demfelben Dichter Herrühren. Und merfiwvürdiger Weile flimmen 
diefelben .fowohl dem Gedanken als auch den Worten nach zufam: 
men mit denjenigen Berfen, welche in der Anthol. Pal, XI, 49 
von Buenos überliefert werden, und die wir bier unten als dad 
5te Bruchſtuͤck mittheilen werden. 


Den angeredeten Simonided anlangend, ift zwar leicht mög 
lih, daß der berühmte Dichter und Zeitgenofle des Themiſtoklee 


(mithin auch des Euenos) gemeint ift, aber wahrfcheinlich wäre fo 


eine Vermuthung dennoch nicht. 


Ä 4. . 
Das andere oben genannte Fragment V. 667—682 ift dieſes: 
Εἰ μὲν χρήματ᾽ ἔχοιμι, Σιμωνίδη, οἷά περ ἤδειν 
οὐκ ἄν ἀναιναίμην, τοῖς ἀγαϑοῖσι συνών" 
γὺν δέ μὲ πολλὰ συνέντα παρέρχεται, εἰμὶ δ᾽ ἄφωνος 
χρημοσύνῃ, πολλῶν γνοὺς περ ἄμεινον ἔτι 
5 οὕνεχα νῦν φερόμεσθα χαϑ᾽ ἱστία λευκὰ βαλόντες 
ΜμΜηλίου ἐχ πόντου νύχτα διὰ δνοφερήν᾽ 
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ἀντλεῖν δ᾽ οὐχ ἐθέλουσιν" ὑπερβάλλει δὲ ϑάλασσα 
ἀμφοτέρων τοίχων" ἢ ᾿μάλα τις χαλεπῶς 
σώζεται οἷ᾽ ἕρδουσι" χυβερνήτην μὲν ἔπαυσαν 
10 ἐσθλόν, ὅτις φυλαχὴν εἶχεν ἐπισταμένως" 
χρήματα δ᾽ ἁρπάζουσι βίῃ χόσμος δ᾽ ἀπόλωλεν, 
ϑασμὸς δ᾽ οὐκέτ᾽ ἴσος γένεται ἐς τὸ μέσον, 
φορτηγοὶ δ᾽ ἄρχουσι, κακοὶ δ᾽ ἀγαϑῶν καϑυπερϑεν" 
δειμαένω μή πως ναῦν χατὰ χῦμα πίη. 
16 ταῦτά μοι ἠνέχϑω χεχρυμμένα τοῖς ἀγαϑοῖσιν" 
γινώσχοι δ᾽ ἄν τις νῦν χαχόν, ἢν σοφὸς .ἡ. 


Hätt' ἰῷ Vermögen, fo würd' ich, Simonides, was ich 
| verftünbe 
Nicht verfchweigen im Umgang mit den Beften im 
Staat. 
Doch jebt laß ich mit Fleiß gar Vieles vorüber: die 
Armuth 
Macht mich ſtumm, ob ich gleich beſſer wie mancher 
gewahr', 
5 Daß auf maliſcher See wir treiben und haben die weißen 
Segel gerefft in ſtockfinſterer ſtürmiſcher Nacht. 
Niemand will gern pumpen, der Schwall ſtürzt über 
die Borde 
Hüben und drüben herein: wie ſie es treiben, vermag 
Schwerlich ſich einer zu retten: den Steuerer hat man 
beſeitigt, 
10. Welcher die Wacht in δε Schiff übte mit fundiger 
Hand. 
Ordnung tft völlig verſchwunden, man rauft fih um 
das Vermögen, 
Keine Vertheilung geſchieht mehr nach vem billigen 
Recht: 


Schurfen find oben, vie Guten geftürzt, Auflader regieren, 
Und mir banget, dad Schiff finkt in vie Fluthen hinab. 
15 Solches verfünv’ ich, in Räthfel gehüllt, für die Guten 
verſtändlich: 
Und wer klug iſt der kann jetzo den Schaden verſteh'n. 
12. 
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Aus der παιδικὴ μοῦσα wollen wir nur ein Trumm herüber- 
fehreiben, nämlich dasten nige, in welchem der Simonides angerebet 
ift: Theognis B. 1347 — 1352. 
Παιδοφιλεῖν δέ τι τερπνόν, ἐπεέ ποτε καὶ Τανυμήδους 
ἤρατο καὶ Κρονίδης, ἀϑαγάτων βασιλεύς, 
Gorafas δ᾽ ἐς Ὄλυμπον ἀνήγαγε, καί μὲν ἔϑηχεν 
δαίμονα παιδείης ἄνϑος ἔχοντ' ἐρατόν. 
5 οὕτω μὴ ϑαύμαζε, Σιμωνέδη, οὕνεχα χἀγὼ 
ἐξεφάνην καλοῦ παιδὸς ἔρωτι δαμείς. 


Knabenlieb’ ift erquickend: fo war auch meift der Kronibe, 
König der himmliſchen Schaar, in Ganymedes verliebt, 
Und entführt ihn, erhob ihn dann zum Gott im Olympos, 
Daß er der Knabenzeit liebliche Blüthe behielt. 
5 Alfo verwundre dich nicht, Simonides, wenn ich verrathe, 
Mid auch habe ver Liehreiz eined Knaben beftegt. 


Wir fommen nun zu denjenigen Trümmern, welche geradezu 
dem Buenos zugetheilt werden von den Zeugen. 


\ ‚ 
6. 
Athen. IX, 367 E. Stob. EXXXII, 3. 
Hoklois ἀντιλέγειν μὲν ἔϑος περὶ παντὸς ὁμοίως, 
ὀρϑῶς δ᾽ ἀντιλέγειν οὐχέτι τοῦτ᾽ ἐν ἔϑει" 
καὶ πρὸς μὲν τούτους ἀρχεῖ λόγος εἷς ὁ παλαιός" 
„cool μὲν ταῦτα δοχοῦντ᾽ ἔστω, ἐμοὶ δὲ τάδε." 
ὅ τοὺς ξυνετοὺς δ᾽ ἄν τις πείσειε τάχιστα λέγων εὖ, 
οἵπερ καὶ δάστης εἶσι διδασκαλίας. 
“38, 8. Bar. τούτοις --- ὡς ὁ παλαιός. 
V. 4, Bar. δοκχοῦντ᾽ ἐστίν. 


Sat wohl mancher die Art, überein um Alles zu flreiten, 
Uber zu ftreiten mit Zug, folches ift nicht feine Art. 
Gegen viefelben genügt ein einziged Wörtchen, ein alted: 
„Denke du fo! Doch mir dünket die Sache nun jo!" 
5 Leicht überzeugt man wohl durch Flaren Beweid vie Ge 
fcheinten, 
Welche Belehrungen annehmen und fehen es ein. 
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T. 

Anthol. Pal. XI, 49. Evnvov. Plan. ἄδηλον. 

Baxyov μέτρον ἄριστον ὃ un πολὺ und’ ἐλάχιστον" 
ἔστε γὰρ ἢ λύπης αἴτιος ἢ uavins. 

χαίρει κιρνάμεγνος δὲ τρισὶν Νύμφαιδι τέταρτος " 
τῆμος καὶ ϑαλάμοις ἐστὶν ἑτοιμότατος" 

ὅ εἰ δὲ πολὺς πγεύσειεν, ἀπέστραπται μὲν ἔρωτας, 

βαπτίζει δ᾽ ὕπνῳ γείτονι τοῦ ϑαγάτου. 


. ὃ. Bar. τρισὶ γύμφαις τέτρατος αὗτός. Bol. Horaz 
Ὧν. II, 19, 11 tribus aut novem miscentur cyathis pocula commodis. 


Weder zu wenig noch viel ift gebeihliched Maß für ven 
Bakchos: 
Tollheit oder Verdruß ſonſten erzeuget der Wein. 
Mit drei Mäßchen von Nymphen gemiſcht als vierter, das 
liebt er, 
Iſt auch alſo dem Frau'nzimmer am erſten bereit: 
» Macht er ſich aber zu breit, dann find die Eroten verdroſſen, 
Und dann taucht er in todtähnlichem Schlummer ven 
Mann. 


8 


Stob. flor. app. T. IV. p. 10. Ζήνου, worin Bach Evyvov 
erkennen will. 


Hyoüucı σοφίας εἶναι μέρος οὐκ ἐλάχιστον 
ὀρϑῶς γινώσκειν οἷος ἕχάστος ἀνήρ. 
Nicht die verächtlichfte Seite der Weisheit, mein’ ich, iſt das 
. wohl, 
Recht zu erkennen die Art jenes und feine Natur. 


. 9. 
Etob. LI, 11. Eirvov 
Πρὸς σοφίᾳ μὲν ἔχειν τόλμαν μάλα σύμφορόν ἔστιν" " 
χωρὶς δὲ βλαβερὴ χαὶ καχότητα φέρει. 
Reben ver Klugheit wohl ift die Kühnheit herrliche Tugend, 
Aber getrennt nur nachtheilig, und ftürzet in Noth. 


2 


4 
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10. 
Stob. XX, 2. Eunvov 
5 Πολλάκις ἀνθρώπων ὀργὴ νόον ἐξεκάλυψεν 
κρυπτόμεγον, μανέας πουλὺ χερειότερον. 
Oft enthüllet ver Zorn eined Menfchen geheime Gedanken: 
Tollheit ift ja fo ſchlimm nicht wie ver wüthende Zorn! 


11. 
Anthol. Pal. ἃ, 112 Εὐήνου. Blan. ἄδηλον. 
Εἰ μισεῖν πόνος ἐστί, φιλεῖν πόνος, ἐκ δύο λυγρῶν 
αἱροῦμαι χρηστῆς ἕλχος ἔχειν ὀδύνης. 


Haffen ift Pein, und Lieben ift Bein. Bleibt beides befchwerlich, 
WIN ich doch lieber geplagt fein mit der befferen Qual! 


12, 


Plutarch de amore prol. c. 4, Artemid. oneir.I. p. 15. Her: 
mias zu Plat. Phaͤdr. 191. 


6 Ἢ δέος ἢ λύπη παῖς πατρὶ πάντα Xoövov. 
Sram oder Sorgen erzeuget immer vem Vater dad Kind. 


13. 
Stob. I, 18 von ber ὕβρες gejagt. 
7 Ἥτις κερδαίγουσ᾽ οὐδὲν ὅμως ἀδικεῖ. 


Welche die anderen Fränft ohm einen eignen Gewinn. 


14. 


10 Plutarch quaest. Platon. X, 3 ἔγωγε φήσαιμ᾽ ἂν ὥσπερ alas 
συμβάλλεσϑαε πρὸς ὄψον, ὕδωρ δὲ πρὸς μᾶζαν. Eunvos δὲ καὶ 
τὸ πῦρ ἔφασκεν ἡδυσμάτων elvas ἄριστον. 


΄ ΄ 
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In der Anthologie werden noch andere Epigramme von Dichs 
tern diefes Namens angeführt, und zwar erſtens ohne weiteren 
Beifab ale Eunvov vier Cpigramme auf Werke des PBrariteles, 
welher um DI. 104 geblüht hat, und eines auf eine Schwalbe die 
eine Grille verzehrt. Sodann andere mit folgenden Beilägen : 
Εὐήνου γραμματιξ, Einvov ἀϑηναῖ, Eunvov ᾿Δἀσκαλωνέτου, Eun- 
νου Σικελιώτου, was nach Berges DBermuthung «“Φ4σκαλωνέτου 
heißen muß, weil man nicht Σικδλιώτης fondern Zıxeios zu fagen 
pflegte. Run liegt die Bermuthung nahe, daß überall, wo Εὔηνος 
ihlehtweg genannt ift, der berühmte Dichter diefes Namens aus 
Baros gemeint fei: aber dann müßte man bie Zeit deffelben viel 
jpäter anfeen als die Zeugnifle bei Platon εὖ erlauben. Darum 
haben wir bloß zwei Epigramme der Anthologie unter die Werfe 
des Pariers aufgenommen, worin uns, wenigftens bei dem einen, 
Bergk und Andere vorangegangen find. 








VI. 
Theognis 
un Ὁ 


die Θ εὖ ἱ ᾧ {{ α πὶ πι {1 Πα. 


QEOTNIAOZ ἘΛΕΓΕΙ͂Α. 


1, 
Ὦ ἄνα, Anroüs υἱέ, Διὸς τέχος, οὕποτε σεῖο 
λήσομαι ἀρχόμενος οὐδ᾽ ἀποπαυόμενγος, 
ἀλλ᾽ αἰεὶ πρῶτόν σε χαὶ ὕστατον ἔν τε μέσοισιν 
ἀείσω" σὺ δέ μοι χλῦϑι καὶ ἐσθλὰ δίδου. 
2, ‘ 
5 φοῖβε ἄναξ, ὅτε μέν σε ϑεὰ τέχε πότνια Anto 
φοέγιχκος ῥαδινῆς χερσὶν ἐφαψαμένη, 
ἀϑανάτων κάλλιστον, ἐπὶ τροχοειδέϊ λίμνῃ, 
πᾶσα μὲν ἐπλήσϑη Ankos ἀπειρεσίη ἢ 
ὀδμῆς ἀμβροσίης, ἐγέλασσε δὲ γαῖα πελώρη, 
10 γήϑησεν δὲ βαϑὺς πόντος αλὸς πολιῆς. 
8. 
Aoreuı ϑηροφόνη, ϑύγατερ Διός, ἣν γαμέμνων 
εἴσαϑ᾽, ὅτ᾽ ἐς Τροίην ἔπλεε νηυσὶ ϑοῆς, 
εὐχομένῳ μοι χλῦϑι, χαχὰς δ᾽ ἀπὸ κῆρας ἄλαλχε. 
σοὶ μὲν τοῦτο ϑεὰ σμικρόν, ἐμοὶ δὲ μέγα. 
4. 
15 Μοῦσαι καὶ Χάριτες, κοῦραι Διός, αἵ ποτε Κάδμου 
ἐς γάμον ἐλθοῦσαι καλὸν ἀείσατ᾽ ἔπος" 


V. 3. oe für ze Bergk. 
V. 4. Var. μυ 
V. 6. Var. 6adıyns 
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1. 
Auf, du Sproffe des Zeus und der Leto! deiner vergeß' ich 
Niemals bei dem Beginn, nie an dem Schluſſe des Werks, 
Nein, dich werde ich ſingen zu Anfang ſtets, in der Mitte 
Und am Ende: erhoͤr' du mich und ſchenke Gedeih'n! 
2. 
Als dich die Goͤttin Leto gebar, o Phoͤbos Gebieter, 5 
Wo fie den ſchlankeſten Palmbaum mit den Armen ergriff, 
Dort an dem Ringelteich, dich fchönften der himmlischen Götter, 
War ambrofifher Duft über die Weite des Wehrds 
Delos rings verbreitet, und lachte die riefige Erde, 
Luk durchbebte die Grundtiefen der grünlichen See. 10 
8. 
Artemis, Tochter des Zeus, Wildſchützin, die Agamemnon 
Stiftete, als er zu Schiff zog nach dem Trojiſchen Land, 
Hör auf meine Gebete, und wehre die übelen Keren 
Ab: ein Leichtes iſt dir's, Göttin, ein Wichtiges mir! 
4, 
Mufen und Huldinnen, Kinder des Zeus, die εἰπβεπδ zu Kadmens 15 
Hochzeit famen und dort fangen das herrlihe Wort: 


*) Giche Einfeitung p. 12 ἢ, 
V. 12. Var. δἴαωθϑ᾽ 


V. 14. Var. μεκρὸν 


20 


30 


40 
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„ô ırı χαλόν, φίλον ἐστέ" τὸ δ᾽ οὐ χαλὸν οὐ φίλον ἐστίν." 
τοῦτ᾽ ἔπος ἀϑανάτων ἦλϑε διὰ στομάτων. 
5. . 
„Kvove“, σοφιξομένῳ ὄνομά μοι σφρηγὶς ἐπικείσϑω 
τοῖσδ᾽ ἔπεσιν, λήσει δ᾽ οὔποτε χλεπτόμενα. 
οὐδέ τις ἀλλάξει κάκιον τοὐσϑλοῦ παρεόντος. 
ὧδε δὲ πᾶς τις ἐρεῖ, ,Θεύγνιδός ἔστιν ἔπη 
τοῦ Meyaokos.“ πάντας μὲν ἐπ’ ἀνθρώπους ὀνομαστὸς 
ἀστοῖσιν δ᾽ οὕπω πᾶσιν ἁδεῖν δύναμαι. 
οὐδὲν ϑαυμαστόν, Πολυπαΐδη" οὐδὲ γὰρ ὁ Ζεὺς 


vv» 2 


οὔϑ᾽ ὕων παντεσσ᾽ ἁνδάνει οὔτ᾽ ἀνέχων. 


, 6. 
Σοὶ δ᾽ ἐγὼ εὖ φρονέων ὑποθήσομαι, οἷά περ αὐτὸς 
Kvov ἀπὸ τῶν ἀγαϑῶν παῖς ἔτ᾽ ἐὼν ἔμαϑον. 
πέπνυσ᾽ ἠδ᾽ αἰσχροῖσιν ἐπ᾽ ἔργμασι μήτ᾽ ἀδίκοισιν 
τιμὰς μήτ᾽ ἀρετὰς ἔλπεο μήτ᾽ ἄφεγος. 
ταῦτα μὲν οὕτως ἴσϑι. κακοῖσι δὲ μὴ προσομέλεε 
ἀνδράσιν, ἀλλ᾽ alel τῶν ἀγαϑῶν ἔχεο" 
καὶ μετὰ τοῖσιν πῖνε χαὶ ἔσϑιε, χαὶ μετὰ τοῖσιν 
ἕζε, καὶ ἅνδανε τοῖς, ὧν μεγάλη δύναμις. 
ἐσθλῶν μὲν γὰρ an’ ἐσϑλὰ μαϑήσεαι" ἢν δὲ xaxoicıv 
συμμίσγῃς, ἀπολεῖς χαὶ τὸν ἐόντα v00oV. 
ταῦτα μαϑὼν ἀγαϑοῖσιν ὁμίλεε, χαί ποτε φήσεις 
εὖ συμβουλεύειν τοῖσι φίλοισιν ἐμέ. 
T. 
Κύρνε, κύει πόλις ἦδε, δέδοικα δὲ un τέχῃ ἄνδρα 
ὑβριστήν, χαλεπῆς ἡγεμόνα στάᾳος. 
ἀστοὶ μὲν γὰρ ἔασι σαόφρογες, ἡγεμόνες δὲ 
τετράφαται πολλὴν ἐς καχότητα πεσεῖν. 


Α 


V. 19. Gew. σοφιζομένῳ μὲν ἑμοὶ 

V. 20. Var. χλοπτομένη 

V. 22. Var. πὰς ἐρέει 

V. 23. Gew. πάντας δὲ κατ᾽ ἀνϑ. ὀνομαστός (ὀνομαστοῦν" 
ἀστοῖσειν δ᾽ 

V. 25. codd. Πηολυπαίδη 

V. 26. Var. πάντως oder πάντας 

V. 29. Gew. πέπνυσο und’ alay. dm. E. μηδ᾽ ἀδίκοισιν 
τιμὰς μηδ᾽ ἀρετὰς Elxso und ἄφενος 
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„Ales was Schön ift gefällt, was nicht ſchön iſt das gefällt nicht.“ 
Himmlifchen Lippen entqusll diefes unſterbliche Wort. 
5. 
Kyrnos“, das bleib’ als Siegel geprägt auf meinem Gedichte: 
Afo erfann ich's! ein Dieb, ſtihlt er fie, wird er entdeckt! 20 
Auch Tann feiner fie fülfchen, für. Befleres Schlechteres fegen: 
Und „der Theognis aus Megara dichtete das“ 
Ruß dann jeglicher fprechen. Berühmt fchon weit in der Welt zwar, 
Bin ἰῷ daheim ποῷ nicht allen den Bürgern genehm. 
Niht zu verwundern ifl’s, Polypaides! allen ja ἔαππ felkft 25 
Zeus nicht recht thun trog Regen und fonniger Gluth. 
6. 
Und wohlmeinend ertheil’ ich dir eben die Lehren, o Kyrnos, 
Welche ich εἰπῇ als Kind felber von Edlen empfieng: 
Sei recht Hug, und Hoff auf Wohlftand, Ehre und Größe 
Nicht bei fhimpflihen unredlihen Handlungen je. 30 
Dies nun merfe dir erft, und verfehre mit fchlechten Geſellen 
Niemals: fehließe dich nur immer den Befferen an! 
tin und fpeife mit ihnen, und fi’ und weile bei ihnen, 
Suche den Beifall viel mögender Männer allein. 
Denn von &belen Ierneft du Edeles; wenn du mit Schledhten 35 
Umgehft, büßeft du ein deine erworbne Vernunft. 
Dieſes erfenn’ und verfehre mit Edlen, damit du dereinſt ſprichſt: 
„Wahrlich der Rath war gut, welden ex Freunden ertheilt.“ 
T. 
Kyınos, die Stadt geht ſchwanger, und wird uns, fuͤrcht' ich, gebäven 
Einen verwegenen Ruhftörer, ein Haupt der Partei. 40 
Denn bei den Bürgern zwar herrſcht Ordnung, aber die Häupter 
Sind entartet: man wird flürzen in manege*) Roth. 


) So Tantet die alte Form des Wortes mande. 

V. 30. ἔλπεο für £ixeo Hermann. 

V. 33. Var. παρὰ τοῖσιν Ele bei Platon. 

V. 35. Var. dsdakenı und δὲ δὲ 

V. 36. Var. συμμεχϑῆς und συμμεγῇῆς 
., V. 40. Diesen Vers haben wir aus 1082 herübergenommen, 
indem hier δὐϑυντῆρα κακῆς ὕβριος ἡμδτέρης überliefert war. 

V. 41. Gew. ξϑ᾽ οἵδε, wofür sich in der Wiederholung unten 
ἶασι geschrieben findet. 


Elegiker 1, u 13 
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8. 
Ovdsulav πω Κύρν᾽ ἀγαϑοὶ πόλιν ὥλεσαν ἄνδρες, 
ἀλλ᾽ ὅταν ὑβρίζειν τοῖσι χακοῖσιν ἅδη" 
45 δῆμόν τε φϑείέρουσι, δίχας 7’ ἀδίχοισε διδοῦσιν 
οἰκείων χερδέων εἵνεχα za) χράτεος. 
ἔλπεο μὴ ϑηρὸν χεένην πόλιν ἀτρεμιεῖσϑαι, 
μηδ᾽ εἰ νῦν κεῖται πολλὴ ἐν ἡσυχέῃ, 
εὖτ᾽ ἄν τοῖσι χαχοῖσι φίλ᾽ ἀνδράσι ταῦτα γένηται 
580 κέρδεα δημοσίῳ σὺν χαχῷ ἐρχόμενα. 
ἐχ τῶν γὰρ στάσιές τε καὶ ἔμφυλοι φόνοι ἀνδρῶν. 
μούναρχος δὲ πόλει μή ποτε τῇδε ἄδοι. 
9. 
Κύρνε, πόλες μὲν ἔϑ᾽ δε πόλις, λαοὶ δὲ δὴ ἄλλοι, 
οὗ πρόσϑ᾽ οὔτε δίχας ἤδεσαν οὔτε νόμους, 
55 ἀλλ᾽ ἀμφὶ πλευρῇσι dopas αἰγῶν χατέτριβον, 
ἔξω δ᾽ ὥστ᾽ ἔλαφοι τῆσδ᾽ ἐνέμοντο πόλεος. 
[χαὶ νῦν εἴσ᾽ ἀγαϑοί, Πολυπαΐϑη" οὗ δὲ πρὶν ἐσϑλοὶ 
yov δειλοί. τίς χεν ταῦτ᾽ ἀνέχοιτ᾽ ἐσορῶν; 
ἀλλήλους δ᾽ ἀπατῶσιν ἐπ᾽ ἀλλήλοισι γελώνεες, 
60 οὔτε χαχῶν γνώμας εἰδότες our ἀγαϑῶγ). 
10. 
Μηδένα τῶνδε φέλον ποιεῦ Πολυπαΐδη ἀστῶν 
ἐχ ϑυμοῦ, χρείης εἵνεχα μηδεμεῆς" 
ἀλλὰ δόχει μὲν πᾶσιν ἀπὸ γλώσσης φίλος εἶναι, 
χρῆμα δὲ συμμέξῃς μηδενὶ μηδ᾽ ὁτιοῦν 
65 σπουδαῖον. γνώσῃ γὰρ ὀϊξυρῶν φρένας ἀνδρῶν, 
ὥς σφιν in ἔργοισιν πέστις Er οὐδεμέα, 
ἀλλὰ δόλους τ᾽ ἀπάτας re πολυπλοχίας τ᾽ ἐιρέλησαν 
οὕτως ὡς ἄνδρες μηχέτι σωζόμενοι. 
11. 
Μήποτε Κύργε καχῷ πίσυνος βούλευε σὺν ἀνϑρέ, 
10 eur ἄν σπουδαῖον πρῆγμ'᾽ ἐϑέλῃς τελέσαι, 
ἀλλὰ μετ᾽ ἐσϑλὸν ἰὼν βούλευ καὶ πολλὰ μογῆσαι 
καὶ μακρὴν ποσσὶν Κύρν᾽ ὁδὸν ἐκεελέσαι. 


ν: 45. Var. φϑείρωσε — δεδῶσιν 
. 41. ἀτρεμέεσϑαι. Bergk besserte. 
V. 51. Var. στάσες ἔστι, sodann V. 52 A. μούναρχοι 
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8. 
Noch nie gieng eine Stadt duch Tugend, Kyrnos, zu Grunde, 
Nur wenn Willkür felbftfüchtigen Menfchen beliebt, 
Do man das Volk verwöhnt, Unreblichen gibt die Berichte 45 
Selbſtiſcher Obmacht fammt eignem Gewinne zu lich. 
Solch ein Staat hoff nie, daß er lang’ vor Stürmen bewahrt bleibt, 
Lebte er auch noch jest völlig in friedlicher Ruh’, 
Benn dergleihen den Schledhten beliebt, man eigenen Vorteil 
Sudt, der nur mit dem Nachtheil der Gemeinde befteht. 50 
Denn das ſchafft Swietracht, dann morten fi) Bürger und Bürger. 
Rimmer gefall’ ein Alleinherricher der hieflgen Stabt! 
9. ’ 
Kyrnos, die Stadt zwar fteht noch, aber das Volk ift ein andres, 
Welches zuvor noch nichts wußte von Recht und Gele, 
Sondern Kelle von Biegen, verriebene, ſchlug um die Achſeln, 55 
Und nur außer der Stadt wohnte, wie Hirfche fo fchen. 
10. 
Ehrliche Freundſchaft ſchließe mit Keinem in feinerlei Abflcht, 61 
Mein Bolypaides, bier unter dem Volk in der Stabt. 
Zwar mit den Kippen erfchein’ ein Herzlicher Wreund einem Jeden, 
Nur in ein ernftes Gefchäft laſſe mit Keinem dich ein 
Treu und ehrlich: du lernſt fie noch kennen die fhuftigen Männer, 65 
Die man feinem vertraun darf, in dem Mindeſten nicht, 
Sondern Lug und Betrug und vielverfchlungene Ränte 
Gelten, wie Menfchen, die nie mehr [ὦ erretten, es thun. 
11. 
BIÜR du ein wichtiges Ding ausrichten, vertraue dich, Kyrnoe, 
Nie einem Schlechten und nie gehe mit Schurfen zu Rath: 70 
Aber zu Edlen zu geh’n laß nie eine Müh’ dich verdrießen, 
Rie einen längeren Weg, welchen du wandelft zu Buß. 


V. 56. Var. τήνδ᾽ ἂν. πόλιν 
V. 57 - 60. Diese Distichen kehren wieder V. 1109, und 
zwar dort richtiger und vollständiger. 
V. 62. A. χρειῆς οὕνεκα 
V. 66. ἔτ᾽ haben wir für Ir” geschrieben. 
V. 71. Var. βουλεύφο πολλὰ μογήσας ---- ἐκτδλέσας" 
18" 
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12. 
Πρῆξιν μηδὲ φίλοισιν ὁμῶς ἀναχοιγεῦ ἅπασαν" 
παῦροί τοι πολλῶν πιστὸν ἔχουσι νόογ. 
18. ἮΝ 
75 Παύροισιν πίσυνος μεγάλ᾽ «ἀνϑρᾶσιν ἔργ᾽ ἐπιχείρει, 
μή nor ἀνήκεστον Κύρνε λάβης ἀνίην. 
14 
Πιστὸς ἀνὴρ χουσοῦ τὲ καὶ ἀργύρου ἀντερύσασϑαι 
ἄξιος ἐν χαλεπῇ Κύρνε διχοστασίῃ. 
ΙΕ 15. 
Παύρους εὑρήσεις Πολυπαΐδη ἄνδρας ἑταίρους 
80 πιστοὺς ἐν χαλεποῖς πρήγμασι γινομέγους, 
οἵτινες ἂν τολμῷεν, ὁμόφρονα 'ϑυμὸν ἔχοντες, 
ἶσον τῶν ἀγαθῶν τῶν τε καχῶν μετέχειν. 
τόσσους δ᾽ οὐχ εὕροις, διζήμενος οὐδ᾽ ἐπὶ πάντας 
ἀνθρώπους, οὗς νηῦς μὴ μία πάντας ἄγοι, 
85 οἷσιν ἐπὶ γλώσσῃ τε καὶ ὀφθαλμοῖσιν ἔπεστιν 
αἰϑώς, οὐδ᾽ αἰσχρὸν χρῆμ᾽ ἔπε κέρδος ἄγει. 
. 16. | 
Mn μ᾽ ἔπεσιν μὲν στέργε, νόον δ᾽ ἔχε χαὶ φρένας ἄλλας, 
εἴ μὲ φιλεῖς καί σοι πιστὸς ἔνεστι νόος. 
ἀλλὰ φίλει χαϑαρὸν ϑέμενος γόον, n μ᾽ ἀποειπὼν 
90 ἔχϑαιρ', ἀμφαδίην νεῖχος ἀειράμενος. 
ὃς δὲ μιῇ γλώσσῃ ϑίχ᾽ ἔχει νόον, οὗτος ἑταῖρος 
δεινός, Κυρν͵, ἐχϑρὸς βέλτερος ἢ φίλος ὦν. 
κἢν τις ἐπαινήσῃ, σε τόσον χρόνον ὅσσον ὁρῴης, 
γοσφισϑεὶς δ᾽ ἄλλην γλῶσσαν ἑῇσι χαχήν, 
95 τοιοῦτός τοι ἑταῖρος ἀνὴρ φίλος οὔτι μάλ᾽ ἐσϑλός, 
ὅς x εἴπῃ γλώσσῃ λῷστα, φρονῇ δ᾽ ἕτερα. 
* *% * * ὦ * W, 4 "“ 
ἀλλ᾽ εἴη τοιοῦτος ἐμοὶ φίλος, ὃς τὸν ἑταῖρον 
γινώσκων ὀργὴν καὶ βαρὺμ ὄντα (φέραι 
ν. 18. δλως ἀνακοινέα πᾶσεν. Bergk φίλοις ἀδόλως ἀγα- 
xowev ἅπασαν. Brunck ὁμῶς 
V. 83. Gew. τοὺς δ᾽ οὐχ εὑρήσεις. Die beste Hdschr. εὕροις 


V. 81. Gew. φρένας ἄλλῃ und sodann V. 89 7 ne φέλει, Die 
heste Hdschr. A. gibt ἄλλας und dann ἀλλὰ | 
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12. 
Selbſt nicht Freunden vertrau' uͤberein eine jegliche Sache: 
Unter ſo vielen gewiß meinen es wenige treu. 
13. 
Wenn du ein wichtiges Ding unternimmft, trau’ wenigen, Kyrnos, 75 
Daß unheilbar nicht Reue dich ſpäter befällt. 
14. 
Kyınos, ein ehrlicher Freund verdient's wohl, dag du mit Gold und 
Silber ihn aufwiegft, wenn Streit die Parteien erhißt. 
15. 
Benige wirft du finden in Noth als rebliche Freunde, 
Mein Bolypaides, fo treu, daß fie in mißlicher Zeit 80 
Ganz einträchtiges Sinns ausharren, und muthig gefaßt find, 
Butes wie fchlimmes Geſchick treulic zu theilen mit bir. 
Und auch, wenn du die Welt durchſuchſt, du findeft von der Art 
Nicht fo viele, als leicht geh’n auf ein einziges Schiff, 


Denen der Bortheil nicht unedele Handlungen eingibt, 85 
Denen im Blid noch Scham thront und die Lippen regiert. 
16. 


Schmeichle mir nicht mit den Lippen, und mein’ im Herzen es anders, 
Denn du mich liebft und Haft wirklich ein treues Gemüth, 
Sondern liebe mit reinem Gemüth mich, oder verleugnend 
Haſſ' mich, Fündige nur offene Fehde mir an! 90 
Doppelfinniges Herz bei einerlei Sprach' ift gefährlich, 
Kyrnos! und fchicklicher taugt [οἱ ες zum Feind wie zum Freund. 
Ber dich, weil du ihn fihft, ins Geficht Iobt, wenn du den Rüden 
Wendeſt, in anderem Ton redend zu läftern beginnt, 
So ein Gefährte if uns als Freund nicht irgend erfprießlic, 95 
Welcher das Holdefte fpricht, während er anderes denkt. 
. 4 % * 2 4 . - ΠῚ 4 
Rein, ich wünfche mir fo einen Freund, der, weil er den Freund fennt, 
Auch eine Laune erträgt, eine verbrießliche ſelbſt, 


V. 91. Var. ἐμφανέως 

V. 93. Gew. δὲ oder ar τις, Var. ἑπανέσδε und ὁρῴη 
V. 94. Var. ἀλλῃ 

V. 98. φέρει 
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᾿ἀντὶ χασιγνήτου. σὺ δέ μοι φίλε ταῦτ᾽ ἐνὶ ϑυμῷ 
100 φράζεο, καί ποτέ μου μνήσεαι ἐξοπίσω. 
‘ 17. 
Ηηδείς σ᾽ ἀνθρώπων πείσῃ xuxöy ἄνδρα φιλῆσαι, 
Κύρνε" τί δ᾽ ἔστ᾽ ὄφελος δειλὸς ἀνὴρ φίλος ὦν; 
οὔτ᾽ ἄν σ᾽ dx χαλεποῖο πόνου δύσαιτο χαὶ ἄτης, 
οὔτε χεν ἐσθλὸν ἔχων τοῦ μεταδοῦν ἐϑέλοι. 
105 δειλοὺς δ᾽ εὖ ἕρδοντε ματαιμοτάτη χάρις ἐστέν" 
ἦσον καὶ σπείρειν πόντον ἁλὸς πολιῆς. 
οὔτε γὰρ ἄν πόντον σπείρων βαϑὺ λήϊον ἀμῷς, 
οὔτε καχοὺς εὖ δρῶν εὖ πάλιν ἀντιλάβοις. 
ἄπληστον γὰρ ἔχουσι κακοὶ νόον. ἢν δ᾽ ἕν ἁμάρτῃς, 
110 τῶν πρόσϑεν πάντων ἐχχέχυται φιλότης. 
οὗ δ᾽ ἀγαϑοὶ τὰ μέγιστ᾽ εὖ παῦρ᾽ ἴσκουσι παϑόντες, 
μνῆμα δ᾽ ἔχουσ᾽ ἀγαϑῶν χαὶ χάριν ἐξοπέσω. 
18. 
Mn note τὸν χαχὸν ἄνδρα φίλον ποιεῖσθαι ἑταῖρον, 
ἀλλ᾽ alel φεύγειν ὥστε καχὸν λιμένα. 
19. 
115 [Πολλοί τοι πόσιος καὶ βρωσιός εἶσιν ἑταῖροι, 
ἐν δὲ σπουδαίῳ πρήγματι παυρότεροι. 
20. 
[Κιβδήλου δ᾽ ἀνδρὸς γνῶναι χαλεπώτερον οὐϑέν, 
Κύρν᾽, οὐδ᾽ εὐλαβίης ἐστὶ περὶ πλέονος. 
21. 
Χρυσοῦ χιβδήλοιο καὶ ἀργύρου avaxeıös ἄτη, 
120 Δύρνε, καὶ ἐξευρεῖν ὅάδιον ἀνδρὶ σοφῷ. 
εἰ δὲ φέλου νόος ἀνδρὸς ἑνὶ στήϑεσσι λελήϑη 
ψυδρὸς ἐών, δόλιον δ᾽ ἐν φρεσὶν ἦτορ ἔχῃ, 
τοῦτο ϑεὸς χιβδηλότατον ποίησε βροτοῖσιν, 
καὶ γνῶναι πάντων τοῦτ᾽ ἀνιηρότατον. 


V. 99. Α. τοῦτ᾽ 

V. 102. Var. xeivos für δδιλός 

V. 104. codd. μδταδοῦναι ϑέλοι oder μέγα δοῦν ἐϑέλει 
V. 105. A. lässt δ᾽ weg. 
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Blih einem Bruder! Und du beherzige diefes, mein Befter, 
Und einft wirft du an mich denken in künftiger Zeit. 100 
' 17. 
Niemand rede dir ein, Freundſchaft mit Lumpen zu halten, 
Kyrnos: was koͤnnt' als Freund frommen ein nichtiger Mann? 
Niemals rettet dich der aus ſchwierigen Lagen und Trübfal, 
Niemals theift er mit dir wenn er was Gutes befigt. 
Shwädhlingen wohlthun heißt feine Lieb’ und Güte verfchwenden, 105 
Heißt feinen Samen ins Meer ſtreu'n, in die grünlide Fluth. 
Ber in die See fät, wird feine bochauffchießende Saat feh'n, 
Ber fih um Lumpen verdient macht, der verlieret den Dan. 
Denn nie thut man dem Feigen genug: und fehlft bu nur einmal, 
JR dein frühres Verdienſt alles verfchüttet zugleich. 110 
Ader der Edle vergilt mit Wucher die Kleinere Wohlthat, 
Dleibt dankbar und vergißt nie was er Gutes erfuhr. 


18. 
Nah niemals einm Schwädhling dir zum trauten Genoflen, 
Sondern meid’ ihn gleich einem gefährlichen Port. 


19. 
(Siehe unten DB. 643, 644.) 
20. 
(Siehe den Commentar.) 
21. 
Unaͤcht Silber und Gold bleibt noch ein erträglicher Schaden, 
Kyrnos, und Leicht entdeckt’s immer ein fundiger Mann: ΄ 120 


Aber ein Freundesgemüth, im dunfelen Bufen verborgen, 
Wenn's falfch iſt und das Herz hegt einen tüdifchen Sinn, 

IR das Betrüglichfte was Gott ſchuf für irdifche Menfchen, 
Und zu erforfchen ift das ficher das Mißlichſte auch. 


V. 111. τὸ μέγιστον ἐπαυρίσκουσι 

V. 113. Var. ἑταέρων 

V. 115, 116. Dieses Distichon, richtiger als hier, findet 
sich V. 643, 644 wiederholt. 

V. 119. Meist aoyeros 

V. 121. Var. 2λελήϑη, Asindes, sodann V. 122 ψυδνὸς, ψευδὴς 
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125 οὐ γὰρ ἄν εἰδείης ἀνδρὸς νόον οὔτε γυγαικός, 
πρὶν πειρηϑεέης ὥσπερ ὑποζυγίου" 
οὐδέ χεν εἰχάσσαις, ὥσπερ ποτ᾽ ἐς ἔμπυρον ἐλθων' 
πολλάκι γὰρ γνώμην ἐξαπατῶσ᾽ ἰδέαι. 
22. 
MnT ἀρετὴν εὔχου Πολυπαΐδη ἔξοχος εἶναι 
120 μήτ᾽ ἄφενος" μοῦγον δ᾽ ἀνδρὶ γένοιτο τύχη. 
23. 
Οὐδὲν Ev ἀνθρώποισι πατρὸς χαὶ μητρὸς ἄμεινον 
ἔπλεϑ᾽ ὅσαις ὁσίη Κύρνε μέμηλε δίκη. 
24, 
Οὐδεὶς Κῦρν' ἄτης καὶ χέρδεος αἴτιος αὐτός, 
ἀλλὰ ϑεοὶ τούτων δώτορες ἀμφοτέρων. 
135 οὐδέ τις ἀνθρώπων ἐργάζεται ἐν φρεσὶν εἰδὼς 
ἐς τέλος εἴτ᾽ ἀγαϑὸν γίνεται εἴτε χαχόν᾽" 
πολλάκι γὰρ δοκέων ϑήσειν καχὸν ἐσϑλὸν ἔϑηχεν, 
χαί τε δοχῶν ϑήσειν ἐσϑλὸν ἔϑηχε χαχόν. 
οὐδέ τῳ ἀνθρώπων παραγένεται 000° ἐϑέλῃσιν᾽ 
140 ἔσχει γὰρ χαλεπῆς πείρατ᾽ ἀμηχανίης. 
ἄνϑρωποι δὲ μάταια γομέζομεν, εἰδότες οὐδέν" 
ϑεοὶ δὲ χατὰ σφέτερον πάντα τελοῦσι νόον. 
25. | 
Οὐδείς πω ξεῖνον Πολυπαΐδη ἐξαπατήσας 
οὐδ᾽ ἱχέτην ϑνητῶν ἀϑανάτους ἔλαϑεν. 
26. 
145 Βούλεο δ᾽ εὐσεβέων ὀλίγοις σὺν χρήμασιν οἰχεὶν 
ἢ πλουτεῖν ἀδίκως χρήματα πασάμενος. 
ἐν δὲ διχαιοσύνῃ συλλήβδην πᾶσ᾽ ἀρετή στιν, 
πᾶς δέ τ' ἀνὴρ ἀγαθὸς Κύρνε δίκαιος ἐών. 
21. 
Χρήματα μὲν δαίμων χαὶ παγχάχῳ ἀνδρὶ δίδωσιν, 
10 ΑΧΚύρν᾽" ἀρετῆς δ᾽ ὀλίγοις ἀνδράσι μοῖρ᾽ ἕπεται. 


V. 125. Var. οὐδὲ γὰρ oder οὐ καὶ εἰδείης 

V. 126. Var. πειραϑϑείης 

V. 127. ὥσπερ ποτ᾽ ἐς ὥριον 

V. 132. ἔπλετο, οἷς: Stob. ἔπλεϑ᾽ ὅσοις u. ὁσίης — δίχη: 
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Denn eh einer das Herz eines Mannes und Weibes geprüft hat, 125 
Wie man ein Zugthierprüft, eher erfennt man’ «8 nicht: 
Und wer will es errathen vielleicht durch Feuer: Beichauung? 
Denn gar häufig beirügt äußerer Schein den Verſtand. 
” 22. 
Nicht duch Reichthum wuͤnſch' und nicht durch Tugend zu glänzen: 
Gluͤck, Polypaides, nichts weiter, begehre der Mann. 130 
23. \ 
Ueber die Aeltern geht in der Melt nichts, beffer für Kinder, 
Welche die Heilige Pflicht üben, iſt nichts in der Welt. 
21. 
Keiner ift felbft fein Schöpfer des Unheils oder Gelingens, 
Kyrnos! der Himmel ſchickt eins wie Das andere her. 
Und fein Menfh kann, während er fchafft, im Geifte vorherfeh'n, 135 
Ob εὖ zu glüdlichem Ziel oder zu ſchlimmem gedeiht. 
Denn oft meint er es fchlimm, und wirft unmwiffend das Gute, 
Und oft macht er es Ichlimm, während er Gutes bezwedk. 
Und was einer ſich wünfcht, geht niemals ganz in (διά πα, 
Weil der Unmöglichkeit mißliche Schranke beengt. 140 
Doch wir Sterblihe träumen Vergebliches, tappen im Finſtern, 
Aber der Himmel regiert Alles nad) feinem Befchluß. 
23 0 
Kein Menſch, der einen Fremden betrog oder flehenden Schüßling, 
Hat die Unfterblichen je, mein Polypaides,. getäufcht. - - 
26. ' 
Wuͤnſche dir eh rechtfchaffen mit wenig Vermögen zu haufen, 145 
As Reichwerden mit unredlich erivorbenem Gut. 
In der Gerechtigkeit ift wohl jegliche Jugend enthalten, 
Kyınos, und gut ift auch immer ein redlicher Mann. 
27. ΝΣ 
Güterbefig zwar ſchenket das Gluͤck auch argen Verbrechern, 
Kyınos: die Tugend wird wenigen Menfchen zu Theil. 150 


V. 139. Var. ὅᾳσα ϑέλησιν 
V. 150. So schreibt man jetzt nach der besten Hdschr. A. 
Sonst ἡ δ᾽ ἀρδτὴ ὀλέγοες ἀνδράσι Κύρν᾽ ἕπεται 
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| 28. 
"YBoıv Κύρνε ϑεὸς πρῶτον xux0v ὦπασεν ἀνδρέ, 
ὃν μέλλει ᾽ν ὥρῃ μηδεμίᾳ ϑέμεναι. 
29. 
[Tixteı τοι χόρος ὕβριν, ὅταν καχῷ ὄλβος ἕπεται 
ἀνθρώπῳ, χαὶ ὅτῳ μὴ γόος ἄρτιος ἢ. 
80. 
155 Μή ποτέ τοι πενέην ϑυμοφϑόρον ἀνδρὶ χολωϑεὶς 
μηδ᾽ ἀχρημοσύνην οὐλομένην πρόφερε" 
Ζεὺς γάρ τοι τὸ τάλαντον ἐπιρρέπει ἄλλοτ᾽ ἐπ᾽ ἄλλῳ, 
ἄλλοτε μὲν πλουτεῖν, ἄλλοτε μηδὲν ἔχειν. 
31. 
Mn ποτε Κύρν᾽ ἀγορᾶσϑαι ἔπος μέγα" οἷδε γὰρ οὐδεὶς 
100 ἀνϑρώπων ὅ τι νὺξ χἠμέρη ἀνδρὶ τελεῖ. 
82, 
Πολλοί τοι χρῶνται δειλαῖς φρεσί, δαίμονε δ᾽ ἐσϑλῷ, 
οἷς τὸ κακὸν δοχέοψ γίγνεται εἰς ἀγαϑόν. 
εἰσὶν δ᾽ οὗ βουλῇ τ᾽ ἀγαϑῇ καὶ δαίμονε δειλῷ 
μοχϑίέζουσι, τέλος δ᾽ ἔργμασιν οὐχ ἕπεται. 
ὃ. 
165 Οὐδεὶς ἀνθρώπων οὔτ᾽ ὄλβιος οὔτε πενιχρύς, 
οὔτε χακὸς νόσφιν δαίμογος οὔτ᾽ ἀγαϑός. 
84. 
AN” ἄλλῳ χακόν ἔστι, τὸ δ᾽ ἀτρεχὲς ὄλβιος οὐδεὶς 
ἀνθρώπων, ὁπόσους ἠέλιος καϑορᾷ. 
85. 
Ὃν δὲ ϑεοὶ τιμῶσιν, ὁ καὶ χοιμεύμενος αἱρεῖ" 
110 ἀνδρὸς δὲ σπουδὴ γένεται οἀδεμέα. 
| 86. 
Θεοῖς εὔχου, ϑεοῖς ἔστιν ἔπι χράτος. οὔτοι ἅτερ ϑεῶν 
γίγνεται ἀνϑρώποις οὔτ' ἀγάδ᾽ οὔτε καχᾶ. 


V. 152. Gew. οὗ μέλλει χώρην μηδεμίαν Iduevas 

V. 153 δ. Dieses Distichon gehört dem Solon, und wahr- 
scheinlich auch die folgenden zwei: 8. oben p. 92. 

V. 156. Var. Kvove χακὴν πρόφερϑδ 

V. 157. ἄλλοτε ἄλλως, auch ἄλλοτέ τ᾽ ἄλλως. Apost. alle, 
ingleichen die codd. Theog. ausser A. Ein cod. ἀλλοτ᾽ ἐπ᾿ ἄλλῳ 
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28. 
Kyınos, den Hochmuth floͤßt einem Schelme der Himmel zuerft ein, 
Benn er die Hand abzieh’n will von dem fündigen Mann. 
29. 
(Siehe Solon Fragm. 16.) 
.Ψ 80. 
Wirf du nie einem Dann im Zorn feine kraͤnkende Armuth 155 
Bor und die Dürftigfeit nie welche den Armen betrüdt: 
Denn Zeus läßt in der Wage den einen, den anderen fleigen, 
Bald ihn reich fein bald darben, des Gutes beraubt. 
81. 
Kyrnos vermiß dich nie mit Iautem Geprahle: denn Fein Menſch 
Weiß, was die Naht ihm bringt oder der kommende Tag. 160 
32. 
Mancher befigt einen dummen Berftand, dem leuchtet ein Gluͤckoſtern, 
Und was übel erichien wendet in Gutes fih um: 
Andere quälen ſich ab bei trefflichem Math, und ein Unftern 
BWaltet: den Handlungen fehlt immer der rechte Erfolg. 
88. 
Keiner der Sterblichen wird wohl ohn' eine göttliche Fuͤgung 165 
Weder verderbt ποῷ gut, weder bebürftig noch reich. 
84. 
Jeden bedrängt eine andere Noth, im Grunde ift Feiner, 
Welchen die Sonne befcheint, glüdlich im völligen Sinn. 
85. . 
Der Many, welchen die Götter erheben, gewinnt es im Schlafe, 
Aber des Menfchen Bemuͤh'n fruchtet und führet zu nichte. 170 
36. ' 
Bitte die Götter: fie Haben die Macht; und ohne bie Götter 
Bird nichts Schlimmes und nichts Gutes dem Menfchen zu Theil. 


V. 158. Var. δ᾽ οὐδὲν ἔχειν 
V. 163. Var. φαύλῳ 
V. 169. Gew. ὁ καὶ μωμεούμενος alvei 


V. 1711. ϑεοῖσιν ἔπι κρ. oder οἷς ἔστε ze. oder οἷς ἔστι 
μέγα χρ. Bergk besserte nach Homer’s hymn. Cer. 150. Sodann 
V. 112 οὔτε, A. οὔτοι 


[4 


175 


180 


185 


190 


195 
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37. - 
Avdo' ἀγαϑὸν πενίη πάντων δάμγησι μάλιστα, 
καὶ γήρως πολιοῦ Κύρνε καὶ ἠπιάλου, 
ἣν δὴ χρὴ φεύγοντα καὶ ἐς βαϑυκήτεα πόντον 
ῥιπτεῖν καὶ πετρέων Κύρνε κατ᾽ ἡλιβάτων. 
καὶ γὰρ ἀνὴρ πενέη δεδμημένος οὔτε τι εἰπεῖν 
οὔϑ᾽ ἕρξαι δύναται, γλῶσσα δὲ οἱ δέδεται. . 
88. 
Χρὴ γὰρ ὁμῶς ἐπὶ γῆν τε καὶ εὐρέα νῶτα ϑαλάσσης 
δίζησϑαι χαλεπῆς Κύρνε λύσιν πενίης. ͵ 
89. 
Τεϑνάμεγαι, φίλε, Κύρνε, πενιχρῷ βέλτερον ἀνδρὶ 
ἢ ζώειν χαλεπῇ τειρόμενον πενίῃ. 
| 40. 
Κριοὺς μὲν καὶ ὄνους διζήμεϑα Κύρνε καὶ ἵππους 
εὐγενέας, καί τις βούλεται ἐξ ἀγαϑῶν 
βήσεσϑαι' γῆμαι δὲ καχὴν χαχοῦ οὐ ueledalver 
ἐσθλὸς ἀνήρ, ἤν οἱ χρήματα πολλὰ διδῷς. 5 
οὐδὲ γυνὴ καχοῦ ἀνδρὸς ἀναίνεται εἶναι ἄκοιτις 
πλουσίου, ἀλλ᾽ ἀφνεὸν βούλεται ἀντ᾽ ἀγαϑοῦ. 
χρήματα γὰρ τιμῶσι, χαὶ ἐκ κακοῦ ἐσϑλὸς ἔγημεν 
καὶ χαχὸς ἐξ ἀγαθοῦ. πλοῦτος ἔμιξε γένος. 
οὕτω μὴ ϑαύμαζε γένος Πολυπαΐδη ἀστῶν 
μαυροῦσϑαι" σὺν γὰρ μέσγεται ἐσϑλὰ κακοῖς. 
| 41, 
αὐτὸς τοιαύτην, εἰδὼς χκακόπατριν ἐοῦσαν, 
eis οἴχους ἄγεται, χρήμασι πειϑόμεγος, 
εὔδοξος χαχόδοξον, ἐπεὶ χρατερή μιν ἀνάγκη 
ἐντύει, ἥτ᾽ ἀνδρὸς τλήμονα ϑῆχε νόον. 
42. 
Χρήματα δ᾽ ᾧ Διόϑεν χαὶ σὺν δίχῃ ἀνδρὶ γένηται 
καὶ καϑαρῶς, αἰεὶ παρμόνιμον τελέϑει. 


V. 175. Diese Verse finden sich vielfach eitirt, und überall 
heisst es χρὴ πενίην φεύγοντα. Sodann Var. μεγακήτδα 

V. 177. In den Citaten überall πᾶς γὰρ dyne - 

V. 178. Var. οὔτ᾽ ἔρξαι 

V. 179.. Bei Stob. χρὴ δ᾽ ἀεὶ κατὰ y. und δέζεσϑαι 

V. 181. codd. ausser A. τοϑνᾶναε oder Tedvavas 





Elegien des Theognis. 157 


37. 
Armuth laͤhmt weit mehr, als ſonſt was, tüchtige Menſchen, 
Nehr als Fieberfroſt, bleichendes Alter und Gram. 
Kyrnos, man muß fie flieh'n, in die Merrestiefe zum Haifiſch 175 
Springen, von himmelhoch ragenden Felſen herab. 
Denn einem Mann ift die Zunge gelähmt und die Arme gebunden, 
Wenn ihn die Armuth drüdt, Handeln und Reden verfagt. 
88. 
τα ὦ} man muß überein Erlöfung von drücdender Armuth 
Suden im Land umher, fuchen im weiteflen Meer. 180 
39. 
Sterben, du trautefter Kyrnos, ift beflee dem darbenden Menfchen, 
Als ein Leben vom Druck quälenden Mangels beengf. 
40. 
Zwar Zuchtwidder und Rinder und Roſſe von reineftem Vollblut 
Suht man, Kyrnos, und läßt nur von dem edelften Hengft 
Stuten befchäfen, allein eine Torhter zu freien des Schwächlings, 185 
Denn fie nur Geld mitbringt, fcheuet der Edle fib nicht. 
Und fein Weib verfagt ihre Hand dem begüterten Schwädhling, 
Weil ihr der Reichthum mehr gilt wie die tüchtige Kraft. 
Θε nur fiehet in Ehren: fo freit beim Feigen der Edle, 
Und beim Edlen der Lump, mengt der Beſitz das Geblüt! 190 
Darum wundre dich nicht, wenn die Raſſe der Bürger entartet, 
Mein Bolypaides, indem Edles und Schlechtes [ὦ mengt. 
41. 
Antofles heirathet Die Auge, und daß fie gemein iſt 
Weiß er, der nieprigften Art: aber es reizt ihn das Geld. 
Ehre vermählt ſich mit Schande, indem die gewaltige Noth ihn 195 
In das Gefchirr treibt: keck macht fie den ehrlichen Mann! 
42. 
(Siehe bei Solon Fragm. 16.) 


V:186. τις für οὗ bei Stob. 
V. 189. γὰρ bei Stob., μὲν in den Häschrr. des Theogn. 
V. 193. Gew. αὐτός τοι ταύτην. KO αὐτὸς τοιαύτην 
V. 196. ἐγντένθι, ἐντύνδι. Brunck ἐντύει 
. V. 197 — 208. Diese Distichen haben wir dem Solon zuge- 
teilt: s. p. 91. — Der beste cod. χρῆμα δ᾽ ὁ μὲν 
Clegiler ἢ δ 1 
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εἰ δ᾽ ἀδίκως παρὰ χαιρὸν ἀνὴρ φιλοχερδέϊ ϑυμῷ 
200 κτήσεται, εἴϑ᾽ ὅρκῳ πὰρ τὸ δίκαιον ἑλών, 
αὐτίχα μέν τι φέρειν χέρδος doxei, ἐς δὲ τελευτὴν 
αὖϑις Eyevro χαχόν, ϑεῶν δ᾽ ὑπερέσχε νόος. 
ἀλλὰ τάδ᾽ ἀνθρώπων ἀπατᾷ ΨῬόον' οὐ γὰρ En’ αὐτοῦ 
τένονται μάχαρες πρήγματος ἀμπλαχίας, 
205 ἀλλ᾽ ὁ μὲν αὐτὸς ἔτισε καχὸν χρέος, ὃς΄ δὲ φίλοισεν 
ἄτην ἐξοπίσω παισὶν ὑπερχρέμασεν" 
αὐτὸν δ᾽ οὐ κατέμαρψε δίχη" ϑάνατος γὰρ ἀναιδὴς 
πρόσϑεν ἐπὶ βλεφάροις ἕζετο χῆρα φέρω». 
͵ 43. 
Οὐκ ἔστιν φεύγοντι φίλος καὶ πιστὸς ἑταῖρος" 
210 τῆς δὲ φυγῆς ἐστὶν τοῦτ᾽ ἀνιηρύτατον. 
44, 
[Οἷνόν τοι πέγειν πουλὺν κακόν. ἣν δέ τις αὐτὸν 
πένῃ ἐπισταμένως, οὐ χαχὸς ἀλλ᾽ ἀγαϑός.ἢ 
45. 
Θυμέ, φίλους χάτα πάντας ἐπίστρεφε ποικίλον 7905, 
ὀργὴν συμμίσγων ἥντιν᾽ ἕκαστος ἔχει. 
215 πουλύποδος νόον ἴσχε πολυχρόου, ὃς ποτὶ πέτρῃ 
τῇ neo ὁμιλήσῃ τοῖος ἰδεῖν ἐφάνη. 
vũv μὲν τῇδ᾽ ἐφέπου, τοτὲ δ᾽ ἀλλοῖος χρόα γίνου" 
χρέσσων τοι σοφίη γένεται ἀτροπίης. 
46. 
Ηηδὲν ἄγαν ἄσχαλλε ταρασσομένων πολιητέων, 
220 Kiovs, μέσην δ᾽ ἔρχευ τὴν ὁδόν, ὥσπερ ἐγώ. 
ΑἹ. 
Ὅστις τοι δοχέει τὸν πλησίον ἴδμεγαι οὐδέν, 
ἀλλ᾽ αὐτὸς μοῦνος ποικίλα δήνε ἔχειν, 
κεῖνός γ᾽ ἄφρων ἐστί, νόου βεβλαμμένος ἐσϑλοῦ. 
ἴσως γὰρ πάντες ποικίλ᾽ ἐπιστάμεϑα, 
225 ἀλλ᾽ ὁ μὲν οὐχ ἐϑέλει χακοχερδίησιν ἕπεσϑαι, 
τῷ δὲ δολοπλοκίαι μᾶλλον ἄπιστοι ἅδον. 


V. 204. A ἐπ᾿, sonst ἔτ᾽ αὐτούς, Jacobs ἐπ᾽ αὐτοῦ 
V. 205. Var. οὐδὲ φέλοεσεν 
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43. ΄ 
Für einen Ylüchtling gibts Feinen treuen Genoffen und Breund je: 
In der Verbannung bleibt diefes das Schmerzlichfte wohl. 210 
44. 
(Sihe unten V. 509, 510.) 
45. 
Stimme gewandt dein Wefen, o Herz, nach jeglichen Freunde, 
Menge die Launen hinein, welche ein jeglicher liebt; 
Habe die Art des Polypen, des farbenwechfelnden, welcher 215 
So wie der Stein ausfiht eben, an den er fich ſchmiegt. 
Drüde dich jetzt Hier an, dann zeig’ eine andere Farbe, 
Denn der Verſtand nuͤtzt mehr als der pedantifche Sinn. 


46. 
Herrſcht in der Stadt Aufregung, fo {εἰ nicht allzu entrüftet, 
Sondern halte, wie ich, Kyrnos, den mittleren Weg. 220 


47. 
Läßt fih einer bedünfen, es fei fein Nächfter ein Schwachtopf, 
Er nur kenne die Kunftgriffe, die Schliche, allein: 
Der it ein Dummfopf felber und Baar des gefunden Berflandes: 
Denn wir verſteh'n uns wohl alle auf liſtige Kunft, 
Aber ter eine verfchmäht es, zu froͤhnen dem niedrigen Bortheil, 225 
Während dem anderen trugvolles Gewebe behagt. 


V. 206. ἐπεχρέμασεν und ὑπεκχρέμασεν. Bergk besserte. 
V. 207. Bergk αὐτόν für ἄλλον. 
V. 209. Var. oude/s os und V.210 ἀνεηρότερον cod. A. 


V. 211, 212. Dieses Distichon kommt unter V. 509 noch 
einmal vor, und dort ist es richtiger geschrieben. Der cod. A 
bringt es auch nach V. 332. 


V. 213. Die nämlichen Verse stehen unter V. 1071 Β΄. Bloss 
ed. A hat ϑυμό, die anderen hier, wie auch unten, Kvgve 


V. 214. Unten συμμίσγων ὀργὴν οἷος Ex. ἔφυ. 

V. 215. Gew. πολύπου ὀργὴν ἴσχε πολυπλόκου — τῇ προσ- 
ὁμιλήσῃ. Was wir geschrieben haben gibt Plutarch an drei Orten 
und Diogenian. 

V. 218. Var. κρεῖσσον und xeamvor 

V. 225. Var. xaxoxsoda'noey ‘ 

14* 


230 


235 


240 


245 


250 
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48, 
[TMovrov δ᾽ οὐδὲν τέρμα πεφασμένον ἀνδράσι κεῖται" 
οὗ γὰρ νῦν ἡμῶν πλεῖστον ἔχουσι βέον, 
διπλάσιον σπεύδουσι. τίς ἄν χορέσειεν ἅπαντας; 
χρήματα τοι ϑνητοῖς γένεται ἀφροσύνη. 
ἄτη δ᾽ ἐξ αὐτῆς ἀναφαίνεται, ἣν ὁπότε Ζεὺς 
πέμψῃ τειρομέγνοις, ἄλλοτε ἄλλος ἔχει. 
49, 
Ἀχρόπολις καὶ πύργος ἐὼν χενεόφρονι δήμῳ 
Κύρν ὀλίγης τιμῆς ἔμμορεν ἐσϑλὸς ἀνήρ. 
50. 
[Οὐδὲν ἔτι πρέπει ἥμιν ἅτ᾽ ἀνδράσι σωζομένοισιν, 
ἀλλ᾽ ἀλύει πόλις ὡς πάγχυ ἁλωσομένη.} 
51. 
Σοὶ μὲν ἐγὼ πτέρ' ἔδωκα, σὺν οἷς ἐπ᾿ ἀπεέρονα πόντον 
πωτήση καὶ γῆν πᾶσαν ἀειράμενος 
δηϊδίως, ϑοίνης δὲ καὶ εἰλαπένγησι παρέσσῃ 
ἐν πάσαις, πολλῶν κείμενος ἕν στόμασιν. 
καί σε σὺν αὐλίσχοισι λιγυφϑόγγοις γέοι ἄνδρες 
εὐχόσμως ἐρατοὶ χαλά τε καὶ λιγέα 
ἄσονται. καὶ ὅταν δνοφερῆς ὑπὸ κεύϑεσι γαίης 
βῆς πολυχωκύτους eis Α11δαο δόμους, 
οὐδέ ποτ᾽ οὐδὲ ϑανὼν ἀπολεῖς χλέος, ἀλλὰ μελήσεις 
ἄφϑιτον ἀνθρώποις αἱὲν ἔχων ὄνομα. 
5. 


* 4 * u.» 4 I 2 4 2 © I 2 - 8 4 . 9% . 

Kvove, καϑ᾽ “Ελλάδα γῆν στρωφώμενος ἠδ᾽ ἀνὰ νήσους, 
ἰχϑυόεντα περῶν πόντον En’ ἀτρύγετον, 

οὐχ ἵππων νώτοισιν ἐφήμενος" ἀλλά σε πέμψει 
ἀγλαὰ Μουσάων δῶρα ἱἸοστεφάνων. 

πᾶσι δ᾽ ὅσοισι μέμηλε, καὶ ἐσσομέγοισιν, ἀοιδὴ 
ἔσσῃ ὁμῶς, ὄφρ᾽ ἄν ἡ γῆ τε καὶ ἠέλιος. 


V. 221 — 232. Diese Distichen gehören dem Solon: 8. 0868 
p. 81. — Für ἀνθρώποισεν haben wir ἀνδράσε κεῖται aufgenommen. 

V. 232. Bei Solon heisst es πέμψῃ τισομένην ἄλλοτέ T 
ἄλλος ἔχει. Die Besserung 8. oben p. 88. 
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(Side oben bei Solon Fragm. 14, 9, ΤΊ — 76.) 
49. 
δεβαπα zu fein und. Mauer dem wanfelmüthigen Volke, 233 
Nicht viel Ehre gebiert’s, Kyınos, dem waderen Dann. 
50. 
(Sihe Kallinos hier oben p. 33.) 
51. 


Schwingen erhältfi du von mir, auf denen gehoben du fliegen 
Ueber das Land Hin kannſt, über die ewige See 
Leiht und frei, und wirft bei jedem Gelage und Feftmahl 
Sein, auf den Lippen noch viel Glücklicher fchweben gewiß. 240 
Jünglinge werden dich oft mit laut anklingenden Flöten 
Singen in Harmonie, lieblihe lieblich und hell. 
Und ein, gehſt du hinab in die Halle des Schluchzens und Weinens, 
Unter die finfteren Grab-Höhlen des Hades hinab, 
Wird dein Ruhm felbft dort im Tod nicht fchwinden, und ewig 245 
Bleibt tein Name! du liegft ewig den Menfchen im Sinn! 


52. 


δῷ, ἃ 4 Φ . L L 4 4 . 8 4 4 8 4 
Kyrnos im griehifchen Land umherzieh'n über die Infeln, 
Ueber die Meere, die furchtbaren, von Fiſchen bewohnt, 
Nicht hochſchwebend zu Roß, nur veilddenbefränzeter Mufen 
Trefflihe Segnungen find’s, die dich geleiten dahin. 250 
Noch bei der Nachwelt wirft du, fo lange die Erd’ und die Sonne 
Dauern und wo man Gefang liebet, gelobt und genannt. 


V. 235. οὐδὲν ἐπιπρέπει. Var. οὐδ᾽ ἔτι γε πρέπει 

V. 236. cod. A ἀλλ᾽ ὡς πάγχυ πόλει, Κύρνδ, ἁλωσομένῃ. 
Sonst ἀλύδεν χύρν᾽ ὡς πόλδ᾽ ἁλωσομένη. Ein paar codd. λύδιν 
ὡς πολέξως Tolyos (τείχη) αλωσομένη 

V. 238. καὶ für χατὰ Bergk. Sodann Var. ἀδερόμδνος 

V. 242. Brunck vermuthet ὃν κώμοις 

V. 243. Var. δνοφεροῖς — καύϑμασι 

V. 245. Bergk τότ᾽ für ποτ᾽, Sodann Var. οὐδέ ya Anasıs 


V. 251. Gew. πᾶσι γὰρ οἷσι. Der beste cod. πᾶσεδιοσοεσε 
woraus Lachmann πῶσε δ᾽ ὅσοισι gemacht hat. 


V. 252. ‘7 haben wir mit Bergk eingesetzt. 
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53. 
«Αὐτὰρ ἐγὼν ὀλίγης παρὰ σεῦ οὐ τυγχάνω aldoös, 
ἀλλ᾽ ὥσπερ μικρὸν παῖδα λόγοις μ᾽ ἀπατᾷς. 
δ4. 
255 Κάλλιστον τὸ διχαιότατον, λῷστον δ᾽ ὑγιαίνειν" 
πρᾶγμα δὲ τερπνότατον τοῦ τις ἐρᾷ τὸ τυχεῖν. 
55. 
[Ἴππος ἐγὼ χαλὴ xal ἀεϑλέη, ἀλλὰ κάκιστον 
ἄνδρα φέρω, καί μοι τοῦτ᾽ ἀνιῃοότατον. 
πολλάκι δ᾽ ἠμέλλησα διαρρήξασα χαλινὸν 
260 φεύγειν, ὠὡσαμένη τὸν xaxov ἡγέοχο». 
ὅθ. 
[Οὔ μοι πένεται οἶνος, ἐπεὶ παρὰ παιδὶ τερεέγῃ 
ἄλλος ἀνὴρ κατέχεε κοῖτον ἐμοῦ καχέων. 
ψυχρόν μοι παρὰ τῇδε φίλοε προπέγουσι τοκῆες, 
ὥὦσϑ᾽ ἅμα ϑ8ϑ᾽ ὑδρεύει καί μὲ γοῶσα φέρει. 
265 ἔνϑα μέσην περὶ παῖδα βαλὼν ayxay ἐφίλησα 
δειρήν, ἡ δὲ τέρεν φϑέγγετ᾽ ἀπὸ στόματος. 
57. 
Ayvoros πενίη τε καὶ ἀλλοτρέη περέεισιν, 
οὔτε ποτ᾽ εὶς ἀγορὴν ἔρχεται οὔτε δίκας" 
πάντῃ γὰρ τοὔλασσον ἔχει, πάντῃ δ᾽ ἐπέμυχτος, 
210 πάντῃ δ᾽ ἐχϑρὴ ὁμῶς ylveraı, ἔνϑα neo ἢ. 
58. 
Ἴσως τοι τὰ μὲν ἄλλα ϑεοὶ ϑνητοῖς ἀνθρώποις, 
γῆράς τ᾽ οὐλόμενον καὶ νεότητ᾽ ἔδοσαν. 
τῶν πάντων δὲ κάκιστον ἕν ἀνθρώποις, ϑανάτου τε 
καὶ πασέων νούσων Earl πογηρότερον᾽ 
275 παῖδας ἐπεὶ ϑρέψαιο καὶ ἄρμενα πάντα παράσχοις, 
χρήματα δ᾽ ἐγκαταϑῆς, πόλλ᾽ ἀνιηρὰ παϑών, 
τὸν πατέρ᾽ ἐχϑαίρουσι χαταρῶνται δ᾽ ἀπολέσϑαι 
καὶ στυγέουσ᾽ ὥσπερ πτωχὸν ἐσερχόμεγον. 
59. 
Eixös τὸν χαχὸν ἄνδρα χακῶς τὰ δίχαια νομέζειν, 
280) μηϑεμέαν κατόπισϑ᾽ ἀζόμεμον νέμεσιν. 


V. 256. Var. ἥδιστον δὲ πέφυχ᾽ οὗ τις doa τὸ τυχεῖν. 
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58. 
Mir aber wird von dir mit der mindeften Achtung begegnet, 
Und, ale wär’ ich ein Schulfnabe, betrügeft du mid. 
84. 
Stets das Gerechteſte wohl ift das Schoͤnſte, das Beſte Geſundheit, 255 
Und das Erfreulichſte, das, was man ſich wuͤnſchte, empfah'n. 
55. 56. 
(Sihe oben bei Kleobulos p. 109.) 
57. ' 
Armuth wandelt herum ganz fremd, als kennte fie Feiner, 
Wagt fih nicht zum Markt, vor die Gerichte ſich nicht: 
Alwärts wird fie zuwider und allwärts zieht fle den Kuͤrzren, 
Alwärts, wo fie erfcheint, rümpft man die Nafen: „o pfuil* 270 
58. 
Sonſt überein zwar haben die Götter den flerblichen Menfchen 
Blühende Jugend und abzehrendes Alter verlich'n, 
Aber das Schlimmftevon Allem, und fchlimmer denn jegliche Krankheit, 
Arrger fogar wie der Tod, ift für die Sterblichen dies: 
Hat man Kinder erzogen und alles das echte geleiftet, 275 
Hübfches Bermögen geipart, Alles mit Kummer und Noth, 
Wünfhen die Kinder dem Vater den Tod und ift er zumider, 
Bleih einem Bettler verhaßt, wenn er die Schwelle betritt. 


59. 
Shleht muß freilich der Schlechte das Rechte, Gebührende üben, 
Beil er von fpäterer Zeit Feine Vergeltung beforgt: 280 


Viele codd. ἐρᾶτο oder dparas τυχεῖν. Auch ἠδ. δὲ τυχεῖν ὧν 
τις ἔχαστος ἐρᾷ. 


V. 259. A ἀπωσαμένη 
V. 262. Gew. πολλόν satt κοῖτον 
V. 263. Gew. πίνουσι 
V. 264. Vermuthlich γοῶσ᾽ ἀφορᾷ 


V. 267. γνωτή τοι nevin καὶ all. περ ἐοῦσα" οὔτε γάρ. 
Der beste cod. πδνίη τὰ καί u, V. 269 ἐπέμυκτος für ἐπέμεκτος 


V. 274. πονηρότερον 
V. 278. Var. ἐπερχόμενον 
V. 280. Var. zaronır 
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δειλῷ γάρ τ' ἀπάλαμνα βροτῷ πάρα πόλλ᾽ ἀνελέσϑαι 
πὰρ ποδός, ἡγεῖσϑαί ϑ᾽ ὡς καλὰ πᾶντα τιϑεῖ. 
᾿ 60. 
Ἀστῶν μηδενὶ πιστὸς ἐὼν πόδα τῶνδε πρόβαινε, 
uns’ ὅρχῳ πίσυνος μήτε φιλημοσύνγῃ" 
285 μηδ᾽ εἰ Ζῆν ἐθέλῃ παρέχειν βασιλῆα μέγιστον 
ἔγγυον ἀϑανάτων, πιστὰ τιϑεῖν ἔϑελε. 
61. 
Ἐν γάρ τοι πόλει ὦδε καχοψόγῳ ἁνδάνει οὐδέν" 
ἐς δὲ τὸ σῶσαι τοὶ πολλοὶ ἀνολβότεροι. 
62. 
Νῦν δὲ τὰ τῶν ἀγαϑῶν χακὰ γένεται ἐσθλὰ χακχοῖσιν 
2900 ἀνδρῶν ἡγέονται δ᾽ ἐχτραπέλοισε νόμοις, 
αἰδὼς μὲν γὰρ ὄλωλεν, ἀναιδείη δὲ καὶ ὕβρες 
γιχήσασα δίκην γῆν κατὰ πᾶσαν ἔχει. 


Οὐδὲ λέων αἰεὶ χρέα δαίγυται, ἀλλά μιν ἔμπης 
καὶ χρατερόν πὲρ ἐόνϑ᾽ αἱρεῖ ἀμηχανίη. 
64. 
295 Κωτίλῳ ἀνθρώπῳ σιγᾶν. χαλεπώτατον ἄχϑος, 
φϑεγγόμεγος δ᾽ ἀαδὴς οἷσι παρῇ πέλεται. 
ἐχϑαίρουσι δὲ πάντες, ἀνιηρὴ δ᾽ ἐπίμιξις 
ἀνδρὸς τοιούτου συμποσίῳ τελέϑει. 
65. 
Οὐδεὶς λῇ φίλος εἶναι ἐπὴν κακὸν ἀνδρὶ γένηται, 
800) οὐδ᾽ ᾧ x ἐκ γαστρὸς Κύρνε μιῶς γεγόνῃ. 
66. 
ITıxoös καὶ γλυκὺς ἴσϑε καὶ ἁρπαλέος χαὶ ἀπηνὴς 
λάτρισι καὶ δμωσὶν γεέτοσί τ᾽ ἀγχιϑύροις. 


V. 283. τῶνδε für τόνδε Hermann. 

V. 284. Var. συνημοσύνῃ und V. 285 ἐϑέλει 

V. 286. Gew. ἐϑέλων 

V. 288. codd. wsderoowoaso:, A owoasss 

V. 290. ἀνδρῶηγδονται oder ἀνδρῶν γένονται 

V. 294. A dovr αἴρδε, weshalb Bergk aygei geschrieben hat. 
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Denn ein Feigling hebt viel Unabwendliches immer 
Auf vor den Füßen, und meint dennoch, er mache es gut. 
60. 
Ztau’, wenn du je einen Schritt vorwärts thuſt, keinem der Bürger, 
Nicht zutraulichem Thun, Feinem geſchworenen Eid: 
Bil man den Zeus auch felbft zum Bürgen, den mächtigen König, 285 
Etellen im Himmel, verlaß nie υἱῷ und binde dich nicht! 
61. 
Denn in der ſehr mißredenden Stadt wird Alles getabelt: 
Dennoh wie wenig Geſchick hat, ſich zu retten, das Bolt! 


62. 
Und jebt werden die Nöthen der Braven ein Gfüd für die fchlechten 
Menſchen; fie geben den Ton an in der feltfamften Art. 290 
Zucht und Scheu ift Hin, Willtür und freches Gebahren 
Herrſchen im Land umher, haben gefnechtet das Recht. 
63. 
Selber der Leu fpeift nicht tagtäglich Fleiſch, fo gewaltig! 
Afo padet die Noth auch den Gewaltigen oft. 
64. 
Einem gefchwägigen Menfchen ift Schweigen die druͤckendſte Bürde, 295 
Und fein Reden ift doch felten dem Kreife bequem. 
Jeglihem wird er zumider, und ſolch eines Menfchen Gefellichaft 
SM langweilig beim Gaſtmahl, und befchwerlich zumal. 
“65. 
Niemand will Freund bleiben wenn Unglüd über den Mann kommt: 
Leiblihe Brüder fogar, Kyrnos, verlafien ſich oft. 300 
66. 
Bitter zugleich und füß, abftoßend zugleich und gewinnend 
Mußt du den Hausnachbarn, Knechten und Miethlingen fein. 


V. 296. adans und μέλαται. Brunck und Turneb. besserten. 
V. 297. ἀνιηρὴ für ἀναγκαίη Pierson. 


V. 299. οὐδεὶς δὴ und οὐδ᾽ ἐϑέλει. Sauppe schrieb Ay. Vgl. 
Theokr. XI, 56. 


V. 300. A οὐδ᾽ ὠκ᾽, soust οὐδ᾽ ἢν 
V. 301. Var. ἀγαλέος: übrigens vgl. V. 1358. 
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67. 
Οὐ χρὴ κιγκλίζειν ἀγαθὸν βίον, ἀλλ᾽ ἀτρεμίζειν, 
τὸν δὲ χαχὸν xıyeiv, ἔστ᾽ ἄν-ἐς ὀρϑὰ βάλης. 
68. 
305 Tol xaxol, οὐ πάντες καχοὶ dx γαστρὸς γεγόνασιν, 
ἀλλ᾽ ἄνδρεσσι κακοῖς συνϑέμενοι φιλίην 
ἔργα τε δείλ᾽ ἔμαϑον καὶ ἔπη δύσφημα καὶ ὕβριν, 
ἑλπόμενοι χείγους πάντα λέγειν ἔτυμα. 
69. 
Ev μὲν συσσίτοισιν ἀνὴρ πεπνυμένος εἶναι, 
310 γιγνώσχων ὀργὴν ἥντιν᾽ ἕχαστος ἔχει. | 
εἰς δὲ φέροιτο γελοῖα, ϑύρηφι δὲ xupregös εἴη, 
πάντα δέ μὲν λήϑειν ὡς ἀπεόντα δοχοῖ. 
. 70. 
Ἐν μὲν μαινομένοις μάλα μαίνομαι, ἐν δὲ δεκαέοις 
πάντων ἀνθρώπων εἰμὶ δικαιότατος. 
11. 
315 [Πολλοί τοι πλουτοῦσι κακοί, ἀγαϑοὶ δὲ πένονται" 
ἀλλ᾽ ἡμεῖς τούτοις οὐ διαμειψόμεϑα 
τῆς ἀρετῆς τὸν πλοῦτον, ἐπεὶ τὸ μὲν ἔμπεδον αἱεί, 
χρήματα δ᾽ ἀνθρώπων ἄλλοτε ἄλλος ἔχει. 
12. 
Κύυρν᾽, ἀγαϑὸς μὲν ἀνὴρ γνώμην ἔχει ἔμπεδον αἰεί, 
8320 τολμᾷ δ᾽ ἔν τ᾽ ἀγαϑοῖς κείμενος ἔν TE καχοῖς. 
εἰ δὲ ϑεὸς χαχῷ ἀνδρὶ βίον zul πλοῦτον ὀπάσσῃ, 
ἀφραίνων χαχίην οὐ δύναται κατέχειν. ' 
. 73. 
Mn nor ἐπὶ σμιχρᾷ προφάσει φίλον ἄνδρ᾽ ἀπολῦσαι, 
πειϑόμενος χαλεπῇ Kugve διαιβολίῃ. . 
325 εἴ τις ἁμαρτωλοῖσι φίλων ἐπὶ παντὶ χολῷτο, 
οὕποτ᾽ ἂν ἀλλήλοις ἄρϑμιοι οὐδὲ φίλοι 


V. 304. λάβης 

V. 305. A τοὶ κακοὶ οὐ πάντες Die anderen οὗ u. πάντως 

V. 309. cedd. ausser A ἔσϑε [ἂν εἶναι 

V. 311. Gewöhnlich steht der erste Pentameter an der Stelle 
des zweiten, so dass die Verse also auf einander folgen: ἐν μὲν 
— πάντα δὲ eis δὲ — γιγνώσκων. Die Versetzung machte Bergk 
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67. 
Nußt am günfligen Stand nicht rütteln, fondern beharren, 
Aber den übelen Stand rüden, bis Beflerung fommt. 
68. 
Ale die Schlechten He ſind's nicht gleich vom Schooße der Mutter, 305 
Ef da, als fie den Bund fchloffen mit niedriger Art, 
Ernten fie feiges Gebahren und garflige Reden und Frechheit, 
Meinten das Rechte {εἰ das immer was jenen gefiel. 
69. 
Unter den Gäften bei Tiſche benehme der Dann fi verftändig, 
Rehme die Launen in Acht, welche ein jeglicher Hat, 310 
ice Erheiterndes auf: doch draußen da fei er verfchtwiegen, 
Wi, als wäre er nicht Dorten gewefen, von Nichts. 
70. 
Gern bin ἰῷ unter den Tollen ein Toller, und wiederum bin ἰῷ 
Unter Gerechten der rechtihaffenfte Mann in der Welt. 
71. 
(Side bei Solon Fragm. 20.) 
12. 
Kyınos, ein waderer Mann bleibt immer befländiges Sinnes, 
Schwärmet im Glüd nicht, trägt Leiden und Noth mit Geduld. 320 
Aber befchenft einen Schwächling der Himmel mit Gütern und 
Reichthum, 
Kann er in Thorheit nicht meiftern das ſchwache Gemüth. 
78. 
LP eine Freundfchaft nicht aus kleinlichem Grunde ſogleich auf, 
Schenke Verleumdungen nie, Kyrnos, ein offenes Ohr. 
Ber einen Freund ſchwer grollt um jegliches Fleine Verſehen, 325 
Eignet fih nicht zum Freund, Kyınos, vertrüge fich mit 


V. 311. A φέροε ra. Var. φέρδιν τὰ und φέροιται 

V. 312. codd. doxes. Geel besserte. 

V. 315—318. Diese Disticha gehören dem Solon: s. p. 93. 
V. 318. A ἄλλοτέ τ᾽ 

V. 320. Var. ἔν τε κακοῖς x. ἔν τ᾽ ἀγαϑοῖς 

V. 323. A ἀπολέσσαε, sonst ἀπολέσῃς 

V. 325. Meist ἁμαρτωλῆσε 
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εἶεν. ἁμαρτωλαὶ γὰρ En’ avdownoıcıy ἕπονται 
ϑνητοῖς, Κύρν᾽ ἄδιχοι δ᾽ οὐχ ἐϑέλουσι φέρειν». 
74. 
Kal βραδύς, ὧν δ᾽ εὔβουλος, ἕλεν ταχὺν ἄνδρα διώχων, 
330 Kvpve, σὺν ἰϑείῃ ϑεῶν δίχῃ ἀϑαγάτων. 
75. 
“Hovyos, ὥσπερ ἐγώ, μέσσην ὁδὸν ἔρχεο ποσσίν, 
μηδετέροισι διϑοὺς Κύρνε τὰ τῶν ἑτέρων. 
76. 
Mn ποτε φεύγοντ' ἄνδρ᾽ ἐπὶ ἐλπίδι Κύρνε φιλήσῃς" 
οὐδὲ γὰρ οἴχαδε βὰς γένεται αὑτὸς ἔτι. 
' 77. 
335 Μηδὲν ἄγαν σπεύδειν. πάντων μέσ᾽ ἄριστα. καὶ οὕτως 
Κύρν᾽ ἕξεις ἀρετὴν ἥντε λαβεῖν χαλεπόν. 
| 78. 

Ζεύς μοι τῶν τε φίλων δοίη τίσιν, οἵ μὲ φιλεῦσιν, 
τῶν τ᾽ ἐχϑρῶν, μεῖζον Κύρν᾽ ὀδυνησομένων. 
χοὔτως ἂν δοχέοιμι μετ᾿ ἀνϑρώποις ϑεὸς εἶναι, 

840 εἴ μ᾽ ἀποτισάμενον μοῖρα κίχοι ϑανάτου. 
19, 
Alla Ζεῦ τέλεσόν μοι ᾿Ολύμπιε καίριον εὐχήν, 
δὸς δέ μοι ἀντὶ χακῶν καί τι παϑεῖν ἀγαϑόν. 
τεϑναίην δ᾽, εἰ μή τι καχῶν ἄμπαυμα μεριμγέων 
εὑροίμην δοίην τ᾽ ἀντ᾽ ἀνιὼν ἀνίας. 
345 aloa γὰρ οὕτως ἐστί. τίσις δ᾽ οὐ φαίνεται ἡμῖν 
ἀνδρῶν οὗ τἀμὰ χρήματ᾽ ἔχουσι βίῃ 
συλήσαντες. ἐγὼ δὲ χύων ἐπέρησα χαράδρην 
χειμάρρῳ ποταμῷ πάντ᾽ ἀποερσάμενγος. 


V. 321. ἐπ᾽ für ἕν᾽ Bergk. 

V. 328. Gew. Κύρνε, ϑεοὶ δ᾽ 

V. 329. καὶ βραδὺς sußovlog eiler 
V. 330. Meist δὐϑείῃ 

V. 332. Gew. und’ ἑτέροισι 


v. 333. Gew. ἄνδρα ἐπ᾿ ἐλπέδε und im folgenden Verst 


αὐτὸς. Bergk besserte. 
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Keinem. Wir Sterblichen find mit Gebrechen ja alle behaftet: 
Niemals ift, wer nichts. duldet, ein billiger Menſch. 


74. 
Einen Gefhwinden ereilt ein Belonnener, gebt er auch langſam, 
Kyınos, den Richtweg einhaltend der heiligen Pflicht. 330 


10. 
Bandle gemächlich, wie ich, mein Kyrnos, die mittlere Straße, 
Schenke der einen Partei nicht was der andern gehört. 


76. 
Opfere nie um Hoffnung dich auf für Fluͤchtlinge, Kyınos: 
Kommen fie wieder nach Haus, werden fie andere fein. 


17. 
Ales mit Maß nur! mitten ift immer das Befte: in der Art 335 
Wird dir die Tugend, die fchiver kommende, Kyrnos, zu Theil. 
N N 


18. 
Schenke mir Zeus Vergeltung an Freunden fowohl, die mich lieben, 
As an Feinden zu viel ftärferem Wehe! fa, dann, 
Würde ἰῷ, Kyrnos, ein Gott mich unter den Menfchen bebünten, 
ἐπ ih nach voller Genugthuung das Todesgeſchick. 340 


79. 
Zeus im Olymp, du erfülle mir endlich die paflende Bitte: 
Laß mid ein wenig das Gluͤck foften für alles das Leid! 
Laß mich ſterben, wenn nie eine Raſt eintreten der Trübfal 
Wil, und ich niemals [0 Schmerzen vergelten mit Schmerz. 
denn das wäre Gebühr! Doch mir will keine Vergeltung 345 
Werden von Männern, die meinen Beflg mit Gewalt 
Haben geraubt: ich gleiche dem Hund, der über den Erdſpalt 
Seht, wo der Sturzbah ihm Alles vom Munde entführt. 


V. 338. Κύρνε δυνησόμενον. Geel besserte. 
V. 339. ἀνθρώπων. Brunck besserte. 

V. 340. Sonst ἢν ἀπ. u. κέχῃ. cod. A αἴ μ᾽ 
V. 344. Sonst δοίη, A δοίην. Var. δ᾽ 


V. 348. ἀποσεισάμδνος 
Eiegiter 1. 15 
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τῶν εἴη μέλαν αἷμα πιεῖν, ἐπί τ᾿ ἐσϑλὸς ὄροιτο 
850 δαίμων, ὃς χατ᾽ ἐμὸν γοῦν τελέσειε τάδε. 


80. 
4 δειλὴ Πενίη, τί μ ὀκνεῖς προλιποῦσα παρ᾽ ἄλλον 
ἄνδρ᾽ ἱέναι; μὴ δή a οὐκ ἐϑέλογτα φέλει, 
ἀλλ᾽ 19ı χαὶ δόμον ἄλλον ἐποίχεο, μηδὲ μεϑ᾽ ἡμέων 
αἰεὶ δυστήνου τοῦδε βίου μέτεχε. 
; 81. 
355 Τόλμα Κύρνε κακοῖσιν, ἐπεὶ χἀσϑλοῖσιν ἔχαιρες, 
εὖτέ σε καὶ τούτων μοῖρ᾽ ἐπέβαλλεν ἔχειν. 
ὡς δέ neo ἐξ ἀγαθῶν ἔλαβες χαχόν, ὡς δὲ καὶ aurıs 
ἐχδῦναι πειρῶ, ϑεοῖσιν ἐπευχόμενος. 
μηδὲ λίην ἐπέφαινε χαχόγν" τί δὲ Κύρν' ἐπιφαίγοις; 
"360 παύρους χηδεμόνας σῆς καχότητος ἔχεις. 
82. 
Aydoös τοι χραδίη μινύϑει μέγα πῆμα παϑόντος, 
Κύρν᾽ " ἀποτινυμέγου δ᾽ αὔξεται ἐξοπίσω. 
88. , 
Ei χώτιλλε τὸν ἐχϑρόν' ὅταν δ᾽ ὑποχείριος ἔλϑη, 
τῖσαί νιν, πρόφασιν μηδεμίαν ϑέμενος. 
84. 
365 ᾿Ισχνὰ νόῳ, γλώσσῃ δὲ τὸ μείλιχον αἱὲν ἑπέστω". 
[δειλῶν τοι τελέϑει καρδίη öfvreon.] 
85. 
Ἀστῶν δ᾽ οὐ δύναμαι yvavaı νόον ὅντιν᾽ ἔχουσιν" 
οὔτε γὰρ εὖ ἕρϑων ἁνδάνω οὔτε χαχῶς. 
μωμεῦνται δέ με πολλοὶ ὁμῶς xaxol ἠδὲ καὶ ἐϑλοί" 
810 μιμεῖσϑαι δ᾽ οὐδεὶς τῶν ἀσόφων δύναται. 
86. 
Μή μ᾽ ἀέχοντα βίῃ κεντῶν un’ ἅμαξαν ἔλαυνε, 
εἰς φιλότητα λέην Κύρνε προσελχόμενος. 


V. 349. Var. ἄροιτο 
V. 351. Gew. τέ μένεις 


V. 352. Sonst τό δὲ δή μ᾽ οὐκ --- φιλεῖς. Α τί μ᾽ ἣν δὴν 
οὐκ — φίλδε, darnach hat man gebessert. 


V- 357. A. αὖϑεις. 
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Koͤnnt' ich ihr dunkeles Blut einſt trinken, und moͤchte ein Glücksſtern 
Aufgeh'n, welcher mir dies ließe gelingen nach Wunſch! 350 
80. 
Ha! armfeliger Mangel, was zauderſt du, mich zu verlaſſen? 
Θε nur, ich mag dich nicht! ziehe zu anderen Hin, 
Immer um ein Haus weiter! und bleib’ nicht ewig bei mir da 
Sigen und theile das trübfelige Leben mit mir! 
81. 
Faſſe υἱῷ, Kyınos, im Leid! du Haft auch Gutes genoffen, 355 
Haſt in der Reihe υἱῷ auch öfter des Gluͤckes gefreut. 
Und gleihwie du nah Freuden in Leiden geriethefl, in der Art 
Streb’, indem du zu. Gott beteft, heraus. von der Noth. 
Tag’ auch nicht deine Noth zur Schau: nur wenige nehmen 
Antheil, Kyınos: warum’ alſo enthülleft du fie? 360 
82. 
Kyınos, der Muth finft wohl einem Mann der mächtige Kränfung 
Duldet; und wenn er ὦ xächt, hebt er fidh wieder empor. 
\ 83. 
Weidlich beſchwatze den Gegner: doc fommt er dir unter bie Hände, 
Straf’ ihm tüchtig, und gib feiner Entfhuldigung Raum. 
\ 
84. | 
Sei demüthig, und führe die Suͤßigkeit auf den Lippen. 365 


85. 
Aber der Bürger Gedanken vermöcht' ich nicht zu errathen. 
Mag ich recht oder ſchlimm Handeln, fie loben mich nicht. 
Tadel befomm’ ich von Bielen, ven Guten ſowohl wie den Schlechten: 
Beſſer zu machen verſteht's feiner der Thoren zumal. 370 
86. 
Zreibe mich nicht mit dem Stachel gewaltfam unter die Deichfel, 
Kyınos, und zerre mich nicht- mächtig zur Liebe heran. ᾿ 


V. 359. Gew. μηδὲ λώγν ἐπέφαινε κακὸν δέ τε Κύρν᾽ ἐπε- 
φαίνϑεν, ᾿ 


V. 362. Var. ἀποτεννυμένου. 

V. 365. Zoye νόον --- ἑπέσϑω, A ἴσχε νόῳ γλώσσης - ἐπέστω. 
Υ 366. Vergl. unten V. 1030. 

V. 367. Var. οὐ δύναμαι γνῶγαι ἀστῶν νόον. 


15* 
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87. 
Ζεῦ φίλε, ϑαυμάζω σε. σὺ γὰρ πάντεσσιν ἀνάσσεις, 
τιμὴν αὐτὸς ἔχων καὶ μεγάλην duvauıy' 
375 ἀνθρώπων δ᾽ εὖ οἶσϑα νόον χαὶ ϑυμὸν ἑχάστου" 
σὸν δὲ χράτος πάντων ἔσϑ᾽ ὕπατον, βασιλεῦ. 
πῶς δή aev Κρονίδη τολμᾷ νόος ἄνδρας ἀλιτροὺς 
ἐν ταὐτῇ μοίρῃ τόν τε δίκαιον ἔχειν; 
οὐδέ τι χεχριμένον πρὸς δαίμονός ἐστι βροτοῖσιν, 
980 οὐδ᾽ ὁδὸν ἣν τις ἰὼν ddavaroıcıy ἅδοι; 
ἤν τ' ἐπὶ σωφροσύνην τρεφϑῇ νόος ἤν TE πρὸς ὕβριν 
ἀνθρώπων, ἀδίκοις ἔργμασι πειϑομένων 
ἔμπης ὄλβον ἔχουσιν ἀπήμονα. τοὶ δ᾽ ἀπὸ δειλῶν 
ἔργων ἴσχοντες ϑυμὸν ὅμως πενίην 
385 μητέρ᾽ ἀμηχανίης ἔλαβον, τὰ δίκαια φιλεύντων 
nr ἀνδρῶν παράγει ϑυμὸν ἐς ἀμπλαχίην. 


88. 
Βλάπτουσ' ἐν στήϑεσσι φρένας χρατερῆς ὑπ᾽ ἀνάγχης" 
τολμᾷ δ᾽ οὐκ ἐϑέλων αἴσχεα πολλὰ φέρειν, 
χρημοσύνῃ εἴκων, ἣ δὴ κακὰ πολλὰ dıddazeı, 
890 ψεύδεά τ' ἐξαπάτας τ' οὐλομένας τ' ἔριϑας, 
ἄνδρα καὶ οὐκ ἐθέλοντα" κακὸν δέ οἱ οὐδὲν ἔοικεν᾽ 
-ἥ γὰρ καὶ χαλεπὴν τέχτει ἀμηχαγίην. 


j 89. 


a 


Ἔν nevin δ᾽ ὅ τε δειλὸς ἀνὴρ ὃ τε πολλὸν ἀμείνων 
φαίνεται, εὐτ᾽ ἂν δὴ χρημοσύνη χατέχη. 
395 τοῦ μὲν γὰρ τὰ δίχαια φρονεῖ νόος, οὗτέ περ αἱεὶ 
ἰϑεῖα γνώμη στήϑεσιν ἐμπεφύη" 
τοῦ δ᾽ αὐτ᾽ οὔτε χαχοῖς ἕπεται νόος οὔτ᾽ ἀγαϑοῖσιν. 
τὸν δ᾽ ἀγαθὸν τολμᾶν χρὴ τά τε καὶ τὰ φέρειν. 


“9.379. Das Distichon ἥν τ᾽ ἐπὶ — ἀνθρώπων dö. sund 
über dem Distichon οὐδέ τι πᾶχρ. — οὐδ᾽" ὁδόν. Die Versetzung 
machte Hermann und Ahrens stimmte bei. 

V. 380. Var. ὁδὸς ἥντεν᾽. 
V. 381. codd.' τερῳϑῇ. 
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87. 
Trauteſter Zeus, mich wundert's! du biſt ja Beherrſcher von allen, 
Haſt ja die Ehre allein und die gewaltige Macht, 
Kennſt die Gedanken der Menſchen, das Herz eines jeden gewißlich, 375 
König, und dein Thron ſteht Hoch über jeglichem Thron: 
Die doch erträgt's dein Herz, rechtichaffene Männer und Sünder, 
Hoher Kronid, überein nur zu behandeln und gleich? 
Diver was gab uns Gott Fein Merkmal, zeigte den Weg nicht, 
Welchen man wandeln foll, daß man dem Himmel gefällt? 380 
Mag fih das Herz eines Menfchen zur Tugend oder zur Frechheit 
Wenden, dem Unrechtthun ganz fich ergeben, ex hat 
Gleichwohl Segen und Gluͤck leidlos: und deren Gemüth fern 
Bleibt von fchnödem Vergeh'n, ernten die drüdende Noth 
Dennoch, die Armuth, welche des tugendliebenten Mannes 385 
Herz zur Sünde verführt, anderer Hilfe beraubt. 


88. 
8 8 «4 4 «4 % [2 2 8 
Unter gewaltigem Zwang fein Herz im Bufen verführen, 
Daß er's erträgt, zwar fehwer, niedrige Dinge zu thun, 
Weichend der drückenden Noth, die gar viel Leidiges eingibt, 
Hader und Rug und Trug, manchen verderblihen Zwift, 390 
Nagy fh ein Mann auch firäuben: fie ift ja das Aergſte der Uebel, 
Weil fle verzweifelte rathlofe Verlegenheit fchafft. 
89. 
Doch in der Armuth zeigt fich der Schwaͤchling fowohl wie der vielfach 
Beſſere Dann, wenn erft drüdender Mangel ihn drängt. 
So ein Gemuͤth finnt nur Rechtichaffenes, dem ein gerader 395- 
Einn in der waderen Bruft wohnet zu jeglicher Seit: 
Aber ein anderes fügt ih in Schlimmes fo wenig wie Gutes. 
Eins wie das andere muß tragen der wadere Dann. 


V. 383. Gew. ἔμπης δ᾽. 

V. 384. Sonst Zoyostaı, A ἴσχοντας. 

V. 385. Gew. φιλοῦντες. Ahrens besserte. 

V. 386. Sonst neoaysı, A παράγϑι. 

V. 395. Sonst radıza φρονέδι. A τὰ δέκαια φρονεῖ. 
8 
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90. - 
«δεῖσθαι δὲ φίλους, φεύγειν τ᾽ ὀλεσήνορας ὅρκους, 
40)0 Εὐτράπελ᾽, ἀϑανάτων μῆνιν ἀλευάμενον. 
91. 
Μηδὲν ἄγαν σπεύδειν" καιρὸς δ᾽ ἐπὶ πᾶσιν ἄριστος 
ἔργμασιν ἀνδρώπων. πολλάκι δ᾽ εἷς ἀρετὴν 
σπεύδει ἀνὴρ κέρδος διζήμενος, ὅντινα δαίμων 
πρόφρων ἐς μεγάλην ἀμπλαχίην παράγει, 
405 χαέ οὗ ἔϑηχε δοκεῖν, ἃ μὲν ἢ χακά, ταῦτ᾽ ἀγάϑ᾽ εἶναι 
εὐμαρέως, ἃ δ᾽ ἂν N χρήσιμα, ταῦτα κακά. 
92, 
φίλτατος ὧν ἥμαρτες. ἐγὼ δέ τοι αἴτιος οὐδέν, 
ἀλλ᾽ αὐτὸς γνώμης οὐκ ἀγαϑῆς ἔτυχες. 
98. 
Οὐδένα ϑησαυρὸν καταϑήσεις παισὶν auslvo 
410 αἰδοῦς, Ar ayadois ἀνδράσι Κύρν᾽ ἕπεται. 
94, 
Οὐδενὸς ἀνθρώπων χακίων δοχεῖ εἶναι ἑταῖρος 
ᾧ γνώμη 9° ἕπεται Κύρνε καὶ ᾧ δύναμις. 
9%. 
Πίνων δ᾽ οὐχ οὕτω ϑωρήξομαι οὐδέ με οἶνος 
ἐξαρεῖ, ὥστ᾽ εἰπεῖν δεινὸν ἔπος περὶ σοῦ. 
. 96. 
415 Οὔτιν᾽ ὁμοῖον ἐμοὶ δύναμαι διζήμενος εὑρεῖν 
πιστὸν ἑταῖρον, ὅτῳ μή τις ἔνεστι δόλος" 
ἐς βάσανον δ᾽ ἐλθὼν παρατρίβομαι ὥστε μολίβδῳ 
χρυσός, ὑπερτερίης δ᾽ ἄμμιν ἔγεστι λόγος. 
97. 
Πολλά με καὶ συνιέντα παρέρχεται" ἀλλ᾽ ὑπ᾽ ἀνάγχης 
420 σιγῶ, γινώσχων ὑμετέρην δύναμιν. 


V. 400. Sonst ἔντραπε δ΄. A ἐντραπελ᾽, woraus Bekker 
Evrganel’ gemacht hat. A hat auch alevausvor: sonst ἀλευάμενοι. 


V. 409. παισὶν καταϑήσϑι ἀμδένω, aber sihe unten V. 116]. 
V. All. Sonst underos — δόκει. cod. A οὐδενὸς — δοχεῖ. 
V. 413. οὐδέ μα οἶνος. A μετ᾽ οἶνος, KO. μέ γ᾽ οἶνος: 
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90. 
Ehre bie Aeltern, meide verderblihe Schwüre, und hüte 
Did, Sutrapelos, flets fo vor dem bimmlifchen Zorn. 400 
91. 
Alles mit Maß! und der rechte Moment ift das Beſte bei allen 
Menihlihen Handlungen: oft trachtet ein Mann nad Gewinn, 
Bill eine Großthat thun, und den verführet ein Dämon 
Recht mit Fleiß in ganz große Berirrung hinein, 
Lapt ihm dünfen daß das, was fchlimm ift, eben bequemlich 405 
But wird, während ihm fehlimm eben das Nüpliche dünkt. 
92. 
Haft, fo lieb du mir wareft, gefehlt: ich trage die Schuld nicht, 
Sondern εὖ mangelte dir felber der rechte Verſtand. 
93. 
Scheu und Achtung bewahre den Kindern, Kyrnos: ihr befter 
Schatz ift diefes: fie wohnt βεὶδ bei’ dem edelen Mann. 410 
\ 94. 
Kein Mensch geht in der Welt uns über den treuen Gefährten, 
Welchem Berftand beimohnt, Kyrnos, und fähige Kraft. 
95. 
Verde mich nicht fo fehr antrinfen, vom Weine verführen 
gaflen, zu fagen von dir irgend ein fränfendes Wort. 
96. 
Keinen getreuen Genoffen vermag ich zu finden, fo lang’ ich 415 
Suche, fo ganz ohne Heimtüde, fo τεῦ! ὦ), wie ich. 
Auf dem Brobirftein nehm’ ich mich aus wie lauteres Gold flets 
Reben dem Blei, und das Guthäben verbleibet bei mir. 
9. . 
Bar viel laſſ ich vorbei mit fehenden Augen: gezwungen 
Schweig’ ich, indem ich bei euch fehe die flärkere Macht. 420 


V. 414. ἐξαρεῖ für ἐξαγδε Ahrens. 

V. 415. οὐδέν᾽, aber unten nach V. 1164, wo die Verse in 
den codd. wiederholt sind, οὔτεν᾽. ΕΣ 

V. 418. δ᾽ hinter ὑπδρτδρίης fehlt. Sonst ausser A γόος. 

V. 420. ὑμετέρην für ἡ μδτέρην Hermann. 
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98. 
Πολλοῖς ἀνθρώπων γλώσσῃ ϑύραι οὐκ ἐπέκεινται 
ἁρμόδιαι, χαί σφιν πόλλ᾽ ἀμέλητα μέλει. 
πολλάχε γὰρ τὸ κακὸν καταχεέμενον ἔνδον ἄμεινον, 
ἐσθλὸν δ᾽ ἐξελθὸν λωΐον ἢ τὸ χαχόν. 
“ 99. , 
425 Πάντων μὲν μὴ φῦναι ἐπιχϑονίοισιν ἄριστον 
μηδ᾽ ἐσιδεῖν αὐγὰς ὀξέος ἠελίου, 
φύντα δ᾽ ὅπως ὥκιστα πύλας Ἀΐδαο περῆσαι 
καὶ χεῖσϑαι πολλὴν γῆν ἐπιεσσάμενον. 
100. 
φοῦσαι χαὶ ϑρέψαι δᾷον βροτὸν ἢ φρένας ἐσϑλὰς 
480 ἐγνϑέμεν' οὐδείς πω τοῦτό y ἐπεφράσατο, 
ᾧτινι σώφρον ἔϑηχε τὸν ἄφρονα κἀκ καχοῦ ἐσϑλόν, 
οὐδ᾽ Ἡσκληπιάδαις τοῦτό γ᾽ ἔδωχε ϑεός, 
ἰᾶσϑαι καχότητα καὶ ἀτηρὰς φρένας ἀνδρῶν. 
Φ « ι % % % * 4 Ὧδ5ς-΄ς΄οΣ7ἠακᾳ« * * % % 
εἰ δ᾽ ἦν ποιητόν τε χαὶ ἔνϑετον ἀνδρὶ νόημα, 
ἀϑῦ πολλοὺς ἄν μισϑοὺς χαὶ μεγάλους ἔφερον 
un Δ δὴ ἃὶ ἃ 4 ἃ ἃ ἃ ἃ ἃ ἃ 
κοὔποτ᾽ ἂν ἐξ ἀγαϑοῦ πατρὸς ἔγεντο καχός, 
πειϑόμενος μύϑοισι σαύφροσιν. ἀλλὰ δίδάσχων 
οὔποτε ποιήσεις τὸν καχὸν ἄνδρ᾽ ἀγαϑόν. 
101. 
Νήπιος ὃς τὸν ἐμὸν μὲν ἔ ἔχει νόον ἐν φυλαχῇσιν, 
440 τῶν αὑτοῦ δ᾽ ἴδιόν γ᾽ οὐδὲν ἐπιστρέφεται. 
102. 
Οὐδεὶς γὰρ πάντ᾽ ἐστὶ πανόλβιος. ἀλλ᾽ ὁ μὲν ἐσϑλὸς 
τολμᾷ ὁμῶς τὸ χκαχόν, κοὐχ ἐπίδηλόν ἔχων. 





V. 421. Var. ἀνθρώποις --Ξ ϑύρα οὐκ ἐπίκδεται ἁρμοδίη 

V. 422. Var. ἀλάλητα πέλεὶ und 424 ἐξελϑεῖν 

V. 425. Var. ἀρχὴν μέν, sodann 426 ἐσορᾶν und ἐπιδεῖν 

V. 428. γῆν ἐπαμησάμενον, wofür man aus Sext. Emp‘ 
inıeooauevovr oder ἐφεσσάμενον empfohlen hat. 

V. 431. codd. ὅστες, A ὁ τις 

V. 432. Gew. δὲ δ᾽, aber KO und anderwärts οὐδ᾽ Aoxd. 
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98. 
Gar viel Sterblihen δὲ am Mund wohl feine gefüge 
Thür’ und fie forgen um viel nicht zu Belorgendes gern. 
Denn oft blieb’ inwendig das Uebele befler verwahrt, und 
Butes ift beſer herauskommend, wie Schlimmes, zumal. 
99. 
Nicht auf der Welt fein wäre den irdiſchen Menſchen das Beſte, 425 
Niemals fchauen das hellſtrahlende fonnige Licht, 
Und, wenn er lebt, recht bald eingeh'n zu dem Thore bed Hades 
Und fill Tiegen im Grab, tüchtig mit Erde bedeckt. 


100. 
Leichter, wie rechten Verſtand einpflanzen, iſt zeugen und aufzieh'n: 
Und noch bat kein LehrsMeifter das Mittel entdeckt, 430 


Thoren zu Weilen zu machen und Schlechte zu edelen Menfchen, 
Keinem AfklepiossSohn ward εὖ verliehen von Gott, 
Lafter und unheilvolle Bethörung der Menfchen zu heilen 
: , * 4 a 4 . 4 Γ 
Liege ſich Menfchen Vernunft einpflanzen und irgend befchaffen 
Dielen bedeutenden Lohn koͤnnten fie ernten dadurch 435 
* * «4 «4 


® 8 4 * * 
Und fein wackerer Mann hätt’ einen ſchlechteren Sohn: 

Denn er gehorchte den weifen Grmahnungen. Aber durch Lehren 
Bandelt der Schlechte ſich niemals in den Tüchtigen um. 


101. 
, Sindifher Mann der meine Gedanken in Obhut nehmen 
Bil, und das eigene Herz nimmt er zu wenig in Acht! 440 
102. 


Keiner ift je ganz glücdlih in allem; der Muthige gleichwohl 
Trägt fein Leid mit Geduld, ohne zu lärmen damit: 


Υ. 434. Der Vers δὲ δ᾽ ἥν —, stand unter dem Verse πολ- 
λοὺς ἄν —, und es fieng mit δὲ δ᾽ ἦν ein neues Fragment an. 
Sihe Bergk. 

V. 436. Gew. οὔποτ᾽ ἂν 

V.438 A ποιήσϑι 

V. 440. τῶν δ᾽ αὑτοῦ κίδιον οὐδὲν 

V. 441. Var. 70s für γὰρ 

V. 42. τολμᾷ ἔχων (ἔχειν) τὸ κακὸν κοὺκ ἐπέδηλον (ἐπί: 
δηλος) ὁμῶς (ὅμως) 
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δειλὸς δ᾽ οὔτ᾽ ἀγαϑοῖσιν ἐπίσταται οὔτε χαχοῖσιν 
ϑυμὸν ὁμὸν μίσγειν. ἄϑανατων δὲ δόσεις 
445 παντοῖαε ϑνητοῖσιν ἐπέρχοντ᾽. ἀλλ᾽ ἐπιτολμᾶν 
χρὴ ϑῶρ᾽ ἀϑανάτων, osa διδοῦσι, φέρειν. 
108. 
Εἴ wW ἐϑέλεις πλύνειν, χεφαλῆς ἀμίαντον an’ ἄχρης 
αἰεὶ λευχὸν ὕδωρ ῥεύσεται ἡμετέρης" 
εὑρήσεις δέ με πᾶσιν ἐπ᾿ ἔργμασιν ὥσπερ ἅπεφϑον 
450 χρυσόν, ἑρυϑρὸν ἰδεῖν τριβόμενον βασάνῳ, 
τοῦ χροιῆς χαϑύπερϑε μέλας οὐχ ἅπτεται lag 
οὐδ᾽ εὐρώς, alel δ᾽ ἄνϑος ἔχει χαϑαρόν. 
104. 
᾿Ωγϑρωπ᾽, εἰ γνώμης ἔλαχες μέρος ὥσπερ ἀνοέης 
χαὶ σώφρων οὕτως ὥσπερ ἄφρων ἐγένου, 
455 πολλοῖς ἄν ζηλωτὸς ἐφαένεο τῶνδε πολιτῶν 
οὕτως ὥσπερ νῦν οὐδενὸς ἄξιος εἶ. 
105. 
Οὔ τοι σύμφορόν ἔστι γυνὴ νέα ἀνδρὶ γέροντι" 
οὐ γὰρ πηδαλίῳ πείϑεται ὡς ἄκχατος, 
οὐδ᾽ ἄγχυραι ἔχουσιν" ἀπορρήξασα δὲ δεσμὰ 
400 πολλάχις ἐχ νυχτῶν ἄλλον ἔχει λιμένα. 
! 106. 
)Μήποτ᾽ ἐπ’ ἀπρήχτοισι νόον ἔχε, μηδὲ uevolva, 
χοήμασι τῶν ἄνυσις γένεται οὐδεμέα. 
101. 
Εὐμαρέως τοι χρῆμα ϑεοὶ δόσαν οὔτε τι δεινὸν 
οὔτ᾽ ἀγαϑόν" χαλεπῷ δ᾽ ἔργματι χῦδος ἔπι. 
108. 
465 Ξ““μφ᾽ ἀρετῇ τρίβου, χαί τοι τὰ δίχαια φίλ᾽ ἔστω, 
μηϑέ σε νιχάτω χέρδος ὅ τ᾽ αἰσχρὸν ἔῃ. 


V. 443. Var. οἴτε χαχοῖσεν ἐπίσταται οὔτ᾽ ἀγαϑοῖσιν 

V. 441. ϑυμὸν ἔχων μέμνειν und sodann δέ. Unten hinter 
1162 ϑυμὸν ὁμῶς μέσγειν, sodann re 

V. 416. διδοῦσιν ἔχειν 

V. 453. Var. ἄνϑρωπ᾽ 
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Aber der Schwache verſteht ſein Herz nicht anzubequemen 
Weder an Freude noch Leid, während ben Sterblichen doch 

Nancherlei Schidung von oben zu Theil wird: aber mit Yaflung 445 
Muß man die Gaben empfah'n, wie fie ber Himmel verleiht. 


103. 
WR du mich wafchen, fo wird mir ſtets vom Scheitel das Wafler 
Richt im mindeften trüb fließen, fo rein und fo Far! 
Und wie geläutertes Gold fo wirft du mich finden in jeder 
Handlung: am Steine geprüft, zeigt es den röthlichen Glanz, 450 
Und Fein fchwärzlicher Roſt Elebt je an der glänzenden Wläche, 
Kein Grünſpan; es bewahrt immer die Blume fo rein! 


104. 
Denn du Berftand, o Menfch, [0 viel nur hättet wie Dummheit, 
Waͤrſt du, fo fehr wie du unflug, ein befonnener Mann, 
3a, dann müßte dich hier in der Stadt wohl mancher beneiden, 455 
Grade fo fehr wie du ἱεδὲ giltſt für ein völliges Nichte, 
105. 
Niemals taugt für Alte ein jugendlich Weib, denn es läßt fi 
Nicht, wie die Barke, fo leicht Ienfen vom Ruder am Stewr, 
Nicht feſthalten vom Anker, und gerne zerreißt es die Taue, 
Treibt inmitten der Nacht nad einem anderen Bort. 460 


106. 
Niemals tell’ dein Trachten auf Unausführliches, niemals 
Strebe nach ſolchem was dir feine Erfüllung verheißt. 


107. 
Leicht und bequem iſt nichts vom Himmel verliehen was groß ifl 
Oder was gut, nnd der Ruhm εἰπὲ fih dem Schwierigen nur. 


108. 
Nühe υἱῷ nur um Tugend, und laß das Gerechte bir lieb fein, 465 
Und einem Vortheil, der niebrig iſt, huldige nie. 


V. 457. Var. σύμφρων und γεραέῳ und V. 459 ayxugar 
V. 463. Gew. δειλὸν 

V. 464. A Ems, sonst ἔχει. 

V. 465. A τοι, sonst σοι. Derselbe cod. ἔῃ für ἔοι 
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109. 
[Mndeva μήτ᾽ ἀέχοντα μένειν κατέρυχε παρ᾽ ἡμῖν, 
μήτε ϑύραζε κέλευ᾽ οὐχ ἐϑέλοντ᾽ ἱέναι". 
ung’ εὕδοντ᾽ ἐπέγειρε Σιμωνίδη, OvrV ἄν ἡμῶν 
410 ϑωρηχϑέντ᾽ οἴνῳ μαλθακὸς ὕπνος ἕλῃ, 
μήτε τὸν ἀγρυπνέοντα χέλευ ἀέχοντα χαϑεύδειν" 
πᾶν γὰρ ἀναγκαῖον χρῆμ᾽ ἀνιηρὸν ἔφυ. 
τῷ πίνειν δ᾽ ἐϑέλοντε παρασταδὸν οἱνοχοεέτω" 
οὐ πάσας νύχτας γίνεται ἁβρὰ παϑεῖν. 
, , 110. 
475 Αὐτὰρ ἐγώ — μέτρον γὰρ ἔχω μελιηδέος οἴνου — 
ὕπνου λυσιχάχου μνήσομαι olxad’ ἰών, 
ἕξω δ᾽ ὡς οἶνος χαριέστατος ἀνδρὶ πεπόσϑαι 
οὔτε λέην νήφων οὔτε λέην μεϑύων. 
ὃς δ᾽ ἂν ὑπερβάλλῃ πόσιος μέτρον, οὐχέτι κεῖνος 
480 τῆς αὑτοῦ γλώσσης καρτερὸς οὐδὲ voor, 
μυϑεῖται δ᾽ ἀπάλαμνα, τὰ νήφοσιν εἴδεται αἰσχρά" 
αἰδεῖται δ᾽ ἕρδων οὐδέν, ὅταν μεϑύη, 
τὸ πρὶν ἐὼν σώφρων, τότε νήπιος. ἀλλὰ σὺ ταῦτα 
γινώσχων μὴ πῖν᾽ οἶνον ὑπερβολάδην, 
485 ἀλλ᾽ ἢ πρὶν μεϑύειν ὑπανίστασο --- μή σε βιάσϑω 
γαστὴρ ὥστε χαχὸν λάτριν ἐφημέριον —, 
ἢ παρεὼν μὴ πῖνε. σὺ δ᾽ Ἔγχεε τοῦτο μάταιον 
κωτίλλεις αἰεί" τοὔνεχά τοι μεϑύεις. 
ἡ μὲν γὰρ φέρεται φιλοτήσιος, ἡ ὀὲ πρόκειται, 
400 τὴν δὲ ϑεοῖς σπένδεις, τὴν δ᾽ ἐπὶ χεέλεο᾽ ἔχεις. 
ἀρνεῖσϑαι δ᾽ οὐκ οἶδας, ἀνίχητος δέ τοι οὗτος, 
ὃς πολλὰς πένων μή τι μάταιον ἐρεῖ. 
111. 
Ὑμεῖς δ᾽ εὖ μυϑεῖσϑε παρὰ χρητῆρι μένοντες, 
ἀλλήλων ἔριδος δῆριν ἐρυχόμενοι, 


V. 461 --- 414. Dieses Bruchstück gehört dem Euenos. 

V. 467. μηδένα τῶνδ᾽ — μηδὲ: aber Athen. VIII, 8640 
μηδένα μήτ᾽ — μήτε 

V. 469. Var. ὅντινα ἡμῶν. sodann ao- 

V. 472. : πρᾶγμ᾽ für γρῆμ᾽ Aristot. Plutarch. 
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109. 
(Sihe bei Guenos Fragm. p. 133.) 
110. 
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δῷ nun will — denn ich Habe genug füßmundenden Weines — 


Heimgeh'n, daß mich der gramlöfende Schlummer erquidt; 


Werd' in der lieblichften Stimmung genofienen Weines erfcheinen, 


Nicht mehr nüchtern und nicht über die Maßen beraufct. 


Wer einmal im Trinken das Maß überfchreitet, der bleibt nicht 


Here feinee Zunge und Herr feines Verftandes: er ſpricht 


Unanfländiges viel, was Nüchternen haͤßlich erfcheinet, 


Thut auch, alfo beraufcht, folhes, und fchämet ſich nicht, 


Sonſt ein befonnener Mann, jetzt kindiſch. Beherzige du nun 


Diefes, damit du das Maß hältft im Genuffe des Weins, 


Und aufftcheft, bevor du beraufcht bift, lieber, damit dich 
Nicht wie den Knecht und Taglöhner der Magen bezwingt, 


Oder verweilft und trinkſt nicht mehr. 


Du aber im θεά πη 


Blauderft fort: „Schen? ein!” Alfo befommft du den Rauſch! 
Eine Sefundheit bringt man, die andre beflimmt man, der eine 


Becher iſt Spende, und ber wird an bie Lippen gefeßt. 
Aufs NeinsSagen verftehft du dich nicht: wo aber iſt der Mann, 
Der nicht, wenn er zu viel tranf, etwas Albernes fagt. 


111. 


Ihr nun bleibt beim Becher und führet Gefpräche gemüthlich, 
Bleibt vor Hader und Streit unter einander bewahrt, 


V. 477. 


V. 418. οὔτε τι γὰρ νήφω — μεϑύω. Bei Athenäos oüre 


Ss 


ἥξω und δείξω. Ahrens ἔξω. 


τι γήφων εἴμ᾽ --- μεϑύων 


481. 
483. 


487. 
490. 
491. 
492. 


494. 
besserte. 
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485. 


A νήφοσιε ylvaras 

Sonst οὔτε oder ore. A Tore 

Var. μηδὲ ß. 

Sonst σὺ dr Eye. A δ᾽ ἔγχϑε 

ἐπὶ χειρὸς ἔχεις. 

A αἰνδῖσϑαε 

Α πολλὸν 

ἔριδας δὴν ἀπορυκόμδνοι. A ἔριδος Ihr. 


16 


Bergk 


475 


480 


485 


490 
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495 ἐς τὸ μέσον φωνεῦντες, ὁμῶς Evi καὶ συνάπασιν" 
χοὔτως συμπόσιον γίγνεται οὐκ ἄχαρι. 
112. 
ἄφρονος ἀνδρὸς ὁμῶς χαὶ σώφρονος οἶνος, ὅταν δὴ 
πένῃ ὑπὲρ μέτρον, κοῦφον ἔϑηχε voor. 
᾿ 118. 
Ἐν πυρὶ μὲν χρυσὸν τε καὶ ἄργυρον ἴδριες ἄνδρες 
800 γινώσχουσ᾽, ἀνδρὸς δ᾽ οἶνος ἔδειξε νόον. 
4 * * % b 2 % * % * % % * « ἃ ἃ 
καὶ μάλα περ πινυτοῦ, τὸν ὑπὲρ μέτρον βάλε. πίνων, 
ὥστε καταισχῦναι za) πρὶν ἐόντα σοφόν. 
114, 
Οἱνοβαρέω κεφαλὴν Ὀνομάχριτε zul μὲ βιᾶται 
οἶνος, ἀτὰρ γνώμης οὐκέτ᾽ ἐγὼ ταμίης 
505 ἡμετέρης, τὸ δὲ δῶμα περιτρέχει. ἀλλ᾽ ἄγ᾽ ἀναστὰς 
πειρηϑῶ, μή πως καὶ πόϑας οἶνος ἔχει 
χαὶ νόον ἐν στήϑεσσι. δέδοικα δὲ μή τι μάταιον 
ἔρξω ϑωρηχϑείς, καὶ μέγ᾽ ὄνειδος ἔχω. 
115, 
Olvos πινόμενος πουλὺς κακόν. ἣν δέ τις αὐτὸν 
510 πένῃ ἐπισταμένως, οὐ χακὸν ἀλλ᾽ ἀγαϑόν. 
118. | 
"Hises δὴ Κλεάριστε, βαϑὺν διὰ πόντον ἀγύσσας, 
ἐνθάδ᾽ ἐπ’ οὐδὲν ἔχοντ᾽ ὦ τάλαν οὐδὲν ἔχων. 
γηός τοι πλευρῆσιν ὑπὸ ζυγὰ ϑήσομεν ἡμεῖς 
τἄρισϑ᾽ οἷ᾽ ἔχομεν χοῖα διδοῦσι ϑεοί. 
111. 
515 Τῶν δ᾽ ὄντων τἄριστα παρέξομεν. ἔνδιος ἦλϑες 
εὖ, φίλος ὦν" χκατάκεισ᾽, ὡς φιλότητος ἔχεις " 





V. 495. A. συνάπατι, sonst σὺν ἅπασιν 

V. 498. never’ oder πένητ᾽ 

V. 501. μέτρον ἤρατο (ἤρετο) πίνων 

Ὗ. δ08. Α. μά βεβιᾶται 

V. 504. Schreibe γλώσσης mit Bergk und Hecker. 
V. 506. Var. ἔχῃ 
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Redet mit einem, mit allen, und gebt es dem Kreiſe zum Beſten: 495 
Niht langweilig ericheint fo das gefelige Mahl. 
112. 
Thörigten Männern fowohl wie verfländigen raubet der Weinrauſch 
Trinken fle über Gebühr, ihren bedächtigen Sinn. 


113. 
Gold und Silber erproben im euer die Fundigen Meifter: 
Alſo verräth fih im Rauſch aud die Gefinnung des Manns. 500 
8 [1 8 Φ ea «4 % Φ 8 «4 


Auch des Befcheidten fogar, der zechend das Maß überfchreitet, 
Daß er in Schande fogar Kluge und Weife verfekt. 
114. 
Shwer vom Wein ift der Kopf, Onomakritos: wahrlich der 
Rauſch wird 
Herr, und ἰῷ bin nicht mehr meines Berftandes fo ganz 
Meifter, es dreht ὦ der Saal! Halt, laß mich verfuchen und 505 
aufiteh’n, 
Ob nit etwa der Wein gar in die Beine gericth, 
Dder hinauf in den Kopf: ich fürcht', ich benehme mich albern, 
Alſo benebelt, und zieh’ recht eine Schande mir zu! 
115. 
Bein, in Maſſe getrunfen, ift übel: derſelbe ift Wohlthat, 
Und fein Uebel, für den, welcher ihn trinkt mit Verſtand. 510 
116. 
Nun, Kleariftos, du kommſt, ducchmiffeft die Tiefen der See, und 
Kommft zu dem Habnichts her, Närrchen, und bringeft ihm nichts. 
Paden wir nun in die Rippen des Schiffs dir unter die Bänfe 
Unferen beften Befiß, welchen der Himmel gewährt. 
117. 
Sepe dir vor, was ich habe, das Befte: fo kommſt du um Mittag 515 
hübſch als Freund: nun fiß’ nieder, fo lieb du mich haft! 


V. 509. Vgl. oben V. 211, 212. Var. κακὸς — αὐτῷ χρῆται 


— οὐ κακὸς ἀλλ᾽ ἀγαϑός. 

V. 514. Gew. Κλεάρισϑ᾽ οἷ᾽ 

V. 515. ἣν δέ τις ἔλϑῃ σεῦ φίλος. A nvdıns 
16" 
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οὔτε τι τῶν ὄντων ἐποϑήσομαι, οὔτε τι μεῖζον 
σῆς ἕνεκα ξενίης ἄλλοθεν οἱσόμεϑα. 
nv δέ τις εἰρωτᾷ τὸν ἐμὸν βίον, ὧδέ οἱ εἰπεῖν" 
520 ws εὖ μὲν χαλεπῶς, ὡς χαλεπῶς δὲ μάλ᾽ εὖ, 
ὥσϑ᾽ ἕνα μὲν ξεῖνον πατρώϊον οὐκ ἀποειπεῖν 
Selvin δὲ πλεόνεσσ᾽ οὐ δυνατὸς παρέχειν. 
118. 
Οὔ σε μάτην ὦ Πλοῦτε βροτοὶ τιμῶσι μάλιστα" 
ἦ γὰρ δηϊδίως τὴν κακότητα φέρεις. 
119, 
525 Καὶ γάρ τοι πλοῦτον μὲν ἔχειν ἀγαϑοῖσιν ἔοικεν, 
ἡ πεγνίη δὲ χαχῷ σύμφορος ἀνδρὶ φέρειν. 
120. 
N μοι ἐγὼν ἥβης καὶ γήραος οὐλομένγοιο, 
τοῦ μὲν ἐπερχομένου, τῆς δ᾽ ἀπονισομένης. 
121, 
Οὐδένα πω προὔδοιχα φίλον καὶ πιστὸν ἑταῖρον, 
880 οὐδ᾽ ἔν ἐμῇ ψυχῆ ϑούλιον οὐδὲν ἔνι. 
122. 
Alel μοι φίλον ἦτορ ἰαίνεται, ὁππότ᾽ ἀχούσω 
αὐλῶν φϑεγγομένων ἱμερόεασαν ὅπα. 
| 128, 
Χαίρω δ᾽ av πένων καὶ ön’ αὐλητῆρος ἀκούων, 
χαίρω δ᾽ εὔφϑογγον χερσὶ λύρην ὀχέων. 
124. 
535 Οὔ ποτε δουλείη κεφαλὴ ἰϑεῖα πέφυχεν, 
ἀλλ᾽ αἰεὶ σχολιή, χαὐχένα λοξὸν ἔχει. 
οὔτε γὰρ ἔχ σκίλλης δόδα φύεται οὐδ᾽ ὑάκενϑος, 
οὔτε ποτ᾽ ἐχ δούλης τέχνον ἐλευϑέριον. 


V. 521. ἀπολδέπεδιν. Epkema ἀποδιπεῖν 

V. 523. Var. ϑεῶν für βροτοί, dann V. 524 σὺ γὰρ 

V. 529. Gew. ovre τινα. A οὐδένα. Borgk hat zw ein- 
gesetzt. | 

ὟΝ. 530. A οὐδ᾽ ἐν, sonst our ἐν 
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Will nichts vorenthalten, was da iſt, will zur Bewirthung 
Deiner von Nachbarn nichts borgen das koͤſtlicher iſt. 
Und fragt einer nach meinem DBermögen, fo ſollſt du ihm ſagen: 
Zum Wohlleben zu klamm, und für die Klemme zu wohl: 520 
So daß εὖ ausreicht wohl für einen befreundeten Stammgaſt, 
Für eine größere Zahl nicht die Bewirthung erichwingt. 
118. “ 


Richt umſonſt wohl ehrt dich die Welt am hoͤchſten, o Reihthum, 
Beil du am leichteften nichtswürbiges Weſen erträgft. 


119. 
Sicher, den Reichthum follten allein nur Brave befiken, 525 
Aber die Armut wohl wäre den Schwächlingen gut. 


120. 
Beh um die glüdliche Iugend, und weh um das grämliche Alter, 
Welches heranrüdt, wenn erftere fcheidet und geht. 


121. 
Keinen getreuen Genofien und Freund noch hab’ ich verlaflen, 
Und nichts Niedriges wohnt irgend in meinem Gemüth. 530 


122. 
Immer erquickt es das Herz in der Bruft mir, wenn ich vernehme 
Shallender Flötenmufif fügen melodifchen Ton. 


123. 
Bern auch mag ich beim Trinfen den Ton einer Flöte vernehmen, 
Gerne die Laute, die wohltönige, wiegen im Arm. 


124. 
Niemals ficht ein Haupt auf knechtiſchem Rüden gerade, 535 
Sondern der Naden gekrümmt immer, gebogen der Hals. 
Ans Merrzwiebeln entftehen ja nie Hyalinthen und Roſen, 
Kein freimüthiger Sohn aus einem fElavifhen Schooß. 


V. 533, δ᾽ εὖ πίνων καὶ ὑπ᾽ avi. Bergk on’. Derselbe 
hat auch dies Distichon von dem vorangehenden geschieden. 
V. 537. οὐδ᾽ für οὔϑ᾽ Bekker, derselbe ferner οὔτϑ nor’ 


ſür οὐδέ nor 
[1 
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125. 
Οὗτος ἀνὴρ φίλε Κύρνε πέδας χαλχεύεται αὑτῷ, 
540. [εἰ μὴ ἐμὴν γνώμην ἐξαπατῶσι Jeol.] 
126. 
“Ἱειμαίνω μὴ τήνδε πόλιν Πολυπαΐδη ὕβρις, 
ἥπερ Κενταύρδυς ὠμοφάγους, ὀλέσῃ. 
121. 
Χρή μὲ παρὰ ρτάϑμην καὶ γνώμονα τήνδε διχάσσαι 
Κύρνε ϑίκην, ἰσὸν τ᾽ ἀμφοτέροισι δόμεν. 
* v w nr % % L * δ 8% 4 - % 4 8 4 
315 μάντεσέ τ᾽ οἱωνοῖς τε χαὶ αἰϑομέγνοις ἱεροῖσιν, 
ὄφρα un aunlaxins αἰσχρὸν ὄνειδος ἔχω. 
128. 
᾿Εχϑοδοπὸν καχότητι βιάζεο, τῷ δὲ διχαίῳ 
τῆς εὐεργεσίης οὐδὲν ἀρειότερον. 
129. 
Ἄγγελος ἄφϑογγος πόλεμον πολύδαχρυν ἐγείρει, 
550 Kvov,, ἀπὸ τηλαυγέος φαινόμενος σχοπιῆς. 
ἀλλ᾽ ἵπποις ἔμβαλλε ταχυπτέρνοισε χαλινούς" 
δήων γάρ σφ᾽ ἀνδρὼν ἀντιάσειν δοχέω. 
οὐ πολλὸν τὸ μεσηγύ" διαπρήξουσι χέλευϑον, 
εἰ μὴ ἐμὴν γνώμην ἐξαπατῶσι ϑεοί. 
180. 
555 Τολμᾶν χρὴ χαλεποῖσιν ἐν ἄλγεσιν ἥτορ ἔχοντα, 
πρὸς δὲ ϑεῶν αἰτεῖν ἔχλυσιν ἀϑανάτων. 
181. 
Φράζεο. χέγδυνός τοι ἐπὶ ξυροῦ ἵσταται ἀκμῆς. 
= * * 8 8 ® * * 4 8 * * [2 = * 
ἄλλοτε πόλλ᾽ ἕξεις, ἄλλοτε παυρότερα. 
«Τῷστα δὲ μήτε λέην ἀφνεὸν χτεάτεσσι γενέσϑαι, 
560 μήτε σέ γ᾽ ἐς πολλὴν χοημοσύνην ἐλάσαι. 


V. 539. A οὗτος, sonst οἴτες. Der Pentameter passt hier 
weniger als V. 554. 

V. 512. ARO olsoer 

V. 513. A yrouora, sonst γνώμην. Vgl. V. 945, 946. 

V. 47. Gew. μηδέγα ὺπὼ παχότητι 

V. 551. Var. ταχυπτερίγεσσι 
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125. 
Sih, mein Kyrnos, der Mann bier ſchmiedet ſich Ketten, fich ſelber, 
IWenn nicht meinen Berftand täufchet ein himmlifcher Trug]. 540 
126. 
Unfere Stadt finkt, mein Bolnpaides, gleich der Kentauren 
Rohem Gefchleht, durch Willkür in Berderben hinab. 
127. 
Streng nach der Schnur und dem Nichticheit muß ich den Handel, 
0 Kyrnos, 
Schlihten, und beiden Partei'n geben was billig und recht. 
4 2 L . 4 * * 4 8 8 


Brüfen im Bogelflug mit Sehern, brennenden Opfern, 545 
Daß ih dem Vorwurf ausweich’ eines argen Verſeh'ns. 
128. 
Zwing' böswillige Menfchen mit Martern: bei den Gerechten 
Wirk du mit Wohlthun mehr wirken, am meiften fogar! 
129. 
Thränenreiche Gefechte erweckt ein ſtummer Verkuͤnder, 
Kyınos, welcher auf fernfpähiger Warte fich zeigt. 550 
Auf, und zäume ſogleich zur Schlacht flinkfüßige Roſſe! 
Denn auf Beinde, mich dünft, werden fie floßen fogleid. 
Kurz if der Zwifchenraum: gleich wird er den Feinden im Rüden 
ein, täuſcht meinen Verſtand nicht ein dämonifcher Trug. 
130. 
Baflung ziemt, wenn die Seele von trübem Geſchick bebrängt wird, 555 
Um um Grlöfung dabei fleh’n die Himmlifchen an. 
131. 
Sih did) vor! dir ſchwebt die Gefahr auf der Schneid’ eines Meffers. 
8 4 ΕἼ 4 4 * > 4 > % 


Manchmal viel, manchmal weniger werden zu Theil: 
Aber am Beften, du wirft nicht gar zu reih an Beſitzung, 
Noch auch ſinkeſt in ganz ärmlichen Mangel Hinab. 560 


„V. 555. Var. χρὴ τολμῶν x. ἐν alysoı xeluevov ἄνδρα, 
πρὸς Te | 


V. 557. A φράζεο δ᾽ ὁ κίνδυνος 
V. 559. ὥστε oe. (ἀεε] λῷστα 


͵ 
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132. 
Ein μοι τὰ μὲν αὐτὸν ἔχειν, τὰ δὲ πόλλ᾽ dnıdoüvan — 
χρήματα τῶν ἐχϑρῶν τοῖσι φίλοισιν ἔχειν. 
‘ 133. 
4 4 . % 2 - * - . κ« ,  2ἷ Φ 8 « 
Κεχλῆσϑαε δ᾽ ἐς δαῖτα, παρέζεσϑαι δὲ παρ᾽ ἐσϑλὸν 
ἄνδρα χρεών, σοφίην πᾶσαν ἐπιστάμενον.. 
565 τοῦ συνιεῖν, ὁπόταν τε λέγῃ σοφόν, ὄφρα διδαχϑῆς 
χαὶ τοῦτ᾽ εἰς οἶχον χέρδος ἔχων ἀπίης. 
184, 
Ἥβη τερπόμενος παίζω" δηρὸν γὰρ ἔνερϑεν 
γῆς ὀλέσας ψυχὴν κείσομαι ὥστε λέϑος 
ἄφϑογγος, λείψω δ᾽ ἐρατὸν φάος ἠελίοιο, 
570 ἔμπης δ᾽ ἐσϑλὸς ἐὼν ὄψομαι οὐδὲν ἔτι. 
185. 
Ζ4όξα μὲν ἀνθρώποισι χαχὸν μέγα, πεῖρα δ᾽ ἄριστον" 
πολλοὶ ἀπείρητοι δόξαν ἔχουσ᾽ ἀγαϑοί. 
186. 
Εὐ ἕρδων εὖ πάσχε. τί δ᾽ ἄγγελον ἄλλον ἱάλλοις; 
τῆς εὐεργεσίης ῥηδίη ἀγγελέη. 
181. 
575 OF μὲ φίλοι προδιδοῦσι, μάτην ἐχϑροὺς ἄρ᾽ ἀλεῦμαι 
ὥστε κυβερνήτης χοιράδας εἰναλίας. ᾿ ᾿ 
188. 


Ῥήϊον ἐξ ἀγαθοῦ ϑεῖναι καχὸν ἢ ᾽χ καχοῦ ἐσϑλόγ. 
“ , - 4 * us ἃ * δ 8 ὯΔ: u © 


Mn μὲ δίδασχ᾽" οὔ τοι τηλίχος εἰμὶ μαϑεῖν. 
189. . 
’Exdalom xaxov ἄνδρα, καλυψαμένη δὲ πάρειμι, 
ὅ80ὺ σμιχρῆς ὄρνιϑος χοῦιρον ἔχουσα γόον. 
140. 
Ἐχϑαίέρω δὲ γυναῖχα περίδρομον ἄνδρα TE μάργον, 
ὃς τὴν ἀλλοτρέην βούλετ᾽ ἄρουραν ἀροῦν. 


V. 561. A αὐτῶν 


V. 572. A anerenros, sonst anstenrov. Derselbe unten hiu- 
ter V. 1104 ἀγαϑοί: sonst ἀγαϑῶν 
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132. 
Hätt’ ich fo υἱεῖ, theils felbft zu behalten und theils zu verſchenken! — 
Möchte den Freunden anheimfallen der Feinde Beſitz. 
133. 
4 4 [| 4 ι 4 [| 2 « » 
Werdeſt geladen zum Mahl, und mußt dich neben den waderen 
Mann hinfegen, den allfeitig gebildeten Geift, 
Seinem Gefpräch zuhören, damit du was Kluges vernimmf, und 565 
Kehrft mit diefem Gewinn reicher nach Haufe zurüd. 
134. 
Bill mich freuen der Jugend und fpielen: denn ſchwand es dahin mein 
Leben, fo werde ich lang liegen da drunten im Grab 
Stumm wie ein Stein, und verlafien die wonnigen Sarben des Tages, 
Nichts mehr fehen und nichts fühlen, fo wader ich war, 570 
135. 
Vorurtheil iR ein Uebel für Menfchen, und Prüfung das Beſte: 
Urtgeil fällen fo viel Wackere, eh’ fie geprüft! Ä 
136. 
hu’ und empfang’ auch Gutes: was braucht's da anderer Botichaft? 
Dein wohlmeinendes Thun wahrlich verkündet fich Leicht. 
137. 
Nich verrathen die Freund’: umfonft mißtrau' ich den Beinden, 575 
Wie die verborgenen SeesKlippen der Steuerer fliht. 
138. ’ 
Butes in Schlechtes verkehren, ift leichter wie Schlechtes in Gutes. 
4 ι 8 Φ 1 8 . 1 κι Φ 


Lehre mich nicht: denn ich bin deiner Belehrung zu alt. 
139. 
Dir ift der Schlechte zumider: verfchleiert geh’ ich vorüber, 
Flint, und an meinem Gemüth fchüchternen Vögelchen glei. 580 
140. 
Mir if ein fireunendes Weib zuwider, ein geiler Geſelle, 
Der feine Eier hineinlegt in ein anderes Neft. ᾿ 
Υ. 573. Var. au ἔρδω, εὖ πράττε und Ἰάλλεις Für τί x 


haben wir τί δ᾽ gesetzt. 


V. 575. Gew. προδιδοῦσιν, ἐπεὶ τόν γ᾽ ἐχϑρὸν ἀλεῦμαε 
V. 577. ῥήεον für δήδιον Schneider. 
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141. ν᾿ 
Ἀλλὰ τὰ. μὲν προβέβηχεν ἀμήχανόν ἔστι γενέσθαι 
ἀργά, τὰ δ᾽ ἐξοπίσω" τῶν φυλακὴ μελέτω. 
. 142. 
585 [Πᾶσίέν τοι χέγδυνος ἐπ’ ἔργμασιν, οὐδέ τις οἶδεν 
πῇ σχήσειν μέλλει πρήγματος ἀρχομένου. 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν εὐδοχιμεῖν πειρώμενος, οὐ προνοήσας, 
ἐς μεγάλην ἄτην καὶ χαλεπὴν ἔπεσεν" 
τῷ δὲ καχῶς ποιεῦντι ϑεὸς περὶ πάντα τίϑησιν 
ὅ90 συντυχίην ἀγαϑήν, ἔκλυσιν ἀφροσύνης. 
148. 
Τολμᾶν χρὴ τὰ διδοῦσι ϑεοὶ ϑνητοῖσι βροτοῖσιν, 
δηϊδίως δὲ φέρειν ἀμφοτέρων τὸ λάχος. 
[μήτε καχοῖσιν ἀσῶ τι λίην φρένα, μήτ᾽ ἀγαϑοῖσιν 
τερφϑῆῇς ἐξαπένης, πρὶν τέλος ἄκρον ἰδεῖν.) 
144, 
595 ἀνϑρωπ᾽, ἀλλήλοισιν ἀπόπροϑεν ὦμεν ἑταῖροι. 
145. 
« « 4 * = 8 3. δΣτΔς᾽᾽΄]χ7΄Ί 23 ΦᾷᾷᾷΑ 4 δ ᾿Κ 5 


a‘ ’ \ ’ ⸗ ⸗ 
Πλὴν πλούτου παντὸς χρήματός ἔστι χορος. 


146. 
(Ππόρρωϑεν) φίλοι ὦμεν. ἔπειτ' ἄλλοισιν ὁμίλει 
aydgaoıy, οὗ τὸν σὸν μᾶλλον ἴσασι γόον. 
147. 
Οὔ μ᾽ ἔλαϑες φοιτῶν κατ᾽ ἁμαξιτόν, ἣν ἄρα καὶ πρὶν 
600 ἠλάστρεις, κλέπτων ἡμετέρην φιλίην. 
ἔρρε, ϑεοῖσίν 7’ ἐχϑρὲ καὶ ἀνθρώποισιν ἄπιστε, 
ψυχρὸν ὃν ἕν χόλπῳ ποικίλον εἶχον ὄφιν. 
148. 
[Τοιάδε χαὶ Mayvnras ἀπώλεσεν ἔργα καὶ ὕβρις, 
οἷα τὰ νῦν ἱερὴν τήνδε πόλιν κατέχει. 


V. 584. codd. ἔργα. Sodann τῇ φυλακῇ, A τῶν φυλακὴ 
V. 585—590. 5. Solon Fragm. 14, V. 65 ff. 
V. 589. Meist χκαλὼς 
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141. 

Was vorbei und gefcheh’n, rüdgängig zu machen, ift nicht mehr 
Möglih: das Künftige wohl! nehmen wir diefes in Acht! 
142. 

(Sihe Solon Fragm. p. 65.) 


143. 
Faflung ziemet in dem was der Himmel den Sterblichen fendet 591 
Trage gelaffenen Muths gutes und fchlimmes Geſchick: 
Sri nicht allzu gebrüdten Gemüths im Leiden, im Glü nicht 
Möglich zu fehr entzückt, ch’ du das Ende erlebt. 


144. 
Weit yon einander, du Dann, nur wollen wir Sreunde verbleiben. — 595 
145. 
8 % % 4 4 ι «. 4 “ - 
Außer dem Reichthum, fatt wird man ein jegliches Ding. 
146. 


Fernab bleiben wir Freunde! gefelle dich fünftig zu andern 
Renfhen, o Mann, die mehr deinen Charakter verfteh'n. 


147. 
Gar wohl ſah ich dich fchleichen den Fahrweg, welchen du fonft auch 
Kamef gezogen und ſtahlſt Freundes-Vertrauen von mir, 600 
Sch, Berräther, du Göttern= und Menichen:Berhaßter, du kalte 
Schlange, am Bufen von mir leider fo lange gehegt! 
148. 
(Sihe Kallinos p. 33.) 


V. 590. Var. ἀγαθῶν, ἔκδυσιν 

V. 593. Sonst χακχοῖσε νοσῶν λυποῦ. A κακοῖσιν ἀσῶντα 
ἐῶν, Vgl. unten V. 657, 658. 

V. 597. Derselbe Vers kommt noch einmal vor 1243 und 
auch dort ist wie hier geschrieben δὴν δὴ καὶ φίλοι wuer, nur 
Salt ἀτὰρ τ᾿ steht dort ἔπειτ᾽, welches wir hinübergesetzt haben. 


V. 602. ψυχρὸν ὃς --- εἶχες. Sintenis besserte: vgl. Soph. 
Antig. 525. ‘ 


V. 603, 604. S. bei Kallinos oben p. 33 und vgl. hier un- 
ten V. 1103, 1104. 
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149. 
605 [Πολλῷ τοι πλέονας λιμοῦ χόρος ὥλεσεν ἤδη 
ἄνδρας, ὅσοι μοίρης πλεῖον ἔχειν ἔϑελον. 
150. 
Aoxij ἔπι ψεύδους μιχρὴ χάρις, ἐς δὲ τελευτὴν 
αἰσχρὸν δὴ χέρδος, καὶ χαχὸν ἀμφότερον 
γίγνεται" οὐδέ τι χαλόν, ὅτῳ ψεῦδος προσομαρτῇ 
610 ἀνδρὶ καὶ ἐξέλϑῃ πρῶτον ἀπὸ στόματος. 
151. 
Οὐ χαλεπὸν ψέξαι τὸν πλησίον, οὐδὲ μὲν αὐτὸν 
αἱνῆσαι" δειλοῖς ἀνδράσι ταῦτα μέλει" 
σιγᾶν δ᾽ οὐκ ἐϑέλουσι χαχοὶ χαχὰ λεσχάζοντες" 
οἱ δ᾽ ἀγαϑοὶ πάντων μέτρον ἴσασιν ἔχειν. 


152. 
616 Οὐδένα παμπήδην ἀγαϑὸν καὶ μέτριον ἄνδρα 
τῶν νῦν ἀνθρώπων ἠέλιος χαϑορᾷ. 
- 158. ᾿ 
Οὔτι μαλ᾽ ἀνθρώποις καταϑύμια πάντα τελεῖται" 
’ πολλῷ γὰρ ϑνητῶν χρέσσογες ἀϑάγατοι. 
154. 
Πολλὰ δ᾽ ἀμηχανίῃσι κυλίνδομαι ἀχνύμενὸς xp" 
620 ἄχρην γὰρ πενίης οὐχ ὑπερεδρώμομεν. 
155. 
Πᾶς τις πλούσιον ἄνδρα τίει, ἀτίεε δὲ πενιχρόν' 
πᾶσιν δ᾽ ἀνθρώποις αὐτὸς ἔνεστι νόος. 
156. 
Παντοῖαι χαχότητες ἐν ἀνθρώποισιν ἔασεν, 
παντοῖαι δ᾽ ἀρεταὶ χαὶ βιότου παλάμαι. 
161. 
625 “ργαλέον φρονέοντα παρ᾽ ἄφροσε πόλλ᾽ ἀγορεύειν" 
καὶ σιγᾶν ale) τοῦτο μὲν οὐ δυνατόν. 


V. 605, 606. S. Solons Fragm. p. 92. 

V. 608. Bei Stob. Var. ἀμφότερα 

Ὗ. 609. προσομαρτεδὶῖ und κἂν ἐξσλϑῇ 

V. 618. Meist πολλόν, Bergk nach Urkunden πολλῷ 
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149. 
(Sibe Solon Fragm. 18.) 
150. !' 
Anfangs freut man zwar fich der Züg’ ein wenig, am Ende 
Ms ein gemeiner Gewinn, beides zufammen ericheint 
Nur ale Nebel: ein Mann, mit Lügen behaftet, if fern vom 
Schönen, fobald er den Trug über die Lippen gebracht. 610 


151. 
Leicht {8 tadeln den Näcften, und noch viel leichter {ὦ felber 
oben: es treibt das nur gerne ein eiteler Mann. 
Eitele führen ein eitles Geſchwaͤtz, ſtatt lieber zu fchweigen, 
Badere Männer jedoch halten in Seglihem Maß. 
152. 
Keinen von Grund aus braven enthaltſamen mäßigen Mann mehr‘ 615 
Findet die Sonne zu ſchaun unter der jegigen Welt. 


153. 
Sterblichen wird nicht Alles erfüllt nach dem Wunfche des Herzens, 
Weil weit mächtiger, ale Menfchen, die Himmlifchen find. 


154. 
Immer in Drangfal qual’ ich mich ab mit Kummer im Herzen, . 
Weil ih der Armuthsburg nie zu entrinnen vermag. 620 


155. 
Jeder bewundert den Meichen und jeder verachtet den Armen, 
Ueberall in der Welt Herrfchet ter nämliche Geift. 
156. 
Nannichfaltige Lafter und Bosheit haben tie Menfchen, 
Mannichfaltige Kunftmittel und tüchtige Kraft. 
157. 
Biel Hei Dummen zu reden, ift Schwer dem gefcheibteren Manne, 625 
Und unmöglich ift das, immer zu ſchweigen dabei. 


V. 619. πόλλ᾽ ἐν ἀμηχανίῃσι — ἄκρην γὰρ πανίην. Unten 
hiater 1114 πολλὰ δ᾽ und ἄρχην γὰρ πδνέης. 8. Schneidewin. 


V. 622. Brunck ὠὐτὸς 
V. 626. Gew. ἀγορδύδεν καὶ σιγᾶν ale: τοῦτο γὰρ οὐ ὃ. 
Elegiker J. 17 
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158. 
4AloyoöV τοι μεϑῴύοντα παρ᾽ ἀνδράσι νήφοσιν εἶναι, 
αἰσχρὸν δ᾽ εἰ νήφων πὰρ μεϑύουσι μένη. 
159. 
Ἤβη καὶ ψεότης ἐπιχουφίζεε νόον ἀνδρός, 
6080 πολλῶν δ᾽ ἐξαίρει. ϑυμὸν ἐς ἀμπλακέην. 
160. 
"Qı τινὶ μὴ ϑυμοῦ κρέσσων νόος, αἱὲν ἕν ἄταις 
Κύρνε καὶ ἕν μεγάλαις κεῖται ἀμηχανίαις. 
16]. 
Βουλεύου δὶς καὶ τρίς, ö τοί x ἐπὶ τὸν νόον ἔλϑη" 
᾿ ἁἀτηρὸς γάρ τοι λάβρος ἀνὴρ τελέϑει. 
162. 
635 νδράσι τοῖς ἀγαϑοῖς ἕπεται yvaun τε xal αἰδώς" 
oi γῦν ἐν πολλοῖς ἀτρεχέως ὀλίγοι. 
1608. 
Ἐλπὶς καὶ xlvduvos ἕν ἀνθρώποισιν ὁμοῖοι" 
οὗτοι γὰρ χαλεποὶ δαίμονες ἀμφότεροι. 
164. 
Πολλάκι πὰρ δόξαν τε καὶ ἐλπέϑα γίγνεται εὖ ῥεῖν 
640 ἔργ᾽ ἀνδρῶν, βουλαῖς δ᾽ οὐχ ἐπέγεντο τέλος. 


165. 
Οὔ τοί x’ eldelns οὔτ᾽ εὔνουν οὔτε τὸν ἐχϑρόν, 
εἰ μὴ σπουδαίου πρήγματος ἀντιτύχοις. 
166. 


Πολλοὶ πὰρ χρητῆρε φίλοι γίγνονται ἑταῖροι, 
ἐν δὲ σπουδαίῳ πρήγματι παυρότεροι. 


V. 627. Var. νήφουσ᾽ εἶναι 

V. 628. Var. μένδε und μένοι 

V. 681. Var. ᾧπερ 

V. 682. Kvgve vos καὶ μεγάλαις. A Ἀυρνραῖ καί, mehrere 
Κύρνε καί. Sodann xeiras dr aunkanias. Wir haben Bergk' 
Besserung angenommen. 
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᾿ 158. 
Richt gut nimmt Βῷ ein Trunfener aus bei nüchternen Männern, 
Auch Fein Nüchterner, gut, welcher bei Trunfenen weilt,- 
159. 
Aufblüh'n grünender Jugend ift gerne gepaaret mit Leichtfinn, 
Und fie verführet das Herz gern zu DBerirrungen auch. 630 
160. 


Bo die Bernunft nicht über den Trieb herrſcht, Kyrnos, da flecft man 
Etets in Bethörung, in ganz großen Bedrängniffen dann. 


| 161. 
Zwei und dreimal, was dir in Sinn fommt, wohl überleg’ es: 
Immer in Unheil rennt haſtiges Weſen hinein. 


162, 
Daderen Männern ift Scheu fammt Einficht eigen und Adtung: 635 
Leider und die find jept unter der Menge fo rar! 


163. 
Furcht und Hoffnung find von. einerlei Art für die Menichheit: 
Diefe Dämonen fie find beide gefährlich und fchlimm. 
164. 
Wider Bermutben und Hoffen’geräth oft menſchliches Wirken 
Ganz nah Wunfch, und fchlägt weile Berathenes fehl. 640 
165. 
Niemals kannſt du's wiſſen, wer feind ift oder εὖ gut meint, 
CH du mit einem verfnüpft warft in ein ernſtes Geſchaͤft. 


166. | 
Zahlreich findeft vu wohl beim Becher bie herzigen Greunde, 
Wenige finden fih ein, wo es.um Wichtiges gilt. 


V. 636. οὐ γῦν μὲν πολλοῖς, ἀτρεκέως δ᾽ , ὀλίγοις. Bei 
Stob. οὗ für οὐ 2 A und Stob. ἐν für μέν und oAlyos für δ᾽ ὀλέγοις 


V. 639. οὖ δεῖν für δὑρδῖν Ahrens und Bergk. 

V. 640. Stob. οὐκ ἔπεσεν τὸ τέλος 

V. 641. οὗτοι κήδει ὁ eis. Das Richtige gab A. 

V. 643, 644. Vgl. oben V. 115, 116. 
17° 
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16. - 
645 Παύρους κηδεμόνας πιστοὺς εὕροις χεν ἑταίρους 
κείμενος ἐν μεγάλῃ ϑυμὸν ἀμηχανέῃ. 
“168. 
Ἤδη νῦν αἰδὼς μὲν ἐν ἀγϑρώποισιν ὄλωλεν, 
αὐτὰρ ἀναιδείη γαῖαν ἐπιστρέφεται. 
169. ͵ 
4 δειλὴ πενίη, τί ἐμοῖς ἐπεχειμένη ὥμοις 
650 σῶμα καταισχύνεις καὶ νόον ἡμέτερον; 
αἴσχεα δ᾽ οὐκ ἐϑέλοντα βίη κακὰ πολλὰ διδάσχεις, 
ἐσθλὰ μετ᾽ ἀνθρώπων καὶ χάλ᾽ ἐπιστάμενον. 
᾿ 1. 
Εὐδαίμων εἴην καὶ ϑεοῖς φίλος ἀϑαγάτοισιν, 
Κύρν᾽" ἀρετῆς δ᾽ ἄλλης οὐδεμιῆς ἔραμαι. 
111. 
655 Σύν τοι Κύῤνε παϑόντι χκαχῶς ἀνιώμεϑα πάντες" 
- ἀλλά του ἀλλότριον κῆδος. ᾿ξφημέριον. 
112. 
Μηδὲν ἄγαν χαλεποῖσιν doc φρένα und’ ἀγαϑοῖσεν 
, χαῖρ᾽, ἐπεί ἐστ᾽ ἀνδρὸς πάντα φέρειν ἀγαϑοῦ. 
. 118.. ἜΝ 
Οὐδ᾽ ὀμόσαι χρή" τοῦτ᾽ οὐ μήποτε πρῆγμα γένηται" 
600 ϑεοὶ γάρ τοι νεμεσῶσ᾽, οἷσιν ἔπεστι τέλος. 
χαὶ πρῆξαι μεμαῶτί τι καὶ ᾽χ καχοῦ ἐσϑλὸν ἔγεντο, 
καὶ καχὸν ἐξ ἀγαϑοῦ. καί TE πενιχρὸς ἀνὴρ 
αἶψα μάλ᾽ ἐπλούτησε" καὶ ὃς μάλα πολλὰ πέπαται, 
ἐξαπένης ἀπὸ πᾶμ᾽ wiege γυκτὶ u. 
665 καὶ σώφρων ἥμαρτε, καὶ ἄφρονι πολλάκε δόξα. 
ἕσπετο, καὶ τιμῆς καὶ χακὸς ὧν ἔλαχεν. 


V. 645. Vgl. V. 360. Var. xesuevov und ϑυμοῦ 
V. 648. Stob. γαῖαν ἐπέρχεϑ᾽ ὁμὼς 
V. 649. Vgl. V. 351. 


V. 651. αἰσχρὰ δέ μ᾽ οὐκ 29. β. καὶ πολλὰ δ. Stobäos 


κακὰ πολλὰ 


V. 653. A el xe 
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167. 
Benige findeſt du wohl theilnehmende treue Gefährten, 645 
Wenn du in Nöthen, in hilflofer Verlegenheit ſteckſt. 
168. ᾿ 
Leider bereits ift die Scham aus der Welt nım völlig verfchmunden, 
Und breit macht fi) das fehamlofe Gebahren im Land. 
169. 
Ah, armfeliger Mangel, was δε du mir auf dem Naden? 
Was entftelft du den Leib, zieheft die Seele herab? 650 
Lehrft mich Niedriges viel und Schlimmes in Noth wider Willen! 
Hatt’ ich doch Edles und nur Schönes gelernt in der Welt? 
170. 
Möchte ich fein glücdielig, und Lieb den unfterblichen Göttern, 
Kyrnos! nach anderen Borzügen verlange ich nicht. 
171. 
Geht's dir übel, mit dir, mein Kyrnos, betrüb’ ich mich innig: 655 
Mein Antheil an dem Gram anderer währt einen Tag. 
172. 
Sei nit allzu betrübt im Unglüd, allzu entzüdt im 
Gluͤck: ein waderer Mann fügt fih in Alles mit Maß. 
173. 
Shmwöre du nie: „dies Ding wird nie und nimmer gefchehen“, 
Weil es die Himmlifchen, die 's Ende. beftimmen, verdrießt. 660 
Shlimmes, indem man wirfet, verwandelt fich öfter in Gutes, 
Gutes in Schlimmes, und oft wird ein bedürftiger Mann 
Feih auf einmal, während ein Mann von vielem Bermögen 
Einbüßt, eh’ er ſich's denkt, allen Beſitz über Nacht. 
Und ein Gefcheidter betrügt fich, ein Dummer dagegen verbient ſich 665 
Ruhm, und Ehre fogar wird einem Schurken zu Theil. 


V. 655. σύν σοι, A σύν τοι 
„V. 659. τοῦτο τὸ (oder τούτω oder τοῦτο) μήποτε πρ. 
τοῦ ἔσται 

V..660. AO γάρ τα, sonst-xa) γάρ. Hermann τοι 

V. 661. Gew. μέντοι für μἀμαῶτε, »βοάδηῃ καὶ ἐκ 

V. 664. πάντ᾽ οὖν, A ἀπὸ τοῦν für ano πᾶμ᾽ 

V. 666. Var. τιμὴν Ν 
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\ 174. 
[Εἰ μὲν χρήματ᾽ ἔχοιμι, Σιμωνέδη, οἷά περ ἤδειν 
οὐχ ἄν ἀναινοίμην, τοῖς ἀγαϑοῖσι συνών. 
γὺν δέ με πολλὰ συνέντα παρέρχεται, εἰμὶ δ᾽ ἄφωνος 
610 χρημοσύνῃ, πολλῶν γνούς περ ἄμεινον ἔτι 
οὕνεκα νῦν φερόμεσϑα καϑ᾽ ἱστέα λευχὰ βαλόντες 
Ηηλίου ἐχ πόντου νύκτα' διὰ δνοφερήν᾽" 
ἀντλεῖν δ᾽ οὐχ ἐθέλουσιν" ὑπερβάλλει δὲ ϑάλασσα 
ἀμφοτέρων τοίχων. ἡ μάλα τις χαλεπῶς 
675 σώζεται, οὗ ἕρδουσι. κυβερνήτην μὲν ἔπαυσαν 
809109, ὅ τις φυλακὴν εἶχεν ἐπισταμένως" 
χρήματα δ᾽ ἁρπάζουσι Bln, κόσμος δ᾽ ἀπόλωλεν, 
δασμὸς δ᾽ οὐκέτ᾽ ἴσος γένεται ἐς τὸ μέσον, 
φορτηγοὶ δ᾽ ἄρχουσι, κακοὶ δ᾽ ἀγαϑῶν καϑύπερϑεν. 
680 demalvo μή πως ναῦν κατὰ χῦμα πίῃ. 
ταῦτά μοι ἠνέχϑω χεχρυμμένα τοῖς ἀγαϑοῖσιν" 
γινώσχοι δ᾽ ἄν τις νῦν καχόν, ἣν σοφὸς 7.) 
118. 
Πολλοὶ πλοῦτον ἔχουσιν ἀΐδριες" οὗ δὲ τὰ καλὰ 
ζητοῦσιν χαλεπῇ τειρόμενγνοι πενίῃ. 
685 ἕρδειν δ᾽ ἀμφοτέροισιν ἀμηχανίη παράκειται. 
εἴργει γὰρ τοὺς μὲν χρήματα, τοὺς δὲ νόος. 
116. 
Οὐχ ἔστιν ϑνητοῖσι πρὸς ἀϑαγνάτους μαχέσασϑαν 
οὐδὲ δίκην εἰπεῖν" οὐδενὶ τοῦτο ϑέμις. 
177. 
Οὐ χρὴ ποιμαίνειν ὅτε μὴ ποιμαντέον 7 τι, 
690 οὐδ᾽ ἕρδειν ὅτε μὴ λώϊον ἢ τελέσαι. 
178. 
Χαέρων εὖ τελέσειας ὁδὸν μεγάλου διὰ πόντου, 
χαί σε Ποσειδάων χάρμα φίλοις ἀγάγοι. 
119. 
[Πολλούς τοι κόρος ἄνδρας ἀπώλεσεν ἀφραένοντας" 
γνῶναι γὰρ χαλεπὸν μέτρον, ὅτ᾽ ἐσϑλὰ παρῇ.] 
180. 
695 Οὐ δύναμαί σοι ϑυμὲ παρασχεῖν ἄρμενα πάνεα. 
τέτλαϑι' τῶν δὲ καλῶν οὔτι σὺ μοῦνος ἐρᾷς. 


“ἣ 
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174. 
(Sihe Euenos Fragm. 4.) 
175. 
Unverſtaͤndige haben ſo oft Geldmittel, und andre 
Suchen das Schoͤne im Druck aͤrmlich beengender Noth. 
Alſo können fle nichts ausrichten, der ein“ und der andre, 685 
Fehlet dem einen das Geld, fehlet dem andren der Geiſt. 
176. 
Mit Unfterblichen kann fein Sterblicher ringen, und feiner 
Rechten und hadern: es ift Sünde, und feinem erlaubt. 
177. 
Mußt nicht tröften und warten wo nichts zu vertröften, zu warten, 
Nichts anfangen was nicht beffer ift, wenn es geſchiht. 690 
178. 
Mögeft du froh vollbringen die Fahrt hin über bie weite 
Ser, υἱῷ Poſeidon heimführen den Freunden zur Luft! 
179. 
(Sihe Solon Fragm. 17.) 
180. 
Herz, ἰῷ vermag dir num nicht alles Bequeme zu fehaffen: 695 
Habe Geduld! nicht du ſtrebſt nach dem Schönen allein. 


V. 667 — 692. S. Euenos Fragm. p. 134. 

V. 667. A. οἷά nee ἤδη (d. h. jidee) 

V. 668. ἀνεῴμην, A ἀνοίμην. Bergk avasro/unv 

V. 669. νῦν δέ μὲ γιγνώσκοντα: vgl. oben V. 419. 

V. 675. οὗ δ᾽ εὕδουσι. A ἕρδουσι. Bekker οἷ᾽ ἕρδουσι 

V. 676. A or, KO δ᾽ ὃς 

V. 678. Var. ἔσως 

V. 682. Gew. καὶ κακόν, ἄν 

V. 684. A yalenol 

V. 689. Var. πημαίνδιν ὃ τι μὴ πημαντέον, und allgemein 
en [ἂν ἢ τι 

V. 692. Fort. ἀνάγοι, Bergk. 

V. 693, 694. S. Solon Fragm. p. 92. 

V. 694. μέτρον, Stob. παῦρον (id est χαιρόν), Bergk. 
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181. 
Εὖ μὲν ἔχοντος ἐμοῦ πολλοὶ φέλοι" ἣν δέ τι δεινὸν 
συγχύρσῃ, παῦροι πιστὸν ἔχουσι νόον. 
182. 
Πλήϑει δ᾽ ἀνθρώπων ἀρετὴ μέα γίγνεται ἥδε, 
700 πλουτεῖν᾽ τῶν δ᾽ ἄλλων οὐδὲν ἄρ᾽ ἦν ὄφελος, 
οὐδ᾽ εἰ σωφροσύνην μὲν ἔχοις ῬΡαδαμάγϑυος αὐτοῦ, 
πλείονα δ᾽ εἰδείης Σισύφου «Αἱολέδεω, 
ὅστε καὶ ἐξ Alden πολυϊδρέῃσιν ἀνῆλϑεν, 
πείσας Περσεφόνην αἱμυλίοισι λόγοις, 

705 ἥτε βροτοῖς παρέχει λήϑην, βλάπτουσα γόοιο --- 
ἄλλος δ᾽ οὔπω τις τοῦτο γ᾽ ἐπεφράσατο, 
ὅντινα δὴ ϑανάτοιο μέλαν νέφος ἀμφικαλύψη. 
ἔλθη δ᾽ ἐς σχιερὸν χῶρον ἀποφϑιμένων, 

κυανέας τε πύλας παραμείψεται, αἴτε ϑαγνόντων 
110 ψυχὰς εἴργουσιψ καίπερ ἀἄναινομένας" 
ἀλλ᾽ ἄρα χαὶ κεῖϑεν πάλιν ἤλυϑε Σίσυφος ἥρως 
ἐς φάος ἠελίου σφῇσι πολυφροσύναις" — 
οὐδ᾽ εἰ ψεύδεα μὲν ποιοῖς ἐτύμοισιν ὁμοῖα, 
γλῶσσαν ἔχων ἀγανὴν Νέστορος ἀντιϑέου, 
115 ὠχύτερος δ᾽ εἴησϑα πόδας ταχεῶν Ἁρπυιῶν 
καὶ παίδων Βορέω τῶν ἀμαρυσσοπόδων. 
ἀλλὰ χρὴ πάντας γνώμην ταύτην χαταϑέσϑαι, 
ὡς πλοῦτος πλείστην πᾶσιν ἔχει δύναμιν. 
- 189, 
[Ἰσόν τοι πλουτοῦσιν, ὅτῳ πολὺς ἄργυρός ἔστιν 
Ἴ20 χαὶ χρυσὸς καὶ γῆς πυροφόρου πεδία 
Innoı 9° ἡμίονοί τε, zul ᾧ τὰ ϑέοντα πάρεστιν, 
γαστρί τε καὶ πλευραῖς καὶ ποσὶν ἁβρὰ παϑεῖν, 
παιδός T ἠδὲ γυναικός, ὅταν καὶ τῶν ἐφέκηται, 
ὥρη σὺν 8ϑ᾽ ἥβη γίγνεται ἁρμοδέα. 


V. 698. Var. ἐγχύρσῃ und γόου 

V. 699. Stob. πᾶσιν δ᾽ ἀνθϑρώποες 

V. 702. Var. αἱολίδου Σισύφου, sodann ἀΐδαο 
V. 106. Var. νόημα 

V. ΤΟΊ. Var. ἀμφεκαλύψον - ἔλϑον 

V. 108. Var. χκρυδρὸν 
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181. 
Geht εὖ mir wohl, dann hab’ ich der Freunde genug: aber βόβέ mir 
Unglüf zu, dann find wenige Herzen getreu. 
182. 
Aber der Menge erfcheint als einzige Tugend der Reichthum, 
Alles das Andere fonft, meinen fie, helfe zu nichts: . 700 
Hätte man auch die Enthaltfamfeit Rhadamanthys, des Michters, 
Und mehr Witz als felbft Siſyphos, Aeolos-⸗Sohn, 
Der durch feinen Verſtand, Berfephonen rührend mit Schmeidels 
Worten, den Rückweg fand felbft aus der Hölle. — Sie lähmt 
Menſchen die Kräfte des Geiſtes und raubt das Gedaͤchtniß, die Göttin, 705 
Und fein anderer noch Hatte das Mittel erdacht, 
Ben einmal umhüllte das ſchwaͤrzliche Todes:Gewölfe, 
Daß er die fchattigen Friedhöfe der Todten betrat, 
Und zu dem düfteren Thor dort eingieng, welches die Seelen 
Hingefchiedener abfperret zu ihrem Verdruß: 710 
Sih, und troßdem auch von dort zur leuchtenden Sonne 
Kam durch feinen Berftand Sifyphos wieder, ber Held — 
Wüßteſt du Lügen zu. dichten die ganz ausfähen wie Wahrheit, 
Hätteft wie Neftor, der faft göttliche, Lippen fo glatt, 
Waͤrſt den gefchwinden Harpyen im flinfeften Lauf überlegen, 715 
Flimmerfüßigen Schnellläufern, den Söhnen des Nords. 
Dennoch müffen fie al’ ihre Stimmen vereinigen dahin, 
Daß durchaus in dem Geld ruhe die größte Gewalt. 
183. on 
(Site Solon Fragm. 23.) 


111. κακεῖϑεν und Var. Σίσυφος πάλιν ἤλυθον ἥρως 
114. ἀγαϑήν. Hecker besserte. 

115. Var. ταχέων 

116. τῶν ἄφαρϑισι πόδες 

117. Var. πάντως 


. 19— 728. Die Distichen gehören dem Solon: 5. dessen 
Fragment 23. 


V. 719. Stob. ὅσοις 
V. 123. ὅταν δέ κα τῶνδ᾽ ἀφίκηται. Var. καὶ τῶν ἐφέχηται 
V. 124, Var, ἁρμονία und ἁρμόδιος. Gew. σὺν δ᾽ 


<<i<<<x<= 


⸗ 
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125 ταῦτ᾽ ἄφενος ϑνητοῖσι. τὰ γὰρ περιώσια πάντα 
χοήματ᾽ ἔχων οὐδεὶς ἔρχεται εἰς Αἴδεω, 
οὐδ᾽ ἂν ἄποινα διδρὸς ϑάνατομ φύγοι οὐδὲ βαρείας 
νούσους οὐδὲ καχὸν γῆρας ἐπερχόμενον. 


184. 
Φροντέδες ἀνθρώπων ἔλαχον πτερὰ ποιχίλ' ἔχουσαι, 
180 μυρόμεναι ψυχῆς εἵνεκα καὶ βιότου. 


} 
185. 
Ζεῦ πάτερ, εἴϑε γένοιτο ϑεοῖς φίλα, τοῖς μὲν ἀλιτροῖς, 
ὕβρεις ὑβρίξειν ᾧ τε γένοιτο᾽ φίλον 
ϑυμῷ, σχέτλιά T ἔργα μετὰ φρεσὶν ὅστις ἀϑειρὴς 
ἐργάζοιτο, ϑεῶν μηδὲν ὀπιζόμενος, 
135 αὐτὸν ἔπειτα πάλιν τῖσαι χακά, μηδ᾽ ἔτ᾽ ὀπίσσω 
πατρὸς ἀτασϑαλίαι παισὶ γένοιντο χαχόν" 
παῖδες δ᾽ οἵτ᾽ ἀδίχου πατρὸς φύντες τὰ δίχλαια 
ποιῶσιν, Κρονίδη σὸν χόλον ἀξζόμενοι, 
ἐξ ἀρχῆς τὰ δίκαια ner ἀστοῖσιν φιλέοντες, 
140 μή τιν᾽ ὑπερβασίην ἀντιτίνειν πατέρων. 
ταῦτ᾽ εἴη μαχάρεσσι ϑεοῖς φίλα. vũv δ᾽ ὁ μὲν ἕρδων 
ἐχφεύγει, τὸ καχὸν δ᾽ ἄλλος ἔπειτα φέρει. 


- 28θ, . 
Καὶ τοῦτ᾽, ἀϑανάτων βασιλεῦ, πῶς ἐστὶ δίχαιον, 
ἔργων ὅστις ἀνὴρ ἐχτὸς ἐὼν ἀϑέκων, 
745 μή rw ὑπερβασίην κατέχων uns’ ὅὄρχον ἁλιτρόν, 
ἀλλὰ δίκαιος ἐών, μὴ τὰ δίκαια πάϑηῃ; 
τίς δή κεν βροτὸς ἄλλος, ὁρῶν πρὸς τοῦτον, ἔπειτα 
ἅζοιτ᾽ ἀϑανάτους, καὶ τίνα ϑυμὸν ἔχων, 
ὅππάτ' ἀνὴρ ἄδικος καὶ ἀτάσϑαλος, οὔτε rev. ἀνδρῶν 
1750 οὔτε τευ ἀϑανάτων μῆνιν ἀλευόμενος, 
vBolln πλούτῳ κεχορημένος, οὗ δὲ δίχαιοι. 
᾿τρύχωνται χαλεπῇ τειρόμενοι πενέῃ; 


V. 1323. Gew. ὕβριν adeiv, καί σφιν τοῦτο γένοιτο φίλον 
ϑ. σχ. ἔργα μετὰ φρεσὶ δ᾽ (8) ὅστις. A διατάφρεσε δ᾽ 


V. 138. ἀϑειρής für ἀϑήνης Bergk und Sauppe. 


- 
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184. 
Sorgen mit buntem Gefieder gewannen die Menfchen zu eigen, 
Welche um Leben und Seel’ wimmern und weinen fo teüb. 730 


185. | 
Möchte es doch, Zeus Vater, den Göttern gefallen, daß Frevler, 
Uebermüthige, die gerne mit roher Gewalt 
Umgeh’n, Miffethäter, gewiffenlofe Verbrecher, 
Welche die Himmlifchen nicht feheuen und fündigen frech, 
Daß die felber die Schuld abbüßten, und Sünden der Aeltern 135 
Niemals Kinder fo fpät brachten in Schaden und Leid: - 
Daß rehtfchaffene Kinder, von Sündern gezeugt, wenn fle Tugend 
Uebten und fcheueten dein Zürnen, Kronide, und lieb 
Hätten das Mecht und die Pflicht gleich anfangs in der Gemeinde, 
Niemals büßten die Schuld fündiger Aeltern umſonſt! 140 
Alſo fei es dem Himmel genehm! Jetzt treffen die Leiden 
Immer die Unfchuld nur, während der Thäter entlommt. 


186. 

Und auch das, du himmlifcher König, wie flimmt es zum Rechte, 
Daß wer Unrechtthun meidet, ein redlicher Mann, 

Rein von Mebelthaten und rein von frevelem Meineid, 745 
Nur feiner Pflicht treu, doch nicht das Gerechte erführt? 

Kann denn ein anderer Mann, der folches betrachtet, noch ferner 
Ehren die Götter mit Scheu? oder mit weldhem Gefühl? 

Wenn der vermeflene Frevler und Sünder, welcher vor feinem 
Nenihen, vor Himmels:-Zorn nimmer fi hütet, wenn der 750 

Troßt in dem Uebermuthe des Reichthums, während der Gute 
Tugendhafte fich haͤrmt unter dem Drucke der Noth? 


. 135. μηδ᾽ ἔτ᾽ für μηδέ τ᾽ Hermann. 

136. Var. ἀτασϑαλία --- γένοιτο 

137. A παῖδες τ᾽, u. allgemein πατρὸς τὰ δίκαγα νοδῦντες 
138. A srosworv, sonst ποεοῦσε 

143. A δικαίων 

147. A xev, sonst καὶ 

149. Var. οὔτε τε ἀνδρὸς 

. 162. τρύχονται 


--πππππππὸ 
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187. 
Ταῦτα μαϑών, φίλ᾽ ἑταῖρε, δικαίως χρήματα ποιοῦ, 
σώφρονα ϑυμὸν ἔχων ἐχτὸς ἀτασϑαλέης, 
155 αἰεὶ τῶνδ᾽ ἐπέων μεμνημένος. ἐς δὲ τελευτὴν 
alvnosıs μύϑῳ σώφρονι πειϑόμενος, 
188. 
Ζεὺς μὲν τῆσδε πόληος ὑπειρέχοι, αἰϑέρι ναέων, 
αἰεὶ δεξιτερὴν χεῖρ᾽ ἐπ᾿ ἀπημοσύνηῃ, 
ἄλλοι τ᾽ ἀϑάνατοι μάχαρες ϑεοί" αὐτὰρ Ἀπόλλων 
100 ὀρϑώσαν γλῶσσαν καὶ γόον ἡμέτερον, 
φόρμιγξ δ᾽ αὖ φϑέγγοιϑ᾽ ἑερὸν μέλος, ἠδὲ καὶ αὐλός, 
ἡμεὶς δέ, σπονδὰς ϑεοῖσιν ἀρυσσάμενοι, 
πένωμεν, χαρίεντα μετ᾽ ἀλλήλοισι λέγοντες, 
μηδὲν τὸν Μήδων δειδιότες πόλεμον. 
165 ὧδ᾽ εἴη χαὶ ἄμεινον" ὁμόφρονα ϑυμὸν ἔχοντας 
γόσφι μεριμνάων εὐφροσύγως διάγειν 
τερπομένους, τηλοῦ δὲ καχὰς ἀπὸ χῆρας ἀμῦναι 
γῆράς 7 οὐλόμενον καὶ ϑανάτοιο τέλος. 
189. 
Χρὴ Movoav ϑεράποντα καὶ ἄγγελον, εἴ τι περισσὸν 
110 εἰδείη, σοφίης μὴ φϑονερὸν τελέϑειν, 
ἀλλὰ τὰ μὲν μῶσϑαι, τὰ δὲ δεικνύμεν, ἄλλα δὲ ποιεῖν. 
τί σφιν χρήσηται μοῦνος ἐπιστάμενος; 
ἮΝ 1%. 
Φοῖβε ἄναξ, αὐτὸς μὲν ἐπύργωσας πόλιν ἄκρην, 
ἀλχαϑόῳ Πέλοπος παιδὶ χαριζόμενος" 
175 αὐτὸς δὲ στρατὸν ὑβριστὴν Mndwv ἀπέρυχε 
τῆσδε πόλευς, ἵνα σοι λαοὶ ἐν εὐφροσύνῃ 
ἦρος ἐπερχομέγου χλειτὰς πέμπωσ᾽ ἑκατόμβας, 
τερπόμενοι χιϑάρῃ τ᾽ ἀμφ᾽ ἐρατῇ ϑαλίῃ 


V. 760. A ὀρϑώσαει, sonst ἀρϑρώσαι 
V. 761. goguyy δ᾽ αὖ — αὐλῷ. A αὐλὸς 
V. 762. AHKO ἀρδσσόμανοει, sonst ἀρδσσάμενοι 


V. 765. A ὧδ᾽ er καὶ ἄμδινον ἔύφρονα. Sonst ὧδ᾽ εἶναι 
καὶ ἄμδινονα eupoova. Ahrens und Bergk schrieben δ, Bruncd 
ὁμόφρονα 


, 
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187. 
Deſſen belehrt, mein Guter, erwirb dir Habe mit Rechtthun, 
Habe, von Frevelmuth fern, ein befcheidenes Herz, 
Und vergiß nicht meine Grmahnungen: folge du immer 155 
Meinem befonnenen Rath, wirft du ihn fegnen zuleßt. 
188. 
Zeus, hoch thronend im Himmel, er möge zum Schuß vor Gefahren 
Stets feine fehirmende Hand halten ob unferer Stadt! 
Selige ewige Bötter ihr anderen au! und Apollon 
Mache die Lippen geiund, made die Herzen geſund: 160 
Flöten und Harfen zugleich entfiröme ein heiliges Loblied, 
Und wie wollen mit Wein fpenden den Göttern und dann 
Trinken und unter einander Geſpraͤche gemuͤthliche führen 
Und im mindeften nidyt fürchten den medifchen Krieg. 
Sa, fo wäre es befier! So laßt einträchtiges Muthes 765 
Frei von Sorgen und Gram immer nur heiter und froh 
Uns hinleben, vom Leib fern halten die haͤßlichen Keren, 
Grämlihen Alters Ohnmacht und den endlichen Tod! 
189. 
Nittlern und Dienern der Mufen geziemt’s, wenn einer im Wiffen 
Etwas voraus hat, nie geigig zu kargen damit; 110 
Eondern er muß dies dichten und dies darftellen und fchaffen: 
Denn was könnte εὖ ihm nügen, behielt er’s allein? 


1%. 
König Apoll, du ſelbſt Haft unfere Veſte gemauert, 
Pelops' Sohne zu- Lieb einftens, dem Alkathoos: 
Halt! auch du nun felber das Heer hochmuͤthiger Meder 775 
Bern von der Stadt, auf daß fröhliches Muthes das Bolt 
Dir beim nahenden Lenz Helatomben, die ftattlichen, führet, 
Und ΚΦ gemüthlicher Feſtluſt bei der Laute erfreut 


V. 770. Sonst verband man περισσὸν δὶδείη σοφίης. Bergk 
besserte. 


V. 771. „A. μοῶσϑαε und Ösıxrueer, sonst δεικνύναι. Ahrens 
δειχγύμεν 


V. 11). Α. τῴ 
V. 178. Gew. κεϑάρῃ καὶ ἐρατῇ 
Elegiker I. 18 
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παιάνων TE χοροῖς Ἰαχαῖσί τε σὸν περὶ βωμόν. 
180 ἢ γὰρ ἔγωγε δέδοικ᾽ ἀφραδίέην ἐσορῶν 
καὶ στάσιν Ελλήνων λαοφϑόρον" ἀλλὰ σὺ Φοῖβε 
ἵλαος ἡμετέρην τήνδε φύλασσε πόλιν. 
191. 
Ἦλϑον μὲν γὰρ ἔγωγε καὶ ἐς Σιχελήν ποτε γαῖαν, 
ἦλθον δ᾽ Εὐβοίης ἀμπελόεν πεδέον 
185 Σπάρτην τ᾽ Εὐρώτα δοναχοτρόφου ἀγλαὸν ἄστυ" 
καί μ᾽ ἐφίλευν προφρόνως πάντες ἐπερχόμενον. 
ἀλλ᾽ οὔτις μοι τέρψις ἐπὶ φρένας ἦλϑεν ἐχεένων. 
οὕτως οὐδὲν ἄρ᾽ ἦν φίλτερον ἄλλο πάτρης. 
192. 
Mn ποτέ μοι μελέδημα νεώτερον ἄλλο φανείη 
Ἴ0 ἀντ᾽ ἀρετῆς σοφίης τ΄, ἀλλὰ τόδ᾽ αἱὲν ἔχων 
τερποίμην φόρμιγγι καὶ ὀρχηϑμῷ καὶ ἀοιδῇ, 
χαὶ μετὰ τῶν ἀγαϑῶν ἐσϑλὸν ἔχοιμι γόον. 
198. 
[Μήτε τινὰ ξείνων δηλεύμεγος Eoyuooı. λυγροῖς 
unte τιν᾽ ἐνδήμων, ἀλλὰ ϑίκαιος ἐὼν 
195 τὴν σαυτοῦ φρένα τέρπε. δυσηλεγέων δὲ πολιτῶν 
ἄλλος τίς σε κακῶς, ἄλλος ἄμεινον ἔρεϊ.} 
194. 
Τοὺς ἀγαϑοὺς ἄλλος μάλα μέμφεται, ἄλλος ἐπαινεῖ" 
τῶν δὲ καχῶν uynun γέγνεται οὐδεμία. 
198, 
ἀνϑρώπων δ᾽ ἄψεκτος ἐπὶ χϑονὶ γίγνεται οὐδείς, 
800 ἀλλ᾽ οὗ δειλαίου μὴ πλεόνεσσι μέλοι. 
’ 196. 
Οὐδεὶς ἀνϑρώπων οὔτ᾽ ἔσσεται οὔτε πέφυχεν 
ὅστις πᾶσιν ἁδὼν δύσεται εἰς Alden,. . 
οὐδὲ γὰρ ὃὲ ϑνητοῖσι καὶ ἀϑανάτοισιν ἀνάσσει, 
Ζεὺς Koovidns, ϑνητοῖς πᾶσιν adeiv δύναται. 


V. 779. A ἐαχοισί 
V. 785. ARKO δ᾽ 
V. 790. τ᾽ fehlt überall ausser A. 
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Eammt Päanen und Reigen und Jubel απ deinen Altären: 
Sch’ ich die Thorheit an und den verberblichen Zwift 

Unter den Griechen, fo bangt mir fehr: du aber, ὃ Phoͤbos, 
Wache gewogenes Sinns hier über unſere Stadt. | 

191. 

Bin ich doch auch zum Lande Sieilien früher gekommen, 
Hab’ Euböä beſucht, Fluren von Reben bedeckt, 

Sparta, die prächtige Stadt am fchilfumftellten Eurotas; 
Fand auch flets, wo ich Fam, Liebe und freundliche Huld: 

Dennoch wollte εὖ meinem Gemüth nicht draußen behagen: 
Meber die Heimath geht eben im Traulichen nichts! 


192. 
Möge mich nie ein Trachten fo neu anloden, wie das nad 
Tugend und Weisheit: dies will ich befigen, und fo 


Immer mich freuen der Harfe, des Tanzes, des Spielens und Singeng, 


Und einen edelen Sinn hegen, den Edlen gefellt. 
198. 
(Sihe- Mimnermos Fragm. 7.) 
19. 
Badere werden von diefem gelobt, von jenem getadelt, 
Aber von Schwaͤchlingen fpricht Feiner, noch denkt er an fie. 
19. 
Frei von Tadel zu bleiben auf Erden ift feinem vergönnt je, 


Außer dem Schwächling: um den Fümmern die meiften fich nicht ! 


196. 
Rod hat Feiner gelebt in der Welt, wird feiner fich finden, 
Welcher von allen gelobt fänfe zum Hades hinab: 
Denn felbR Zeus der Kronide, Beherrfcher der Menfchen und Götter, 
Kann es der Welt nicht recht machen in jeglicher Art. 


V. 193 — 796 5. Mimnermos Fragm. p. 63. 
V. 193. A ξείνων, sonst ξεῖνον 


V. 796. A ἄλλος τοί oe, sonst τοῖσδε, am Rande eines 
ed. τίς 08 
. δ. 800. A ἀλλ᾽ ὠσϑελωεον μὴ πλεόνεσσε μέλοι. Sonst ἀλλ᾽ 
ᾧ (ὡς, auch 65) λώϊον οὗ un aA, μέλει 


18* 


185. 


190 


800 
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197. 
805 Topvov καὶ στάϑμης καὶ γνώμονος ἄνδρα ϑεωρεῖν 
εὐθύτερον χρή, νοῦν Κύρνε φυλασσόμενον, 
ᾧ τινί xev Πυϑῶνι ϑεοῦ χρήσασ᾽ ἱέρεια 
ὀμφὴν σημήνῃ πίονος ἐξ ἀδύτου. 
οὔτε τι γὰρ προσϑεὶς οὐδέν x ἔτε φάρμακον εὕροις, 
810 οὔτ᾽ ἀφελὼν πρὸς ϑεῶν ἀμπλαχίην προφύγοες. 
198. 
Χρῆμ' ἔπαϑον ϑανάτον μὲν ἀεικέος οὔτε χάκχιον, 
τῶν δ᾽ ἄλλων πάντων Κύρν᾽ ἀνιηρότατον. 
οἵ μὲ φίλοι noovdwxav. ἐγὼ δ᾽ ἐχϑραῖσι πελασϑεὶς 
εἰδήσω χαιρὸν χὄντιν᾽ Eyovas νόον. 
199. 
815 Βοῦς μοι ἐπὶ γλώσσῃ πρατερῷ ποδὶ λὰξ ἐπιβαέγων 
ἴσχεε κωτίλλειν καίπερ ἐπιστάμενον. 
200. 
Κύρν᾽, ἔμπης δ᾽ ὅ τι μοῖρα παϑεῖν, οὐχ ἔσϑ᾽ ὑπαλύξαι" 
ö ττι δὲ μοῖρα παϑεῖν, οὔτι δέδοικα παϑεῖν. 
201. 
Ἐς πολυάρητον χαχὸν ἥχομεν, ἔνϑα μάλιστα 
8202 ΧΚύρνε συναμφοτέρους μοῖρα λάβοι ϑανάτου. 
202. 
Οἱ χαταγηράσχοντας ἀτιμάζουσι τοχῆας, 
τούτων ϑεοῖς ὥρη Κύρν᾽ ὀλέγη τελέϑει. 
203. D 
Μήτε τιν αὖξε τύραννον En’ ἐλπίδι, κέρδεσιν εἴχων, 
μήτε χτεῖνε ϑεῶν δρκια συγνϑέμενος. 


ὶ 204. 
825 Πῶς ὑμῖν τέτληχεν ὑπ᾽ αὐλητῆρος ἀείδειν 
ϑυμός; γῆς δ᾽ οὖρος φαίνεται ἐξ ἀγορῆς, 


. 805. ϑεεωρῶν 

806. μὲν für νοῦν 

807. A ϑεοῦ, sonst ϑεὸς χρήσας ἑδρδίᾳ 

810. A οὐδ᾽ 

811. A μδνοδικέος 

814. AO καὶ τὸν (K καί Tor) ὅντιν". Sonst χαὶ zur 
815. A γλώσσῃ, sonst γλώσσης 


<<< 


<< 
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197. 
Haarſcharf mug ein Mann, wie mit Schnur und Zirkel und Richtfcheit, 805 
Prüfen, ὁ Kyrnos, und forgfältig betvahren den Sinn, 
Welchem die Prieflerin aus dem geheimften Gemache zu Python 
Beiffagt, heilige Eingebung in Stimmen verräth: 
Setzeſt du etwas hinzu, dann findeft tu nimmer die Heilung, 
Zieht du was ab, du entgehft nimmer der Sünde vor Gott. 810 
198. 
Kyrnos, ich litt was zwar nicht ſchlimmer wie bitterer Tod (ἢ, 
Aber von jeglichem Leid fonft das betrübtefte doch: 
Mih verrathen die Freunde: fo muß ich den Feinden mich nähern, 
Muß die Gelegenheit ausfpähen, und wie man es meint. 
199, 
Ferslings tritt mir ein Mind mit gewaltigem Fuß auf die Lippen, 515. 
Welches zu veden verwehrt: zwar ich verflünde es gut! .. 
200. - W 
Bas dir verhängt iſt, Kyrnos, das Leiden iſt nicht zu vermeiden: 
Was mir verhängt ift, folch Leiden das fürchte ich nicht. 
201. 
In das vertwünfchtefte Uebel gerathen wir, Kyrnos; am beften, 
Wenn mit einander uns wegraffte das Todesgeſchick. 820 
202. 
Ber feine Aeltern fchmählich behandelt, wenn fie betagt finv, 
ii fehr, Kyınos, gewiß achten die Götter auf den. 
208. -. 
Hilf zur Herrichaft einem, ‚dem Vortheil fröhnend in Hoffnung: 
Sch zur Ermordung auch feine Verſchwoͤrungen ein. 
204. 
ἀτάρ δ denn euer Bemüth, bei Flötengetäne zu fingen, 825 
Und die Gemarfung der Flur wird son dem Markte geſeh'n, 


V. 819. Var. πολὺ ἄρρηκτον 
V. 821. A of = (K οὐκ) ἀπογηράσκονταρ. Sonst οὗ δ᾽ 
V. 822. Gew. τούτων τοι χώρη 


V. 823. A χέρδεσεν δἴκων, sonst χέρδεος εἶναι, ἐλπίδε für 
ἔλπισε Bekker: vgl. V. 333. 


V. 825. A ὑμῖν, sonst ἡμῖν 
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AT ἔτρεφεν καρποῖσιν, ἐν εἰλαπίναις φορέοντας 
ξανϑῇσ' ἀμφὶ χόμαις πορφυρέους στεφάνους. 
ἀλλ᾽ ἄγε δὴ Σκχύϑα κεῖρε χόμην, ἀπόπανε δὲ κῶμον, 
8280 πένϑει δ᾽ εὐώδη χῶρον ἀπολλύμενον. 
205. 
Πίστει χρήματ᾽ ὄλεσσα, Anıorln δ᾽ ἐσάωσα" 
γνώμη δ᾽ ἀργαλέη γίνεται ἀμφοτέρων. 
206. 
Πάντα τάδ᾽ ἕν χοράχεσσι καὶ ἐν φϑόρῳ. οὐδέ΄τις ἡμῖν 
αἴτιος ἀϑανάτων Κύρνε ϑεῶν μακάρων, 
835 ἀλλ᾽ ἀνδρῶν τε βίη χαὶ κέρδεα δειλὰ χαὶ ὕβρις 
πολλῶν ἐξ ἀγαθῶν ἐς χαχότητ᾽ ἔβαλεν. 
207. 
Δισσαί τοι πόσιος χῆρες δειλοῖσι βροτοῖσιν, 
δέψα τε λυσιμελὴς καὶ μέϑυσις χαλεπή. 
τούτων δ᾽ ὧν τὸ μέσον στρωφήσομαι, οὐδέ με πείσει: 
810 οὔτε τε μὴ πένειν οὔτε λίην μεϑύειν. 
208. 
Olvos ἐμοὶ τὰ μὲν ἄλλα χαρίζεται, Ev δ᾽ ἀχάριστον, 
eur ἂν ϑωρήξας μὴ ἄνδρα πρὸς ἐχϑρὸν ἄγῃ. 
209. 
AI? ὁπόταν καϑύπερϑεν ἐόνϑ᾽ ὑπένερϑε γένηται, 
τουτάχις οἴχαδ᾽ ἵμεν παυσάμενοι πόσιος. 
᾿ 210, 
845 Ev μὲν κείμενον ἄνδρα καχῶς ϑέμεν εὐμαρές ἔστιν, 
εὖ δὲ ϑέμεν τὸ χακῶς κείμενον ἀργαλέον. 
211. 
[A0& ἐπέβα δήμῳ κενεόφρονι, τύπτε δὲ κέντρῳ 
ὀξέϊ, καὶ ζεύγλην ϑύσλοφον ἀμφιτέϑει" 
οὐ γὰρ 89° εὑρήσεις ϑῆμον φιλοδέσποτον ὧδε 
880 ἀγϑρώπων ὁπόσους ἠέλιος χαϑορᾷ.] 


V. 821. ἥτε (Κὶ χα τ8) τρέφει 

V. 828. ξανϑῇσίν ve κόμαις. Schneidew. ξανϑαῖς ἀμφὶ κόμαις 
V. 880. A χῶραν»ν 

V. 831. Var. ὠλεσ᾽ 
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Welche uns naͤhrte mit Früchten: da trugen wir immer in blonden 
Locken bei fefllihem Schmaus purpurne Blumen im Haar! 

Auf denn, Skythe, fo jcheere das Haar, laß ruhen das Staͤndchen, 
Zrauere um den Verluſt unferer duftigen Flur! 830 


205. 
Zutrau'n Hat mich gebracht um’s Geld, Mißtrau'n es gerettet: 
Doch der Berftand ift wohl fchwierig in beidem Bezug. 
206. 
das iR Alles zu Grund, zum Geier gegangen: boch, Kyrnos, 
Keiner der Ewigen trägt, feeligen Götter, die Schuld, 
Eondern die fehnöde Gewalt, Habſucht von Menihen und Willtür 835 
Hat von der Fülle heraus uns in den Sammer geflürzt. 


207. 
Doppeltes Unmaß gibt's beim Trunf für die irdiſche Schwachheit, 
keiberfhlaffenden Durft oder gefährlichen Raufch: 
Mil mid; mitten in beiden beivegen, und rede mir nicht zu, 
Nüchtern zu bleiben, noch auch mich zu beraufchen fo fehr. 840 


208. 

Mir iſt der Wein wohl fonft wohlthätig, zuwider in Einem, 
Wenn er mich aufregt, dann hin zudem Gegner mid bringt. 
209. 

Aber fobald was oben geweſen nach unten gelangt, ifl’s 
Seit zum Hineingeh’n: dann wäre des Trinfens genug! 


210. 
Aus der bequemen Lag’ in mißliche bringen, ift ganz leicht, 845 
Mißliche Lage bequem machen ἰβ ficherlich ſchwer. 
211. 
(Side Solon Fragm. p. 84.) 


V. 833. A φϑορῷ, sonst φϑορᾷ 

V. 835. A δειλά, sonst πολλὰ 

V. 840. Ausser A ἀχάριστος 

V. 843. χαϑύπερϑεν ἐὼν 

V. 845. A καλῶς 

V. 841 --- 850 5. Solons Fragm. 13. 


855 


860 


865 


870 


- 
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| 212. 
Ζεὺς ἄνδρ᾽ ἐξολέσειεν Ὀλύμπιος, ὃς τὸν ἑταῖρον 
μαλθακὰ κωτέλλων ἐξαπατῶν ἐϑέλει. 
213. 


"Hıdsa μὲν καὶ πρόσϑεν, ἀτὰρ πολὺ λώϊον ἤδη, 


οὕνεχα τοῖς δειλοῖς οὐδεμί᾽ ἔστι χάρις. 
214. 
Hollaxı δὴ πόλις ἦδε δὲ ἡγεμόνων καχότητα 
ὥσπερ χεχλιμένη νηῦς παρὰ γῆν ἔδραμεν. 
215. 
Τῶν δὲ φίλων εἰ μέν τις ὁρᾷ μέ τι δειλὸν ἔχοντα, 
αὐχέν᾽ ἀποστρέψας οὐδ᾽ ἐσορᾶν ἐϑέλει" 
ἢν δὲ τί μοί ποϑὲν ἐσϑλόν, ἃ παυράκι γίγνεται ἀνδρί, 
πολλοὺς ἀσπασμοὺς χαὶ φιλότητας ἔχω. 
216. 
[Οἵ με φέλοι προδιδοῦσι, καὶ οὐκ ἐϑέλουσέ τι δοῦναι 
ἄστρων φαινομένων" ἀλλ᾽ ἐγὼ αὐτομάτη 
ἑσπερέη τ' ἔξειμι xal ὀρϑρίη αὖτις ἔσειμι, 
ἦμος ἀλεχτρυόνων φϑόγγος ἐγειρομένων.] 
211. 
Πολλοῖς ἀχρήστοισι ϑεὸς διδοῖ ἀνδράσιν ὄλβον 
ἐσθλόν, ὃς οὔϑ᾽ αὑτῷ βέλτερος, οὐδὲν ξών, 
οὔτε φίλοις. ἀρετῆς δὲ μέγα κλέος οὕποτ᾽ ὀλεῖται" 
αἰχμητὴς γὰρ ἀνὴρ γῆν τε καὶ ἄστυ σαοῖ. 
218. 


Φ 


Ἔν uos ἔπειτα πέσοι μέγας οὐρανὸς εὐρὺς ὕπερϑεν - 


χάλκεος, ἀνϑρώπων δεῖμα χαμαϊγενέων, 
εἰ μὴ ἐγὼ τοῖσιν μὲν ἐπαρχέσω οἵ με φιλεῦσιν, 
τοῖς δ᾽ ἐχϑροῖς avin χαὶ μέγα πῆμ᾽ ἔσομαι. 
219. 
Οἶνε, τὰ μέν σ᾽ αἰνῶ, τὰ δὲ μέμφομαι" οὐδέ σέ πάμπαν 
οὔτε ποτ᾽ ἐχϑαίρειν οὔτε φιλεῖν δύναμαι, 


V. 853. ἡδέα. Sodann A Awior δὴ vor, ΚΟ. ἢ .vör 
V. 854. Var. τοὔνεκα ' 
V. 855. πολλάκις ἡ 
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212. 
Zeus im Olymp vernichte den Mann, der feine Genoflen 
Sucht zu betrügen mit fanftfchleihendem Schmeichler⸗Geſchwäaͤtz. 
213. 
Längft Schon wußt' ich und hab's noch gründlicher eben erfahren, 
Daß kein Dank im Gemüth Feiger und Schwächlinge feimt.. ὁ 
214. 
Dft it unfere Stadt ſchon durch das Verfchulden der Lenker, 855 
Bleih einem wanfenten Schiff, Hin zu dem Strande gerannt. 
213. 
Und von den Freunden, wenn einer mich δὲ von Sammer gelchlagen, 
Wendet er ab das Geſicht, thut er, als ſäh' er mich nicht: 
M mir ein Glück, was felten dem Mann wird, irgend begegnet, 
Ja, dann werden mir viel Grüße und Küffe zu Theil! 860 
216. 
(Sihe oben Kleobulos Fragm. 7.) 
217. 
Biel untüchtigen Menfchen verleiht Gott Segen und Wohlftand. 865 
Der iſt ein Nichts, er gedeiht weder den Fremden zu Nug, 
Noch dem Befiger: allein nie fchwindet die Ehre der Tugend: 
Wahrlich ein kriegrifcher Mann rettet das Land und bie Stabt. 
218. 
Sa, dann fol auf mich einftürzen der eherne weite 
Himmel, zum Schreden der erbs:bürtigen Menfchen, wenn ih 810 
Beiſtand je meinen Freunden verfage und Schug, meine Feinde 
Je verſchone mit Leid Aerger und großem Verdruß. 
219, 
Bein, theild muß ich dich loben und theils auch tadeln: ich kann dich 
Meder verabfcheu’n noch lieben und preifen fo recht: 


V. 857. Ausser A δεινόν, ebenso nachher V, 859 πολλάκι 
für παυράκι 

V. 862. ἄστρων für ἀνδρῶν Hermann. 

V. 864. Var. φέγγος 

V. 866. A οὔτ᾽ αὐτῷ 

V. 870. Ausser A παλαγδνέων 
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875 ἐσϑλὸν καὶ χαχόν ἐσσι. τίς ἂν σέ τε μωμήσαιτο 
τίς δ᾽ ἄν ἐπαινήσαι, μέτρον ἔχων σοφίης; 


220. 
Ἥβα μοι, φίλε ϑυμέ. τάχ᾽ αὖ τινὲς ἄλλοι ἔσονται 
ἄνδρες, ἐγὼ δὲ ϑανὼν γαῖα μέλαιν᾽ ἔσομαι. 


ἧ 221. 
[iv olvov, τὸν ἐμοὶ κορυφῆς ὕπο Τηΐγέτοιο 
880ὺ ἄμπελοι ἤνεγχαν, τὰς ἐφύτευσ᾽ ὁ γέρων 
οὔρεος ἕν βήσσῃσι, ϑεοῖσι φίλος Θεότιμος," 
&x Πλατανιστοῦντος ψυχρὸν ὕδωρ ἐπάγων. 
τοῦ πίνων ἀπὸ μὲν χαλεπὰς σχεδάσεις μελεδῶγας, 


- 


ϑωρηχϑεὶς δ᾽ ἔσεαι πολλὸν Elapporegos.] N 


222. 
885 Εἰρήνη χαὶ πλοῦτος ἔχοι πόλιν, ὄφρα μετ᾽ ἄλλων 
κωμάζοιμι. χαχοῦ δ᾽ οὐχ ἔραμαι πολέμου. 
223. 
Μηδὲ λίην χήρυχος ἀν᾽ οὖς Eye μαχρὰ βοῶντος" 
οὐ γὰρ πατρῴας γῆς πέρι μαργάμεϑα. 
224, ΝΝ 
Ἀλλ᾽ αἰσχρὸν παρεόντα καὶ ὠκυπόδων ἐπιβάντα 
890 ἵππων μὴ πόλεμον δαχρυόεντ᾽ ἐσιδεῖν. 


225. 
Οἵ μοι ἀναλκίης" ἀπὸ μὲν Κήρινϑος ὄλωλεν, 
“ηλάντου δ᾽ ἀγαϑὸν κείρεται οἴνόπεδον, 
οὗ δ᾽ ἀγαϑοὶ φεύγουσι, πόλιν δὲ κακοὶ διέπουσιν. 
ὡς δὴ Κυψελιδέων Ζεὺς ὀλέσειε γένος. 


226. 
895 Tywuns δ᾽ οὐδὲν ἄμεινον ἀνὴρ ἔχει αὐτὸς ὃν αὑτῷ, 
οὐδ᾽ ἀγνωμοσύνης Κύρν᾽ ὀδυνηρότερον. 


n 


V. 875. ARO σέ τε, sonst σέγε 


V. 877. A ἥβανοι, sonst ἡβώοις. Uaten hinter V. 1070 
in der Wiederholung steht τέρπδό μοι. Bergk ἥβα μοι. Sodann 
τάχ᾽ ἂν ausser A, auch ἔσοεντο 
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Gut und ſchlimm wohl biſt du zugleich: wer wollte dich ſchelten, 875 
Ber auch preiſen, und Maß halten mit weiſem Gemüth? 
3 


220. 
Liebes Gemuͤth, [εἰ Iuftig! wie bald find andere Menfchen 
Hier, und zu Staub wirft du modern im finfteren Grab. 


' 221. 
(Sihe bei Cheilon p. 106.) 


222. 
Frieden und Wohlftand wall in der Stadt, auf daß ich mit andren 885 
Trink' und ſchwaͤrme: mich fehnt’8 nicht nach dem leidigen Krieg. 


223. 
Spike das Ohr nicht fo, wenn der Herold draußen was ausruft: 
Haben wir doch nicht Krieg wegen der heimifchen Flur! 


224. 
Schand'! anwefend zu fein und zu ſitzen auf rennenden Roſſen, 
Niemals aber die wehſchaffende Fehde zu ſeh'n! 890 


᾿ 225, 
Wehe, die Schwachheit, weh! ſchon liegt im Staube Kerinthos, 
Werden verwüftet die Weinberge im fchönen Lelant!. 
Ale die Wackeren flüchten, es Schalten im Staate die Schlechten: 
Ὁ, vernichtete Zeus gänzlih die Kypſelos⸗Brut! 


226. 
Befleres, als die Vernunft, hat niemals einer in fich felbft, 895 
Kyrnos, und Unvernunft bleibt daB Verdrießlichſte auch. 


V. 879 — 884. Die Distichen gehören wahrscheinlich dem 
Cheilon. . 


V. 879. κορυφῆς arco. Hecker besserte. 

V. 883. Fort. uelsdwvas, Bergk. 

V. 884. A ἐλαφροτέρως 

V. 885. Wahrscheinlich zer’ αὐλῶν, Ahrens, 

V. 894. χυψελίζων od. κυψελλίζον. Herm. u. Bergk besserten. 
V. 896. Ausser A ἀνιηρότερον 
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227. 
Kvov', εἰ πάντ᾽ ἄνδρεσσι ϑεὸς ϑνητοῖς χαλέπαιγεν, 
γινώσχων καὶ νοῦν, οἷον ἕχαστος ἔχει 
ἐντὸς ἐνὶ στήϑεσσι, καὶ ἔργματα τῶν τε διχαίων 
900 τῶν τ᾽ ἀδίχων, μέγα xev πῆμα βροτοῖσιν ἐπῆν. 
228. 
Ἔστιν ὁ μὲν χείρων ὁ δ᾽ ἀμείνων ἔργον ἕχαστον "ἡ 
οὐδεὶς δ᾽ ἀνθρώπων αὐτὸς ἅπαντα σοφός. 
229. 
Ὅσεις ἀνάλωσιν τηρεῖ, χατὰ χρήματα ϑηρῶν, 
κευδίστην ἀρετὴν τοῖς συνγιεῖσιν ἔχει. 
905 εἰ μὲν γὰρ χατιδεῖν βιότου τέλος ἣν, ὁπόσον τις 
ἤμελλ᾽ ἐχτελέσας εἰς Hidao περᾶν, 
εἰχὸς ἄν ἦν, ὃς μὲν πλέονος χρόνου αἶσαν ἔμεμνεν, 
φείδεσθαι μᾶλλον τοῦτον, ἵν᾿ εἶχε βίον" 
ψῦν δ᾽ οὐχ ἔσειν. ὃ δὴ χαὶ ἐμοὶ μέγα πένϑος ὄρωρεν, 
910 καὶ δάχνομαι ψυχήν, χαὶ δίχα ϑυμὸν ἔχω, 
ἐν τριόϑῳ δ᾽ ἔστηχα, δύω T ἔμπροσϑεν ὅδοί μοι 
«φορογτέζω τούτων ἥντιν᾽ ἴω προτέρην" 
ἥ μηδὲν δαπανῶν τούχω βίον ἐν χαχότητι, 
ἢ ζώω τερανῶς ἔργα τελῶν ὀλίγα. 
915 εἶδον μὲν γὰρ ἔγωγ ὃς ἐφείδετο ZOUROTE γαστρὶ 
σῖτον ἐλευϑέριον πλούσιος ὧν ἐδίδου" 
ἀλλὰ πρὶν ἐκτελέσαι πατέβη δόμον Aidos εἴσω, 
χρήματα δ᾽ ἀνθοώπων οἱ πιτεχὼν ἔλαβεν, 
ὥστ᾽ ἐς ἄχαιοα πονεῖν zei μὴ δόμεν ᾧ x’ ἐϑέλη τις -- -- 
IM εἶδον δ᾽ ἄλλον ὃς; δ »απστοὶ χαριζόπεγος 
zefuere μὲν διέτοιψεν, ἔφη δ᾽, ἐπάγω φοέξνα τέρψας “" 
πτωχεένει δὲ φίλους πάντας, ὅπου τιν᾽ ἴδη. 


Υ. 91. A Kier ei m. ἀνὰ. καταϑνττοῖς χαλεπαίνειν γν 
νωσχειν (somst γιγνωσεωνὶ ὡς vos οἷον ἔκ. ἔχοι αἰτὸς (Κὶ ἐντοι) 
ἐνὶ σε. zei ἔφγ. τῷ δὲ (re) δικαίῳ τῷ τ΄ (δ) adıza «τὶ. Die 
Besserumern sed ven Hermasa, auiser καὶ im zweiten Vers, statt 
dessen jener ev cesetzt hat. 

V. @1. Var. ἔστι τὸ air χεῖρον (τὸ δ᾽} ἄμεινον ἔργο: 

. χεῖρον (το δ) ape 


V. 82 A αὐἱστὸς für αὐτὸς 
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227. 
Wollte ih Gott um Alles ereifern gegen bie Menſchen, 
Wenn er das Herz durchſchaut, Kyrnos, was jeglicher denft 
Drinnen im Bufen und fipt des Betrügers und bes Gerechten 
Handlungen an, fehr fchlimm gieng’ es den Sterblicen da! 900 


228. 
Der ift weniger, der mehr tauglich zu jedem Geſchaͤfte: 
Doch kein Menich iR gleich tüchtig in allem zugleich. 


229. 
Ber da geizt nach Vermögen und nimmt Ausgaben in Obacht, 
Treffliche Tugend befigt bei den Berftändigen der. 
Liege die Lebensfrift fich berechnen, wie viel oder wenig 905 
Zum Durchleben in Reſt bliebe bis hin zu dem Grab, 
Wär's auch billig, daß der mehr fparte, die Mittel zu haben, 
Dem eine längere Zeit wäre zu leben beftimmt. 
Kun iſts nicht an dem: das erregt mir große Betruͤbniß: 
Iwilpalt wohnt im Gemüth, Zweifel befämmert das Herz, 910 
Weil ih am Kreuzweg fich’, zwei Wege vor Augen erblice, 
Nicht weiß, welchen davon ſoll ich betreten zuerft ὃ 
Soll ich mich placken und ſchinden, und nichts ausgeben, in Mühfal? 
Der des Lebens mich freun, wenig zu wirken bemüht? 
Hab’ ἰῷ doch einen gefeh’n, der fparte und gönnte fi niemald 91 
Befiere Kot ale Handwerker, und war doch fo reich! 
Aber er [ἀπὲ in die Grube hinunter, bevor er am Ziel war, 
Und das Bermögen befam wem εὖ gerade geglüdt. 
Zwecklos alfo ῷ mühen und für zufällige Erben —! 
Hab’ einen andern gekannt, der dad Vermoͤgen verthat, 920 
Opfer dem Bauch und fprach: „Bill Güt’ anthun meinem Herzen“ 
Und der bettelt herum, wo er Bekannte erblidt! 


V. 907. πλφίω χφόνον. A πλδῖον 

V. 908. A τοῦτονεν, sonst τοῦτον ὃν 

V. 911. A τοπρόσϑεν, sonst du’ εἰσὶν πρόσϑεν 
V. 914. A τερπνῶν 

V. 919. ὥς x’ ἐϑέλοε, Α ὦ ze Jein 

V. 920. A οση, sonst ὃς ἤν 

Giegiter 1. 19 





900 


905 


910 


915 


920 
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7. 
Κύρν᾽, εἰ πάντ' ἄνδρεσσι ϑεὸς ϑνητοῖς χαλέπαεγεψ, 
γινώσχων καὶ γοῦν, οἷον ἕχαστος ἔχει 
ἐντὸς ἐνὶ στήϑεσσι, καὶ ἔργματα τῶν τε δικαίων 
τῶν T ἀδίχων, μέγα xev πῆμα βροτοῖσιν ἐπῆν. 
228. 


v 


Ἔστιν ὁ μὲν χείρων ὁ δ᾽ ἀμείνων ἔργον ἔχαστον 


οὐδεὶς δ᾽ ἀνθρώπων αὐτὸς ἅπαντα σοφός. 


229. 


Ὅστις ἀνάλωσιν τηρεῖ, κατὰ χρήματα ϑηρῶν, 


κυδίστην ἀρετὴν τοῖς συγιεῖσιν ἔχει. 
εἰ μὲν γὰρ κατιδεῖν βιότου τέλος ἦν, ὁπόσον τις 
ἤμελλ᾽ ἐχτελέσας εἷς Aldao περᾶν, 
εἰχὸς ἄν ἦν, ὃς μὲν πλέονος χρόνου αἶσαν ἔμιμνεν, 
φείδεσθαι μᾶλλον τοῦτον, ἵν᾽ εἶχε βίον" 
γῦν δ᾽ οὐχ ἔστιν. ὃ δὴ xal ἐμοὶ μέγα πένϑος ὄρωρεν, 
καὶ daxyoucı ψυχήν, καὶ δίχα ϑυμὸν ἔχω, 
ἐν τριόδῳ δ᾽ ἕστηχα, δύω τ᾽ ἔμπροσϑεν ὁδοί μοι" 
«φροντίζω τούτων ἥντιν᾽ ἴω προτέρην" 
ἢ μηδὲν δαπανῶν τρύχω βίον ἐν χαχότητι, 
n ζώω τερπνὼς ἔργα τελῶν ὀλίγα. 
εἶδον μὲν γὰρ ἔγωγ᾽ ὃς ἐφείδετο κοὔποτε γαστρὶ 
σῖτον ἐλευϑέρεοψ πλούσιος ὧν ἐδίδου" 
ἀλλὰ πρὶν ἐχτελέσαι κατέβη δόμον Aidos εἴσω, 
χρήματα δ᾽ ἀνθρώπων οὑπιτυχὼν ἔλαβεν, 
ὥστ᾽ ἐς ἄκαιρα πογεῖν χαὶ μὴ δόμεν ᾧ x’ ἐϑέλῃ τις --- -- 
εἶδον δ᾽ ἄλλον ὃς ἥ γαστρὶ χαριζόμενος 
χρήματα μὲν διέτριψεν, ἔφη δ᾽, ὑπάγω φρένα τέρψας“" 
πτωχεύει δὲ φίλους πάντας, ὅπου τιν᾽ ἴδη. 


V. 897. A Kor’ δὲ π. avö. καταϑνητοῖς χαλδπαένϑεν γν 


γώσκϑεν (sonst γεγνώσκων) ὡς νοῦν οἷον Ex. ἔχδε ı αὐτὸς μὴ ἐντος) 


ἐνὶ στ. καὶ ἔργ. τῷ δὲ (Te) δικαίῳ τῷ τ᾽ (6) ἀδίκῳ Die 
Besserungen sind von Hermann, ausser καί im κα A statt 
dessen jener δὺ gesetzt hat. 

V. 901. Var. ἔστε τὸ μὲν χεῖρον (τὸ δ᾽) ἄμεινον ἔργ0 
ἑκάστου 


V. 902. A αἰστὸς für αὐτὸς 
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227. 
Wollte ih Bott um Alles ereifern gegen bie Menſchen, 
Denn er das Herz durchſchaut, Syenos, was jeglicher denkt 
Drinnen im Bufen und fiht des Betrügers und des Gerechten 
Handlungen an, fehr fchlimm gieng’ es den Sterblidhen da! 900 


" 228. 
Der it weniger, der mehr tauglich zu jedem Gefchäfte: 
Doch kein Menſch iR gleich tüchtig in allem zugleich. 


229. 
Ber da geizt nach Vermögen und nimmt Ausgaben in Obadıt, 
Treffliche Tugend befitt bei den Berftändigen der. 
Kieße die Lebensfrift fich berechnen, wie viel oder wenig 905 
Zum Durchleben in Reſt bliebe bis hin zu dem Grab, 
Wär's auch billig, daß der mehr fparte, die Mittel zu haben, 
Dem eine längere Zeit wäre zu leben beftimmt. 
Kun iſt's nicht an dem: das erregt mir große Betruͤbniß: | 
Zwiſpalt wohnt im Gemüth, Zweifel befümmert das Herz, 910 
Deil ἰῷ am Kreuzweg fteh’, zwei Wege vor Augen erblicke, 
Nicht weiß, welchen davon foll ich betreten zuerſt? 
Soll ih mich placken und ſchinden, und nichts ausgeben, in Mühfal? 
Oder des Lebens mid) freun, wenig zu wirken bemüht? 
Hab’ ἰῷ doch einen geſeh'n, der fparte und gönnte ſich niemals 915 
Beſſere Koft ale Handwerker, und war doch fo reich! 
Aber er [ἀπὲ in die Grube Ginunter, bevor er am Ziel war, 
Und das Bermögen befam wem εὖ gerade geglüdt. 
Zwelos alfo ſich mühen und für zufällige Erben —! 
Hab’ einen andern gekannt, ber das Vermögen verthat, 920 
Opfert’ dem Bauch und fprah: „WIN Güt’ anthun meinem Herzen“ 
Und der betitelt herum, wo er Bekannte erblidt! 


V. 907. πλφίω χφόνον. A πλεῖον 

V. 908. A ὄτοῦὔτονεν, sonst τοῦτον ὃν 

V. 911. A Ἔ τοπρόσϑεν», sonst dv’ δἰσὶν πρόσϑον 
V. 914. A zeonvwr 

V. 919. ὥς x’ ἐϑέλοε, Au χϑ ϑελὴ 

V. 920. A oon, sonst ὃς ἤν 

Giegiter 1. 19 
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οὕτω, 4“ημόχλεις, κατὰ χρήματ᾽ ἄριστον ἁπάντων 
καὶ δαπάνην ϑέσϑαι zul μελέτην ἐχέμεν" 
925 οὔτε γὰρ ἄν προχαμὼν ἄλλῳ χάματον ueradolns, 
οὔτ᾽ ἂν πτωχεύων δουλοσύνην τελέοις" 
οὐδ᾽ εἰ γῆρας ἵχοιο, τὰ χρήματα πάντ᾽ ἀποδραίη. 
ἐν δὲ τοιῷδε γένει χρήματ᾽ ἄριστον ἔχειν. 
ἢν μὲν γὰρ πλουτῇς, πολλοὶ φέλοι, ἣν δὲ πένηαι, 
980 παῦροι, χοὐκέϑ᾽ ὁμῶς αὐτὸς ἀνὴρ ἀγαϑός. 
280. 
«ξείδεσϑαι μὲν ἄμεινον, ἐπεὶ οὐδὲ ϑαγνόντ᾽ ἀποχλαίει 
οὐδείς, 79 μὴ ὁρᾷ χρήματα λειπόμενα. 
281. 
[Παύροις ἀνθρώπων ἀρετὴ καὶ χάλλος ὀπηδεῖ" 
ὄλβιος ὃς τούτων ἀμφοτέρων ἔλαχεν. 
232. 
935 [Πάντες μιν τιμῶσιν ὁμῶς νέοι οἵ TE κατ' αὐτὸν 
χώρης εἴχουσιν τοί TE παλαιότεροι. 
γηράσχων δ᾽ ἀστοῖσι μεταπρέπει, οὐδέ τις αὐτὸν 
βλάπτειν οὔτ᾽ αἰδοῦς οὔτε δίχης ἐϑέλει.} 
288. 
Οὐ ϑύναμαι φωνῇ Aly ἀειδέμεν ὥσπερ ἀηδών" 
940 καὶ γὰρ τὴν προτέρην γνύχτ᾽ ἐπὶ κῶμον ἔβην. 
οὐδὲ τὸν αὐλητὴν προφασίζομαι" ἀλλά με γῆρυς 
ἐκλείπει, σοφέης οὐκ ἐπιδευόμενον. 
294. 
Ἐγγύϑεν αὐλητῆρος ἀείσομαι ὧδε καταστὰς 
δεξιός, ἀϑανάτοις ϑεοῖσιν ἐπευχόμενος. 
᾿ 235. 
945 [Eiuı παρὰ στάϑμην ὀρϑὴν ὅδόν, οὐδετέρωσε 
κλινόμενος" χρὴ γάρ μ᾽ ἄρτια πάντα νοεῖν. 
πατρίδα κοσμήσω λιπαρὴν πόλιν, οὔτ᾽ ἐπὶ δήμῳ 
τρέψας οὔτ᾽ ἀδίκοις ἀνδράσι πειϑόμενος. 
236. 
[Neßoov ὑπὲξ ἐλάφοιο λέων ὡς ἀλχὶ πεποιϑὼς 
9500 ποσσὶ καταμάρψας αἵματος οὐκ ἔπιον" 
τειχέων δ᾽ ὑψηλῶν ἐπιβὰς πόλιν οὐχ ἀλάπαξα" 
ζευξάμενος δ᾽ ἵππους ἅρματος οὐχ ἐπέβην" 
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Alſo, Demokles, bleibt es das Beſte, wenn jeder den Aufwand 
Und den genauern Erwerb nach dem Vermoͤgen bemißt. 
Denn dann quält er ſich nicht, ſchenkt nicht ſeinen Schweiß einem andren, 925 
Geht nicht betteln, und finft nicht zu dem niedrigften Loos: 
Ihm ift nicht, kommt's Alter heran, dad DVermögen zerronnen: 
Etwas zu haben ift auch gut in der jeßigen Welt! 
Denn wer reich ift befibt viel Freunde: verarmt er, fo bleiben 
Wenig: er duͤnkt ihnen nicht mehr fo ein waderer Mann. 930 


230. 
Befler iſt's freilich zu fparen; denn felbft um Geflorbene trauert 
Keiner, er {ἀ8ε denn Geld, welches der Mann hinterließ. 


231. ΝΕ 
(Sihe Solon Fragm. p. 92.) 
232. 
(Sihe Tyrtäos Fragm. IV, 39 — 42.) 
233.) 


Nicht hellſtimmig vermag ich, wie Nachtigallen, zu fingen: 
In der verwichenen Nacht hab’ ich ein, Ständen gebracht. 940 
Bill auch dem Pfeifer die Schuld nicht geben: die Stimme verſagt' mir: 
Sonft an Geſchicklichkeit fehlte εὖ weiter noch nicht! 
253. 
Neben dem Pfeifer geftellt, rechts hier, fo laſſet mich fingen, 
“ Raute Gebete hinauf fenden der Kimmlifchen Schaar! 


235. 236. 
(Sihe Solon Fragm. 8 u. 9.) 


V. 924. Gew. τὴν δαπάνην 

V. 929. Var. δὲ — nlovreig und V. 930 οὐχέϑ᾽. A richtig. 
v. 933, 934 s. Solons Fragm. 19. 

V. 935 — 938 5. Tyrtäos Frugm. DI, 39 — 42. 


V. 941, 942. ἀλλά u’ ἑταῖρος --- ἐπιδουόμδνος. Emperius 
serte. 


V. 944. AK ϑεοῖς 
Υ. 945 — 948. Vergl. V. 543, 544. 
19* 
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πρήξας δ᾽ οὐκ ἔπρηξα, καὶ οὐκ ἐτέλεσσα τελέσσας" 
δρήσας δ᾽ οὐχ ἔδρησ᾽, ἤνυσα δ᾽ οὔχ ἀνύσας. 
281. 
955 Δειλοὺς εὖ ἕρδοντι δύω χαχά" τῶν τε γὰρ αὑτοῦ 
χηρεύσεις χτεώνων χαὶ χάρις οὐδεμία. 


288. 
Εἴ τι παϑὼν ἀπ᾽ ἐμεῖ᾿ ἀγαϑὸν μέγα μὴ χάριν οἶδας, 
χρήζων ἡμετέρους αὖτις ἵχοιο δόμους. 
239. 
Ἔστε μὲν αὐτὸς ἔπινον ἀπὸ κρήνης μελανύδρου, 
9600 ηϑύ τί μοι τ᾽ ἐδόχει χαὶ χαλὸν εἶμεν ὕδωρ᾽ 
γὺν δ᾽ ἤδη τεϑόλωται, ὕδωρ δ᾽ ἀναμέσγεται ἱλυῖ" 
ἄλλης δὴ χρήνης πίομαι ἢ ποταμοῦ. 
240, 
Mn nor ἐπαινήσῃς, πρὶν ἂν εἰδῆς ἄνδρα σαφηνῶς, 
ὀργὴν καὶ δυϑμὸν καὶ τρόπον ὅστις ἄν ἢ. 
965 πολλοί τοι κίβδηλον ἐπέχλοπον ἦδος ἔχοντες 
χρύπτουσ᾽, ἐνθέμενοι ϑυμὸν ἐφιμέριον. 
τούτων δ᾽ ἐχιραένει πάντως χρόνος ἦϑος Exaorov. 
καὶ γὰρ ἐγὼ γνώμης πολλὸν ἄρ᾽ ἐκτὸς ἔβην. 
ἔφϑην αἱἰνήσας πρίν σου κατὰ πάντα ϑαῆναι 
910 ἤϑεα. νῦν δ᾽ ἤδη, νηῦν τε πέτρας διέχω. 


241. 
Τίς δ᾽ ἀρετὴ πένοντ᾽ ἐπιοέγιον ἄϑλον ἑλέσθαι; 
nollaxı τοι γιχᾷ χαὶ χαχὸς ἄνδρ᾽ ἀγαϑόν. 


242. 
Οὐδεὶς ἀνθρώπων, ὃν πρῶτ᾽ ἐπὶ γαῖα χαλύψῃ 
εἴς τ᾽ Ἔρεβος καταβῇ, δώματα Περσεφόνης, 


V. 954. οὔκ für οὐκ Schneider. 
V. 955. Var. αὐτοῦ 


V. 956. χηρώσει πολλῶν. Stob. γχήρωσις κτϑάκιον. Dar 
nach haben wir gebessert. 


V. 957. Gew. ἐμδῦ. Var. αὖϑες 
V. 960. τ᾽ haben wir eingesetzt. A nuer 
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237. 
Wohlthun Feigen ift doppelter Schaden: man opfert das eigne 955 
Hab und But, und Dank erntet man nimmer und nie. 
288. 
Hab’ ἰῷ dir großen Gefallen gethan, und danfeft du mir's nicht, 
Wünſch' ἰῷ, du Eommft recht bald wieder bedürftig zu mir! 


239. 5 
As ich allein noch trank von dem buntelfchimmernden Brunnquell, 
Daͤuchte das Wafler mir fehön, Weblichzerquickend ber Tranf: 960 
Aber getrübt iſt's jeßo, mit Schlamm das Gewäfler verunreint: 
Bill aus anderem Duell trinken, an anderem Bad! 


240. 
Lob’ niemals einen Menſchen, bevor bu genau ihn erfannt haft, 
Wie fein Zufchnitt fei, wie feine Launen und Art. 
Hegt gar mancher verſteckten Gemüths heimtüdifches Weſen, 965 
Deſſen Gebaren fo Holdfelig gewinnend erfcheint! 
Hier enthüllet die Zeit durchaus: jedweden Charafter. 
Hab’ ἰῷ doch felbft von Vernunft leider fo weit mich verirrt! 
Hab’ dich gelobt voreilig, bevor dein Welen ergründet 
Dar: jept kenn' ich εὖ ganz, Ienfe vom Riffe den Kiel. 970 


241. 
Das für ein Lob iſt's wohl, beim Trinken den Preis zu gewinnen? 
Oft überwindet ein Lump hier einen befieren Dann. 
242. 
Kein Menfch, welchen das Grab einmal einſchließend bedeckt Bat, 
Daß er zue Hölle Hinab gieng in Proſerpina's Haus, 


V. 961. ἐλυῖ für vöss Ahrens. 
, V. 963. Var. ἐπαινέσσῃς und ϑυμὸν (für δυϑμὸν) und ὅντιν᾽ 
χει 

V. 966. Gew. ἐφημέρεον: vgl. 993. 

V. 967. Var. ἐμφαένει πάντων 

V. 969. Ausser A ἔφϑην δ᾽ 

‚v. 970. νῦν δ᾽ ἤδη ναῦς a9” ἑκὰς διέχω. Ἀ ἤδην. A νηῦς 

ar ἐχὰς 

V. 973. Ausser A ὃν dnel ποτ γαῖα καλύψει 
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975 τέρπεται οὔτε Avons οὔτ᾽ αὐλητῆρος ἀκούων, 
οὔτε Διωνύσου δῶρον ἐπαυρόμενγος. 
ταῦτ᾽ ἐσορῶν κραδίην εὖ πείσομαι, ὄφρ᾽ ἔτ᾽ ἐλαφρὰ 
γούνατα καὶ χεφαλὴν ἀτρεμέως προφέρω. 
243. 
Mn μοι ἀνὴρ εἴη γλώσσῃ φίλος, ἀλλὰ καὶ ἔργφ᾽ 
9380 χερσίν τε σπεύδοι χρήμασί τ', ἀμφότερα" 
μηδὲ παρὰ χρητὴῆρν λόγοισιν ἐμὴν φρένα ϑέλγοι, 
ἀλλ᾽ ἕρδων φαίνοιτ᾽, εἴ τι δύναιτ᾽ ἀγαϑόν. 


244, 
Ἡμεῖς δ᾽ ἐν ϑαλίῃσι φίλον χαταϑώμεϑα ϑυμόν, 
ὄφρ᾽ ἔτι τερπωλῆς ἔργ᾽ ἐρατεινὰ φέρη. 
985 αὖἦψα γὰρ ὥστε νόημα παρέρχεται ἀγλαὸς ἥβη" 
οὐδ᾽ ἵππων ὁρμὴ γένεται ὠκυτέρη, 
alte ἄνακτα φέρουσι δορυσσόον ἐς πόνον ἀνδρῶν, 
λάβρως πυροφόρῳ σπερχόμεναι πεδέῳ. 
245. 
IIiy’ ὁπόταν πίνωσιν. ὅταν δέ τι ϑυμὸν ἀσηϑῆς, 
9900 μηδεὶς ἀνθρώπων γνῷ σε βαρυνόμενον. 


246. 
4λλοτέ τοι πάσχων ἀνιήσεαι, ἄλλοτε δ᾽ Kodwv 
χαιρήσεις. ödvvar ἄλλοτε ἄλλος ἀγήρ. 
241. 
Εἰ ϑείης χάδημε ἐφίμερον ὕμνον ἀεέδειν, 
ἦϑλον δ᾽ ἐν μέσσῳ παῖς χαλὸν ἄνϑος ἔχων 
995 σοί τ' εἴη χαὶ ἐμοὶ σοφίης πέρι δηρισάντοιν, 
γνοίης xX' ὅσσον ὄνων χρέσσονγνες ἡμίονοι. 


976. Gew. δῶρ᾽ ἐσαδιράμδνος 

977. Ausser A χραδέῃ, und allg. ὄφρα τ᾽ 
978. ἀτρομέων, AKO aresudus 

980. A σπϑύδου 

981. A xAnenge — ϑέλγοις, sonst τέρποε 
987. Ausser A alre neo ἄνδρα 9. 

988. Gew. λάβρως, 7. τδρπόμδνοι π. 


<e<<<<< 
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Freut ih des Klanges der Leier hinfort mehr oder der Floͤten, 975 
Dder genießet in Luft noch Dionyſens Geſchenk. 

Solches betrachtend, thu' ich mir οὐ, fo lange die Kniee 
δι find, der Kopf noch feft, ohne zu wanken, mir figt. 


243. 
Sei mir niemand Freund mit den Lippen! er ſei's mit der That auch! 
Biete mir Beides, den Arm, biete zu Dienften das Geld! 980 
Und er bezaubere nicht mein Herz beim Becher mit Worten, 
Sondern beweif’ es im Thun, wenn er was Gutes vermag. 


244. 
Laßt und das traute Gemüth fanft betten in Breudengelagen, 
Beil εὖ vergänglicher Luft liebliche Spiele verträgt. 
Die ein Gedanke, fo raſch, entfchwindet die herrliche Jugend, 985 
Und fein Renner im Lauf flürmet geſchwinder dahin, 
Kein Roß, wenn εὖ den Helden hinein in den Hagel der Speere 
Trägt, im Fluge hinweg über das Weizengefield! 


245. 
rin? mit den Trinkenden: wenn das Gemüth dur Etwas ver: 
flimmt wird, 
Darf in dee Welt niemand wiffen um deinen Berbruß: 990 


246. 
Seht dich duldend zu härmen und jest dich handelnd zu freuen 
IR dein 2008: der Verdruß wechfelt von Manne zu Mann. 


241. 
Gilt’ es die Wett’, Akadem, einen lieblihen Hymnos zu fingen, 
Und zum Preiſe gefeßt wäre ein blühender Burſch 
Mir und dir im Streit um die Kunft, dann follteft du fehen: 995 
Mäuler verſtehen doch weit mehr wie ein Efel verfieht? 


V. 989. A δ᾽ ἔτε 

V. 992. A χαερῆεσε δύναται ἄλλοτε δ΄. Sonst yasoyasır 
δύνασαι (δύνααι) ἄλλοτέ τ᾽ 

V. 993. AO ἐφήμερον " 

V. 995. AO δηρεσάντων ᾿ 
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248. 
Huos δ᾽ ἠέλιος μέσῳ αἰϑέρε μώνυχας ἵππους 
ἄρτι παραγγέλλοι μέσσατον ἦμαρ ἔχων, 
δείπνου δειπνήσοιμεν ὅσου τινὰ ϑυμὸς ἀγώγοι, 
1000 παντοέων ἀγαϑῶν γαστρὶ χαριζόμενοι. 
χέρνιβα δ᾽ αἶψα ϑύραζε φέροι, στεφανώματα δ᾽ εἴσω 
εὐειδὴς δαδιναῖς χερσὶ «ἄκαινα χόρη. 
240. 
[δ᾽ ἀρετή, τόδ᾽ ἄεϑλον ἐν ἀνθρώποισιν ἄριστον 
κάλλιστόν τε φέρειν γίγνεται ἀνδρὶ σοφῷ. 
1005 ξυνὸν δ᾽ ἐσθλὸν τοῦτο πόληϊΐ τε παντί τε δήμῳ, 
ὅστις ἀνὴρ διαβὰς ἐν προμάχοισι μένῃ. 
; . 250. 
[Ξυνὸν δ᾽ ἀνθρώποις ὑποθήσομαι, ὄφρα τις ἥβης 
ἀγλαὸν ἄνϑος ἔχων καὶ φρεσὶν ἐσϑλὰ νοῦ, 
τῶν αὑτοῦ κτεάνων εὖ πασχέμεν. οὐ γὰρ ἀνηβᾶν 
1010 δὲς πέλεται πρὸς ϑεῶν οὐδὲ λύσις ϑανάτου 
ϑνητοῖς ἀνθρώποισι. κακὸν δ᾽ ἐπὶ γῆρας ἐλαύνει 
οὐλόμενον, κεφαλῆς δ᾽ ἅπτεται ἀχροτάτης. 
251. 
[4 μάχαρ εὐδαίμων τε χαὶ ὄλβιος, ὅστις ἄπειρος 
ἄϑλων eis Alden δῶμα μέλαν καταβῇ, 
101ὅ πρέν τ᾽ ἐχϑροὺς πτῆξαι καὶ ὑποϑμηϑῆναι ἀνάγκῃ, 
ἐξετάσαι τε φίλους ὅντιν" ἔχουσι voov.] 
252. 
[Αὐτίκα μοι χατὰ μὲν χροιὴν δέει ἄσπετος ἔδρώς, 
πτοιῶμαι δ᾽ ἐσορῶν ἄνϑος ὁμηλικίης 
τερπνὸν ὁμῶς καὶ καλόν, ἐπεὶ πλέον ὥφελεμ εἶγαι. 
1020 ἀλλ᾽ ὀλιγοχρόνιον γίγνεται ὥσπερ ὄγαρ 
ἤβη τιμήεσσα" τὰ δ᾽ οὐλόμενον za) ἄμορφον 
αὐτίχ᾽ ὑπὲρ χεφαλῆς γῆρας ὑπερχρέμαται. 
’ 
253. 
[Οὔποτε τοῖς ἐχϑροῖσιν ὑπὸ ζυγὸν αὐχένα ϑήσω 
ϑύσλοφον, οὐδ᾽ εἴ μοι Τμῶλος ἔπεστι κάρῃ.] 


1025 Δειλοί τοι καχότητι ματαιότεροι γόον &laby, 
τῶν δ᾽ ἀγαθῶν aleı πρήξιες ἰϑύτεραι. 
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248. 


Gleich wenn mitten am Himmel den Lauf einhuſfiget Roffe 
Helios Ienft und ankündigt die Mitte des Tags, 
Bollen wir fchmaufen das Mahl, was das Herz nur heifcht eines 
jeden, 
Allerlei Gutes, es werb’ alles dem Gaumen gegönnt! 1000 
Und ein lakoniſches Maͤdchen mit zierlichen Händchen das trage 
Schleunig das Handbad fort, bringe die Kränze herein! 


249, 
(Sihe Tyrtäos Fragm. IV, 13.) 


250 — 253. 
(Side Mimnermos Fragm. 15. 16. 5. 17.) 


254. 


Schwaͤchlinge find Haltlofen Gemüths, unwollend, im Elend, 1025 
Aber der Warkeren Thun Hält die geradere Bahn. 


V. 997. Gew. τῆμος δ᾽ ἠέλιος μὲν dr al9., und Var. παρ- 
αγγέλλει 
V. 999. ὄδούενου δὴ (A δὲ) Anyosuer, und Var. ἀνώγει, for- 
ner φέρδι und V. 1001 oreyarwueda δή σοι 
V. 1003 — 1006. 5. Tyrtäos Fragm. ΠΙ, 13. 
V. 1007 — 1024. Diese vier Fragmente haben wir dem Mim- 
nermos gegeben: 8. oben p. 62. 67. 
1009. Var. αὐτοῦ 
1011. ἐλέγχει | 
1013. Sonst ὡς μάχαρ ausser A, 
1015. Gew. καὶ ὑπδρβῆναι περ 
1016. A δὲ 
1017. Spitzner χροιῆς 
1018. Ausser A πτοιοῦμαι 
. 1020. KO ὀλιγοχρόνιος 
. 1023. A ὑποζύγεον ἃ. h. ὑπόξζυγον 
1025. Sonst ausser A δειλοῖς — νόοε δὶσί, Vgl, V. 395. 


zei<<s<<i<<s< 
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255. 
Ῥηϊϑίη τοι πρῆξις ἐν ἀνθρώποις καχότητος" 
τοῦ δ᾽ ἀγαϑοῦ χαλεπὴ Κύρνε πέλεν παλάμη. 
256. 
Τόλμα ϑυμὲ κακοῖσιν ὅμως ἄτλητα πεπογϑώς" 
1080 δειλὼν τοι χραδέη γένεται ὀξυτέρη, 
μηδὲ σύ y ἀπρήχτοισιν En’ ἔργμασιν ἄλγος ἀέξων 
᾿ὄχϑει μήτ᾽ ἄχϑου, μηδὲ φίλους ἀνία, 
μηδ᾽ ἐχϑροὺς εὔφραινε. ϑεῶν δ᾽ εἱμαρμένα δῶρα 
οὐχ ἄν ῥηϊδίως ϑνητὸς ἀνὴρ προφύγοι, 
1035 οὔτ᾽ ἄν πορφυρέης καταδὺς ἐς πυϑμένα λίμνης, 
οὔϑ᾽ ὅταν αὐτὸν ἔχῃ Τάρταρος ἠερόεις. 
251. 
ἄνδρα τοί ἐστ᾽ ἀγαϑὸν “χαλεπώτατον ἐξαπατῆσαι, 
ὡς ἐν ἐμοὶ γνώμη Κύρνε πάλαι χέκχριται. 
| . 258. 
ἄφρονες ἄνϑρωποι καὶ νήπιοι, οἵτινες olvov 
1040 μὴ πίγουσ᾽ ἄστρου καὶ κυνὸς ἀρχομένου. 


259. 
Δεῦρο, σὺν αὐλητῆρι, παρὰ κχλαίοντι γελῶντες 
πένωμεν, xElvov χήδεσι τερπόμενοι. 


260. 
Εὕὔδωμεν. φυλαχὴ δὲ πόλευς φυλάχεσσι μελήσει. 
ἄστυ φιλεῖς ἐρατῆς πατρίδος ἡμετέρης. 
261. 
1045 Ναὶ μὰ Al’, εἴ τις τῶνδε χαὶ ἐγκεκαλυμμένος εὕδει, 
ἡμέτερον χῶμον δέξεται ἁρπαλέως. 
262. 
Νῦν μὲν πέγοντες τερπώμεϑα, καλὰ λέγοντες" 
ἅσσα δ᾽ ἔπειτ᾽ ἔσται, ταῦτα ϑεοῖσι μέλει. 


V. 1031. AKO σύ 7’ 

V. 1032. ἔχϑει, und’ ἄχϑου. Stob. αὔχδι, μηδ᾽ αἴσχεα. 
Emperius und Bergk ὄχϑει 

V. 1033, 1034. A sugonve — ϑέλων --- ρηΐδιος 

V. 1038. Sonst ansser A ἐν ἐμῇ γνώμῃ. Hinter diesem 
Verse werden allgemein V. 853, 854 wiederholt, 
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255. 
Leicht vollbringt fich das Handeln des Lumpenthums in der Welt wohl, 
Aber des Wadren Bemüh’n, Kyrnos, ift weniger leicht. 
256. 
Faſſe υἱῷ, Herz, im Leiden, fo unerträglich ber Schmerz ift! 
Heftiges Toben geziemt nur einem feigen Gemüt. 1030 
Rege den Schmerz nicht auf um ganz unmöglidhe Dinge, 
Seufz' und ftöhn’, und {εἰ deiner Umgebung zur Pein 
Und zur Freude den Feinden: den Schidfalsgaben bes Himmels 
SR Fein irdiſcher Menſch Leicht zu entrinnen im Stand, 
Stürzt er ſich auch in die Tiefe der purpurfchimmernden See bin, 1035 
Wollt' er fi) bergen im Abgrunde der Tartaros⸗Nacht! 


257. 
Wohl am gefährlichften ift es, den waderen Mann zu betrügen! 
Das iſt das Urtheil längft, Kyrnos, bei meinem Berftand. 


258. 
Thörigte Menfchen und Eindifche find’s, die Wein zu genießen, 
Denn das Geſtirn aufgeht, meiden, beim Walten des Hundes. 1040 
259. 


Komm bieher mit dem Pfeifer! beim Weinenden wollen wir lachend 
- Zehen, und unfere Luft werde die Trauer des Manns! 


260. 
Laßt uns fchlafen! die Wache der Stadt ift Sorge der Wächter! 
Unferer Heimath Burg liebft du, das reizende Land! 


261. 
Sa beim Zeus, wenn einer derfelben in Deden gewickelt, 1045 
Shläft, er empfängt doch rafch unferen Iufiigen Schwarm. 
262. 
Laßt für fego vergnügt uns gehen und Heiteres reden: 
Bas nachher fol fein, ftellet dem Himmel anheim. 


V. 1040. RO ἐρχομένου 

V. 1041, 1042. Vgl. unten V. 1217, 1218. 
V. 1043. A πόλδως ‘ 

V. 1044. Gew. ἀστυφέλης, ἃ στυφελῆς 
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) 263. 
Σοὶ δ᾽ ἐγὼ οἷά τε παιδὶ πατὴρ ὑποθήσομαι αὐτὸς 
1080 ἐσϑλά’ σὺ δ᾽ ἐν ϑυμῷ καὶ φρεσὶ ταῦτα βάλευ. 
264. 
Mn nor ἐπειγόμενος πρήξῃς κακόν, ἀλλὰ βαϑείῃς 
ἐν φρεσὶ βούλευσαι σαῖς ἀγανῷ τε νόφ. 
τῶν γὰρ μαινομένων πέτεται ϑυμός τε γόος τε. 
βουλὴ δ᾽ εἰς ἀγαϑὸν καὶ νόος ἐσϑλὸς ἄγει. 
. 206. 
1055 “λλὰ λόγον μὲν τοῦτον ἐάσομεν, αὐτὰρ ἐμοὶ σὺ 
αὔλει, καὶ Movoov μνησόμεϑ᾽ ἀμφότεροι. 
αὗται γὰρ τάδ᾽ ἔδωκαν ἔχειν χεχαρισμένα δῶρα 
σοὶ καὶ ἐμοί, μέλπειν ἀμφιπερικτίοσιν.' 
266. 
Τιμαγόρα, πολλῶν ὀργὴν ἀπάτερϑεν ὁρῶντι. 
; , ; .- Ψ 
1000. γιγνωσχειν χαλεπόν, καίπερ ἐόντι σοφῷ. 
οἱ μὲν γὰρ κακότητα χαταχρύψαντες ἔχουσιν 
πλούτῳ, τοὶ δ᾽ ἀρετὴν οὐλομένῃ πενέῃ. 
261. 
Ev δ᾽ ἥβη πάρα μὲν ξὺν ὁμήλικι πάνγνυχον εὕδειν, 
ἱμερτῶν ἔργων ἐξ ἔρον ἱέμενον, 
1065 ἔστε δὲ χκωμάζοντα μετ᾽ αὐλητῆρος ἀεέδειν. 
τούτων δ᾽ οὐδεὶς old’ ἄλλο τι τερπνότερον 
ἀνδράσιν ἠδὲ γυναιξί. τί μοι πλοῦτός τε χαὶ αἰδώς; 
τερπωλὴ νικᾷ πάντα σὺν εὐφροσύνῃ. 
268. 
ἄφρονες ἄνϑρωποει καὶ νήπιοι, οἵτε ϑανόντας 
1010 χλαέουφ, οὐδ᾽ ἥβης ἄνϑος ἀπολλύμενον. 


269. 
[Kvove, φίλους πρὸς πάντας ἐπίστρεφε ποικίλον 9905 
συμμέσγων ὀργὴν οἷος ἕχαστος ἔφυ. 


V. 1049. Vgl. V. 21. Gew. σοὶ δὲ οἷά το. A σοὶ δέ τω os ἅτε 

V. 1050. Sonst ausser A βαλε , 

V. 1051, 1052. βαϑείῃ σῇ φρενὶ P. σῷ ἀγαθῷ re. A σωτ 
und βαϑείης 

V. 1053. Sonst ausser A μαρναμένων μάχεται 

V. 1054. Gew. νόον ἐσϑλον 
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263. 
Dir werd’ ich, wie ein Vater dem Sohn, Erſprießliches rathen: 
Du aber präge das ein deinem Gemüthe und Geift. 1050 | 
264. 
Etelle fein Unglüd an in der Haft und ziehe zu Rathe 
Still im tiefen Gemüth deinen gelaflenen Sinn. 
Zollen und Schwärmern flattert der Geift von Träumen zu Träumen: 
Rath und tüchtiger Sinn führt zu Gedeihlichem hin. 
265. 
But, nun laflen wir diefe Betrachtung! ergreife die Floͤte, 1055 
Spiele! wir wollen vereint dienen den Mufen fofort: 
Denn fie haben ja diele gefälligen Gaben verliehen 
Mir und dir, den Gefang für die Bewohner umher; 
266. 


Rande Natur, Timagoras, bleibt, von ferne betrachtet, | 
Schwer zu erkennen fogar auch für den Eugen Berftand: 1060 
Denn bei dem einen verfteckt ſich Die Nichtigkeit hinter dem Reichthum, 
Und bei dem andren verbirgt Mangel ein braves Gemüth. 
267. 
Herrliche Jugend, du kannſt nachtlang beim Lieblinge fchlafen, 
Und im wonnigen Spiel ftillen den fehnlichen Trieb, 
Kannft auch Ständchen bringen mit Flötenfpielern, und fingen. 1065 
Gibt's eine höhere Luft Männern und rauen, von der 
Jemand wüßte? Was fol mir Reihthum, Adtung und Chre? 
Frohſinn, Ergögung geh'n Allem voran in der Welt! 
268. 
(Sihe Mimnermos Fragm. 13.) 
269. 
(Side oben V. 213 — 218.) 


V. 1058. σοὶ καὶ ἐμοὶ (καὶ) μήν. A μὸν δ᾽, KO νῦν statt 
καὶ μὴν oder μὴν ν᾿ 
V. 1059. Var. τεμᾶ γὰρ ἀπόλλων , 
V. 1063. Var. παρὰ μὲν ξυνομήλεκε καλλεον 
V. 1066. τσύτων οὐδέν τοι ἀλλ᾽ ἐπετερπνότερον. A lässt 
Tos weg, Andere haben dafür τι 
bi At 1071— 1074. Diese Distichen vollständiger oben V. 213 
15. 218, 
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νῦν μὲν τῷδ᾽ ἐφέπου, τοτὲ δ᾽ ἀλλοῖος πέλευ ὀργήν" 
κρεῖσσόν τοι σοφίη καὶ μεγάλης ἀρετῆς. 
270. 
1075 Πρήγματος ἀπρήχτου χαλεπώτατόν ἔστι τελευτὴν 
γνῶναι, ὅπως μέλλει τοῦτο ϑεὸς τελέσαι. 
ὄρφνη γὰρ τέταται πρὸ τέλους μέλλοντος ἔσεσϑαι, 
κοὺ ξυνετὰ ϑνητοῖς πείρατ᾽ ἀμηχανίης. 
211. 
Οὐδένα τῶν ἐχϑρῶν μωμήσομαι ἐΕσϑλὸν ἐόντα, 
1080 οὐδὲ μὲν αἰνήσω δειλὸν ἐόντα φέλον. 
272. 
[Κύρνε, κύει πόλις ἥδε, δέδοιχα δὲ μὴ τέχῃ ἄνδρα 
ὑβριστήν, χαλεπῆς ἡγεμόνα στάσιος. 
218. 
[Οὔτοι χρὴ τόν γ᾽ ἐσϑλὸν ἐπιστρέψαι τὸ νόημα, 
ἔμπεδον αἷὲν ἔχειν δ᾽ ἐς τέλος ἀνδρὶ φίλῳ. 
274. 
1085 Anumvaf, σὺ δὲ πολλὰ φέρεις βαρύ" οὐ γὰρ Enlorn 
τοῦϑ᾽ ἕρδειν ö τι σοι μὴ καταϑύμιον 1. 
275. 
[Κάστορ καὶ Πολύδευχες, οὗ ἐν “αχεδαίμονιε δίῃ 
voler ἐπ᾿ Εὐρώτα χαλλιρόῳ ποταμῷ, 
εἴ ποτὲ βουλεύσαιμι φίλῳ κακόν, αὐτὸς ἔχοιμι" 
1090 εἰ δέ τι xeivos ἐμοί, δὶς τόσον αὐτὸς ἔχοι. 
210. 
ργαλέως μοι ϑυμὸς ἔχει περὶ σῆς φιλότητος" 
οὔτε γὰρ ἐχϑαίρειν οὔτε φιλεῖν δύναμαι, 
γινώσχων χαλεπὸν μέν, ὅταν φίλος ἀγνδυὶ γένηται, 
ἐχϑαίρειν, χαλεπὸν δ᾽ οὐκ ἐϑέλοντα φιλεῖν. 
277. 
1095 Σχέπτεο δὴ νῦν ἄλλον" ἔμοιγε μὲν οὔτις ἀνάγχη 
τοῦϑ᾽ ἔρδειν" τῶν μοι πρόσϑε χάριν τέϑεσο. 


Υ. 1077, 1078. Gew. ὄρφνῃ (ὀρφνὴ) γὰρ τόταταε᾽ πρὸ ὁδὶ 
τοῦ u. 8. οὐ ξυνετά. Bergk besserte. 

V. 1081 s. obeu V. 39-—42. A τέκοι. Hinter V. 1082 
werden auch V. 41, 42 und 87—90 und 93, 94 wiederholt. 
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270. 
Unvollendeten Dingen den Ausgang, wie fie der Himmel 
Endigen will, vorherfagen, ift mißlich und Schwer: _ 
Tunfele Nacht Liegt vor der Erfüllung fünftiger Dinge, 
Kein unmögkiches Ziel rathet ein flerblicher Geifl. 


271. 
Niemals werd’ ich den Feind, der wader und edel ift, tadeln, 
Niemals loben den Freund, welcher gemein ift und jeig. | 1080 
272. 
(Sihe oben V. 39 — 42.) 
273. 


Wackeren Männern geziemt’s, niemals die Geflnnung zu ändern, 
Und ein beftändiges Herz flets zu bewahren dem Freund. 


274. 
Tu trägft fehwmer an manchem, Demonar: denn du verſtehft nicht 1085 
Das zu verrichten, was dir nicht ſo gemüthlich⸗bequem. 


275. 
(Sihe oben Bei Eheilon p. 107.) 


276. 
Veinlih iR dir gegenüber die Stimmung in meinem Gemüthe: 
Kann ἰῷ doch weder dich recht haſſen noch lieben, und muß 
Fühlen, wie ſchwer εὖ mir werde, den Mann, ber lieb ift, zu Haflen, 
Und den, welcher mich felbft meidet, zu lieben, wie fchwer! 


277. 
Suche dir jegt einen andren: ich hab's nicht nöthig für mich nur 1095 
Diefes zu thun: gib erſt mir für das Frühere Dank! 


V. 1083. Gew. οὕτω χρὴ — ἐπιστρέψαντα νόημα, und 50- 
dann fehlt δ᾽ 

V. 1085. δημῶναξιοι δὲ πολλὰ φέρειν βαρὺς a βαρύ). Wel- 
eier und Bergk besserten. 

V. 1093. A γινώσκω 

V. 1095. In der Wiederholung hinter 1160 heisst es ὦ νέοι 
οἱ γῦν ἄνδρας͵ ἐμοί γα μὲν rl, Gew. ἐμοί γε 

20" 
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ἤδη χαὶ πτερύγεσσιν ἐπαίρομαι ὥστε πετεινὸν 
ἐχ λίμνης μεγάλης, ἄνδρα κακὸν προφυγῶν, 
βρόγχον ἀπορρήξας. σὺ δ᾽ ἐμῆς φιλότητος ἁμαρτὼν 
1100 ὕστερον ὑμετέρην γνώσῃ ἐπιφροσύνην, 
ὅστις σοι βούλευσεν ἐμεῦ πέρι, καί 0° ἐχέλευσεν 
οἴχεσϑαι προλιπόνϑ᾽ ἡμετέρην φιλίην. 
278. 
Ὕβρις καὶ ἥάγνητας ἀπώλεσε καὶ Κολοφῶνα 
καὶ Σμύρνην. πάντως Κύρνε καὶ ὕμμ᾽ ἀπολεῖ. 
219. 
1106 [Εἰς βάσανον δ᾽ ἐλθὼν παρατριβόμενός τε μολέβδῳ, 
χουσὸς ἄπεφϑος ἐὼν δῆλος ἅπασιν ἔσῃ. 
280. 
Ὦ, μοι ἐγὼ δειλὸς" καὶ δὴ κατάχαρμα μὲν ἐχϑροῖς, 
τοῖς δὲ φίλοισι πόνος δεινὰ παϑὼν γενόμην. 
281. . 
Κύρν᾽, of πρόσϑ᾽ ἀγαϑοὶ νῦν αὖ κακοί, οὗ δὲ καχοὶ πρὶν 
1110 νῦν ἀγαϑοί. τίς χεν ταῦτ᾽ ἀνέχοιτ᾽ ἐσορῶν, 
τοὺς ἀγαδοὺς μὲν ἀτιμοτέρους, κακίους δὲ λαχόντας 
τιμῆς; μνηστεύει δ᾽ ἐχ κακοῦ ἐσϑλὸς ἀνήρ. 
ἀλλήλους δ᾽ ἀπατῶντες ἐπ᾽ ἀλλήλοισι γελῶσιν, 
οὔτ᾽ ἀγαθῶν γνώμην εἰδότες οὔτε κακῶν. 
282. 
1115 Χρήματ᾽ ἔχων πενίην μοι ὀνείδισας. ἀλλὰ τὰ μή μοι 
ἔστι τὰ δ᾽ ἐργάσομαι, ϑεοῖσιν ἐπευξάμενος. 
288. 
Πλοῦτε, ϑεῶν κάλλιστε καὶ ἱμεροέστατε πάντων, 
σὺν σοὶ καὶ κακὸς ὧν γίγνεται ἐσϑλὸς ἀγήρ. 


V. 1099. Var. βρόχον 

V. 1100. Var. ἡμδτέρην 

V. 1103, 1104. Vgl. oben V. 603, 604. 
V. 1104. Var. ὕμμας ὀλεῖ 


V. 1105, 1106. Vgl. oben V. 417, 418. δῆλος für zul 
Ahrens. 
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Und jetzt heb' ich mich ſchon auf Schwingen empor, wie ein Vogel 
Aus einem maͤchtigen Teich, fort von dem ſchlechteren Mann, 
Und zerreiße die Schlinge: und du, meiner Liebe beraubt, wirft 
Eure Bedachtſamkeit einftens erfennen zu fpät, 1100 
Welcher den Rath über mich dir gab, dich unfere Freundfchaft 
Hieß aufgeben und fortgehen, mich lafien in Stich! 
278. | 
Hohmuth Hat die Magneter geftürzt und Kolophon, Kyrnos, 
Drittens Smyrna: und uns wird er noch flürzen gewiß. 
279. 
Auf den Probierftein fommend, mit Blei zufammengehalten, 1105 
Wirt du, ein lauteres Gold, deutlich von allen erkannt, 
. 280. 
Beh mie Armen! fo ward ich bereits zum Hohn meinen Feinden, 
Und meinen Freunden zur Qual, weil ih jo Schlimmes erfuhr! 


281. 
Kyınos, bie weiland Edlen fie find jegt Schlechte, die Schlechten 
Sind jebt Edle: wer fann’s tragen, indem er εὖ fiht? 1110 


Edle erniedrigt, gefehmäht, und Schlechte zu Ehren erhoben! 
Und ein waderer Mann freit eines Niedrigen Kind! 

Und fie betrügen einander und höhnen einander im Rüden, 
Haben im Lafter nicht mehr, als in der Tugend, Verſtand! 


282. 
Wirfſt mir die Armuth vor, du Geldmann! Doc) ich erwerbe 1115 
Bas mir mangelt, und will beten zum Himmel dabei. 


283. 
Reichthum, ſchoͤnſter im Himmel und allerreizendfter, durch dich 
Dird ein fonfliger Schelm felber ein waderer Mann. 


V. 1108. codd. δειλὰ 
V. 1109 — 1117. vgl. oben V. 57 — 60. 
V. 1114. Gew. μνήμην, aber oben V. 60 steht yrwuas 


V. 1115. αὖ ὠνϑδίδισαρ. Bergk besserte. A ἀλλὰ Teusuos, 
τὰ μέντοι: sonst τὰ μέν μοι 


V. 1118. Var. γέγομαε 


ko 
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284. ᾿ 
Ἥβης μέτρον ἔχοιμι, φιλοῖ δέ μὲ Φοῖβος Α!᾿πόλλων 
1120 Anrotdns καὶ Ζεύς, ἀϑανάτων βασιλεύς, 
ὄφρα δίκῃ ζώοιμε καχῶν ἔχτοσϑεν ἁπάντων, 
ἤβη καὶ πλούτῳ ϑυμὸν ἱἰαινόμενος. 
285. 
Mn μὲ καχῶν uluynoxe. πέπογϑά τοι οἷά τ᾽ Ὀδύυσσευς, 
ὅστ᾽ Aldsn μέγα δῶμ᾽ ἤλυϑεν ἐξαναϑύς, 
112505 δὴ χαὶ μνηστῆρας ἀνείλετο νηλέϊ ϑυμῷ 
Πηνελόπης ἔμφρων, κουριδέης ἀλόχου, 
ἣ μιν δήϑ᾽ ὑπέμεινε φίλῳ παρὰ παιδὶ μένουσα, 
ὄφρ᾽ ᾿Ιϑάχης ἐπέβη δαιδαλέου τε λέχους. 
286. 
᾿Εμπίομαι, nevins ϑυμοφϑόρου οὐ μελεϑαένων, 
1130 οὐδ᾽ ἀνδρῶν ἐχϑρῶν, οἵ μὲ λέγουσι καχῶς. 
j 287. 
Ἀλλ᾽ ἥβην ἐρατὴν ὀλοφύρομαει, ἥ μ᾽ ἐπιλείπει, 
κλαέω δ᾽ ἀργαλέον γῆρας ἐπερχόμενον. 
288. 
Κύρν᾽, ἀποροῦσι φίλοισι χακοῦ χκαταπαύσομεν ἀρχήν, 
ζητῶμεν δ᾽ ἕλχει φάρμαχα φυομένῳ. 
289. 
1185 Ἐλπὶς ἐν ἀνθρώποισι μόνη ϑεὸς ἐσϑλὴ ἔτ᾽ ἐστίν, 
ἄλλοι δ᾽ Οὔλυμπόνδ᾽ ἐχπρολιπόντες ἔβαν. 
ᾧὥχετο μὲν Πίστις μεγάλη ϑεός, ὥχετο δ᾽ ἀνδρῶν 
Σωφροσύνη᾽ Χάριτές τ᾽ ὦ φίλε γῆν ἔλιπον. 
ὄρχοι δ᾽ οὐχέτι πιστοὶ ἐν ἀνθρώποισι δίχαιοε, 
1140 οὐδὲ ϑεοὺς οὐδεὶς ἄξεται ἀϑανάτους. 
εὐσεβέων δ᾽ ἀνδρῶν γένος ἔφϑιτο, οὐδὲ ϑέμιστας 
οὐχέτι γινώσχουσ᾽ οὐδὲ μὲν εὐσεβίας. 


V. 1121. Sonst ausser A βίον für dien 

V. 1123. Sonst ausser A μέμνησϑϑ 

V. 1125. A ἀνδίλατο ν. ϑυμῷ. Sonst χαλκῷ 
V. 1127. Ausser A πρὸς 


V. 1128. ὄφρα ze γῆς ἐπέβη δειμαλέους τε μυχούς. Wesseu- 
berg und Haupt besserten. 


Elegien des Theognis. 235 


284. 
Bleibe die Jugendſtufe, und Lebe mich Phoͤbos Apollon, 
Latofohn, und Beus, König der himmliſchen Schaar, 1120 
Daß ich gerecht mag leben und frei von jeglichem Leiden, 
Jugend und Reichthum mir Seele und Sinne erquidt! 
285. 
Mahne mich nicht an das Leid! ich Hab’ wie Ulyffes gelitten, 
Der, entronnen dem Saal drunter ber Helle, zuräd 
Kım und die Freier erlegte mit unbarmherzigem Elugem 1125 
Geiſt, der Penelope treu, feinem getrauten Gemahl, 
Die lang’ feiner gehatrt, beim trauteſten Sohne verbleibend, 
Yis er παῷ Ithaka Fam, nahte dem Fünftlichen Bett. 
286. 
Laßt mid trinken! was fchiert mich die ſeelenderzehrende Armuth, 
Scheren die Feinde mich, die Mißliches reden von mir! 1130 
281. 
Aber die reizende, von mir fcheidende, Jugend beflag’ ich, 
Veber das Alter, das herſchleichende, wein’ ich allein! 
288. 
Kyınos, des Uebels Duelle den zagenden Freunden verflopfen, 
Suchen ein Mittel der Bein wollen wir, während fie feimt. 


289. 
Hoffnung blieb bei den Menfchen, die einzige tröflliche Göttin: 1135 
Andere giengen von uns fort in ten Himmel zuräd: 
Fort iſt Treue, die mächtige Gottheit, Mäßigung fort von 
Menſchen; die Huldinnen, Freund, haben die Erde geräumt! 
Und kein reblicher Eid ſteht feſt mehr nntes den Menfchen, 
Niemand fürchtet die Schwur⸗Goͤtter, die ewigen, mehr. 1140 
Run if verſchwunden das fromme Gefchleht, man weiß von ber 
Pflicht nichts 
Mehr, von der Froͤmmigkeit nichts oder von Recht und Gebähr. 


V. 1129. A ἐμπέομαε, sonst δὲ πίομαι, Stob. οὐδέ γε μὴν 
— μελεδαίνω. Ἐ Eintouas 
V. 1131, 1132. Vgl. oben V. 527, 528. 
V. 1133. Αύρνα παροῦσι. Sauppe besserte. 
.V. 1135. Var. ἀνϑρώποις μσύνη. Allgemein ἔνδστεν und 
ὑλυμπον. Sintenis ἔτ᾽ ἐστὶν ΄ 
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“ ἀλλ᾽ ὄφρα ζώῃ καὶ ὁρᾷ φάος ἠελίου εις, 
εὐσεβέων περὶ ϑεούς, ᾿Ελπέδα προσμενέτω, 
1145 εὐχέσϑω δὲ ϑεοῖσι χατ᾽ ἀγλαὰ μηρέα καέων, 
Eintdi τε πρώτῃ "καὶ πυμάτῃ ϑυέτω. 
φραζέσθω δ᾽ ἀδίχων ἀνδρῶν σχολιὸν λόγον αἱεί,. 
οὗ ϑεῶν ἀθανάτων οὐδὲν ὀπιζόμενοι 
αἱὲν ἐπ᾽ ἀλλοτρίοις χτεάγοις ἐπέχουσι νόημα, 
1180 αἰσχρὰ κακοῖς ἔργοις σύμβολα ϑηχάμενοι. 
| 2%. 
[Mn ποτε τὸν παρεόντα μεϑεὶς φίλον ἄλλον ἐρεύνα, 
δειλῶν ἀνθρώπων ῥήμασι πειϑόμεγος.] 
291. 
Εἴη μοι πλουτεῦντι χαχῶν ἀπάτερϑε μεριμνέων 
ζώειν ἀβλαβέως, μηδὲν ἔχοντι κακόν. 
292. 
1155 [Οὐχ ἔραμαι πλουτεῖν οὐδ᾽ εὔχομαι, ἀλλά μοι εἴη 
ζῆν ἀπὸ τῶν ὀλίγων, μηδὲν ἔχοντι χαχό».] 
298. 
Πλοῦτος καὶ σοφίη ϑνητοῖς ἀμαχώτατον αἱεί" 
οὔτε γὰρ ἄν πλούτου ϑυμὸν ὑπερκχορέσαις, 
ὡς δ᾽ αὕτως σοφέην ὁ σοφώτατος οὐχ ἀποφεύγει, 
1160 ἀλλ᾽ ἔραται, ϑυμὸν δ᾽ οὐ δύναται κορέσαι. 
29%. 
[Οὐδένα ϑησαυρὸν χκαταϑήσειν παισὶν ἄμεινον" 
αἰτοῦσιν δ᾽ ἀγαϑοῖς ἀνδράσι Κύρνε δέδου.] 
29. 
Ὀφϑαλμοὶ καὶ γλῶσσα χαὶ οὕατα καὶ νόος ἀνδρῶν 
ἐν μέσσῳ στηϑέων εὐξυνετοῖς φύεται. 


V. 1143. Gew. ὄφρα τις ζωεε (Var. ζώοε und ζώη) — neliom 


V. 1145. καὶ ἀγλαὰ, A κατ᾽ 
V. 1148. Sonst ausser A μηδὲν 


V. 1151. Var. παρδές. Unten nach V. 1238 ist dies Distieb® 


wiederholt mit einem anderen in Verbindung. 
V. 1155, 1156. S. Solon Fragm. 22. 
V. 1155. Var. οὔτ᾽ — οὔτ᾽ 
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Dennoch, ſo lang' ihr lebt und wohnet im ſonnigen Lichte, 
Bleibt in der Hoffnung feſt, gegen die Himmliſchen fromm: 

Betet zu ihnen, verbrennt auch treffliche Schenkel zu Opfern, 1145 
Opfert der Hoffnung dann immer zuerſt und zuletzt. 

Nerkt auch immer die krummen verborgenen Kniffe der Habſucht, 
Welche die Ewigen nicht fcheuet, die himmliſche Macht, 

Immer ihr Dichten und Trachten auf fremde Beſitzungen ftellet, 
Lafter-Verbindungen eingehet zu Ichmählichem Thun. 1150 


290. 
(Side unten V. 1238.) 
291. 
Könnt’ ih mit Reichthum, fern von leidigen Sorgen und Plagen, 
Harmlos leben und heil, ohne das mindefte Leid! 
292. 
(Side Solon Fragm. 22.) 


. 293. 
Niemals werden die Menichen mit Reichthum fertig und Weisheit: 
Reichthum wird wohl nie einem Gemüthe zu viel: 
Alſo verfhmäht auch nimmer der Weifefte größere Weisheit, 
Sondern begehrt fie, und thut nie feinem Herzen genug. 1160 


294. 
Kannft feinen beſſern Schatz jemals deinen Kindern vererben: 
Wenn man dich bittet, fo gib, Kyrnos, dem waderen Mann. 


’ 295. 
Augen und Zunge und Ohren und Geift und Sinne die wohnen 
Mitten im Bufen darin Bei dem gefcheidteren Mann. 


V. 1157, 1158. Diese zwei Verse sind aus Stobäos heigefügt. 
V. 1160. Hinter diesen Vers werden 1095, 1096 wiederholt. 
xoofoas haben wir für τελέσαι geschrieben. 


V. 1161, 1162. Vgl. oben V. 409, 410. Stob. χαταϑήσϑαι 
ἔνδον ἀμδίνω αἰδοῦς ἣν — δίδως. Hinter diesem Distichon wer- 
den 441 — 446 wiederholt. 

V. 1163. Var. ἀνδρὸς 

V. 1164. ἂν ovrerois, Stob. eukuveros. Hinter diesem Verse 
werden 97 — 100, auch 415, 416 und 417, 419 wiederholt. 
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236. 
1165 Τοῖς ἀγαϑοῖς ovuusoye, χαχοῖσι δὲ un ποϑ᾽ ὁμάρτει, 
εὖτ᾽ ἂν ὁδοῦ σεέλλῃ τέρματ᾽ En’ ἐμπορέην. 
' 297. 
Τῶν ἀγαϑῶν Login μὲν ἀπόκρισις, ἐσϑλὰ δὲ ἔργα" 
τῶν δὲ καχῶν ἄνεμοι δειλὰ φέρουσιν ἔπη. 
298. 
Ἐχ καχεταιρίης καχὰ γένεται. εὖ δὲ χαὶ αὐτὸς 
1110 γνώσῃ, ἐπεὶ μέγα ϑεοὺς ἤλιτες ἀϑαγάτους. 
299. 
Γνώμην Κύρνε ϑεοὶ ϑνητοῖσι διδοῦσιν ἄριστον 
ἀνθρώποις" γνώμη πείρατα παντὸς ἔχει. 
ὦ μάκαρ, ὅστις δή μὲν ἔχει φρεσίν, 7 πολὺ χρεέσσων 
ὕβριος οὐλομένης λευγαλέου τε κόρου. 
ι118 ἔστι γὰρ ὕβριος οὔτι βροτοῖσι κόρου TE χάκιον" 
πᾶσα γὰρ ἔχ τούτων Κύρνε πέλει χαχότης. 
300. 
Ei δ᾽ εἴης ἔργων αἰσχρῶν ἀπαϑὴς καὶ ἀεργός, 
Κύρνε, μεγίστης χεν πείρατ᾽ ἔχοις ἀρετῆς. 
801, 
Κύρνε, ϑεοὺς αἰδοῦ χαὶ δείδιϑι" τοῦτο γὰρ ἄνδρα 
1180 εἴργει μήϑ᾽ ἔρδειν μήτε λέγειν ἀσεβῆ. 
802. 
ΖΔημοφάγον δὲ τύραννον, ὅπως ἐϑέλῃς, κατακλῖναι 
οὐ νέμεσις πρὸς ϑεῶν γίγνεται οὐδεμία. 
808. 
Νοῦς ἀγαϑὸν καὶ γλῶσσα" τὰ δ᾽ ἐν παύροισι πέφυχεν 
ἀνδράσιν, οἱ τούτων ἀμφοτέρων ταμίαι. 


V. 1165, 1166. A συμμιγδ — οδους ταλδῆε τέρματ᾽ ἐποεμπο- 
ρίην, sonst ὁδοῦ τελέῃς τέρματά τ᾽ ἐμπορίης. Bergk ὁδοῦ στέλλη 

V. 1110. μέγα ϑεοὺς statt μεγάλους Bergk. 

V. 1171, 1172. ἀρίστην ἀνθρώπου γνώμη. A ἄνϑρωποι. 
Bergk und Bekker haben gebessert. 

V. 1173. ἢ für ἢ Hermann. 


V. 1175. Gew. ἔστε κακὸν δὲ βροτοῖσε κόρος, τῶν οὔτε κάκιον 
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296. 
Halte υἱῷ βεῖδ zu den Guten, gefelle υἱῷ nie zu den Schlechten, 1165 
Wenn du in Handelsgefchäft reifeft die Strede des Wegs. “ 
297. 
Wadere geben die wadere That und wadere Antwort, 
Aber des Schwählinge Wort tragen die Winde davon. 
298. 
Boͤſe Gefellfchaft bringt nur Böfes: du wirft es erkennen, 
Beil du gefündigt fo flark gegen die Ewigen haſt. 1170 


299, 
Kyrnos, es ift die Vernunft für fterbliche Menfchen das befte 
Himmelsgefchenf: fie enthält alles das Höcfte in fich. 
Selig der Mann wer immer fie hegt im Geiſte: fie geht weit 
keidiger Vornehmheit, trogigem Stolze voran. 
Ja, das Verderblichfte find Hochmuth, vornehme Verfhmähung: 1175 
Alles Verderben entfpringt, Kyrnos, den beiden gewiß. 


300. 
Düre dir niedriges Thun unmöglih und unausftehlich, 
Höhfter Vollendung Ziel, Kyınos, befäßeft du dann. 
301. \ 
Scheu’ und fürchte die Goͤtter; denn das, mein Kyrnos, bewahrt vor 
Reden und Handlungen, die Pflichten verlegen, den Mann. 1180 
302. 
Vollausfaugende Herrſcher in jeglicher Weife zu flürzen, 
Iſt nicht Sünde und wird nicht von den Göttern gerädht. 
303. 
Gut find Geift und Sprache: doch nur Bei wenigen Menfchen, 
Welche der beiden Gewalt haben, geveihen fle recht. 


V. 1177. εοἴϑ᾽, AO εἴκ, RK οὐκ 


V. 1178. μογίστην κἂν meigav. Hecker besserte. Hinter 
diesem Verse wird 555, 556 wiederholt. 


V. 1180. Var. μήτε παϑεῖν ἀσεβῆ 
V. 1181. K ἐϑέλῃς, sonst ἐϑέλδις 


V. 1183. Gew. ἀγαϑὸς — rar’. A ἀγαϑόν, Bergk τὰ δ᾽. 
Hinter diesem Verse wird 367, 368 wiederholt. 
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304. 
1185 Οὐδένα Κύρν᾽ αὐγαὶ φαεσιμβρότου ἠελέοιο 
ἄνδρ᾽ ἐφορῶσ᾽ ᾧ μὴ μῶμος ἐπικρέμαται. 
305. 
Οὔτις ἄποινα διδοὺς ϑάνατον φύγοι οὐδὲ βαρεῖαν 
δυστυχέην, εἰ μὴ μοῖρ᾽ ἐπὶ τέρμα βάλοι. 
οὐδ᾽ ἂν δυσφροσύνας, ὅτε δὴ ϑεὸς ἄλγεα πέμποι, 
1190 ϑνητὸς ἀνὴρ δώροις οὐλομένας προφύγοι. 
806. 
Οὐχ ἔραμαι κλισμῷ βασιληΐῳ ἐγκαταχεῖσθϑαι 
τεϑνεώς, ἀλλά τί μοι ζῶντι γένοιτ᾽ ἀγαϑόν. 
ἀσπάλαϑοι δὲ τάπησιν ὁμοῖον στρῶμα ϑαγόντι" 
τί ξύλον εἰ σχληρόν μοι μέλει ἢ μαλαχόν; 
801. 
1195 Μήτι ϑεοὺς ἐπίορχον ἐπόμνυϑι' οὐ γὰρ ἀνεχτὸν 
| ἀϑαγάτους κρύψαι χρεῖος ὀφειλόμενον. 


808. 
Ὄρνιϑος φωνὴν Πολυπαΐδη ὀξὺ βοώσης: 
ἤχουσ᾽, ἥτε βροτοῖς ἄγγελος ἦλϑ᾽ ἀρότου 
ὡραίου" καί μοι κραδίην ἐπάταξε μέλαιναν, 
1200 ὅττε μοι εὐανϑεῖς ἄλλοι ἔχουσιν ἀγροῦς, 
οὐδέ μοι ἡμίονοι xupwy ἕλχουσιν ἀρότρου, 
τῆς ἁλιοχμήτης εἵνεχα ναυτιλέης. 
809. 
Οὐχ εἶμ᾽, οὐδ᾽ ὑπ' ἐμοῦ χεχλήσεται, οὐδ᾽ ἐπὶ τύμβῳ 
οἱἰμωχϑεὶς ὑπὸ γῆν εἶσι τύραννος ἀνήρ. 
1205000” ἄν ἐχεῖνος ἐμοῦ τεϑνηότος οὔτ᾽ ἀγνιῷτο 
οὔτε χατὰ βλεφάῤων ϑέρμὰ βάλοι δάκρυα. 


V. 1189, 1190. A πέμπη und προφύγη, sonst πόμει 
und προφυγεῖν. Sodann ovlousvas für βουλόμενος oder βούλο- 
μαε Matthia. 

V. 1194. Gew. τὸ ξύλον ἢ 0x. γίγνεταε ἢ u. 

V. 1195. Sonst ausser A μήτε, derselbe ἐπέορχος 

V. 1195. Schreibe avvorov mit Emperius. 
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304. 
Keinen beſcheinen die Strahlen der welterleuchtenden Sonne, 1185 
Kyrnos, welchen der ſpottſuͤchtige Tadel verfchont. 


305. 
Riemand Tann ſich vom Tod loskaufen oder von fchwerem 
Unglüd, wird fein Ziel durch die Beftimmung geſetzt. 
Auch vom nagenden Gram und Trübfinn kann fich der Menfch nicht 
Löſen um Geld und But, fendet der Himmel den Schmerz, 1190 


306. 
Todt einft wuͤnſch' ich mir nicht auf fürfllichem Bette zu Liegen: 
Sondern dem Lebenden noch werde was Gutes zu Theil. 
Eiderdaunen und Dornen fie find gleich gut für den Todten: 
Kann’s mid kümmern, ob weich dünken die Bretter, ob hart? 


307. - 
Nur keinen Meineid ſchwoͤr' bei den Göttern! denn zu verbergen 1195 
Eine verfallene Schuld Ewigen, gienge doch nie. 


308. 
Hell vernahm ich die Stimme des Vogels, mein Polypaides, 
Der, an die Frühlingsfant mahnend, ein Bothe der Welt 
Kommt! und der Ruf gab mir einen Stich im duͤſteren Buſen, 
Weil mein blühendes Gut. andere haben geraubt, 1200 
Und fein Mäulergeipann mir mehr am Joche den Pflug zieht! 
Schuld ift die Seefahrt, vol Meeresgefahren und Noth! 


309. 
Werd' nicht kommen, und ihn nicht laden, und ihm feine Thräne 
Beinen am Grab, dem Hinabfinfenden Herrfcher im Staat. 
Und aud er braucht nicht fih um mein Hinfcheiden zu grämen; 1205 
Sinne darob ihm fein Thräncen die Wangen hinab! 


. 1198. Sonst ausser A ἀρότρου 

. 1201. A ἡνέοχοε κυφὸν — ἄροτρον 

. 1202. τῆς ἄλλης μνηστῆς 

. 1203, Var. χοκλήσεται 

. 1204. Sonst ausser A ἐπὶ γῆν 

. 1206. Viell. δάκρυα ϑέρμα Balos 

Clegiker 1, | 21 


u << <« 
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᾿ Οὔτε σε κωμάζειν ἀπερύχομεν οὔτε καλοῦμεν" 
ἁρπαλέος παρεῶν, καὶ φίλος eur ἂν ἀπῆς. 
811. 
[4ἱϊολιχὸν γένος εἰμί, πόλιν δ᾽ εὐτείχεα Θήβην 
1210 οἰχῶ, πατρῴας γῆς ἀπερυκόμενος. 
μή u ἀφελῶς παίζουσα φέλους δένναζε τοχῆας, 
Ἄργυρι. σοὶ μὲν γὰρ δούλιον ἦμαρ ἔπε, 
ἡμῖν δ᾽ ἄλλα μέν) ἔστε γύναι κακὰ πόλλ᾽, ἐπεὶ dx γῆς 
φεύγομεν, ἀργαλέη δ᾽ οὐχ ἔπι δουλοσύνη, 
1218 οὐδ᾽ ἡμᾶς περνᾶσι" πόλις γε μέν ἔστι καὶ ἡμῖν 
καλή, Ansaly χεχλιμένη πεδίῳ.} 
312. 
Mn note πὰρ χλαίοντα καϑεζόμενοι γελάσωμεν, 
τοῖς αὐτῶν ἀγαϑοῖς Κύρν᾽ ἐπιτερπόμενοι. 
818. 
᾿Ἐχϑρὸν μὲν χαλεπὸν καὶ δυσμενεῖ ἐξαπατῆσαι, 
1220 Kvove' φίλον δὲ φέλῳ dadıov ἐξαπατᾶν. 
81. 
Πολλὰ φέρειν εἴωϑε λόγος ϑνητοῖσι βροτοῖσιν 
πταίσματα τῆς γνώμης Κύργε ταρασσομένης. 
815. 
Οὐδὲν Κύρν᾽ ὀργῆς ἀδικώτερον, ἣ τὸν ἔχοντα 
πημαίνει, ϑυμῷ δειλὰ χαριζομένη." 
816. 
ιλδούδὲν Κύρν᾽ ἀγαϑῆς γλυχερώτερόν ἔστι γυναιχός. 
μάρτυς ἐγώ, σὺ δ᾽ Euol γίγνου ἀληϑοσύνης. 
811. 
[4ληϑείη δὲ παρέστω 
σοὶ καὶ ἐμοί, πάντων χρῆμα δικαιότατον. 


V. 1207. Sonst ausser A ἀπαφύκομαι --- καλοῦμαι | 
V. 1208. ἀργαλέος γὰρ ἐὼν. Bergk und Camerarius besserten. 
V. 1209. Gew. AlYwv μὲν γένος Σ 
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310. 
Lade dich weder dazu noch halt' ich dich ab von dem Nachtſchwarm: 
BR mir im Abſein lich, lockend fobald du erfcheink. 


311. \ 
(Sibe Kleobulos oben p. 109.) 


312. 
Bollen wir niemals lachen, bet Weinenden fitend, o Kyrnos, 
Unferes eigenen Glücks felbftifcher Freude geweiht! 


313. 
Zwar ein Feind und Gegner ift ſchwer zu betrügen, o Kyrnos: 
Aber daß Freunde den Freund täufchen,ift ficherlich leicht. 1220 


314. 
Biel Verſtoͤß' und Schäden erzeugt für fterblihe Menichen, 
Wenn der Verſtand ſich verwirrt, Kyrnos, fo häufig das Wort. 


, 818. 
Nichts verleßender wohl als Sorn, der feinen Beſttzer, 
Wenn er dem Unmuth feöhnt, Kyınos, in Leiden verjegt. 


316. 
Kyrnos, es gibt nichts Lieberes als ein treffliches Weib: das 1225 
Kann ich bezeugen, und du wirft es beftätigen mir. " 


317. 
(Side Mimnermos Fragm. 8.) 


V. 1211. Gewöhnlich betrachtet man die von hier an folgen- 
den Distichen als ein anderes Bruchstück. 


V. 1212. A ov 
V. 1215. 009°’ — πόλες δὲ, A γε 


V. 1217, 1218. Vgl. oben V. 1041, 1042. A xial/ovra, an- 
dere codd. χλαέουσε. 1218 Var. αὑτῶν 

V. 1219. δυσμενῆ. Bergk dvouersi “ 

V. 1221 — 1230. Diese Distichen sind aus Stobäos und Athe- 


näos entnommen. Von 1231 bis Ende sind bloss in A enthalte 
und dort überschrieben ἐλεγείων β΄. ' 


V. 1227, 1228. Im Stobäos ist beigeschrieben Merardgov 
(schr. Miurdouov) Navvous 


21" 
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318. 
Ἤδη γάρ με χέχληχε ϑαλάσσιος οἴχαδε νεχρός, 
1230 τεϑνηχὼς ζωῷ φϑεγγόμενος στόματι. 


᾿ EAETEIRN B. ΄ 


819. 
Zy£rhl Ἔρως, Mavlaı σ᾽ ἐτιϑηνήσαντο λαβοῦσαι. 
ἐχ σέϑεν ὥλετο μὲν Ἰλίου ἀκρόπολις, 
ὥλετο δ᾽ Alyeldns Θησεὺς μέγας, ὥλετο δ᾽ Alas 
ἐσϑλὸς Ὀἰλιάδης, σῇσιν ἀτασϑαλίαις. 
͵ 820. 
1235 Ὦ παῖ, ἄχουσον ἐμεῦ ϑαμάσας φρένας. οὔ τοι ἀπειϑῆ 
μῦϑον ἐρῶ τῇ σῇ καρδίη οὐδ᾽ ἄχαριν. 
ἀλλὰ τλῆϑι νόῳ συνιεῖν ἔπος. οὔ τοι avayın 
τοῦϑ᾽ ἕρδειν ὃ τι σοι μὴ καταϑύμιον 7. 
μήποτε τὸν παρεόντα μεϑεὶς φέλον ἄλλον ἐρεύνα, 
1240 δειλῶν ἀνθρώπων ῥήμασι πειϑόμεγος. 
πολλάκι τοι παρ᾽ ἐμοὶ χἀτὰ σοῦ λέξουσι μάταια 
καὶ παρὰ σοὶ κατ᾿ ἐμοῦ. τῶν δὲ σὺ μὴ ξύνιε. 
821. 
Χαιρήσεις τῇ πρόσϑε παροιχομέγῃ φιλότητε, 
τῆς δὲ παρερχομένης οὐχέτ᾽ ἔσῃ ταμέης. 
322. 
1245 (A179 δὴ καὶ) φίλοε ὦμεν" ἔπειτ᾽ ἄλλοισιν Öulke, 
ἦϑος ἔχων δόλιον, πίστεος ἀντίτυπον. 
323. 
Οὔποϑ᾽ ὕδωρ καὶ πῦρ συμμίξεται" οὐδέ ποϑ᾽ ἡμεῖς 
πιστοὶ ἔτ᾽ ἀλλήλοις καὶ φίλοι ἐσσόμεϑα. 
324. 
«ρόντισον ἔχϑος ἐμὸν καὶ ὑπέρβασιν, ἴσϑι δὲ ϑυμῷ 
1280 ὥς σ᾽ ἐφ᾽ ἁμαρτωλῇ τίσομαι ὡς δύναμαι. 


V. 1229, 1230. Athenäos bemerkt, dass die Muschel (zoyio) 
gemeint sei. 
V. 1237. συνιδῖν für συνιδεῖν Lachmann. 


\ J 
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318. 
Heimwärts ruft mich bereits der geftorbene Meeresbetvohner, 
Welcher, obwohl leblos, redet mit Iebendem Mund. 1230 


Liebeslieder auf einen Knaben. 


319. 
Eros, die Tollheit Hat dich am Buſen gefäugt, dich Verwegnen! 
Slions ragende Burg flürzte durch dich in den Staub, 
Etürzte der Aegeusſohn, Held Thefeus, flürzte der wackre 
Ajas, Ohileusſohn, Frevler, betrogen von dir! 
320. ᾿ 
Höre mich, Kind, und bezwing' dein Herz: kein nichtsüberzeugenb 1235 
Wort, fein deinem Gemüth Iäftiges, fprech’ ich zu dir. 
Thu' es! beherzige meine Ermahnung! Genöthiget wärft du 
Nicht, etwas dir nicht felber Genehmes zu thun. 
Laß den vorhandenen Freund nie los, einen andren zu fuchen, 
Etwa von fchnödem Geſchwaͤtz nichtiger Menfchen verführt: 1240 
Oft noch werden fie viel Grundloſes bei dir über mich wohl 
Reden, bei mir über dich: merfe du nimmer darauf! 
. 321. 
Wirſt dich freuen der früher vergangenen Liebe und Neigung, 
Aber du wirft nicht mehr Herr der vergehenden fein. 
322, 
Veit weg bleiben wir Freunde, gefelle dich fürder zu andren! 1245 
Haft ein falfches, der Treu’ feindlich gefchaffenes Herz! 
323. 
Bafler und Feuer vermiſchen ὦ nie: und eben fo wenig 
Verden auch wir uns je lieben, einander getreu. 
324. 
Den? an meinen Berdruß und deine Verfündigung : wife, ‘ 
Daß ich υἱῷ firafen dafür werde, fo fehr ἰῷ es kann! 1250 


V. 1245. Vgl V. 597. 
V. 1248. ἔτ᾽ für ἐπ᾽ Bekker. 
V. 1249. ἔχϑος für ἔχϑρος Bekker. 
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825. 
Hoi, σὺ λιπών uw ὡς ἵππος ἐπεὶ κριϑῶν ἐχορέσϑης, 
αὖϑις ἐπὶ σταϑμοὺς ἤλυϑες ἡμετέρους, 
ἡνέοχόν τε ποδῶν ἀγαϑὸν λειμῶνά τε καλὸν 
κρήνην TE ψυχρὴν ἄλσεά τε σχιερά. 
826. 
1255 [Ὅλβιος ᾧ παῖδές τε φίλοι χαὶ μώνυχες ἵπποι 
ϑηρευταί τε xuves καὶ ξένοι ἀλλοδαποί. 
821. 
Ὅστις μὴ παῖδάς τε φιλεῖ χαὶ μώνυχας ἵππους 
καὶ κύνας, οὕποτέ οἱ ϑυμὸς ἐν εὐφροσύνῃ. 
᾿ 828. 
’Q παῖ, ἰχτέγνοισι πολυπλάγχτοισιν ὁμοῖος 
1260 ὀργήν, ἄλλοτε τοῖς ἄλλοτε τοῖσι φίλος. 
829. 
N παῖ, τὴν μορφὴν μὲν ἔφυς χαλός, ἀλλ᾽ ἐπίκχειται 
χαρτερός, ἀγνώμων, σῇ κεφαλῇ στέφανος" 
ἱχτέγου γὰρ ἔχεις ἀγχιστρόφου ἕν φρεσὶν ἦϑος, 
ἄλλων ἀνθρώπων ῥήμασι πειϑόμενος. 
980. 
1260 Ὦ nei, ὃς εὖ ἕρδοντε χαχὴν ἀπέδωχας ἀμοιβήν, 
οὐδέ τις ἀντ᾽ ἀγαϑῶν ἐστὶ χάρις παρὰ σοί" 
οὐδέν πώ μ᾽ ὥνησας" ἐγὼ δὲ σὲ πολλάκις ἤδη 
εὖ ἔρδων αἰδοὺς οὐδεμιῆς ἔτυχον. 
881. 


Παῖς τὲ χαὶ ἵππος ὁμοῖον ἔχει νόον. οὔτε γὰρ ἵππος 


1270 ἡνίοχον κλαίει κείμενον ἐν xovln, 
ἀλλὰ τὸν ὕστερον ἄνδρα φέρει χριϑαῖσε κορεσϑείς" 
ὡς δ᾽ αὕτως καὶ παῖς τὸν παρεόντα φιλεῖ. 
882. , 
Ὦ παῖ, μαργοσύνῃς ἀπὸ μὲν νόον ὥλεσας ἐσϑλόν, 
αἰσχύνη δὲ φίλοις ἡμετέροις ἐγένου, 
1275 ἄμμε δ᾽ ἀνέψυξας μιχρὸν χρόνον᾽ ἔχ δὲ ϑυελλῶν 
eis λιμέν ὡρμίσϑην νυχτὸς ἐπειγομένης. 


V. 1251. σὺ μὲν αὕτως ἕππος 
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825. 
Knabe, du liefefl davon, wie ein Roß vom Haber gefättigt, ' 
Und kommſt wieder zu mir in das Gehöfte zuräd, 
Sehnft nach dem waderen Reiter υἱῷ wieder, den lieblichen Auen, 
Nah dem erfrifchenden Quell und nach dem Schattengebüſch. 
326. 327. 
(Side Solon Fragm. 30.) 
᾿ 898. 
Knabe, du Haft eine Laune wie weitumfchweifende Falten, 
Biſt in der Reihe herum diefem und jenem geneigt. ᾿ς 1260 
829, 
Knabe, du bif zwar ſchoͤn von Geſtalt, doch fiht dir ein harter 
Ruͤckſichtsloſer und flarrfinniger Kranz an dem Kopf. 
Bahrlih du Haft im Gemüthe die Art unrubiger Falten, 
Leih'ſt auch gern dem Gered' anderer Leute das Ohr. 
330. 
O mein Knabe, du αἰδῇ für Wohlthat fchlechte Vergeltung, . 1265 
Nimmft wohl Gutes, den Dank aber vergiffeft du gern, 
Haft noch nie mich erquidt: und oft ſchon that ich dir Outes, 
Achtung aber dafür wurde mir wenig zur Theil. 
᾿ 881. 
Knab' und Roß find einerlei Art: wenn der Reiter am Boden 
Liegt, fehr wenig beweint feinen Gefährten das Roß, 1270 
Eondern nimmt einen anderen auf, δε δ füttert mit Haber: 
Und ein Knab' iſt dem anwefenden Freunde geneigt. 
332. 
Knabe, dus brachteft mich um die Vernunft durch tolle Begierden, 
Schamroth Haft du gemacht unfere Freunde fogar, 
Und nicht lang’ mich erquickt: ich hab’ aus wildem Geſtuͤrme, 1275 
Che die Nacht einbrach, Anker geworfen im Port. 


V. 1259. A ὄκενδύφοισε 
V. 1260. Gew. φελεῖν 
V. 1273. A μαργοσυνὴς artouev 


V. 1275. Gew. ἤκχαγεμωρμισϑὴν — ἐπδιγόμδνοφ. Passow 
ἐπειγομέγης 
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883. 
Ὡραῖος καὶ Ἔρως ἐπιτέλλεται, ἡνίκα περ γῆ 
ἄγνϑεσιν εἰαρινοῖς ϑάλλεε ἀεξομένη. 
τῆμος Ἔρως προλιπὼν Κύπρον, περικαλλέα νῆσον, 
1280 εἶσιν ἐπ᾿ ἀνθρώπους σπέρμα φέρων κατὰ γῆς. 
8384. . 
Οὐκ ἐϑέλω σε καχῶς ἕρδειν, οὐδ᾽ εἴ μοι ἄμεινον 
πρὸς ϑεῶν ἀϑανάτων ἔσσεται, ὦ καλὲ nei. 
οὗ γὰρ ἁμαρτωλαῖσιν ἐπὶ σμιχραῖσι κάϑημαι, 
τῶν δὲ χαλῶν παίδων οὐ τίσις οὐδ᾽ ἀδίκων. 
335. 
1285 Ὦ, παῖ, μή μ᾽ ἀϑίχει (ἔτε σοι καταϑύμιος εἶναι 
βούλομαι) εὐφροσύνῃ τοῦτο συνεὶς ἀγαθῇ" 
οὐ γάρ τοί με δόλῳ παρελεύσεαι, οὐδ᾽ ἀπάτῃσι 
γιχήσας ποτὶ ἔχεις τὸ πλέον ἐξοπέσω. 
ἀλλά σ᾽ ἐγὼ τρώσω φεύγοντά περ, ὥς ποτέ φασιν 
1290 παρϑένον ᾿Ιασίην Παρϑένιον κατ' ὅρος, 
ὡραίην περ ξοῦσαν, ἀναινομένην γάμον ἀνδρῶν, 
φεύγειν" ζωσαμέγνη δ᾽ ἔργ᾽ ἀτέλεστα τέλει, 
᾿ πατρὸς νοσφισϑεῖσα δόμων, ξανϑὴ Ἀταλάντη" 
ᾧχετο δ᾽ ὑψηλὰς ἐς χορυφὰς ὀρέων, 
1295 φεύγουσ᾽ ἱμερόεντα γάμον, χρυσῆς Ἀφροδίτης 
δῶρα" τέλος δ᾽ ἔγνω καὶ μάλ᾽ ἀναινομένη. 
336. 
Ὦ nei, un μοι μᾶλλον ἕν ἄλγεσι ϑυμὸν ὀρίγης, 
μηδέ ue σὴ φιλότης δώματα Περσεφόγης 
οἴχηται προφέρουσα. ϑεῶν δ᾽ ἐποπίζεο μῆνιν 
1800 βάξιν F ἀνθρώπων, ἤπια Yywoalıevos. 
337. 
’Q παῖ, μέχρι τένος με προφεύξεαι; ὥς σε διώχων͵ 
δίζημ᾽ " ἀλλὰ τί μοι τέρμα γένοιτο κιχεῖν 


V. 1280. Hinter diesem Verse werden 1101, 1102 wiederholt. 


V. 1284. ovrooerovr’ ἀδίκων. Boissonade besserte. 
V. 1287. Gew. οὐδ᾽ ἀπατήσεες" νικήσας γὰρ ἔχϑις 
V. 1289. πάρ für μὲ Bekker. 





/ 
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833. 
Jugendlich fchön fteigt Eros empor im Lenz, wenn die Erde, 
Schön mit Blumen geziert, grünet in Keimen und ſchwillt, 
Dann verläflet ἐς Kypros, die reizende Inſel, der cos, 
Geht zu den Menfchen und fireut Samen herum in das Land. 1280 
334. 
Uebeles will ich dir nicht zufügen, und follten die ew'gen 
Götter, du fiebliches Rind, befler verfahren mit mir. 
Freilich ἰῷ fordre υἱῷ nicht um leichte Bergeh’n: aber Strafe 
Gibt's für ein reizendes Kind, auch wenn es fündiget, nicht. 


335. 

Thu' mir, Kind, kein Unreht an: noch will ih dir Herzlich 1285 
Bleiben: mit freundlihem Wohlwollen beherzige dies: 

Sih, mich wirft du mit Lift nicht Friegen, und nie einen Bortheil 
Haben, fofern du mit Trug mich zu bewältigen ſuchſt. 

Sondern ich werde dich Fliehenden felbft noch fchlagen, wie weiland 
Jaſios Mädchen im Jungs Frauen Gebirge entfloh, 1290 

Sagt man, reif für Männer, und dennoch die Männer verfchmähent, 
Ruͤſtig gegürtet, und führt! aus ein vergebliches Werk, 

Weg vom AelternsHaufe gezogen, die blond’ Atalante: 
Und gieng fort nad den Hoch⸗Spitzen des fernen Gebirge, 

Vollte dem reizenden Bett entgehen, det Gold⸗Aphrodite 1295 
Gaben, erfuhr fie zulegt, allem Bermeiden zum Trog! 


336. 
Kind, ach rege mir nicht im Schmerz noch mehr. das Gemüth auf, 
Daß mich die Liebe zu dir nicht in Proferpina’s Haus 
Voͤllig hinabreißt: nimm υἱῷ in Acht vor dem Grolle der Götter 
Und vor der Welt Urtheil! Denke verföhnlich und mild! 1300 


337. 
Knabe, wie lang’ noch willft du mich meiden? ich gehe dir παῷ und 
Sud’ υἱῷ : allein wo nur kann ich erreichen das giel 


V. 1290. Gew. Ἰασίου κούρην παρϑένον Ἰασίην 
V. 1292. A ζωσαμέγνην - 


V. 1297. μή us κακοῖσιν ἐν ἀ. 9. öplvaıs. Hermann bes- 
serte nach Il. »&, 568 
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᾿ σῆς ὀργῆς. σὺ δὲ μάργον ἔχων καὶ ἀγήνορα ϑυμὸν 
φεύγεις, ἱχτένου σχέτλιον ἦϑος ἔχων. - 
1305 ἀλλ᾽ ἐπίμεινον, ἐμοὶ δὲ δίδου yapıy. οὐκέει δηρὸν 
ἕξεις Κυπρογενοῦς δῶρον loorspavor. 
888. 
Θυμῷ γνοὺς ὅτι παιδείας πολυηράτου ἄνϑος 
ὠκύτερον σταδίου, τοῦτο συνεὶς χάλασον 
δεσμοῦ, μή ποτε χαὶ σὺ βιήσεαι, ὄβριμε παέδων, 
1810 Kungoysvoüs δ᾽ ἔργων ἀντιάσεις χαλεπῶν, 
ὥσπερ ἐγὼ νῦν ὧδ᾽ ἐπὶ σοί. σὺ δὲ ταῦτα φύλαξαι, 
μηδέ σε νιχήσῃ παῖδα ἴση καχότης. 
889. ° | 
Οὐχ ἔλαϑες κλέψας, ὦ παῖ. καὶ γάρ σε δέωμαι. 
τούτοις δ᾽ οἷσπερ νῦν ἄρϑμιος ἠδὲ φίλος 
1315 ἔπλευ, ἐμὴν δὲ μεϑῆχας ἀτίμητον φιλότητα, 
οὐ μὲν δὴ τούτοις γ᾽ ἦσϑα φίλος πρότερον». 
ἀλλ᾽ ἐγὼ ἔχ πάντων σ᾽ ἐδόχουν ϑήσεσϑαι ἑταῖρον 
πιστόν" χαὶ δὴ νῦν ἄλλον ἔχεισϑα φίλον. 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν εὖ ἕρδων χεῖμαι" σὲ δὲ μήτις ἁπάντων 
1820 ἀνϑρώπων ἐσορῶν παιδοφιλεῖν ἐϑέλοι. 
Ὦ παῖ, ἐπεί τοι δῶχε ϑεὰ χάριν ἱμερόεσσαν 
Κύπρις, σὸν δ᾽ εἶδος πᾶσι νέοισι μέλει, 
᾿ τῶνδ᾽ ἐπάκουσον ἐπῶν χαὶ ἐμὴν χάριν ἔνϑεο ϑυμῷ, 
γνοὺς ἔρος ὡς χαλεπὸν γένεται ἀνδρὶ φέρειν. 
5411. 
1325 Κυπρογένη, παῦσόν μὲ πόνων, σχέδασον δὲ μερίμναο 
ϑυμοβόρους, στρέψον δ᾽ αὖϑις ἐς εὐφροσύνας, 
μερμήρας δ᾽ ἀπόπανε xaxds, 'δὸς δ᾽ εὔφρονε ϑυμῷ 
μέτρ᾽ ἥβης τελέσαι τ᾽ ἔργματα σωφροσύνης, 


1303. σησοιγὴ und φϑύγοες 
1311. A οἱ δ᾽ statt ὧδ᾽ 
1312. παιδαΐδη 

1314. Die Partikel δ᾽ feblt. 
1316. σὺ μὲν δὴ τούτοις δ᾽ 


<<i<<< 
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Deiner Launen? Du haſt ein heftiges ſtolzes Gemüth, und 
Fliehſt, mit der gräulichen Art flüchtiger Falken begabt. 

Bleib’ und gönne dich mir! denn die Gabe der veilchenbefränzten 1305 
Kyprosbürtigen bald wird fie entſchwinden von dir! 


838. 
Nimm es zu Herzen: die Blüth' anmuthiger Knaben verwelfet 
Schneller wie Wettlauf: dies merke und Tüpfe das Band, 
Daß nicht εἰπῇ auch du, hartherziger Knabe, gezähmt wirft, 
Nicht, fo wie ἰῷ um dich, mißliche Händel befommft 1310 
Degen der Kyprosbürtigen: dies, Kind, mußt du verhüten, 
Um nit ähnlicher Qual εἰπῇ zu erliegen, wie ἰώ. 
339. 
Knabe, die Falſchheit ward entdeckt: drum will ich Dich fcheuchen! 
Und dem, welchem du jetzt innig befreundet und hold 
Viſt, und haft mein Lieben verfchmäht, gleichgiltig verlaften, 1315 
Wareſt du doch dem nie Hold in der früheren Zeit! 
Aber ich hofft aus dir einen treuen Gefährten zu machen 
Ganz vorzüglich: und jet liebt du den anderen Freund: 
Der dir wohltkat ſchwand aus dem Sinn. Kein Menih in der 
Φ ' Welt ſoll 
Dih zum Lieblinge mehr wählen, indem er dich δὲ} 1320 


340. 
Ὁ Kind, weil dir Kypris, die Göttin, gewinnende Anmuth 
Gab und deine Geſtalt alle die Sünglinge reizt, 
Hör mein Wort und nimm dies, mir zu Liebe, zu Herzen, 
Denke, wie fhwer ein Mann trägt an der Liebe Gewalt! 


541. . 
Kyprosbürtige, ende die Bein, und wende mich wieder 1325 
Hin. zum Frohſinn, jcheuch lebenverzehrenden Bram, 
Ende die leidigen Sorgen, und laß mich heiteres Muthes 
Jugendftufe beſteh'n, müchterne Handlungen thun! 


V. 1318. ἔχοισϑα — zesus — naıda φιλδιν. Bekker’s Bes- 
serungen. 

V. 1327. δύφροσυν 

V. 1328. zeisoss τ᾽ für reidoavz’ Hermann. 
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842. - 
N παῖ, ἕως ἄν ἔχῃς λεῖαν γένυν, ounore σ᾽ αἰτῶν 
1330 παύσομαι, οὐδ᾽ εἴ μοι μόρσιμόν ἔστι ϑανεῖν. 
σοί re διδοῦν ἔτι χαλόν, ἐμοί τ' οὐκ αἰσχρὸν ἐρῶντι : 
αἰτεῖν. ἀλλὰ γονέων λίσσομαι ἡμετέρων" 
αἰδέο μ᾽, ὦ παῖ, ἐμοὶ δὲ δίδου χάριν, εἴ ποτε καὶ σὺ 
(χουσῆς) Κυπρογενοῦς δῶρον ἰοστεφάγνου 
1385χ ρηΐζων καὶ ἐπ᾽ ἄλλον ἐλεύσεαι" ἀλλά σε δαίμων 
δοίη τῶν αὐτῶν ἀντιτυχεῖν ἐπέων. 
848. 
Ὄλβιος ὅστις ἐρῶν γυμνάζεται, οἴχαδε δ᾽ ἐλθὼν 
εὕδει σὺν χαλῷ παιδὶ πανημέριος. 
' 844. 
Οὐχέτ᾽ ἐρῶ παιδός, χαλεπὰς δ᾽ ἀπελάχτισ᾽ avlas, 
1340 μόχϑους τ᾽ ἀργαλέους ἄσμενος ἐξέφυγον, 
ἐχλέλυμαι δὲ πόϑου πρὸς ἐυστεφάνου Κυϑερείης" 
σοὶ δ᾽ ὦ παῖ χάρις ἔστ᾽ οὐδεμία πρὸς ἐμοῦ. 
345. 
Alai, παιδὸς ἐρῶ ἁπαλόχροος, ὅς μὲ φίλοισιν 
πᾶσι μάλ᾽ ἐχφαίνει, κοὐχ ἐθέλοντος ἐμοῦ. 
1345 τλήσομαι οὐ κρύψας ἀεχούσια πολλὰ βίαια" 
οὐ γὰρ En’ αἱἰκελίῳ παιδὶ δαμεὶς ἐφάνην. | 
346. ᾿ 
[Παιδοφιλεῖν δέ τι τερπνόν, ἐπεί ποτὲ καὶ Γανυμήδους 
ἤρατο καὶ Κρονίδης, ἀϑανάτων βασιλεύς, | 
ἁρπάξας δ᾽ ἐς Ὄλυμπον ἀνήγαγε, καί μιν ἔϑηκεν | 
1350 “ϑαίμονα παιδείης ἄνϑος ἔχοντ' ἐρατόν. 
οὕτω μὴ ϑαύμαζε, Σιμωνέδη, οὕνεχα χἀγὼ 
ἐξεφάνην καλοῦ παιδὸς ἔρωτι δαμείς.] 
841. 
Ὦ παῖ, μὴ κώμαζε, γέροντι δὲ πείϑεο ἀνδρί" 
οὔ τοι χωμάζειν σύμφορον ἀνδρὶ νέῳ. 





V. 1329. λῶν --- σαίνων. Orelli σ᾽ αἰτῶν, 
V. 1333. ὦ παῖ διδούς. Passow hat die Lücke ausgefüllt: 
vgl. V. 1305. 
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342. 
Knabe, fo lang’ dein Kinn noch glatt iſt, werd’ ich dich immer 
Yitten, und wäre mir auch fo zu verfcheiden beſtimmt! 1330 
Beil no dir das Gewähren, dem Kiebenden mir das Begehren 
Ziemt. Bei den Aeltern darum fleh’ ich dich, unferem Haus, 
Nimm eine Ruͤckſicht, fchenfe dich mir, wenn anders du felbft noch 
Bittend zu anderen εἰπῇ fommft um der goldigen und 
Beilhenfränzigen Gabe, der Kyprosbürtigen. Möge 1335 
Dir von dem Schickſal dann werden die gleiche Gewähr! 


343. 


Selig der Turner, der liebende, der, nach Haufe gekommen, 
Neben dem Lieblinge Tag lange, dem reizenden, fchläft. 


34. 
Weg if die Liebe zum Knaben, ich floße den Läftigen Kummer 
Dannen: wie bin ich fo froh, daß ich den Dualen entrann! 1340 
Schönumfränzte Kythere, du haft mich erlöft von der Sehnfucht! 
Aber der Knabe verdient nimmer den 'mindeften Dank. 
345. 
Ad! ich lieb’ einen Knaben fo zart, der allen den Freunden 
Bar mich verräth, ich mag's wollen, verwehren vielleicht ! 
Unfreiwilligen Zwang gern dulv’ ich ihn ohne Verhehlung: 1345 
Wahrlich der Knabe if kein häßlicher, dem ich erlag. 


346. 
(Side bei Euenos Fragm. ©) 
841. 


Schwärme du nicht, mein Sohn, und folge dem älteren Manne: 
Ständen zu halten ift nicht tauglich dem jüngeren Mann. 


V. 1334. Gew. ξξεις für χρυσῆς 
V. 1331. οἴκαδε ἐλθὼν δὕδειν 
V. 1345. adxovos 


V. 1352. ἐξεφάνην für ἐξεδάμην Baiter. 
Elegiker J. 22 
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348. 
1355 Tixoòc χαὶ γλυχύς ἔστι καὶ ἁρπαλέος καὶ arınyas, 
ὄφρα τέλειος ἔῃ, Κύρνε νέοισιν ἔρως. 
ἢν μὲν γὰρ τελέσῃ, γλυχὺ γίγνεται" ἢν δὲ διώχων 
μὴ τελέσῃ, πάντων τοῦτ᾽ ἀνιηρότατον. 
849. 
Atel παιδοφίέλησιν ἐπὶ ζυγὸν αὐχένι κεῖται 
1360 ϑύσλοφον, ἀργαλέον μνῆμα φιλοφροσύνης. 
χρὴ γάρ τοι περὶ παῖδα πονούμενον εἷς φιλότητα 
ὥσπερ χληματίνῳ χεῖρα πυρὶ προσάγειν. 


800. “΄ 
Ναῦς πέτρῃ προσέχυρσας, ἐμῆς φιλότητος ἁμαρτών, ' 
ὦ παῖ, καὶ σαπροῦ πείσματος ἀντελάβου. 
851. 


1365 Οὐδαμὰ σ᾽ οὐδ᾽ ἀέκων δηλήσομαι" οὐδέ μὲ πεέσει 
οὐδεὶς ἀνθρώπων ὥστε μὲ μή σε φιλεῖν. 
. 852. 
Ὦ παίδων xallıore καὶ ἱμεροέστατε πάντων, 
στιῆϑ᾽ αὐτοῦ καί μου παῦρ᾽ ἐπάχουσον ἔπη. 
85. . 
Παιδός τοι χάρις ἐστέ, γυναικὶ δὲ πιστὸς ἑταϊροςὶ 
1370 οὐδείς, ἀλλ᾽ αἱεὶ τὸν παρεόντα φιλεῖ, 
. 354. 
Παιδὸς ἔρως καλὸς μὲν ἔχειν, καλὸς δ᾽ ἀποϑέσϑαι" 
πολλὸν δ᾽ εὑρέᾳϑαι δήτερον ἢ τελέσαι. 
μυρία δ᾽ ἐξ αὐτοῦ κρέμαται xaxa, μυρία δ᾽ ἐσϑλά" 
ἀλλ᾽ ἔν τοι παύλῃ καί τις ἔνεστι χάρις. 
855. 
1375 Οὐδαμὰ πὼ κατέμεινας ἐμὴν χάριν, ἀλλ᾽ ὑπὸ πᾶσαν 
αἰεὶ σπουδαίην ἔρχεαι ἀγγελίην. | 


Φ 
V. 1355. Vgl. oben V. 301. 
V. 1360. δύσλοφον für δύσμορον Ahrens. Sodans cod. μὰν 
ξενέης 
V. 1361. Wir haben dieses Distichon an das vorangehenlt 
angeknüpfit. 
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348. 
Bitter zugleich und fuͤß, hinreißend und ſchroff iſt die Liebe, 1355 
Bis fie Erfüllung gewinnt, Kyrnos, der juͤngeren Welt. 
Wird fie erfüllt, dann mundet fie füß, doch ohne Erfüllung 
Ihr nachlaufen ift fehr traurig, das Traurigfte wohl! 


349. 
Rnabenverehrern liegt. ein druͤckendes Joch auf dem Halle 
Immer, ein mißliches Andenken der freundlichen Hulp. 1360 
Sicherlich wer fih um Knaben bemüht, muß in die Umarmung, 
Bie in ein Reifigfeu’r, ſtrecken die fchüchterne Sand. Ν 
3850. ΄ 
Biſt auf Klippen geftoßen, du Schiff, giengft meiner Umarmung, 
Knabe, verluftig; das Tau, welches du padteft, ift morfdh! 
851. 
Bil, audy ungern nicht, die wehthun: und in ber Liebe - 1365 
Died Fein Menfch in der Welt je mich entfernen von bir. 
852. 
Merfchönfter der Knaben, du anmuthövollfier, o bleibe 
Gteh’n einen Augenblid, höre ein einziges Wort! 


358. 
Dank wohl kennet ein Knab', ein Weib bat feinen Getreuen, 
Sondern dem Nahen und Anweſenden wird fie geneigt. 1370 - 


354. 
Eiche zu Knaben iſt ſchön im Haben und fehön im Verzichten, 
Leichter um Vieles geknüpft als zur Erfülfung gebracht: 
Zaufend Uebel umfchweben diefelbe und taufend Genüffe, 
Doch ein Behagen gewährt auch die Beendigung nod. 
355. 
Riemals Haft du πο mir zu Gefallen gewartet, und immer 1375 
Plegft du nad) jeglicher recht ernſten Beſtellung zu geh'n. 


V. 1365. ἀέχων für anewv Orelli. 
V. 1370. Vgl. V. 1272. 
V. 1374. ἐν τοιταύτῃ 
22° 
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356. 
 ”OABıos ὅστις παιδὸς ἐρῶν οὐχ οἷδε ϑάλασσαν, 
οὐδέ οὗ ἐν πόντῳ νὺξ ἐπιαῦσα μέλει. 
' 801. 
Καλὸς ἐὼν κακότητι φρενῶν δειλοῖσιν ὁμιλεῖς 
1380 ἀνδράσι, καὶ διὰ τοῦτ᾽ αἰσχρὸν ὄνειδος ἔχεις, 
ὦ παῖ" ἐγὼ δ᾽ ἀέχων τῆς σῆς φιλότητος ἁμαρτών, 
ὠνήμην ἕρδων οἷά τ' ἐλεύϑερος ὧν. 
358. 
Aysowunol 0° ἐδόχουν χρυσῆς παρὰ δῶρον ἔχοντα 
ἐλϑεῖν Κυπρογενοῦς. 
959. 
1385 Γίνεται ἀνθρώποισιν ἔχειν χαλεπώτατον ἄχϑος, 
nv μὴ Κυπρογενὴς δῷ λύσιν ἐχ χαλεπῷν. 
860. 
Κυπρογενὲς Κυϑέρεια δολοπλόχε, σοί τι περισσὸν 
Ζεὺς τόδε τιμήσας δῶρον ἔδωκεν ἔχειν" 
ι890δαμνᾷς ἀνθρώπων πυκινὰς φρένας, οὐδέ τίς ἔστιν 
οὕτως ἴφϑιμος καὶ σοφὸς ὥστε φυγεῖν. 


V. 1379. φρονῶν für φεμον Bekker. 

V. 1385. Gew. ἐλθεῖν χυπρογενοῦς δῶρον looreyavov, un 
das folgende Distichon ist angereiht: s. zu V. 1334. 

V. 1386. ἂν μὴ 

V. 1388. Kuneoyevss κυϑειρα 

V. 1390. Gew. dauräs δ᾽. Sihe die Note zu V. 969. 
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356. 
Selig der Mann, der nichts von der See weiß, und einen Knaben 
Liebt, und ſchrecket im Meer nicht ihn die drohende Nacht! 
357. 
Biſt zwar ſchoͤn, doch geſellſt dich zu lumpigen Männern aus ſchlechter 
Neigung, und ernteſt davon auch einen mißlichen Ruf, 1380 
O mein Kind! ich aber verlier' ungern deine Lieb', und 
Hab', indem ich ſo frei bleibe, den Segen davon. 
358. 
Meinten die Menſchen, du kommeſt begabt mit den Gnaden der goldnen 
Kyprosbürtigen her — — 
359. “ 
Bird für Menfchen zu tragen die ſchwerſte der Buͤrden, wofern nicht, 1385 
Kyprosbürtige, du fchenfeft Erlöfung des Druds. 
360. 
Kyprosbürtige Goͤttin Kythere, verſchmitzte, ein arges 
Recht Hat bir ale Ehr' Zeus zu befiben verlieh’n, 
Daß du den Eugen Berfland eines Menſchen bezwingeft, und feiner 1390 
Stark oder Hug genug je, dir zu entrinnen, erſcheint. 





[2 


Commentar zu den Elegien ded Theognis. 


B. 1. Meber diefen Teih au 


, Sphig. Taur. DB. 1047. 1182. 1188. 


B. 12. Agamemnon foll den Tempel der Artemis in Megara, 
der Baterfindt des Theognis, geftiftet haben, als er nach Troja 
fegelte und den Kalchas von dorther berief: PBaufan. T, 43, 1. 
Auch die Sphiginia follte dort geftorben fein und man zeigte ein: 
Kapelle derſelben. 


B. 16. Denſelben Sab or χαλὸν φίλον αἰεί gebraudt u: 
ripides Bakch. 874 (880), wo man meine Bemerkung nadlet. 
Platon Lyſ. 216 C. 


V. 19. Die Partikel μέν, welche daſtand, war nicht zu ge 
brauchen, und ἐμοί, wo fein Nachdruck und Gegenſatz vorhanten 
war, unſchicklich. Daraus war zu vermuthen, daß das Wort ὄνομα 
in dem überlieferten Zeichen ſtecken müfle. Aber auch wenn viele 
Wort nicht da war, durfte man nicht fo wie Weber überfeßen: 


„Was ich gefagt Lehrreiches, ich will auf folches ein Siegel 
Kyınos legen, und nie foll εὖ ein Dieb mir entzieh’n.“ 


Denn der Dichter mußte doch gefagt haben, Welches Siegel a 
darauf drüden wolle: fonft hätte er gar nichts gefagt. Und weldet 
Siegel er meine, das Tieß fich errathen, wenn man an das befannte 
καὶ τόδε Φωκυλέδεω feines Borgängers fich erinnerte. Alfo mußt 
er fagen, daß der Name „Kyrnos“ oder die Anrufung Kurve dieſes 
Siegel fein fol, woraus man erkennen möge, daß eine Sentm 
von ihm felbft herrühre, und zugleich ein Hinderniß für die Ent 
wender, dieſe Sentenz ſich anzueignen, indem das wenigftens nidt 
ohne eine Aenderung und Befeitigung diefes Namens gefchehen koͤnntt. 


B. 23. Man fihrieb fonft ὀνομαστοῦ, und feßte hinter dieſes 
Wort ein Kolon. Bergk fchreibt mit Ahrens ὀνομαστὸς ἀστοῖοιν 


f Delos f. meine Note zu Curip. 


δὴ οὔπω. Allein die Partifel δή hat bier nichts zu ſchaſſen. 
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Frühere Ausleger hatten ſich an dem δά des Hauptſatzes geſtoßen, 
und ſetzten ein Kolon hinter ὀνομαστός. Nachdem das einmal 
geihehen war, mußte {τε auch das μὲν aus dem Vorderſatze 
entfernt werben. Mebrigens pflegt πάντας ἐπ᾽ (nicht κατ᾿) ἀν- 
ϑρώπους ὀνομαστός gejagt zu werben: SI. x’, 213. @’, 535. Blat. 
Kit. 112 Ε. Op. α΄, 299. Hier unten DB. 83. 


B. 27 — 38. Diele fämmtlichen Diftihen mußten zu einem 
Ganzen verbunden werden, weil fonft einem oder zweien diefer Theile 
tas Siegel Κύρνε oder Πολυπαΐδη fehlen würde. Und fie ſprechen 
auh alle nur den einen Gedanken aus, πάπι ὦ daß aus dem 
Schlehten und NRiedrigen weder Ehre ποῷ Gewinn zu hoffen fei, 
weder aus fchlechten Handlungen noch aus fchlehtem Umgange. 
Diefes wird als Hauptlehre billig den fämmtlichen Lehren an die 
Spige geftellt. Theognis felbft hat diefe Wahrheit aus dem Um: 
gange mit Guten entnommen: alfo überliefert er fie auch feinem 
Lieblinge: und berfelbe wird ὦ wohl befinden bei ihrer Befolgung. 


2.29. Weil πέπνυσο fonft nicht vorkommt mit kurzem Vokal, 
jo hat Bergk πέπνυο geichrieben, welches wohl eine eben fo un⸗ 
twöhnliche Form fein möchte als das verfürzte πέσνυσο. Bergt 
ἔθ bat gefühlt, daB εὖ im zweiten Verſe τομὰς μήτ᾽ ἀρετάς 
heißen müfle, ὃ. 5. μήτε τιμὰς μήτ᾽ ἀρετάς. In gleicher Weife 
war in dem erſten Verſe aioygoiow ἐπ᾿ ἔργμασιν μήτ᾽ ἀδέκοισιν, 
Ὁ. ἢ. and αἰἶσχρ. μήτ᾽ ἀδίκοις, herzuftellen. Und dann folgte 
daraus weiter daß εὖ πόπνυσ᾽ ἠδ᾽ zu fchreiben war. 


V. 30. ἕλκεο vertheidigt Bergk durch Berweifung auf Eurip. 
Ino Fragm. 13 (420 Wagner) βίᾳ νῦν ἕλκετ᾽, ὦ xaxol, τιμάς, 
βροτοί. Und freilih wäre daran nicht zu zweifeln, daß man Ch: 
ren an {ἰῷ reißen im Grichifchen fo gut wie im Deutfchen 
jagen kann: nur ob das hier paßt, und ob εὖ zu der Eonftruction 
in’ ἔργμασιν ἀδίκοις flimmt, wäre eine andere Frage. 


,V. 36. Wegen συμμέσγειν verkehren citirt Schneidemwin 
bier unten V. 1165. Dann Herod. I, 123. IV, 151. VII, 67. 79. 
Man muß λόγους oder χρῆμα ſuppliren: vgl. V. 64. 


V. 39—42. Das erflere Diſtichon, und in mehreren Hdicher. 
auch das zweite, findet fi unten wieder B. 1081 ff.,. wobei der 
zweite Vers anders geftaltet ift: ' 

ὑβριστὴν χαλεπῆς ἡγεμόνα στάσιος. u 
Und nur diefe Lesart paßt in den Zufammenhang, während das 
bier Weberlieferte im geraden Widerfpruch mit dem Folgenden fteht. 
Denn es wird ja fogleich gefagt, daß die Bürger ſelbſt ποῷ σώφρονες 
ſeien, wie können fie alfo der ὕβροις befchuldigt werden? ben 
daher Haben wir im folgenden Verſe Zaos für ἔϑ᾽ οἵδε aufgenoms 
men, welches leßtere fehr unnüß war hinter πόλις ἥδε. 


V. 44 ff. Dan pflegt ἀλλ᾽ ὅταν — adn als Vorderſatz für 
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ἕλπεα μὴ zei. zu nehmen, welches jedoch feinen Vorderſatz in eur 
ἄν — γέγνηταν bat: dann wurde das zweite Diflihon δῆμον — 
πράτεος als Parenthefe gefaßt, und gewann man fo eine unge 
fhicte Barenthefe und einen Nachſatz welcher von zwei Borberfägen 
binten und vorn eingefaßt war. Der Art find die Beifpiele auf 
welche diejenigen fih fügen, welche derartige Monftra von Con⸗ 
ftructionen den Dichtern auch anderwärts theils belaflen theils hinein⸗ 
corrigirt Haben. Es war aber zu ἀλλ᾽ ὅταν — ἄδῃ der Nachſatz aus 
dem Borangehenden zu fuppliren, nämlich: dDiefe verderbenihn. 


DB. 41, Bergk fchreibt ἀτρεμιεῖσϑαι, weil εὖ von ἀτρεμεῖν 
fein Medium gebe; ἀτρεμέξζειν werde fowohl tranfitiv als intran- 
fitiv gebraudt. \ 


V. 53—56. Die Worte befagen, daß Bauern in bie Stadt 
aufgenommen worden find und das Bürgerrecht befommen haben. 


V. 57—60. Die Diftihen fprechen vom Emporkommen des 
niederen Standes und Herabfommen des höheren. Doch das if 
vollftändiger und deutlicher zu Iefen unten V. 1109 ff. 


V. 73. 74. Das Diftihon, welches auch Apoſt. XII, 86 aus 
gehoben ift, befagt das Nämliche wie das folgende, und mag daher 
einem anderen Dichter angehören. 


V. 85. Ich vermuthe ἐπεέη und im folgenden Verſe ἄγον. 


8. 92. Ein unaufrichtiger Menſch ift ein gefährlicher 
Freund, und weniger fhädlih als Feind denn als Freund. Mithin 
darf nicht δεινός in δειλός verwandelt werden. 


V. 93. Die beiten Urkunden geben ἄν rıs, die anderen el εις. 
Das fiht aus wie Beſſerungsverſuche, und da der Inhalt diefer 
Diſtichen mit dem der vorangehenden, als deſſen weitere Ausführung, 
übereinftimmt, fo mußte eine Verbindung hergeftellt werden. Darum 
haben: wir χἤν τις gefchrieben. 


B. 96. Die beiten codd. AKO gehen Auın, weshalb Bergl 
λῷα geichrieben Hat. Allein ein Poſitiv λώνος widerſtreitet doch 
aller Analogie, und man iſt nirgend genöthigt, ihn anzunehmen. 


V. 97. Bwifchen ben zwei folgenden Diftichen (welche in mebs 
reren codd. unten nad) V. 1164 wiederholt werden) und ben vor: 
angehenden muß man eine Lüde annehmen: denn es fehlt der Ge⸗ 
danfe: Auch fo einen Freund mag ich nicht der von: mir ſelbſt nır 
Schmeicheleien und Liebfofungen hören will. 


DB. 111. Ahrens hatte "uavpioxovos, Bergf ἐλαφρίζουσν ver: 
muthet, indem fie beide παϑόντες für iniuria affecti nahmen, was 
faum angeht. ἔσκενν gleih machen kann auch vergelten fein. 
Ueber die Wortftellung f. unfere Note zu Soph. Bhilokt. 1108. 
Antig. 1178. N. 453. 
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B. 115. Der Herameter diefes Diftichons ehrt wieder im 
γουϑετεχόν des falſchen Phokylides DB. 93, und das ganze Diftichon, 
richtiger ohne Zweifel, als bier, geftaltet, findet ſich B. 643, 4 
wiederholt. Dem Theognis fcheint es nicht anzugehören. 


V. 116. 117. Diefes Diftihon ift ein fchlechtes, aus der fols 
genden Glegie entnommenes, Gemäcdhte, und der Bentameter vollends 
ohne Sinn. (ὅδ foll wohl heißen: Und nichts fordert mehr Vor⸗ 
fiht, nämlich als die Hingebung an einen verſteckten Menfchen. Um 
den m zu füllen ift περέ eingefegt worden, welches den Sinn 
verdunkelt. 


V. 127. Man hat ἐς ὥνιον und πρὸς χωνέον vermuthet und 
Meber überfegt: Auch niht kannſt du es ſchätzen, fo wie 
Waaren des Markftsantretend du fhägeft. Solche Sachen 
müflen dabei herausfommen, wenn man dadurch zu helfen fucht, 
dag man theild an den Buchftaben herumrüttelnd fiht, ob fich nicht: 
einer mit einem andern vertaufchen läßt, theils feinen Scharffinn 
in Deuteleien übt. Was man nicht mit feinen fünf Sinnen und 
dem Berflande erfennen kann, das erräth man mittelft der Weiffagung, 
wie Guripides fagt (Suppl. 215): . 


ἅ δ᾽ ἔστ᾽ ἄσημα κοὺ σαφῶς γινώσκομεν, 
ἐς πῦρ βλέποντες καὶ κατὰ σπλάγχνων πτύχα \ 
μάντεις προσημαίνουσιν «οἰωνῶν T ἄπο. ΜΝ 


Drum muß Theognis fchlechterdings hier gefagt haben: Man Fann’s 
auch nicht errathen mittel Prüfung des Opferfeuers u. f.w. Der 
allgemein üblichfle Ausdruck nun für derartige Orakel ift ἔμπυρα, 
ἃ. ». Pindar DI. 8, 2 μάντιες ἄνδρες ἐμπύροις τεκμαυνρό- 
μενον. Soph. Antig. 982 ἐμπύρων ἐγευόμην. Was hier So⸗ 
vhofles γεύεσθαι ἐμπύρων nennt, daffelbe nennt Euripides Iphig. 
Taur. 16 εἰς ἔμπυρ᾽ ἐλϑεῖν zur Feuerſpähung fohreiten. 
Alſo wird auch unfer Theognis Hier gefchrieben haben οὐδέ κεν. 
εἰκάσσαιες ὥσπερ ποτ᾽ ἐς ἔμπυρον ἐλϑών. Und diefe Bermuthung 
it in der Hauptfache fo ficher, daß man getroft darauf fchwören Fann. 
Wem etwa die Partikel ποτέ nicht recht gefiele, der Fönnte dafür τες, 
oder was er wollte, vermuthen. Aber wie gefagt, die Hauptfache, das 
Feuerfpäben, muß bleiben, und wer etwas anderes Befleres dafür 
zu finden ὦ bemühen wollte, der würde feine Mühe verlieren. 


Die ganze Stelle ift von Guripides in der Medea B. 230 ff. 
nachgeahmt worden, aus welcher Nahahmung wir entnehmen koͤn⸗ 
nen, wie die Bergleihung mit dem Zugthiere gemeint if. Nämlich 
ein Ehepaar oder ein Freundespaar wird mit einem Joh Ochfen 
u. f. τὸ. verglichen. &h’ man ein Bugthier in's Joch geipannt hat, 
weiß man nicht, ob εὖ zu gebrauchen ift: und eh’ man einen Freund 
oder Gatten neben ſich geſpannt Hat, fennt man ihn nicht. Ν 
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B. 132. Die Lesart ἔπλετο οἷς (denn fein cod. hat τοῖς) 
deutet ebenfalls auf das was bei Stobaͤos gefunden wird, nämlid 
ἔπλεθϑ᾽ ὅσοες, und dies ift zugleich dem Sinne mehr angemefien. 


VB. 145, 6. Diefes Diftihon könnte allenfalls von Solon 
herrühren: doch fcheint Bergk daffelbe mit Recht mit dem Folgen⸗ 
den vereinigt zu haben, geleitet von einer Nachahmung des Iſokrates. 


B. 147, 8. Diefe Sentenz hatte Theophraft in der Schrift 
zzeei ἡϑῶν fowohl dem Theognis als auch dem Pholylides beige 
legt: f. Bergf. 


DB. 152. Ahrens hat bemerkt, daß die gebrauchten Belege ben 
Beweis, daß die Worte cuius dignitatem perdituraus est bedeuten, 
nicht führen können, und fodann conjicirt er οὗ μέλλεε ὥρην μη- 
Öspiav ϑέμεναν. Sowohl der Bers als der Sprachgebrauch heiſcht 
die Abänderung bdiefer Conjectur in dasjenige was wir gefchrieben 
haben: vgl. unten V. 822. - j 


V. 161 — 166. Bon dieſen Diſtichen bin ich faft überzeugt, 
daß fie dem Solon gehören, und vollends fiheint das vierte 
(B. 167, 8) bloß aus dem 2iften Fragment deſſelben abgeändert 
zu fein: f. oben p. 93. 


V. 169. Weber überfeht: Doch wen ehren die Götter, 
es ift fein Murren πο Loblied, welches gewiß ein recht ge 
fheidter und witziger Gedanke ifl. Sana vulgata, Sagt Schneidewin: 
quem dii honorant, eum vel qui vituperat collaudat. Wenn ber 
Nrtifel vor μωμεύμενος fünde, fo Fönnten die Worte das wohl 
bedeuten: und dann wäre auch das Fein vernünftiger Sinn. Her 
mann fchrieb ὁ καὶ κοιμεύμενος ἄνει is vel dormiens incepta per- 
fcit. Dabei kann uns nur das fo fahl daſtehende aves nicht wohl 

enügen, weshalb wir αἕρεῖ fchreiben, welches Verbum eines be 
Rimmten Objectes weniger zu bedürfen fcheint. 


V. 183—19%0. Diele Berfe bildeten urfprünglich den Anfang 
unferes Lehrgedichtes, wie uns Zenophon bei Stobaͤos LXXXVIL, 
14 in den oben p. 24f. ausgehobenen Worten berichtet. Weber ben 
Inhalt und Sinn derfelben insbefonders fpricht Zenophon bafelbft 
Bolgendes: ταῦτα τὰ ἔπῃ λέγεν τοὺς ἀνθρώπους οὐκ dnioraodar 
γεννᾶν ἐξ ἀλλήλων, κάτα γίγνεσθαι τὸ γένος τῶν ἀνθρώπων 
κάκιον ἀεὶ, μιγνύμενον τὸ χεῖρον τῷ βελτίονν.. οἱ δὲ πολλοὶ ἐκ 
τούτων τῶν ἐπῶν οἴονται τὸν ποιητὴν πολυπραγμοσύνην τῶν 
ἀνθρώπων κατηγορεῖν, [καὶ] ἀντὶ γρημάτων ἀγένειαν καὶ κακίαν 
ἀντικαταλλάττεσθαν εἰωθότων (ſo ſchreibt Bergk für εἰδότας) 
ἐμοὶ δὲ δοκεῖ ἄγνοιαν κατηγορεῖν περὶ τὸν αὑτῶν βίον. 

Obgleich die Verſe 191. 192 dort nicht mit hinzugefügt find, 
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jo bezeugt doch Xrnephon deutlich genug, daß er fie mit vorgefun: 
den habe durch die Worte xara γέγνεσθαν co γένος τῶν ἀνθρώ- 
πων κάκιον sei. und damit bezeugt er zugleih, daß in demfelben 
Lehrgedichte, meldyes dem Kyrnos gewidmet war, auch der Polypais 
des angeredet wurde, oder daß beide eine Perfon waren. 


V. 185. Bergk citirt Themiſtios XXI, p. 302 ἐγὼ μὸν γὰρ ὁρῶ 
τὸν ze ἵππον ἐξετάζονεας τὸν βησόμενον, εἰ γαῦρός Te καὶ 
ὑψαύχην καὶ ἐλεύϑερος, indem er bei ἐξ ἀγαϑὼν fupplirt ὄντας 
ἱππους. Dabei muß man, wie Schneidewin bemerft, βήσεσϑαν 
I den Aoriſt nehmen, jo wie in βήσετο δίφρον er beflieg den 

agen. 


8. 193. Bergk vermutbet fehr richtig, daß in αὐτὸς τοιαύτην 
zwei Gigennamen (ein Mannes⸗ und ein rauenname) fleden. 
δῷ ſchlage vor “ὐτοκλῆς Αὔγην. Iſt aber diefe Bermuthung 
rihtig, fo muß man ferner einfehen, daß wir bier ein fatiriiches 
Eyigramm vor uns haben, weldes in die Spruchſammlung als 
Beleg oder Beiſpiel hineingefchrieben worden ift, mithin nicht von 
Theognis herruͤhrt. 


‚B. 209, 10. Dieſes Diſtichon findet ih in der Hdſchr. A 
hinter 332 wiederholt. Dort ift odx ἔστεν für οὐδεὶς τον geſchrie⸗ 
ben, welches erflere Bergk mit Recht vorgezogen hat, indem es ποῷ 
dazu von Klemens Alex. beflätigt wird. Wir haben ferner mit 
Bergf dem Superlative ἀννηρότατον den Borzug gegeben, weil beim 
Gomparativ des eis δὲ φυγῆς αὐτῆς zu erwarten geweſen wäre. 


„2.213. &s iſt gut, daß die Hoſchr. A ϑυμέ für Κύρνο 
bt: denn diefe Diftichen ſtehen unferem Dichter nicht zu, der 
ἫΝ fo fchweigfamen und biegfamen Allerweltsferl zu machen 
aͤhig war. 


V. 236. Weder die Schreibung des beften Goder A noch bie 
der anderen gibt einen Sinn, auch ift feine von beiden frei von 
Epuren gefchehener Verderbung, und der Name Κύρνε ift ficher 
eingeihoben. Das Diflihon ſcheint aud nicht dem hen nis zu 
—5 (denn wer hätte zu deſſen Zeit Megara erobern follen?), 
ontern eher dem Kallinos. 


V. 247. „Das Stüd 237 — 252 beficht aus zwei Stüden, 
ſagt Hermann, naͤmlich B. 237—246 und 247—252. Denn nicht 
nur wird V. 247 wiederholt was V. 234 ff. gefagt war, ſondern 
(δ würde auch οὐχ ἵππων νώτοισιν ἐφήμενος von einem Geſtor⸗ 
benen abfurd gejagt. jein. Dem zweiten Stüd fehlt der Anfang, 
Ὁ. 253. 254 And ein befonderes Fragment.“ Das erfle Stüd 
Ὁ, 237—246 Fann nicht von Theognis berühren: denn wenn wir 
auh noch annehmen wollten, daß diefe Sprüde zum Abfingen unter 
Flötenbegleitung bei Schmaufereien fih eignen, fo würden fie doch 
nt gerade von ZJünglingen (νέος ἄνδρες), und zwar von ans 
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muthsvollen (ἔρατοι), allein zu fingen fein. Nur von einem Kna⸗ 
ben, dem verliebte legien gewidmet waren, fonnte dies Alles ge 
fagt werden. Zu dem erften Stüd aber paßt wiederum das lette 
Diſtichon B. 253, 4. Denn der Giferfuht eines Liebhabers fleht 
es wohl an, ſich zu befchweren, daß er für feine großen Verdienſte 
um den Liebling, indem er ihn unflerblich macht, zu wenig belohnt 
werde. Mithin erfcheint das Theognifche Fragment mitten zwifchen 
das andere hineingefhoben. Aus dem Theognifchen aber erfahren 
wir, daß auch diefe Ichrhaften Diftichen gefungen zu werden pflegten. 


B. 255. Bei Nriftoteles οἴ. Nicom. I, 8 wird dies Diftichen 
Δηλιακὸν ἐπίγραμμα genannt. 


33. 257 ff. Ich glaube nicht, daB ein Mädchen mit einem un 
würdigen Liebhaber, fondern daß ein Staat mit einem τύραννος 
gemeint fei. Dieſe Nätbfel mögen wohl aus der Sammlung her 
übergefchrieben fein, welche den Namen ber Kleobuline oder Eume⸗ 
tis trug: f. oben p. 109. 

DB. 261. Diefes Näthfel wird ὦ wohl nicht vollſtändig hei⸗ 
len lafien, fo lange man feine Auflöfung nicht fennt. κατέχει 
fordert ein Objekt, weldyes in πολλόν fleden muß, etwa κοῖτον. 
Und für πένουσε wird προπέγουσε zu fihreiben fein, indem bie 
Stammfylbe dieſes Verbi vielfach auch kurz gebraucht wird. 


V. 267. SH glaube nicht, daß meine Emendationen einer 
Rechtfertigung oder einer Erklärung bedürfen. Die Armuth will 
Niemand fennen, und Jedermann behandelt fie wie eine Fremde: 
fie wagt ὦ darum auch nicht auf die öffentlichen Pläge Die 
Modener Hoſchr. (cod. A) hat in dem τὰ xas eine Spur bes Ach: 
ten aufbewahrt, welche zum 2eitftern dienen konnte. Bon wen 
diefe Diftihen herrühren, möchte ſchwer zu entfcheiden fein, aber die 
folgenden V. 271 ἢ. tönnten allenfalls ein Erzeugniß des Mimner 
πιοῦ fein. 

V. 273. Schneidewin wuͤnſchte δ᾽ 8 κάκιστον. Es ift abet 
im Griehifhen Regel, daß man fagt τὸ δὲ κάκιστον πάντων, 
und dann die Sache ohne ein daß oder nämlich einführt: nur 
pflegt nicht ἐστέ beigefügt zu werden. 

DB. 274. Man muß an folcherlei Verwechfelungen des Com: 
parativs und Superlativs nicht glauben, fondern getroft immer dem 
jenigen Grad herftellen, welchen der Sinn fordert, weil die Ber 
wechfelungen immer nichts als Abfchreiberböde find. 


DB. 276. Bergk vermuthet εἰ χαταϑῆς. Ich weiß nicht, wozu 
das εἰ hier nüßen fönnte: dagegen geniert mich ber Conjunctir. 
Vielleicht hat εὖ geheißen: καὶ ἄρμενα πάντα παρασχὼν χρήματα 
κατϑ είης. 

V. 286. Bei der Schreibung ἐθέλων war der ganze Zuſaß 
πιστὰ ειϑεῖν ar ein fehr überflüffiges Anhängfel. 
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V. 288. Die Bertaufhung des ἐς mit ὡς hat die Prüfer in 
große Verlegenheit verjegt und viele unbrauchbare Derfuche verans 
laßt. Hermann und Boiffonade hatten zwar ἐς gefunden, aber 
dabei ades für οὗ gefeht, und fo hatte man dennoch feinen brauch⸗ 
baren Sinn gewonnen. Dem Bolfe ift feiner von den Männern, 
welhe den Staat lenken, recht: an jedem hat es viel zu tadeln: 
und dennoch vermag εὖ fi, wenn Gefahren fommen, ohne einen 
Lenker nicht zu helfen, und fehlt alfo diefem Tadeln das Bermögen, 
es beffer zu machen. 


V. 296. ἀδαής paßt freilih dem Sinne nicht, welcder viel 
mehr den Begriff zuwider, langweilig fordert. Darum hat 
Brunf ἀαδής geſetzt, welches von Heſych für ἀηδής überliefert 
wird. Noch lieber wäre mir ein von ἄδην und doas oder ein von 
ἄση nausea Herftammendes Wort. Da nun die Wortbildungen der 
we Stämme ἀάω beſchädigen und cam fättigen überall zu- 
tammenflimmen, fo fann εὖ auch ein Adjektiv ἀσαρός in der Bes 
deutung fastidium vel nauseam movens gegeben haben, und das 
wäre hier wohl zu gebrauchen, wenn man τοῖσν für οἷσε fchriebe. 
Auh eine Form ἀσαρής wäre möglich. ΄ 


B. 301, 2. Diefes Diftihon ift eine Parodie der Verſe 1355 
— 1358. Denn was dort vom Eros gelagt ift, das fehen wir 
auf das Verhältniß zu Nachbarn und Dienftboten übergetragen, 
die man durch Freundlichkeit gewinnen und abwechfelnd wiederum 
duch Strenge und Härte in Refpeft Halten muß, damit fie fi 
nit zu viel gegen uns 'herausnehmen. 


‚®. 303. Heſych κιγκλέζευν, κινεῖν, πειράζειν. κυιγχλίξει, oa- 
λεύειν, μοχλεύει, κινεῖ. κιγχλισμός, αἰσχρὸς γέλως μετὰ ἀταξίας. 


B. 309 — 312. Diefen Diftihen war nicht anders als mit- 
tell Berfegung zu helfen, ein Mittel, auf welches auch ich verfallen 
war, noch ehe ich Bergfs Urtheil kannte. Der Gaſt muß etwas 
zur Heiterkeit beitragen Fönnen,, aber nichts ausfchwagen, fondern, 
wenn man ihn fragt, von Allem nichts wiffen, als wäre, er nicht 
dabei gewefen. κάρτερος Ὁ. ἢ. ἐγκρατής fan recht wohl fo viel 
wie verfhwiegen bedeuten: denn dazu gehört, daß man ſtand⸗ 
haft bleibe, und, auch wenn man gefchraubt wird, nicht nachgebe. 


..®. 811, φέροιτο mußte in φέρον τά fielen, indem der Ars 
tifel nicht paßte. 

.. 8. 323. ἀπολέσσαν fannn nicht richtig fein: denn der Zus 
ammenhang fordert ven Begriff verwerfen, fahren laſſen, 
verſchmähen. Wir fchreiben daher ἀπολῦσαι, weil ein Freun⸗ 
despaar gleichwie ein Zwiegefpann iſt, von denen der eine ausgelpannt 
oder vom Joche gelöft wird, vgl. V. 371 


V. 324. Es blieb nichts anderes übrig, als fo eine Form 
Elegiker I. 23 
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(διαιβολέη) zu bilden, da διαβολή nicht in den Vers hinein gieng: 
vgl. Pind. ἄτι. II, 140 (70). . 


V. 325. Ich vermuthe, daß φίλοις gefchrieben ſtand, und ter 
Genitiv erft in Folge der Sorruptel ἁμαρτωλῇσει hereingeflommen if. 


DB. 328. Schneidewin hat καχοΐ vermuthet: allein ſchlecht 
und unmoralifh find die nicht, welche es zu genau nehmen mit 
den Fehlern ihrer Mitmenfchen, fondern bloß unbillig, indem fie 
dabei nicht an ihre eigenen Fehler denfen. 


B. 329. Jacobs hat καὶ βραδὺς ὧν εὔβουλος ἕλεν, Hermann 
bat nos βραδὺς οὔβουλος δ᾽ εἶλεν vermuthet, beide theilweife er: 
kennend was noththue. 


V. 332. Es ift nichts zu ändern: der Unparteiifhe geht ge 
rade durch, der Befangene aber opfert immer die eine Seite der 
anderen. Denn um vollfommen gereht zu fein und nach Feiner 
Seite hin Unreht zu thun weder im Urtheilen ποῷ im Handeln, 
muß man leidenfchaftslos (ἥσυχος) fein und unbefangen: vgl. Se: 
lon $ragm. 45, 23. ἑτέρους ϑραῦσαν βίᾳ. 


V. 335. Die Partifel καί ift nur dann an ihrem Plage, 
wenn ein Imperativ vorausgeht oder ein Infinitiv der die Stelle 
des Imperativs vertritt. Alto muß man die Worte πάντων μέσ᾽ 
ἄριστα als Parentheſe faflen. 


B. 338. Der Dichter wünfht ſowohl feinen Freunden das 
Gute ald auch feinen Feinden das Schlimme vergelten zu können, 
aber natürlih diefen in höherem Maße: denn wer das noch vor 
feinem Tode hat thun können, der ftirbt am glüdlicften. Sowohl 
die Bartifeln ve — τὲ beweilen, daß das Subftantiv riss απῷ 
auf ἐχθρῶν zu beziehen fei, als auch bezeugt es der Inhalt tes 
legten Berfes, daß der Dichter diefen Gedanken ausgefprochen, nicht 
aber daß er gewünfcht hat, mächtiger zu werden als feine Feinde. 


DB. 344. Damit man ohne Weiteres erkenne, daß die Bartis 
fein εἰ μή auch zu δοέην ati. gehören, mußte fowohl tas Komma 
vor δοίην geftrichen als auch die Partikel ze [ἀν δέ gewählt wers 
den; und in der-That wird re von vielen, und nicht lauter ſchlech⸗ 
ten, Urkunden dargeboten. Die Rache an den Feinden ift eben 
gerade der Troſt in der Trübfal, welchen der Dichter fih von Zeus 
erbittet: ‚denn das ift die Gebühr und Ordnung, αὖσα γὰρ οἵ- 
τως ἐστί. 


- DB. 841. Ahrens hat κακῶν [τ χύων vermuthet. Zwar fenn’ 
ich feine Fabel, noch ein daher rührendes Sprichwort, von einem 
Hunde, der über einen Abgrund feßend feine Habe oder Beute ein: 
gebüßt hätte: auch pflegt der Hund das Bild der Dreiftigfeit und 
Unverichämtheit zu fein, deren der Dichter fich nicht wird zeihen 
wollen. Indeſſen ift es doch möglich, daß es eine folche Fabel 
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gab. Der Dichter vergleicht ſeine Feinde mit einem raͤuberiſchen 
Wetterbache, welcher ihm, als er mit Habe überſetzen mußte, Alles 
abgenommen habe. Aber für ἀποσεισόμενος, weldhes in feiner Bes 
ziehung einen paflenden Sinn gewährte, haben wir ἀποερσάμενος 
(ih ließ mir abnehmen) geichrieben, welches Verbum von ber reis 
ßenden Gewalt der Gießbaͤche befonders gern gebraucht zu werden 
pflegt: vgl. SI. 9, 283. 329, 


. 2 351. Man hatte durch Interpunftion zu Helfen gefucht 
(α δειλὴ πεενέη τί μένεις;), theild auch, wahrfheinlih aus Ver⸗ 
weiflung, alles belafien. Mag meine Emendation aud feine von 
ten leijeften fcheinen, fo bin ich doch überzeugt, daß fie die einzig 
mögliche und richtige if. 

B. 358. An ὡς δό ep iſt gar nichts auszulegen, vielmehr 
if es ganz in der Ordnung, daß die Enflitifa dem δέ nachges 
Rellt wird. 

Ὁ. 359. Geel hatte μηδ᾽ ἀνίην ἐπίέφαινε vermuthet. Allein 
nicht fowohl der Sram, als die Urfache des Grames, das Unglüd, 
war zu verfchmeigen. Und das Obfeft, welches allerdings nicht zu 
entbehren war, and ja da; man mußte nur richtiger interpungis 
m. Die andere Emendation ergab fih dann von felbft. Hebrigens 
hat ſchon Bergk eingefehen, daß diefes Diftihon dem vorangehenten 
anzureihen fei. Die Auslaflung des ἄν bei diefem Optativ iſt bes 
fannt genug: übrigens vgl. bier unten B. 573, 


B. 365. Es war nicht anders zu helfen als dadurch, daß ein 
Ajeftiv an die Stelle des Verbi ἔσχε gelebt wurde. Der Penta- 
meter fommt unten noch einmal in anderer Berbindung vor V. 1030, 
woſelbſt er beſſer paßt und auch richtiger geichrieben ift, 


. 8. 367, 368. Das nämlidhe Diftihon fleht in cod. A noch 
einmal hinter 1182, und in cod. R hnter 1186. 


V. 371. Wegen des Bildes vgl. unfere Note zu V. 323. 
das Diftihon will fagen, daß ſich die Liebe nicht erzwingen läßt, 
und dag die Eiferfucht, wenn fie Gewaltmittel gebraucht, Tas Ger 
gentheil erwirkt. 


8. 373 — 386. In der Emendation diefer Difichen find wir 
meiftens dem Hermann und Ahrens gefolgt. Ahrens hat auh V. 
383 die Partikel 34 getilgt und diefes zweite Stück an das erftere 
angefügt, nachdem Hermann die Berfegung der Verſe οὐδό 1» κε- 
τριμμέγον — οὐδ᾽ ὁδόν — über die Verſe ἤν τ᾽ ἐπὶ — ἀνθρώ- 
πων ἀδίκοις — angerathen hatte. V. 382 fchreibt Ahrens ἄνϑρω- 
ποι δ᾽ ἀδίκοις ἔργμασι πειθόμενοι, welches ih nicht für nörhig 
achte. Die Verſe 387 — 392 fcheinen mir aus einem anderen 
Jufammenhange genommen und bier als Parallelftelle angereiht zu 
fein, wo fie nicht paflen. Denn die vorangehenden Difticha fprechen 
Bloß die Verwunderung aus, daß nicht die Tugend belohnt und 
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das Laſter beſtraft wird, ſondern im Gegentheil der Laſterhafte oft 
mit Glücksgütern geſegnet erſcheint, und dagegen der Tugendbafte 
unter dem Drucke der Armuth leidet, ſo daß er durch die Noth 
ſogar ſeiner Tugend entfremdet zu werden droht, daß es alſo den 
Anſchein hat, als ob es dem Himmel gleichgiltig ſei, ob Tugend 
oder Laſter in der Welt herrſchen. Dagegen behaupten die Diſtichen 
von V. 387 an, daß Armuth und Tugend nicht neben einander 
beſtehen fünnen, und daß der Arme Alles zu thun fähig ſei, was 
ihm Vortheil bringt und feine Noth inter. Der nämlidye Ge 
danfe, faft mit den nämlichen Worten, fintet fih V. 651, 652 wie 
derholt. Dagegen fönnte mit B. 386 das Diftichon 525, 526 in 
Zufammenhang geftanden haben. — Ahrens meinte, man braude 
blos die zwei legten Verſe (391, 392) als unädht zu reihen. Ich 
aber meine, daß nicht allein diefe, fonpern auch die zwei ihnen 
vorangehenden Diftiha fchlecht zu der übrigen Elegie paffen. 


B. 393 — 398. Der Inhalt diefer Diftichen ift dieſer: Lie 
Armuth iſt eine Brobe für ten Charakter. Der Rechtſchaffene er: 
trägt fie ohne Entartung: „weilen Sinn gerade und ehrlich τ, der 
handelt auch in der Armuth rechtfchaffen.” Ein anderer aber weiß 
fidh weder in das Glück noch in das Unglüd zu fchiden. Der Wackere 
aber muß das eine wie das andere zu tragen wiflen. Vgl. 441 — 
446 und 1025, 1026. — Gmendationen fcheinen und hier nidt 
von Nöthen: nur muß ἕπεται DB. 397 in dem Sinne [ὦ in 
etwas Ihiden genommen werden, ganz wie das unten B. 441 
in demfelben und faft mit den nämlichen Worten ausgedrückten 
Gedanfen gebrauchte ϑυμὸν μέσγειν κακοῖσιν. 


DB. 401. Auf den Inhalt diefer Diftichen fpielt Sophofles 
an, Antig. 610. σοφέᾳ γὰρ Ex του κλεινὸν ἔπος πέφανται" τὸ 
κακὸν δοχεῖν ποτ᾽ ἐσθλὸν τῷδ᾽ ἔμμεν ὅτῳ φρένας ϑεὸς ἄγει 
πρὸς ἄταν. Das δερεαπεῖ am erften dem Schwärmer, welcher ſich 
einbildet, etwas recht Großes und Schönes zu thun, während er, 
einer Leidenſchaft unbewußt folgend, etwas Schlechtes verübt: und 
von diefem gilt auch das Wort Horazens: Insani sapiens nomen 
ferat, aequus iniqui, ultra quam satis est virtutem si petat 
ipsam. Wan wird hieraus bereits entnommen haben, daB V. 402 

ν᾿ ἀρετήν feineswegs in ἀάτην oder ἀπάτην u. |. τὸ. abzuändern ſei. 
Ohnehin würde durch folhe Abänderung bloß eine Tautologie er 
zeugt: εἰς ἀάτην σπεύδεν und δαίμων εἰς ἀμπλαχέην παράγει. 
Der Schwärmer ift begeiftert für eine Großthat, in welder er 
zugleich feinen Vortheil findet, wie Agamemnon, als er dem Ba: 
terlande feine Tochter opferte, und dadurch fich felber den Heeres: 
befehl erhielt, wobei er species alias veris, scelerisgue tumultu 
permixtas, capiebat (Horat. Sat. II, 3, 239), d. 5. Tugend unt 
after mit einander vermengte in feinem Urtheil. 


V. 407. Es ift abermals nichts zu ändern: Ich habe dic 
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lieb, und dennoch haft du gegen mich Unrecht gethan: ich habe dir 
dazu keine Beranlaffung gegeben, fondern es kommt von beiner 
eigenen unrechten Geſinnung. 


V. 409. Brunck wünſchte καταθήσεις παισὶν ἀμείνω, und 
das wird beſtaͤtigt in der Parodie dieſes Diſtichons V. 1161. 


‚8415 - 418. Vgl. V. 447 — 452. Das zweite Diſtichon 
wird aud als DB. 1105, 1106 wiederholt, abermals mit verjchiebes 
nen 2esarten, 


58. 417. Obgleich unten B. 1105 abermals παρατρυβόμενός 
τε μολίβδῳ gefunden wird, fo zweifle ih dennodh, ob agazpi- 
Beodas hier richtig ſtehe. Denn erfllih würde das heißen: an 
Blei abreiben, während εὖ doch heißen fol: neben Blei 
aufftreihen. Zweitens würde man durch diefes Aufftreichen des 
Goldes neben dem Blei doch nur erfahren, daB das Gold Fein 
Blei fei, fchwerlich aber daß εὖ ungemifcht [εἰ Ich vermuthe, daß 
παραβάλλομαι geichrieben fand, Ὁ. 8. ih nehme mi aus 
wie Gold neben Blei. 


B. 424. Der Sinn ift: das Schlimme foll man ja nicht θεῖ 
auslaffen; denn das ift beſſer aufgehoben, wenn es drinnen bleibt: 
dagegen fol man das Gute ja hHerauslaflen; denn es ift befler 
wenn εὖ herauskommt, als wenn man es (aus Stolz oder Berftodts 
beit) nicht über die Lippen bringen kann. Mir fcheint ἐξελϑόν 
eines Gegenſatzes zu bedürfen, etwa κεχρυμμένον, und darum vers 
muthe ich, daß χρύφιον an der Stelle von τὸ καχόν geftanden habe. 


B, 425. μὴ φῦναι τὸν ἅπαντα νικᾷ λόγον, ſagt So⸗ 
phofles Ded. (δ. 1206, und das entfpricht unserem πάντων hier, 
an defien Stelle fonft faft überall in dem häufigen Gebrauch diefer 
Diſtichen ἀρχήν gelefen wird. Vgl. Plutarch consol. p. 115 C. 


B. 431. Bergk fchreibt @ vos. Derfelbe hat die Lürken nach⸗ 
gewiefen und die Umſtellung der Verſe 434, 435 gemacht, indem 
er ih an Platon Menon p. 95 E hielt und an Nriftoteles Eth. 
Nie. X, 9, welde den Subalt diefer Dificha wiedergeben. Platon 
lagt: ἐν ἄλλοις δέ γε ὀλίγον καταβὰς (ὃ. ὃ. ein Bischen 
weiter unten) εἰ δ᾽ ἦν ποιητόν τὸ (φησὶν) καὶ ἔνϑετον ἀνδρὲ 
φόημα, λέγει πως ὅτι πολλοὺς ἄν μισθοὺς καὶ μεγάλας ἔφερον. 
οἱ δυνάμενον. τοῦτο ποιεῖν (daraus wäre der hinter ἔφερον 
fehlende Herameter zu ergänzen), καὶ οὔποτε ἄν ἐξ ἀγαθοῦ κτλ. 


‚ 8.440. Die einfachfte Befferung wird wohl δ᾽ idsor aus κίδιον 
fin: Das Andere verficht Κῷ dann von ſelbſt. Um Pofition zu 
erzeugen, Tönnte man auch ἴδιον μηδὲν ἔπεσε. ſchreiben: allein die 
Bartifel γε, welche wir eingelegt haben, ift in dem Gegenfage ganz 
wohl an ihrem Plage. 


B. 441 — 446, Der Gedanke iſt ohngefähr der nämliche, wie 
Φ 
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der in den Berfen 395 — 399 ausgefvrochene, und auch. die Worte 
flimmen überein: denn dem οὔτε κακοῖς οὔτ᾽ ἀγαϑοῖσειν ἕπεται 
vous entipricht οὔτ᾽ ἀγαθοῖσιν οὔτε κακοῖσιν θυμὸν μίέσγεεν ἐπί- 
σταται, Und dem τολμᾶν χρὴ τά τε καὶ τὰ φέρεον entipricht ἐπε-. 
τολμᾶν χρὴ δῶρ᾽ ἀϑανάτων οἷα διδοῦσι φέρειν. Das erfte Diſtichon 
ferner enthält einen Gedanken, welcher mit dem Inhalte der Berie | 
359, 360 übereinflimmt, daß man nämlich fein Unglüf ganz in 
der Stille tragen fol. Mit dem lebten Diftihon wieder treffen bie 
Derfe 591, 592 [ἢ wörtlich zufammen. Im erften Verſe dürfte | 
an der Stelle von πάντ᾽ ein Bofativ, .wie Κύρν᾽, geflanden haben. 
Im zweiten Berfe fcheinen die Wörter ἔχων und ὁμῶς ihre Pläge 
getaufcht zu haben: „Er trägt das Schlimme überein wie das 
Gute, und ohne daß die Welt es erfährt.“ Im vierten Verſe war 
ὁμῶς nicht gut zu gebraudhen, und ἔχων πο weniger, meshald 
wir ὁμόν convenientem geichrieben haben. Im legten Verſe wird 
διδοῦσι, φέρενν zu fihreiben fein: vgl. V. 592. 


538, 461. Possit aliquis νόημ᾽ conjicere, fagt Bergf. 


B. 463. δειλόν kann es nicht heißen: denn ein lumpiges Ding 
u thun, ift nicht ſchwer. Hecker vermuthet οὔτ᾽ ἐπίδηλον. Mir 
Seit δεινόν paſſender. 


DB. 467 — 474. Der Ders πᾶν γὰρ ἀναγχαῖον χρῆμ᾽ ἀνιη- 
ὃν ἔφυ wird von Ariftoteles und Plutarch dem Buenos zugefchrie 
en, und fomit wird wohl das ganze Bruchſtück diefem Dichter ge 

hören. Uebrigens waren die Diftichen berühmt, To daß fie aud 
von einem Komdödiendichter bei Athenäos VIII, 364 C gebraudt 
werden. 


V. 475 — 492. Diefe Diftihen waren an die vorherigen an: 
gereiht, zu denen fie handgreiflih nicht gehören, indem fie von 
etwas ganz Anderem, nämlich von dem Maßhalten im Trinken, 
hanteln, während in jenen von der Unerquidlidhfeit alles Gezwun⸗ 
genen die Mede war. Auch gehören fie einem anderen Verfaſſer 
an, nämlich dem Theognis felber, wie Athenäos X, p. 428 D be 
eugt, und Haben wahrfcheinlich einft mit den Berfen 837 — 840 
ın Berbindung geftanden. 


DB. 478. Daß die PBarticipia nah Athenäos herzuftellen feien, 
bat Bergf bemerkt: denn fonft müßte das Futur fliehen. Dabei 
fann aber weder γάρ noch, was Athenios dafür hat, εἰμί gebraudt 
werden. Um fodann nicht unpaffende Wlietwörter zu gebrauchen, 
gab es Fein anderes Mittel, als die Ginfegung des Wortes λέην 
auh auf diefer Seite, oder wie DB. 480 zu fchreiben οὔτε τὸ μὴ 
πίνων οὔτε λίην μεθύων. Indeß eher möchte auch dort οὔτε λέην 
νήφειν οὔτε λέην μεθύειν zu fchreiben fein. ΄ 


DB. 481. νήφοσε wird nicht allein hier, Sondern auh V. 625 
von Urkunden überliefert, und an beiden Stellen erlaubt der Ders 





Gommentar zu den Glegien des Theognis. 271 


nicht νήφουσε zu feßen. Man nimmt an, daß νήφων ein Adjektiv 
fei nah dem Mufter von ἄφρων, ἴδμων, doch hat es mit feinem 
von beiden irgend eine Analogie. Verkürzungen aber des Dativs 
Blur. aus ouor in oos find vollends unerhört und unmöglidh. Wir 
müfen alfo vor der Hand die Sache dahingeftellt fein laſſen. — 
Die beften Urkunden haben γένεται, aber viele auch εἴδεταν, und 
Ießteres muß vorgezogen werden des Sinnes wegen. Wenn eine 
Handlung einem Nüchternen nicht gut fteht, fo folgt daraus nicht, 
daB fie auch dem Trunfenen übel anftünde; fondern darum Handelt 
mi daß das Gebahren des Trunfenen dem Nuͤchternen abfcheulich 
vortommt. 


8.490. Bergk wollte ἐπὲ χεῖλος ἄγεις. Wegen bdiefer Elis 
Ron des Dativs Plur. vgl. V. 27.481. 


VB. 491. Statt ἀνέκητος vermuthe ih arigvevros: der Mann 
it in der Welt noch nicht gefunden worden, welcher im Trunke 
nichts Ungeſchicktes redete. 


V. 501, 502. Dieſes Diſtichon paßt nicht zum vorangehen⸗ 
den: denn jenes ſagt bloß: ter Wein macht aufrichtig und läßt 
dem Trinfer in das Herz hineinfehen, gleichviel ob er mäßig oder 
etwas mehr getrunfen hat. Das zweite Diftichon dagegen fagt, 
daß das Uebermaß den Verfländigen zum Thoren macht und den 
Anfändigen fchändet” Indeſſen findet man diefe Verſe fowohl bei 
Apoſt. VII, 16, als auch bei Stob. XVII, 15 zufammengefchties 
ben, doch bei dieſem auch die vorangehenden (497, 498) dazu. Und 
zu diefen flimmen die Verſe 501, 502 wenigfiens dem Sinne nadı, 
als Parallele. 


2. 501. (δ war mit den Lesarten ἤρατο fo wenig als mit 
ten Beflerungsverfuchen ἄσατο, ἤρατο, ἥσατο etwas zu machen. 
Der Vers 419 konnte zeigen, wie gebeflert werden müfle. Bei Stos 
bios lautet Diefe zweite Vershälfte ganz anders, nämlich κακότητα 
δὲ πᾶσαν ἐλέγχει. Das paßt aber gar nicht in den Zufammenhang. 


B. 513. Man vermuthete ἐσὲ oder ἐνὲ ζυγά: allein man 
yadt ja die Sachen in den Bauch (in die Rippen) des τ τὸ, 
welche unterhalb der Sibbänfe fich befinden, und ftellt fie nicht huf 
die Ruderbänfe felbfl. Eher war ἐν πλεύρησιν herzuftellen, wenn 
niht nachgewiefen werden Fönnte, daß Heivas. auch mit dem bloßen 
Dativ ohne Bräpofition Fonftruirt werden kann. τὸν ift als Pro⸗ 
nomen, nicht als Bartifel, bier zu faffen. Man muß annehmen, 
daß der Kleariftos bei dem Freunde fich verproviantiren will. Im 
vierten Verſe wird τἄρισϑ᾽ für Κλεάώρισϑ᾽ zu fhhreiben fein. Das 
Bolgente trennen wir von biefen zwei erften Diftichen: denn εὖ 
paßt nicht zu diefen und würde zum Theil auch Wiederholungen 
enthalten. Die Korruptel bat man auch in diefem Brucftüde an 
der unrechten Stelle gefucht, weshalb wir von den Beſſerungsver⸗ 
ſuchen unferer Vorgänger nichts gebrauchen fonnten. 
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V. 525, 526. Diefes Diſtichon Hat Bergk von dem voran 
gehenden getrennt: denn es befagt etwas ganz Anderes, nämlich 
dag Reichthum die Tugend lohnen und Armuth das Lafter ſtrafen 
follte. Daflelbe follte alfo Hinter V. 386 fiehen, und if aud 
μα νη Θεία! aus dem Zufammenhange mit jener Elegie heraus 
gerifien. 


DB. 527, 528. Dem Diftichon iſt in der Anthologie ſowohl 
der Name des Theognis als auch Δησαντίνου beigeſchrieben. Es 
wäre bes Deimnermoe würdig, lautet übrigens faft überein mit 

. 1131, 1132. ' 


N 


V. 542. Der nämliche Gedanke, [αἢ mit den nämlidyen Wor: 
ten, fehrt wieder B. 603 und 1103. Allemal muß ber cod. A 
nicht Recht behalten, und ὀλέσῃ wäre zu fchreiben, wenn auch gar 
feine Urkunde es darböte, indem überhaupt dergleichen Konftruftio- 
nen und Ellipfen einer vernünftigen Sprache nicht aujuteanen find. 
Die Beifpiele, welche man als Belege gebrauchen will, find aber 
immer von der Art, wie das hieſige if. Schon das Fehlen des 
Augments wäre in ὕλεσεν bedenklich. 


B. 545. Bergk hat mit Recht geurtheilt, daß dieſes Diftichon 
zu dem vorangehenden nicht flimme: denn es ſpricht von Befras 
gung der Seher, der Bögel und der Brandopfer, um vor Fehlern 
und Misgriffen bewahrt zu bleiben, während das vorangehende Di: 
ſtichon von unparteiiihem Schlihten eines Handels redet, wozu 
zwar eine Richtichnur und ein Senfblei gebraudht werden Eann, 
aber Bogelflug und Opferfchau nicht dienen würden. 


V. 547. Weder war der Gedanke richtig (denn bei verborbe 
nen Menihen müflen allerdings Strafen gebraucht werden), πο 
die Worte: denn πω hätte bier Eeinen Sinn. Der Dichter muß 

efagt Haben: den Böswilligen zwinge mit Zühtigung: bei dem 
Sereönttenfenden aber werden Wohlthaten mehr ausrichten als 
traten. 


B. 555, 556. Das Diftihon wird unter B. 1178 in den 
beften Hofcher. wiederholt mit bedeutenten Varianten, nämlich roi- 
μᾶν χρή für χρὴ τολμᾶν, dann ἐν ἄλγεσιν ἥτορ ἔχονεα oder ἐπ᾿ 
ἄλγεσιν ἥπαρ ἔχοντα und πρὸς δὲ Bear. Diele Lesarten haben 
wir vorgezogen, weil fie poetifcher und richtiger find. 


B. 557, 558. Sogleich der PBentameter paßt nit zum Hera: 
meter: denn das „build mehr bald weniger haben“ ift feine Sache, 
welche fo auf der Kippe fchwebt, wie etwa der Sturz von einer 
Höhe herab, oder der plößlihe Bankıut. Ober die Verſe 545, 546 
binaufgeftellt, dürfte diefer Herameter beffer an feinem Plage fein: 
der Pentameter aber kann unbedenklih mit dem folgenden Diſtichon 
vereinigt werden. 
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V. 561, 562. Weber überlegt: 
„Wär mir vergönnt, mit der Habe der Gegner mich felbft zu bedenfen, 
Und vollauf noch verfeh'n auch für die Freunde zu fein.“ 
Diefer alberne Wunſch mar noch dazu erft mit einiger Mühe aus 
ven feltfam verftellten Worten zu entloden. Ich meinestheild zweifle 
nit, daß zwifchen dein Herameter und tem Pentameter ein andes 
res Diftihon ausgefallen fei. 


B. 572. Man fann die Lesart dyasav belaflen, und dennoch 
in dem nämlidhen Sinne überfegen, indem der Genitiv als der 
partitivus zu nehmen, feineswegs aber fo, wie Weber gethan hat, 
zu überfegen ift: 

Biel Unbewähreten gibt Waderer Namen der Wahn. 


V. 573, 574. „Srweife mir Gutes und empfange dagegen 
Gutes: das kann nicht ausbleibenz; denn das Gute meldet fich ſelbſt 
an und bedarf feines Boten πο Vermittlers.“ Gine Aenderung 
wird fonach nicht nöthig fein, außer der Bertaufchung des κ᾽ mit δ᾽. 


B. 575. „Nachdem ich dem Feinde ausgewichen bin, werde 
ih von meinen Freunden verrathen.” So läßt fih das ἐπεέ aller 
dings deuten, doch wäre der Sinn deutlicher, wenn an feiner Stelle 
μάτην ftünde. Und dieſes zu feßen, wird Loch wohl nöthig fein, 
weil auch die ganz ungeeignete Partikel ye entfernt werden muß, 
welhes bei der Beibehaltung des ἐπεί nicht wohl möglich wäre, 
und außer der Partikel auch der Singular. Der Gedanfe ftimmt 
überein mit dem befannten Worte: Gott bewahre mich vor meinen 
Sreunten, vor meinen Beinden will Φ mich fchon felbft fchügen. 
Vergleiche übrigens unten V. 813, 814. 


V. 579, 580. Diefes Diftihon kann von einer Dichterin herz, 
rühren: denn εὖ befagt, daß ein fchlechter Mann auch einem Weibe 
verhaßt ift, daß fie fein Zutrauen zu ihm faflen νι feiner Liebe fih 
nicht hingeben koͤnnte, ſondern fchon, wenn fie ihm begegnet, bie 
Shüchternheit eines DBogeld empfindet. Es paßt alſo nicht auf 
eine Geliebte oder Ehefrau, welche ihren bisherigen Liebhaber oder 
Batten zu verfchmähen anfängt, und Weber hatte fein Recht, in 
der Meberfegung zu fagen: Ich haſſe den frevelen Mann. 


B. 593. Bekker beließ ἀσῶντα, obgleich das Aktiv in folchem 
Einne nicht gebräuchlich ift, und fehrieb τερφϑέντα. Indeflen vers 
trägt fi das Praͤſens nicht gut mit dem Norift τερφϑῇς, und 
wäre nicht einzufehen, warum der Dichter nicht lieber μήτε κακοῖσι 
Um φρέν᾽ ἀσηϑῆς geichrieben haben follte, wenn es nicht wahr: 
Iheinlicher wäre, daß der Pentameter untergefchoben fei, und daß 
das ganze Diftichon urfprünglich fo gelautet habe, wie es DB. 657, 
658 gefchrieben fleht. 


.. 2. 597. Woher vie finnlofen Worte δὴν δὴ καί gefommen 
And, vermag ich nicht zu errathen. Der Sinn fordert flatt derſel⸗ 
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V. 525, 526. Diefes Diſtichon Hat Bergk von dem voran⸗ 
gehenden getrennt: denn es bejagt etwas ganz Anderes, nämlich 
dag Reichthum die Tugend lohnen und Armuth das Lafer ſtrafen 
follte. Daſſelbe follte alfo hintere V. 386 ſtehen, und if aud 
ὑα νη θείαι aus dem Zufammenhange mit jener Glegie Heraus 
geriflen. 


V. 527, 528. Dem Difihon if in der Anthologie ſowohl 
der Name des Theognis ald auch Δησαντίνου beigefchrieben. Es 
ἣν des Deimnermod würdig, lautet übrigens faft überein mit 

. 1131, 1132. 


B. 542. Der nämliche Gedanke, faft mit den nämlidhen Wor⸗ 
ten, kehrt wieder B. 603 und 1103. Allemal muß ber cod. A 
nicht Recht behalten, und ὀλέσῃ wäre zu fchreiben, wenn auch gar 
feine Urkunde εὖ darböte, indem überhaupt dergleichen Konftruftio- 
nen und Ellipfen einer vernünftigen Sprache nicht gujuteauen find. 
Die Beifpiele, welche man als Belege gebrauden will, find aber 
immer von der Art, wie das Hiefige if. Schon das Fehlen bes 
Augments wäre in ὄλεσεν bedenklich. 


B. 545. Bergk hat mit Mecht geurtheilt, daß dieſes Diſtichon 
zu dem vorangehenden nicht flimme: denn es fpriht von Befra⸗ 
gung der Seher, der Vögel und ber Brandopfer, um vor Fehlern 
und Misgriffen bewahrt zu bleiben, während das vorangehende Di: 
ſtichon von unparteiiihem Schlichten eines Handels redet, wozu 
zwar eine Richtichnur und ein Senfblei gebraudht werden kann, 
aber Bogelflug und Opferfchau nicht dienen würden. 


B. 547. Weber war der Gedanke richtig (denn δεῖ verborbe 
nen Menfchen müflen allerdings Strafen gebraucht werden), noch 
die Worte: denn rw hätte bier Feinen Sinn. Der Dichter muß 

efagt Haben: den Böswilligen zwinge mit Züchtigung: bei dem 
Sercötdentende aber werden Wohlthaten mehr ausrichten als 
trafen. 


DB. 555, 556. Das Diflihon wird unter DB. 1178 in den 
beften Hdoſchrr. wiederholt mit bedeutenden Barlanten, nämlich rol- 
μᾶν χρή für χρὴ τολμᾶν, dann ἐν ἄλγεσιν ἥτορ ἔχονεα oder ἐπ᾽ 
ἄλγεσιν ἧπαρ ἔχοντα und πρὸς δὲ Bear. Diele Lesarten haben 
wir vorgezogen, weil fie poetifcher und richtiger find. 


38. 557, 558. Sogleih der Pentameter paßt niht zum Hera 
meter: benn das „build mehr bald weniger haben“ ift Feine Sad, 
weldhe fo auf der Kippe fchwebt, wie etwa der Sturz von eine 
Höhe herab, oder der ploͤtzliche Bankrut. Ober die Verſe 545, 546 
hinaufgeſtellt, dürfte dieſer Gerameter beffer an feinem Plage fein: 
der Bentameter aber kann unbedenklich mit dem folgenden Difichen 
vereinigt werden. 
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B. 561, 562. Weber überlegt: 
„Wär' mir vergönnt, mit der Habe der Gegner mich felbft zu bedenken, 
Und vollauf noch verfeh'n auch für die Freunde zu fein.“ 
Diefer alberne Wunfh war noch dazu erft mit einiger Mühe aus 
den feltfam verftellten Worten zu entloden. Ich meinestheild zweifle 
nicht, Daß zwifchen dem Herameter und tem Pentameter ein andes 
res Diftihon ausgefallen fei. 


B. 572. Man fann die Lesart dyasar belaflen, und dennoch. 
in dem nämlidhen Sinne überfegen, indem der Genitiv als der 
partitivus zu nehmen, feineswegs aber fo, wie Weber gethan hat, 
zu überfegen ift: " 
Biel Unbewähreten gibt Waderer Namen der Wahn. 


B. 573, 574. „Erweiſe mir Gutes und empfange dagegen 
Gutes: das kann nicht ausbleiben; denn das Gute meldet fich ſelbſt 
an und bedarf feines Boten noch Vermittlers.“ ine Aenderung 
wird fonach nicht nöthig fein, außer der Bertaufchung des χ᾽ mit δ᾽. 


B. 575. „Nachdem ich‘ dem Feinde ausgewichen bin, werde 
ἰῷ von meinen Freunden verrathen.” So läßt fi) das ἐπεέ aller: 
dings deuten, doc wäre der Sinn deutlicher, wenn an feiner Stelle 
μάτην ſtünde. Und dieſes zu fegen, wird Doch wohl nöthig fein, 
weil auch die ganz ungeeignete Partikel ya entfernt werden muß, 
welches bei der Beibehaltung des ἐπεί nicht wohl möglich wäre, 
und außer der Partifel auch der Singular. Der Gedanfe flimmt 
überein mit dem befannten Worte: Gott bewahre mich vor meinen 
Freunden, vor meinen Feinden will Ὁ mich fchon ſelbſt ſchützen. 
Vergleiche übrigens unten DB. 813, 814. 


V. 579, 580. Diefes Diftihon kann von einer Dichterin δεῖς, 
rühren: denn es befagt, daß ein frhlechter Mann auch einem Weibe 
verhaßt iſt, daß fie Fein Zutrauen zu ihm faflen, feiner Liebe fich 
nicht hingeben fönnte, ſondern ſchon, wenn fie ihm begegnet, die 
Schühternheit eines Vogels empfindet. Es paßt alio nicht auf 
eine Geliebte oder Ehefrau, welche ihren bisherigen Liebhaber oder 
Gatten zu verfchmähen anfängt, und Weber hatte Fein Recht, in 
der Meberfegung zu fagen: Ich haffe den frevelen Mann. 


B. 593. Bekker beließ ἀσῶντα, ubgleich das Aktiv in folchem 
Einne nicht gebräuchlich ift, und fchrieb τερφϑέντα. Indeflen vers 
trägt fi) das Prälens nicht gut mit dem Aoriſt τερφϑῇς, und 
wäre nicht einzufehen, warum der Dichter nicht lieber μήτε κακοῖσι 
Any φρέν᾽ ἀσηϑῆς geichrieben Haben follte, wenn es nicht wahr: 
fheinlicher wäre, daß der Bentameter untergefchoben fei, und daß 
dad ganze Diftichon urfprünglich jo gelautet habe, wie es V. 657, 
658 gefchrieben fteht. 


. 8. 597. Woher die finnlofen Worte δὴν δὴ καί gekommen 
And, vermag ich nicht zu errathen. Der Sinn fordert flatt beriels 
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V. 525, 526. Dieſes Diſtichon Hat Bergk von dem voran⸗ 
gehenden getrennt: denn εὖ beſagt etwas ganz Anderes, mämlid 
dag Reichthum die Tugend lohnen und Armuth das Lafer ſtrafen 
follte.  Dafielbe follte alfo Hinter V. 386 fliehen, und if aud 
ὑα νη θείαι aus dem Zufammenhange mit jener Glegie heraus⸗ 
gerifien. 


B. 527, 528. Dem Diſtichon iſt in der Anthologie ſowohl 
der Name des Theognis ale auch  Βησαντίνου beigefchrieben. Es 
wäre bes Mimnermos würdig, lautet übrigens faft überein mit 

. 1131, 1132. 


D. 542. Der nämliche Gedanke, fat mit den nämlichen Wor⸗ 
ten, kehrt wieder B. 603 und 1103. Allemal muß ber cod. A 
nicht Recht behalten, und ὀλέσῃ wäre zu fchreiben, wenn auch gar 
feine Urkunde es darböte, indem überhaupt dergleichen Konftruftio: 
nen und Ellipfen einer vernünftigen Sprache nicht ΠΝ τ find. 
Die Beifpiele, welche man als Belege gebrauchen will, find aber 
immer von ber Art, wie das hiefige if. Schon bas Fehlen des 
Augments wäre in ὄλεσεν bedenklich. 


DB. 545. Bergk hat mit Recht geurtheilt, daß diefes Diſtichon 
zu dem vorangehenden nicht flimme: denn es ſpricht von Befra⸗ 
gung der Seher, der Bögel und ber Brandopfer, um vor Fehlen 
und Misgriffen bewahrt zu bleiben, während das vorangehende Di: 
ion von unparteiiihem Schlichten eines Handels redet, wozu 
zwar eine Richtichnur und ein Senkblei gebraudht werden fann, 
aber Bogelflug und Opferfchau nicht dienen würden. 


B. 547. Weder war der Gedanke richtig (denn Bei verborbe 
nen Menfchen müflen allerdings Strafen Era werden), πο 
die Worte: denn zw hätte bier keinen Sinn. Der Dichter muß 
gelas! haben: den Böswilligen zwinge mit Züchtigung: bei dem 
Sereäitoentenden aber werden Wohlthaten mehr ausrichten als 

trafen. 


B. 555, 556. Das Diflihon wird unter V. 1178 in den 
beſten Hpfchrr. wiederhoft mit bedeutenden Varianten, nämlich rol- 
μᾶν χρή für χρὴ τολμᾶν, dann ἐν ἄλγεσιν ἥτορ ἔχοντα oder ἐπ᾽ 
ἄλγεσιν ἧπαρ ἔχοντα und πρὸς δὲ θεῶν. Diele Lesarten haben 
wir vorgezogen, weil fie poetifcher und richtiger ind. 


38. 557, 558. Sogleidh der Pentameter paßt nit zum Hera 
meter: denn das „build mehr bald weniger haben“ ift Feine Sache, 
welche fo auf der Kippe ichwebt, wie etwa der Sturz von eine 
Höhe herab, oder der plöglihe Bankrut. Ober die Verſe 545, 546 
binaufgeftellt, dürfte diefer Herameter beffer an feinem Duke fein; 
der Pentameter aber kann unbedenklich mit dem folgenden Dikichen 
vereinigt werden. 
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B. 561, 562. Weber überlegt: 
„Bär’ mir vergönnt, mit der Habe der Gegner mich felbft zu bedenfen, 
Und vollauf noch verfeh'n auch für die Freunde zu fein.“ 
Diefer alberne Wunſch war noch dazu erft mit einiger Mühe aus 
den ſeltſam verftellten Worten zu entloden. Ich meinestheils zweifle 
nicht, daß zwifchen dein Herameter und tem PBentameter ein ande: 
res Diftihon ausgefallen fei. 


B. 572. Man fann die Lesart ἀγαϑῶν belaflen, und dennoch . 
in dem nämlichen Sinne überfegen, indem der Genitiv als der 
partitivus zu nehmen, keineswegs aber fo, wie Weber gethan hat, 
zu überfegen iſt: 

Biel Unbewähreten gibt Warerer Namen der Wahn. 


V. 573, 574. „Erweiſe mir Gutes und empfange dagegen 
Butes: das kann nicht ausbleiben; denn das Gute meldet ſich ſelbſt 
an und bedarf feines Boten noch Vermittlers.“ ine Aenderung 
wird fonach nicht nöthig fein, außer der Bertaufchung des αἱ mit δ᾽. 


B. 575. „Nachdem ich dem Feinde ausdgewichen bin, werde 
ih von meinen Freunden verrathen.“ So läßt fih das ἐπεέ aller: 
dings deuten, doch wäre der Sinn deutlicher, wenn an feiner Stelle 
μάτην ftünde. Und dieſes zu fegen, wird doch wohl nöthig fein, 
weil auch die ganz ungeeignete Partikel ya entfernt werden muß, 
welhes bei der Beibehaltung des ἐπεί nicht wohl möglich wäre, 
und außer der Partifel auch der Singular, Der Gedanfe flimmt 
überein mit dem befannten Worte: Gott bewahre mich vor meinen 
Freunden, vor meinen Feinden will ich mich fchon felbft fchügen. 
Vergleihe übrigens unten V. 813, 814. 


V. 579, 580. Diefes Diftihon kann von einer Dichterin θεῖς, 
rühren: denn es befagt, daß ein fchlechter Mann auch einem Weibe 
verhaßt ift, daß fle Fein Zutrauen zu ihm faflen „ feiner Liebe fich 
nicht bingeben Tönnte, fundern fehon, wenn fie ıhm begegnet, die 
Schüchternheit eines Vogels empfindet. Es paßt alſo nicht auf 
eine Geliebte oder Ehefrau, welche ihren bisherigen Liebhaber oder 
Batten zu verfchmähen anfängt, und Weber hatte Fein Recht, in 
der Meberfegung zu fagen: Ich hafle den frevelen Mann. 


B. 593. Bekker beließ ἀσῶντα, obgleich das Aktiv in ſolchem 
Sinne nicht gebräuchlich ift, und ſchrieb τερφϑέντα. Indeflen vers 
trägt fi) das Präſens nicht gut mit dem Norift τερφϑῇς, und 
wäre nicht einzufehen, warum der Dichter nicht lieber μήτε κακοῖσι 
Amy φρέν᾽ ἀσηθϑῆς geichrieben haben follte, wenn es nicht wahr: 
Iheinlicher wäre, daß der Pentameter untergefchoben fei, und daß 
das ganze Diftichon urfprünglich fo gelautet habe, wie es V. 657, 
658 gefchrieben ſteht. 


B. 597. Woher die finnlofen Worte δὴν δὴ καί gefommen 
And, vermag ich nicht zu errathen. Der Sinn fordert flatt derſel⸗ 


274 Kommentar zu ven Elegien des Theognis. 

ben mögguder, oder, wenn man etwas näher bei den überlieferten 
Zeichen bleiben will, τηλόθε δή. An ἔπειτα in posterum war 
nichts auszufegen, auch brauchte ἔσασν nicht mit ἔχουσε vertauſcht 
zu werben. 


DB. 608. Man interpungirt gewöhnlih alfo: αἰσχρὸν δὴ 
κέρδος καὶ κακόν, ἀμφότερον, yivaras, und Weber überfegt: Stellt 
ihr Gewinn gleich fehr, beides, zu Schaden und Schimpf führend 
fih dar. Ich verſtehe weder im Deutfchen πο im Griechiſchen, 
was mit dem ἀμφότερον gedient fein folle, auch feh’ ich nicht ein, 
wo auf diefem Wege neben dem αἰσχρὸν κέρδος πο ein zweites 
Uebel herfomme. 


B. 611. Schneidewin verlangt μὸν αὐτόν. Wenn das fo 
viel wie δαντόν bedeuten fann, fo läßt es fich allerdings hier ge 
brauden: doc würde dabei immer zus befler als οὐδέ paflen. 
Allein gegen οὐδὲ μέν und vollends nicht ift nichts einzumens 
den: man müßte denn behaupten wollen, daß die Verkürzung ber 
Partikel feinem Elegiker zuftche. 


V. 625, 626. Der Sinn muß folgender geweſen fein: Schwer 
ift e8 dem Geicheidten, bei Dummen viel zu reden, und doch ἰβ εὖ 
ihm auch unmöglich, immer nur zu fchweigen, indem er ihrer Dumm 
heit zufiht oder zuhört. Wir dürfen nur γάρ mit μέν vertaufcen, 
und die Interpunftion zugleich ändern, fo fönnen ung die Worte 
für den geforderten Sinn vollfländig genügen. Ueber die Partikel 
μὲν |. Bartitel. II, p. 413. Ueber καέ im Sinne von καέτοι das 
felbft I, p. 147 f. 


V. 636. Ich fürchte, daß weder οὐ noch οὗ das Mechte fei, 
fondern εἰσὲν δ᾽ ἐν πολλοῖς gefchrieben fland. 


B. 637. „Zwei der größten Menfchenfeinte, 
Furcht und Hoffnung, angefettet 
Halt’ ih ab von der Gemeinde“, 
fagt die Klugheit in Goethes Fauft Th. II. im Mummenfgan. 
Die Furcht Tann auch Gefahr genannt werden, fo wie timor oft 
duch Gefahr zu überfegen iſt. Weber hat dieſes Diftichon {εὖτ 
ſchlecht verflanden und πο fchlechter überfegt: 
„Hoffnung zeigt wie Gefahr für die Menfchen fich gleicher Geftaltung, 
Denn unverlaßbar ift beider Dämonen Natur“. 


V. 639, 640. Bol. oben B.137 ff. und Solon Fragm. XIV, 66 ἢ. 
„. 8. 647. Bergk vermuthet ἡ δὴ νῦν, und allerdings fann 
ἤδη νῦν unmoͤglich -richtig fein, 


V. 651. Oben V. 388 heißt es: τολμᾷ δ᾽ οὐχ ἐϑέλων 
αἴσχεα πολλὰ φέρειν, γρησμοσύνῃ εἴχων, ἣ δὴ κακὰ πολλὰ 
διδάσκει. Auch bier geben die Hdſchrr. des Stobäos κακὰ 
πολλὰ διδάσκεν für καὶ πολλὰ d., welches die des Theognis ha⸗ 
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ben. Und αἰσχρὰ καὶ πολλά kann, wie ſchon Ahrens und Bergk 
geiehen haben, nit wohl richtig fein. Bei der anderen Lesart 
(αἰσχρὰ — κακὰ πολλὰ) wieberum vermißt man bie Gonfunction. 
Dem wird abgeholfen, wenn wir αἴσχεα κακὰ πολλὰ Schreiben, 
wodurch die Bartikel entbehrlich wird. ' . 


538. 655. Sch vermuthe, daß es hieß ἀννώμεθα πάντως" ἄλλο 
μοι ἀλλότριον κτλ. „Mit dir nehm’ ich innigen Antheil und bes 
trüb’ ἰῷ mich Herzlich: jedes andere fremde Unglüd erregt mir 
bloß einen vorübergehenden Antheil.“ 


B. 659. Ahrens hatte geichrieben οὐδ᾽ ὀμόσαν χρὴ τοῦτ᾽" 
οὐ μήποτε πρῆγμα τόδ᾽ ἔσται. Dabei blieb immer noch das 
τοῦτο als überflüffiges Flickwort flehen. Andere hatten τοῦτ᾽ or 
unnore geichrieben. 


B. 661. Brund hatte χρὴ πρῆξαν μέντοι ro vermuthet, was 
gar nicht in den Zufammenhang paßte. Die anderen find, fcheint 
(ὁ, rathlos Daran vorübergegangen. 


B. 664. In den Zeichen zoo» mußte ein Nomen als Objekt 
tteden: die Berfuhe, welche man mit Partikeln gemacht hat, find 
alle gefcheitert. Bergk hatte unter anderem auch ἀπὸ πάντ᾽ vers 
muthet. j 


DB. 668. Bergk hat wohl das Rechte getroffen, indem er 
οἷάπερ οὗδα οὐκ ἄν ἀναινοίμην vermuthete: nur fcheint es mir 
niht nöthig, ἤδεον mit οὖδα zu vertaufchen, weil die Optative Die 
Stelle des conditionalen Imperfehts hier vertreten. Der Dichter 
Sagt: Befäße ich Vermögen, fo brauchte ich meine Ginficht in Anz 
IHließung an die Guten nicht zu verleugnen. 


‚8.669. Dies Diftihon und die Berfe 419, 420 find Zwil- 
Iinge, d. 8. das eine Diftichon ift aus dem anderen gemacht, oder 
vielmehr beide aus einem dritten Achten abgeändert. Hier nun ent: 
behrte man eines Subjefts, und war auch die Wiederholung deſſel⸗ 
ben Ausdrucks (γενώσκοντα und γνούς) bedenklih. Darum haben wir 
die andere Schreibung aus der anderen Redaktion herübergenommen. 


V. 678. Ueber die Quantität des Wortes Loos, σος hat O. 
Schneider gefprochen in der Mecenfion von Schneidewins delectus 
p. Gr. eleg., und bemerkt, daß Theognis auch καλός fowohl lang 
ald kurz gebrauche, und daß auch Sappho bald ἔσος (γαμβρὸς 
ἔχεται ἦσος Ἄρη) bald ἴσος fage (φαίνεταί Fos κῆνος ἴσος 

ἑοῖσιν), , ᾿ 


DB. 582. Man hatte κακόν in κακός abgeändert, eine leichte 
aber nichtsnutzige Emendation, welche den Sinn εὐ vollftändig 
verarb ; denn was ift das: „Meine Andeutungen find den Guten 
an Geheimniß, es kann fie aber auch der Schlechte errathen, wenn 
er weile it“ — wenn εὖ nicht lauter Widerfpruh iſt? Wenigftend 
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hätte man μὴ κακός fchreiben müflen, daB der Sinn wäre: Ein 
nicht fchledyt Denfender kann es wohl errathen, wenn er Elug ill. 
Indeß Scheint εὖ mir gerathener und ziwecdmäßiger, καί in vun zu 
verwandeln und dabei die Schreibung der Hoichrr. χακόν zu be 
hakten. — Der Dativ ἀγαθοῖσιν ift auf ἠνέχϑω zu beziehen. 

D. 685. Malim περίκενταν, Sagt Bergf. Bol. DB. 646 xeize 
vos dv μεγάλῃ, dungarin. 

B. 689. Dean fchrieb πημαίΐίνεον und πημαντέον. Allein 
welchen Sinn hätte das: „Man foll nicht verlegen, wo nicht zu 
verlegen ift?” und in weldem Bezug flünde es zu dem anderen 
Sage: „Man foll nichts verrichten, wo fein eriprießliches Nefultat 
zu erwarten iſt?“ ποιμαίνειν heißt fih tröften, zerftreuen un 
auwarten (ἐξαπατᾶν, fallere), 3. B. Theoft. ΧΙ, 80 οὕτω τοι 
Πολύφαμος ἐποίμαινεν τὸν ἔρωτα μουσίσδων. Pind. Iſth. IV, 
15 ποιμαένεν βίον ἄλγεστον. Wurip. Hipp. 146 πόσιν πουμαΐνεν 
τις χρυπτὰ κοίτα. Mithin gibt diefe Lesart den Sinn: „Wan 
foll bei einem Zuftande, der ὦ nicht durch Tröften und Zuwarten 
heben laßt, nicht tröften und zumwarten.” Für εἴη bat Ὁ. Schnei—⸗ 
“der die Seltene Conjunctiv-Form ein vorgeihlagen. Angenommen, 
dag ein Slegifer fie gebraucht habe, jo würde fie ὦ doch nur wir 
ein Bers-Fliden ausnehmen neben der alltäglihen Form ἡ. Aber 
der Conjunctiv war freilich nicht zu entbehren. Wir haben | τι 
geichrieben, weil es natürlidh war, daß man das τὸ hinten abjtieß, 
nachdem einmal ors für ὅτε gefchrieben war. 


V. 698. Bergk wäre geneigt, das Diftihon mit ber folgenden 
Elegie zu vereinigen. Zum Uebergang Fönnte der Vers 596 dienen, 
von welchem wir dort bemerkt haben, daß er nicht zu feinem Hau 
meter (595) paßt, während doch die Zufammenfchreibung mit dem: 
felben uns zeigen fann, aus welchem Zuſammenhang diefer Penta: 
meter herausgenommen fei. 


V. 714. Nirgends wird eine berebte Lippe ἀγαϑή genannt: 
alfo muß man entweder ἀγανήν mit Heder Schreiben, oder μαλακήν. 


V. 716. Bergk wäre geneigt ein Verbum ἀφαρεῖν anzuneh 
men, und demnach ἀφαρεῦσν zu fchreiben. Ich halte das für eine 
Unmöglichfeit, daß aus einem mit der Partifel ἄρα komponirten 
Adverb (ἄφαρ) fo ein Verbum geformt werten ἔδηπε. 

Bekannt find die μαρμαρυγαὶ ποδῶν bei den Tänzern. Ne 
benform ift ἀμαρυγή mit dem Verbum ἀμαρύσσω. 


DB. 717. Ob es nöthig [εἰ ταύτῃ für ταύτην (γνώμην) zu 
fehreiben, wage ich nicht zu entfcheiden. Ob καταϑέσθϑαι für HEodas 
(ψῆφον oder γνώμην) gefagt werde, wäre wohl ebenfalls ποῷ zu 
unterfuchen. 


. VB. 729. Ich bringe Eeinen Sinn in diefe Worte Hinein, wenn 
ἰῷ nicht ἀνθρώπους jchreibe. 


IA 
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3. 731. Der Dichter kann nicht wünfchen, daß den Frevlern 
die ὕβρις gefalle, fondern daß fie ihnen unmittelbar Unfegen und 
Bein bringe, und zweitens Tann. er nicht hinter einander geichrieben 
haben εἴθε γένοιτο θεοῖς φέλα und καί σφιν τοῦτο γένοντο φίλον 
ϑυμῷ. Zur Beleitigung diefer Mebelfände hat man mandherlei 
verfucht. Sch babe es nun in diefer Weife verfucht, die mir die 
einzige mögliche und natürliche fcheint. 


V. 733. Das Wort ἀϑειρής oder ἀϑηρής wird von Θεῷ, 
Etym. M. und anderwärts dur ὑπερόπτης, αὐθάδης, ὑβριστής 
u. |. Ὁ. erklärt. 


B. 737. Bergk wüniht τὰ βέαια νοεῦντες, daß ποεῶσιεν mit 
dem zweiten τὰ dixasa (B. 739) verbunden werde. Ich glaube 
nicht, daß dieſe VBorfchläge Beifall finden werden. Der Fehler Περὶ 
in νοεῦντες, welches Verbum hier die Stelle von φρονεῖν vertres 
tm müßte, deſſen es nicht fähig if. In νοδῦντες muß ſchlechter⸗ 
dinge ἐόντες oder φύντες ſtecken, weldhes PBarticip bei πατρός un: 
entbehrlich iſt. 


V. 762. ἀρεσσόμενον oder ἀρεσσάμενον läßt fich zwar ertras 
gen, indem εὖ heißen kann die Spenden den Gdttern ans 
enehbm machen: allein wer hat je fo gefagt? und was hatte ber 
ihtee für Grund, ‚gerade bier fich alfo auszudrüden? Eher paßte 
σπονδαῖς ϑεοὺς ἀρεσσάμενοε mit Spenden die Götter ges 
wogen machen, wenn das nur aud in den Ders paßte. ἀπαρξά- 
μένον läge zu fernab den überlieferten Zeichen, σπονδαῖς — ἀρη- 
σάμενος, wäre vollends auch ungewöhnlich geſagt. Mithin wird 
doch nichts anderes übrig bleiben, als ἀρυσσόμενοι oder ἀρυσσάμενοε 
zu ihreiben. Zwar pflegt man nicht zu fagen Spenden fhöpfen, 
tondern Spenden gießen (Aeißew u. |. w.): darum ließe fih aud 
ἀρσάμενον von ἄρϑω vermuthen, wenn dies in den Ders paßte, 
und wenn das Medium nicht wäre, welches vielmehr ein Benetzen 
des Subjects anzeigen würde (ἀρσάμεναε, ἀλενψάμεναν, πεοῦσαν, 
ſagt Heſych). Dieſes Medium paßt aber gerade bei agvre oder 
ἀφύσσων (Sich fchöpfen zur Spende) deſio befler. 


B. 774. Der Alkathoos war ein Stammheros in Megara, 
welchem Spiele gefeiert wurden (f. zu Pind. Bd. II. p. 286. Bd. IV. 
p. 139). Er Hatte einen verheerenden Löwen vom Berge Kithäron 
elegt, dafür das Königthum erhälten, und tann dem Apoll und 
der Artemis Tempel gegründet: Paufan. I, Al, A. Auch eine der 
beiten Burgen in Degara trug feinen Namen, und die Stadts 
mauern hatte er gebaut mit der Beihilfe Apolls: daf. 42, 1. 


‚83. 193---:-96, Der Sinn diefer Diftichen iſt ohngefähr über: 

en mit dem Sage: Thue Recht und ſcheue niemand. Dieſer Sinn 

wird zerflört, wenn man mit Bergk das erſtere Diftihon abtrennt 

und zum Vorangehenden fchlägt, zu welchem es weniger paßt. 
Elegiter 1. 24 
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DB. 800. Die Prüfer hätten Φ wohl gerne von der ganz 
abweichenden Schreibart des Modener Eoder leiten laſſen, um was 
Beſſeres zu finden, wenn fie fih nur dabei von dem Gedanken qui 
bene latuit hene vixit hätten losmachen fönnen. Das Diſtichon 
will aber ohne Zweifel den naͤmlichen Gedanken wie das voran⸗ 

hende ausiprechen, nämlich daß ohne Tadel zu fein das geringfte 
erdienft ift, und daß das nur dere Schwäche gelingt. 

oddels ἀλλ᾽ iſt ge fo viel wie οὐδεὶς ἄλλος 7 aber ἀλλ᾽ 
4: f. meine griech. Gramm. 8. 992. 

, 66 ift möglich, daß der Dichter ἀλλ᾽ ὃς δείλαιος μὴ πλεόνεσσει 
μέλον geichrieben hatte: doch die Spuren der Hofchrr. fihienen cher 
auf den Dativ zu leiten, ᾿ 


V. 805. Die älteften Herausgeber haben die Eorruption ge- 
mehrt dadurch daß fie ϑεωρόν und φυλασσέμεναν fchrieben: und 
nun haben fi die DBeflerungsverfuche der Neueren um χρὴ μέν 
concentrirt, woraus man χρησμόν, χρή μεν, χρήμη, χρῆμεν u. ſ. w. 
gemacht Hat: doc ἰβ von Geel audy χρὴ νοῦν vorgeichlagen wor: 
den. Im dritten Ders bat wiederum die Lesart θεός bis in die 
neuefte Zeit mande unbrauchbare und. entbebrlihe Conjecturen 
erzeugt. 


- 8. 813. Der Gedanke diefes zweiten Diftihons ἐξ geradezu 
aldern. Denn welcher göfcheibte Menſch wird denn, wenn ihn die 
Freunde verrathen, auch noch probiren wollen, wie ἐδ die Weinte 
mit ihm meinen? Diefer Sinn wird entfernt mit der nichtönugigen 
Conjectur τῶν. Denn wie follten die guten Hpfchrr. τόν oder τοι 
ans diefem τῶν gemacht haben? Geben wir καιρόν für καὶ τόν 
und ſodann χὄντιν᾽, fo gewinnen wir folgenden Gedanken: „Sch 
will mich den Feinden nähern, und die Zeit abpaflen und zufehen 
wie fie's ferner mit mir meinen.“ 

Uebrigens ift diefes Diftihon mit V. 575, 6 zufammen zu 
halten, und kann auch fogar aus jenem verändert fein. 


V. 815, 6. Das Sprichwort wird auch von Kelch. Agam. 34 
gebraucht, und ſcheint von Unterdrüdten zu gelten, welche aus Furcht 
nicht zu reden wagen: vgl. V. 669 ff 


m. 818. Bergk vermuthete οὔτε δέδοικα μαϑεῖν. Wenn εὖ 
δίεβε our μέλεν μοι für οὔτι δέδοικα, fo würde ih mich nicht 
bedenken, diefe Conjectur anzunehmen. 


38. 821. Bergk bat ἀπό von. γηράσκοντας getrennt, wohl 
um ἐδ auf ἀτιμαάξσυσι zu beziehen, wo man es nicht Braut. (88 
ift nicht wahrfcheinlih daß οὗ x’ — ἀτιμάξωσε geichrieben war: 
alfo wird wohl das x mit απο zu vereinigen fein, Ὁ. 8. man wird 
καταγηράσκοντας zu fihreiben haben. Die Gmendation des fol 
genden Verſes wird Teiner Begründung bedürfen. 


B. 825 — 830. Der Dichter Hagt über den Verluſt feines 
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Landgutes, und richtet diefe Klage an fein Gefinde bei Gelegenheit 
eines Feſtes. Unter den vorgefchlagenen Beſſerungsverſuchen haben 
wir den feichteften und natürlichfien angenommen, und dazu πο 
die Verwandlung des τρέφεν in das Imperfekt gefügt. 


B. 840. Vgl. oben B. 478 fammt unferer Note dafelbft. 


B. 861 — 864. Das ift offenbar ein Räthfel. Daß ἄστρων 
zu fchreiben fei, Hat man daraus erfchloflen, daß in einigen Hoſchrr. 
beigefchrieben iſt ἤγουν κατὰ τὸν καιρὸν τῆς ἡμέρας. 


V. 866. (δὰ find die gemeint qui neque sibi neque alteri, wie der 
Zateiner fagt. Wenn fein Ausfall ungunehmen if, fo muß man ὅς 
auf den ἄχρηστος beziehen, welcher aus ben ἀχρήστοις zu entneh⸗ 
men ifl. Diefe Deutung fordert der, Zufammenhang mit dem Fols 
genden. Außerdem if es auch nicht wahr, daß ber Reichthum in 
der Hand des untüdhtigen Mannes, als ein bloßes Nichts, weder 
diefem noch feinen Freunden irgend zu Nutzen fei. 


B. 879 — 884. Offenbar gehört das Fragment einem lakedaͤ⸗ 
monifhen Dichter, bdeflen Weinberg unter dem Taygetos lag und 
die Waͤſſerung von einer- Anhöhe Namens Πλατανιστοῦς empfleng. 
Diefen Namen Hatte das Borgebirge gegemüber der Inſel Kythere. 
Wir müflen aber annehmen, daß noch eine andere Anhöhe bei 
Sparta alfo gebeißen habe, 


B. 887. Das Diftihon ift aus einer Aufforderung zum Trin 
fen genommen, worinnen der Dichter feinen Freund oder Liebling ers 
mahnte, fich nicht ftören zu laflen, wenn er den Herold fihreien 
höre: denn er wiſſe ja, daß man nicht in irgend einem Kriege lebe 
wo dem Baterlande Unterwerfung drohe. 


38, 892. Κήρινϑος und “ήλαντον find zwei Ortfchaften auf 
der Inſel Cuboa, und letzteres ift eine Ebene bei Eretria mit wars 
men Quellen und. Metallgruben. Dieſe Gegenden find von den 
Kupfeliden, Ὁ. h. von den Korinthern oder Nachkommen des Kypſe⸗ 
los in Korinth, verwilftet worden. Im Mebrigen f. unfere Einlet: 
tung p. 23. 


V. 903. An dem ϑηρῶν ift nichts auszufegen, und die Praͤ⸗ 
yofltion κατά ift auf dieſes Berbum zu beziehen. Man fagt ὄλβον 
θηρᾶν, warum aljo nit auch yoyuare? „An’d Erhalten denkt 
er zwar, mehr πο wie er mehre!“ heißt εὖ in einem Goethe'ſchen 
Trinklied. - 

Drelli und Bergk haben Θήρων für einen Bigennamen ges 
nommen. Allein der vom Dichter angeredete Freund heißt Anuo- 
"Are, indem die Berie 923 — 930 genau mit diefer Glegie zuſam⸗ 
menhängen, fogar ohne irgend eine Luͤcke. Ä 

V. 901. πλείονος χρόνον αἶσα, wie ληΐδος αἶσα, iſt die zu: 
getheilte Portion einer längeren Lebenszeit. 

24* 
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V. 911. Man fchrieb δύ᾽ εἰσὲν πρόσϑεν. Wir haben das 
gelegt was die Duelle der Lesart des beften cod. geweſen zu fein 


fcheint. 


| V. 919. „So daß man alfo in diefer Weife fih umfonft 
plagt und das Gefammelte nicht einmal dem welchem man will 
hinterlaͤßt.“ Diefen bier geforderten Gedanken drüden die Worte 
nicht ganz richtig aus. an muß eine Lücke Hinter diefem Berfe 
annehmen, oder man müßte fchreiben ὥστε πονῆσαι ἄκαιρα καὶ 
un δόμεν οἷς ἐθέλησεν. 


DB. 924. δαπάνην ϑέσθαν heißt einen Aufwand eintreten 
laffen, mit ποιεῖσθαι ſynonym: bei: μελέτην denfe man ſich 
χρημάτων ausgelaſſen. 


V. 925. κάματον heißt hier die Brüchte feines Schweißes 
nad) einer auch bei uns jehr üblihen Metonymie, 


V. 931. Auch diefes Fragment muß noch zu der nämlichen 
Elegie gehört Haben. Man denke fich, daß der Dichter weiter aus: 
geführt habe, erfllih wozu das Sparen gut fei, und zweitens warum 
man doch auch nicht zu viel fparen fol fondern bisweilen aud 
darauf gehen laſſen. 


V. 945—948. Ex Solonis elegiis petiti videntur, fagt Bergf. 
Mit noch mehr Sicherheit wird man das von dem zunaͤchſt folgen: 
den Diftihon fagen können, wenn man εὖ mit Sol Fragm. 5. 6. 
45 vergleicht. Die ἄδικον ἄνδρες, gegenüber dem δῆμος find die 
Ariftofraten. Wir haben beide Diftichen vereinigt, von denen eines 
das andere erflärt. 


DB. 948— 954. Ganz ficher gehören diefe Berfe dem Solon, 
und enthalten die Aeußerungen derer welche εὖ ihm verargten, daß 
er fich nicht der Herrſchaft bemädhtigt hat: val. Fragm. 42. Die 
Menſchen Eonnten fich nicht denken, daß ein Mann das alles, was 
Solon für fein Vaterland getan Hatte, thun fönne bloß für den 
Gotteslohn, und alfo meinten fie, daß er aus Thorheit oder Muth: 
Iofigkeit den Gewinn, als erihn errungen, nicht eingeftrichen, feinem 
Werke nicht den endlihen Schlußflein aufgelegt Habe. 


V. 969. Die codd. außer A haben ἔφϑην δ᾽. In his, fagt 
Bergf, et similibus locis, ut v. 955, prorsus incertum, utra lectio 
sit praeferenda.. Wenn etwas vorher Angefündigtes unmittelbar 
nachher genannt wird, fo ift das Afyndeton an feinem Plage. Unſer 
Fall bier ift überein mit den Ausprüden: τὸ δὲ κάλλιστον, τὸ 
δὲ θαυμαστότατον u, |. τὸ. hinter welchen weder γάρ ποῷ δέ 
eingejeßt zu werben pflegt. 


DB. 970. Die Berfuche Anderer ſehe man bei Bergk. Wegen 
ἤδη — ἤδεα vgl. oben B. 853 und 667. 


‘ 
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8. 993— 996. Somohl dieles Fragment als auch das folgende 
wird von Athenäos VII, 310 B citirt zum Beweife daß der The 
ognis auch der Knabenliebe und dem Wohlleben huldigte. Allein 
Athenaͤos hatte bereit die buntgemiichte Sammlung vor fich liegen, 
und diefe Verſe rühren wohl ſchwerlich von Theognis her. 


B. 997. τῇμος fol hier für ἥμος zu nehmen fein. Das 
wäre aber, To viel ich weiß, die einzige Stelle ſolches Gebrauches. 
Darum wollte ih doch Lieber annehmen, der Dichter fage: „Jetzt 
Reht die Sonne mitten am Himmel und ift es Mittag: drum laßt 
uns dad Mahl beginnen!” Mllein es ἰβ auf die Zuſammenſtim⸗ 
mung der Urkunden bei diefem Bragment, wie wir fogleich fehen 
werden, nicht ‚viel zu geben, und man darf getroft ἦμος fegen. 
Wäre fodann μὲν dv αἰϑέρε richtig, fo müßte den Urkunten zum 
Trotz παραγγέλλων — Exos gefchrieben werden. Allein was thun wir 
bier mit der Partikel μέν, wenn wir feine Lüde annehmen wollen? 
Und was wäre das: die Sonne hat ihre Roffe am Himmel ftehen? 
Thut fie das nicht den ganzen Tag über? Schreiben wir alſo ges 
τοῦ μέσῳ αἰϑέρι, ohne dabei den nur fcheinbaren Bleonasmus 

9 — μέσσατον zu fcheuen! 

Nun aber kommt bie dritte und ſchlimmſte Corruptel, nämlich 
δείπνου δὴ λήγοιμεν ὅσου κεῖ. Gin Saftmahl fönnte nie um 
Mittag aufhören; aber man ließ es um Mittag anheben, wenn 
man einmal recht üppig fein wollte, und darum handelte fich's 
bier. Und daB λήγοεμεν entfernt werden müfle, darüber war man 
einverfanden; nur waren die Conjeeturen theils zu weit abliegend 
(μνησοέμεθ᾽᾽)} theils in anderer Hinfiht zu wenig aniprechend 
(δῆτ᾽ ἀλέγωμεον) und halfen nicht ducchgreifend. Die Partikel δή 
mußte dabei ebenfalls befeitigt werden: denn man Fann fie hier 
nicht gebrauchen: und wie das anzufangen fei, das wurde von dem 
guten cod. A angedeutet durch die Schreibung δέ, währen zugleich 
der nachkommende Genitiv ὅσου ein Verbum des Genießens zu for⸗ 
tern ſchien. Das find die Spuren welche uns zu unferer Emen⸗ 
dation geleitet haben. 


9. 1008—1024. Wir haben diefe vier Bragmente dem Mims 
nermos zugetheilt, obgleich εὖ bloß von einem berfelben, nämlid) 
den Verſen 1017 -- 1022, bezeugt iſt daß fie diefem Dichter gehören. 
Diefelbe Bermuthung hat auch Bergk ausgeſprochen, und wer diele 
Trümmer mit anderen, wohlverbürgten, Reſten befielben Dichters 
vergleicht, der kann an der Richtigkeit diefer Bermuthung wohl 
kaum zweifeln. 


B. 1011. Dan vermuthete ἐπεύγεο. Allein man fagt wohl 
κατεπείγειν, aber nicht Ά ἐπεπείγειν, Gs ἱβ von einem Anrüden 
die Dede, wie von Feinden: das ertennt man aus dem was folgt, 
dem Baden am Kopfe. Darum wird doch wohl ἐλαύνει das Rich⸗ 
tige fein: denn ἐλέγχει kann fhlechterdinge nicht geduldet werben. 
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V. 1015. Bergk vermuthete ὑπερβλῆναν, was ἰῷ nicht ver: 
fiehe, und wobei dad ee nicht befeitigt war. Ahrens ἐχϑρῶν 
πτῆξαι καὶ ὑπερβίην περ, was wohl gut fein fönnte, wenn nur 
weder χα ποῷ περ geblieben wären. 


B. 1025 — 26. Weber überlegte fo: 
Freilich der Feige ift loſeres Sinn’s aus niedriger Denkart, 
Aber: der Waderen Thun zeiget gerader fich ftets. 
Solches Mißverfichen konnte vermieden werden, wenn man die Berie 
393 — 398 mit den biefigen zufammengehalten hätte. 


V. 1044. Man hatte ἄν στυφελῆς τις ἐρᾷ, und εὐσταῳύλης 
verfucht: die natürliche Beflerung fchien uns das was wir gefegt 
haben. Das Diftihon ift aus dem Zufammenhang herausgeriffen, 
wie die anderen in dieſer Umgebung ebenfalls, fo daß fih über den 
Sinn nichts enticheiden läßt. 


99. 1041—1044. Diefe zwei Diftichen fehen ganz fo aus, als 
wenn fie von Archilochos gemadht wären. Und was hindert 
und, anzunehmen, daß auch von diefem Dichter einiges aufgenoms 
men fei in die Sammlung! 


DB. 10517 Man war-bloß beftrebt geweſen, den Hiatus zu 
befeitigen, als ob weiter feine Schäden hier zu finden geweſen τοῖς 
ven. — Der ἀγαθὸς νόος wäre Feineswegs Ging mit dem ἐσθλὸς 
voos: auch forderte der Gegenfab zu ἐπειγόμενος einen ruhigen 
gelaflenen Sinn. 


V. 1055 — 1058, Diefe zwei Diftihen möchte ih dem Mim- 
nermos zutheilen, weil von ihm Hermefianar fagt, daß er mit dem 
Examyes (alfo doch wohl einem Kunftgenofien) ſehr oft feiner 
geliebten Nanno Nachtſtaͤndchen gebracht habe. 


D. 1058. Ahrens hat eingefehen, taß die Ummohner nicht 
ebenfalld an ven Muſen⸗Geſchenken Theil haben Fönnen, mithin an 
der Stelle des μήν oder νῦν vder μὲν δ᾽ ein Verbum geftanden 
haben müfle, von welchem der Dativ zregınzioor regiert war, und 
hat daher μέλεμεν δ᾽ vermuthet. 


V. 1066. Bergk vermuthete τούτων οὐδὲν ἄρ᾽ ἦν ἄλλ᾽ dur. 
Hermann οὐδὲν ὁμῶς ἄλλ᾽ ἔτι. D. Schneider οὐδὲν ἔπεστ᾽ ἀλλ᾽ ἔτι. 


DB. 1083 -- 1084. Der Inhalt des Pentameters widerfpricht 
dem Inhalte des Hexameters: denn biefer fcheint, übereinflimmend 
mit den DBerfen 1071 und 213, fagen zu wollen, daß man ftets 
den Mantel nad dem Winde hängen und mit den Wölfen heulen 
müfle,,. während ber Pentameter dagegen. eine befländige @efinnung 
gegen die Fxreunde empfiehlt... Dieſer Widerſpruch wird gehoben, 
wenn wir οὕτω in οὔὕτον nerwandeln.und fodann ἐπεσερέψαι τὸ 
ιψόημα. Dann erhält. auch die Partikel ya ihre richtige Anwendung, 
jo daß fie diefer Emendation zur Beftätigung dient. Die atver: 


f 


Ι \ 


Gommentar zu den Elegien des Theognis. 283 


fative Partikel könnte zwar im folgenden Verſe hinter ἔχενν einges 
fügt werden: doch wahrfcheinlicher dünkt es mir, daß zu Ende des 
Hexameters ἀλλ᾽ geftanden habe,. und befien Wegfall fodann die 
Corruptel veranlaßt habe. | 


B. 1095. „Sih υἱῷ jetzt nach einem Anderen um: ich wenig⸗ 
fiens meines Theile finde mich nicht bewogen, dir. diefen Gefallen 
zu thun: bemweife dich erft dankbar für frühere Gefaͤlligkeiten.“ 


B. 1098. Ich halte es nicht für nöthig, daß λέμνης befeitigt 
werde. Der Dichter hat bis jeht mit dem ungetreuen Freumde und 
feinem Berführer, wie ein Vogel in einem großen Sumpfe, zufams 
mengelebt. Jetzt hat er fi) daraus erhoben, und dabei das Band, 
weldhes ihn mit dem Freunde zufammenfnüpfte, zerrifien. 


DB. 1100. Der Freund bat fih von einem Nebenbuhler ab: 
Ipenftig machen laſſen. Er wird hinterher feinen Unverftand ein: 
fehen, wenn er den alten Freund verloren haben wird. Hinter 
B. 1100 muß man eine Lüde annehmen, oder aber flatt ἡμετέρην 
(oder ὑμετέρην) in B. 1100 αὖ κείνου fchreiben. τ 


B. 1115. Wenn der Dichter fih feine Armut muß vorwer⸗ 
ien laffen, fo kann er nicht in demfelben Augenblide fagen, er bes 
fite etwas, fondern etwa dieſes: Was ich nicht habe, das werde ich 
mir erarbeiten mit Gottes Hilfe. 


B. 1119. ἥβης μέτρον fol heißen das volle Maaß ber 
Jugend. Sch weiß nichts davon, und finde daß die Belege (Euriy. 
Son. 354 (m. Ausg. 366), Soph. Fragm. 13, 52 u. |. w.) kei⸗ 
neswegs das beftätigen. ' ' | 

B. 1160. Wer [ὦ einbildet, daß ϑυμὸν τελέσαν ſo viel [εἰ 
wie ἐέξλδωρ τελέσαι, der bildet ὦ etwas ein, was nicht fein Fann. 


B. 1161—1162. Dieles Diſtichon ift bereits oben B. 409 u. 
410 dageweien. Dan könnte geneigt fein, den Bentameter hier’ für 
eine unwillkührliche Abſchreiber⸗Verderbung aus dem dortigen zu 
halten. Allein er ift eine Parodie jenes, bei welcher die Sylben⸗ 
laute ziemlich beibehalten find, während ein ganz verfchiebener Ges 
tanfe erzeugt ift, der aber auch einen guten Sinn hat: und das (ἢ 
eben der Wit dabei. 


B. 1175. Bergk vermuthete dorı- χαχὸν δ᾽ ὕβρις τε κόρος 
ϑ᾽ ὧν οὔτι κάκιον. Das Wort ὕβρις ift ganz ficher in Folge Det 
Berwechfelung feiner Zeichen mit denen des Wortes βροτοῖσε aus: 
gelaffen „worden. . Meine Beſſerung mag gewaltſam ſcheinen, aber 
den rechten Weg hat ſie dennoch eingeſchlagen. 


V. 1194. Weber überſetzte fo: „Was verſchlägt's ob weich 
oder ob haͤrter das Holz?“ Dieſer Sinn wurde allerdings gefor⸗ 
dert, aber das ſtand da in den Worten. Bergk vermuthete 
den Ausfall zweier Verſe. Dem ward einfach abgeholfen durch 
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Berwandlung des rain τό und ded unnüßen yireras in μέλει μεοε, 
welches Iehtere mit μαλακόν fann verwwechfelt worden fein. 


V. 1202. Die Beflerungsverfuche der Vorgänger findet man 
bei Bergk verzeichnet. Den Commentar zu der unirigen und zu: 
gleich ihre Beftätigung geben die Verſe 1123-1128, in denen ὦ 
der Dichter mit dem umgetriebenen und dann zu Haufe fein Gut 
in fremden Händen findenden Odyſſeus vergleicht. 


B. 1209 — 1216. Ich habe diefe zwei Fragmente vereinigt, 
weil fi» offenbar im Zuſammenhang ftehen, und weil das erfle Dis 
flihon, für ὦ allein genommen, gar nichts if. Kerner habe ἰῷ 
auch Fein Bedenken getragen, Arderuer in Asolıxoy zu verwans 
deln. Gin Volksname naͤmlich muß fchlechterdings in diefen Beichen 
fleden, indem der Dichter fagt, daß Theben zwar fein Wohnort, 
aber nicht feine Heimath fei. Cine Heimath habe er zwar eben 
falls, und diefelbe [εἰ an die lethäifche Ebene angelehnt, allein er 
[εἰ aus ihr vertrieben. Diefe an die lethälfche Ebene angelehnte 
Stadt kann fchwerlich eine andere fein, als das Farifche Magnefta 
am Bad) And&aios, welcher in den Mäander geht: f. Strabo XII, 
3, p. 554 οὐδὲ ““ηϑαῖον τὸν παρὰ Μαγνησίαν ῥέοντα οὐδὲ δὴ 
Μαρσύαν, τοὺς εἰς τὸν Μαίανδρον ἐκδιδόνεας. Run können wir 
aud wohl erratgen, von welchem Dichter diefe Verſe herruͤhren, 
nämlidh von dem Kleobulos, der nach einigen zu Lindos auf Rho⸗ 
dos, nach anderen aber in Karien geboren war. Und berfelbe war 
auch ein Dichter, ἐποίησεν ἄσματα καὶ γρίφους εἰς ἔπη τρισχί- 
Asa, fagt Disgenss I, 89. Freilich wurden die Räthfel zum Theil 
aud einem Weibe, Namens Kisoßovlivn, beigelegt. Uebrigens 
ſcheinen die fämmtlihen fieben Weilen Lehrgedichte in Diftichen 
verfaßt zu haben: denn auch von Bias, welcher aus dem benach⸗ 
barten Priene ftammte, fagt Diogenes I, 85 ἐποίησε περὲ ᾿Ιωνίας, 
τίνα μάλιστ᾽ ἄν τρόπον οὐδαιμονοίη, εἴς ἔπη δισχόλια. Uebrigens 
f. die Einleitung ᾧ 22. Wer bätte in jenen unruhigen Seiten, in 
welchen die fleben Weilen die Gelegenheit fanden ihre Weisheit zu ents 
wideln, nicht einmal feine Heimath mit dem Rüden anſehen müflen ? 
Alfo dürfen wir wohl auch von Klevbulos dies annehmen. Der 
Dichter redet aber in dieſem Diſtichon feine geliebte Sklavin Argy⸗ 
ris an, oder eine leibeigene Hetäre. 

B. 1251. ΝΑῚ nimmt Hinter dem eriten Ders eine Lüde 
an, Ich glaube, daB man diefer Lücke überhoben fein fann, wenn 
man die unnügen Beſtandtheile des Verſes in nüßliche verwandelt. 


B. 1260. φιλεῖν Tann weder dem Sinne noch auch der Bons 
firuction nach geduldet werden. Der Geier oder Falke liebt nicht, 
aber er kann fih wohl, wie aud das Pferd, bald von dem einen 
und bald von dem anderen füttern laflen: doch bleibt er immer 
Hlatterhaft: vgl. V. 1304. 1264. 

48. 1262. Berge wünfcht an der Stelle des ἀγνώμων einen 
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Blumennamen, etwa ἀμρμωνῶν Ὁ. ἢ. ἀνεμωνῶν. Damit wäre wenig 
geholfen: denn auch bas Prädifat zagrepos paßt nicht für den Kranz. 
Allein ich frage: was hat denn überhaupt der Kranz hier zu thun, 
wo man eher den Gedanken erwartet: „aber du haft einen eigens 
finnigen Kopf?“ Ginen folden Kopf pflegt man bei und einen 
harten zu nennen, und aud wohl von harten Hirnſchädeln 
zu ſprechen. Mithin wird wohl στέφανος im Sinne von oreyayn 
gefagt fein, mit welcher Wortform der Theil des Kopfes bezeichnet 
zu werben pflegt, der von der Hirnfchale umſchloſſen und von Hans 
ten umkraͤnzt in 


BD. 1276. Bergk vermuthet οἴκαδ᾽ für ἦκά γε. Den Sinn 
des Ganzen. anlangend, ift zu vergleichen das Horaziſche Gedicht 
Quis multa gracilis te puer in rosa. 


V. 1283. καϑῆσθαν ἐπὶ τινε wird eigenthümlid von Rich: 
teen gefagt, welche daflben um über etwas zu richten. 


B. 1290. ins von beiden, entweder ᾿Ιασίον κούρην ober 
παρϑένον ᾿Ιασίην mußte weggefchafft werden, am beften das Er⸗ 
Bere, weil εὖ mehr einer Gloſſe gleich fiht. An die Stelle mußte 
fodann der Name des Mannes kommen, welcher die Atalante im 
Kaufe eingeholt hat: denn der Vergleichungspunkt ift diefer: Ich 
werde dich eben fo gut einholen, wie N. N. die Atalante eingeholt 
bat, als fie ihm im Wettlauf entipringen wollte. Diefer Name ift 
Sippomenes bei Theokrit III, 40, aber nach derjenigen Geftaltung 
der Sage, welcher gerade unfer Dichter gefolgt ift, und die man 
genau bei Apollobor dargelegt findet, hieß diefer Sieger Meslavier: 
Apoll. II, 9, 2. Indeflen Tpletervin 8 unentbehrlich ift die Er⸗ 
wähnung des Meilanion nicht, und Tann man darum Die durch 
Ülgung der Worte Ἰασίου κούρην entflandene Lüde auch in der 
Art wie Bergk wünfcht ausfüllen, nämlich durch Παρϑένιον κατ᾽ 
0905. ⁊ 


V. 1334, Das Verbum ἕξοις iſt aus Vers 1306 heruͤberge⸗ 
ſetzt, und zerſtoͤrt hier den Sinn. Der Knabe, den man liebt, be⸗ 
dt das δῶρον der Kypris, Ὁ. ἢ. eben die Reize welche man in ber 
Veiwohnung genießt (vol. V. 1295), und fann fie verfchenten, 
(welches auch χώρων διδόναι: τινί genannt wird): aber der Mann, 
der Berliebte, begehrt fie (χρηέζεν) und bittet darum. Mit Recht 
bat alfo Bergk das folgende Diftihon (DB. 1335—36) angefchloffen : 
aber in melchem Sinne er dabei ἕξεες habe belafien fönnen, vers 
Rebe ἰῷ nicht. Im 1383Ren Berfe ift abermals von einem Knaben 
die Rede, welcher das δῶρον Κυπρογενοῦς befigt und mitbringt, 
wenn er fommt. Aber dort mußte bie Wiederholung Κυπρογενοῦς 
δῶρον ἰοστεφάψου geftrichen werden: denn dieſe ift feineswegs eine 
ſchwer zu tragende Laſt, fondern der Eros allein if diele Laft 
(1. 8. 1324), wofern nicht die Kypris zu Hilfe kommt und Löfung, 
d. 5. Befriedigung durch Gewährung ihres δῶρον, verſchafft. In 
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etwas anderem Sinne ἱβ 535. 1389 geſagt, daß bie Kypris das 
δῶρον, ὃ. ἢ. das ihr verlichene Amt babe, die Menſchen zu 
belegen u. f. w. 


V. 1355 ῇ. Es war nicht ungeeignet, wenn Theognis in fein 
Zehrgedicht auch einige Srfahrungen über den Werth oder Unwerth 
der Senabenliebe aufnahm. Bon der Art find diefe Trümmer hier 
von DB. 1355—1363, ferner von V. 1369—1374, und find weſent⸗ 
lich verfhieden von ben verliebten Neuerungen des anderen Dich: 
ters, dem wir mit geringen Ausnahmen diefen ganzen aus dem cod. 
Mutin. nachträglich herausgegebenen Anhang beilegen koͤnnen. 


VI. 
Dichter 
die nebenbei auch Viſticha oder Elegien gemacht haben. 








” Pigres. 


Der Karer Πίγρης, der Bruder der berühmten Artemifla, welche 
das Maufoleum bauen ließ, ift nicht allein der Verfafler des Mar: 
gites und des Frofchmausfrieges (ἣν Πίγρης ὁ Agresiolas ἐν 
ἔπεσε παέζων καὶ φλυαρῶν ἔγραψε, Plutarch de Herod. malign. 
c. 43), fondern hat auch die Slias noch in anderer Weile verdreht, - 
indem er zwifchen je zwei Hexameter einen Pentameter feßte, 3.2. fo: 

Mivıv asıda ϑεὰ Πηληιάδεω Ἀχιλῆος 

Μοῦσα, σὺ γὰρ πάσης πεέρατ᾽ ἔχεις σοφίης. 

©. Suidas v. Πέγοης. 

Sing’, o Göttin, dad Grollen des Peleusfohnes Achilles, 

Mufe, vu haft ja dad Endziel einer jeglichen Kunft. 


Aeſchylos. 


1. 

Sn einer Lebensbeichreibung des Nefchylos wird gefagt, daß 
derfelbe eine Elegie auf die bei Marathon Gefallenen verfaßt hatte, 
die jedoch für minder fchön als die des Simonides gehalten wurde: 
ſ. Fragm. Simonid. n. 133. In diefer Elegie hatte Aeſchylos ges 
fagt, daß die Phyle Adavris den rechten Fluͤgel gebildet habe: τὸ 
δεξιὸν χέρας ΑἸϊαντίδαις τῆς ἐν Ἰαραϑῶνε naparakews anodo- 
ϑῆναι, ταῖς Aloyvlov eis τὴν μεϑορίαν (Ihr. εἰς τὴν Μαραϑω- 
νίαν) ἐλεγείαες πεστούμενος. Phut. quaest. symp. I, 10, 3 


2. 


Theophr. hist. Plant. IX, 15. Aeſchylos in den Elegien nenne 
Tyrrhenien πολυφάρμακον, refertam herbarum. Plinius H. N. 
XXV, 11 fchreibt dies nad). 

Τυρρηνῶν γενεάν, φαρμαχοποιὸν ἔϑνος. 
codd. Τυρρηνόν. 


Tuffifches Menfchengefchlecht, Heren= und Zauberervolk. 
Ciegifer I. 25 


290 Dichter die nebenbei auch Difticha oder 


3. 
Anthol. Bal. VOL, 255. Aloyvlov eis ἑτέρους προμάχους 
Θεσσαλῶν" 
Κυανέη καὶ τούσδε μενέγχεας ὥλεσεν ἄνδρας 
μοῖρα, πολύρρηνον πατρίδα δυομένους. 
ζωὸν δὲ φϑιμένων πέλεται κλέος, οἵ ποτε γυίοις 
τλήμονες Ὀσσείαν ἀμφιέσαγτο κόνιν. 


In der Weberfchrift hat die Hdfchr. προμαχϑεσσαλῶν. 


Düftere Moira, du haft auch bier fpeertrogenne Männer, 
Als fie der Heimath Schaftriften befchirmten, geftürzt. 
Aber der Ruhm ver Geftorbenen lebt, die einftend fo muthig 

Fielen: die Xeiber bedeckt Erve am Offagebirg. 


4. 

Athen. XIV, 627 C fagt, daß die auch anderwärts überlieferte 
Grabſchrift von Aefchylos felbft verfaßt fei: 

Atoxolov Εὐφορίωνος Aynvalov τόδε κεύϑει 
μνῆμα καταφϑίμενον πυροφόροιο Γέλας" 

᾿ ἀλκὴν δ᾽ εὐδόχιμον αραϑώνιον ἄλσος ἄν εἴποι 

καὶ βαϑυχαιτήεις Midos ἐπιστάμενος. 

Man braucht an der Wahrheit der Nachricht, daß Aeichylos 
felbft diefe Grabſchrift vorbereitet habe (f. auch Paufan. I, 14, 4) 
durchaus nicht zu zweifeln. Denn nur von ihm allein laßt [ὦ ὁ 
begreifen, daß er feinen Kriegsruhm höher als feinen Dichterruhm 
angeichlagen habe. 

Par. τόδε σῆμα κεύϑεε zarapdauerovr — βαϑυχαίται κεν 
71ῆδοι ἐπιστά μδνοι. 

Hier dies Mal in Gela, dem Waizenlanve, verbirgt im 
Top’ Euphoriond- Sohn, Aeſchylos, Bürger Athens. 
Seinen gepriefenen Müth Tann Marathon’d Wiefe bezeugen, 
Die ihn geſeh'n, und der langhaarige Meder dazu. 


5. 


Plutarch de fort. Alex. c. 1 und anderwärts führt von Aeſchy⸗ 


los an: 
Βριϑὺς ὁπλιτοπάλας, δάϊος ἀντιπάλοις. 


MWuchtiger Ringer im Stahlharnifch, ven Gegnern ergrimmt. 
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Sophokles. 


1. 

Daß Sophokles auch Päane und eine Clegie geſchrieben Habe, 
ſagt Suidas. Zwar wäre es möglich, daß dieſer ihn mit dem jün⸗ 
gern Sophofles verwechiele, von welchem er felbft auch bezeugt, 
daß er Elegien geichrieben hatte. Doc ἰβ es von Hephäftion nicht 
wahrscheinlich, daß er den Sophokles fchlechtweg nennen würde, 
wenn er nicht den allbefannten meinte, indem er p. 8 fagt, derielbe 
habe den Namen Aorslaos in den Blegien nicht gebrauchen koͤn⸗ 
nen, und daher alſo geichrieben: 

Ἀρχέλεως" ἦν γὰρ σύμμετρον ὧδε λέγειν. 

Archeleos: nur jo fügt fich der Name dem Ders! 


Der vorangehende Herameter kann, wie aus Hephäftions Wors 
ten zu fchließen ift, alfo gelautet haben: 
— ἐγχωρεῖ δ᾽ οὔτ᾽ εἷς ἔπος οὔτ᾽ ἐλεγεῖον. 


— paſſet dem Epos weder noch in’d Elegeion. 


2 


Harpofration 36, 15. Aoxn ἄνδρα δεέκνυσε, Anuood#- 
γῆς προοιμέοις δημηγορικοῖς" Σοφοκλῆς μὲν οὖν ἐν ταῖς ἐλδγδέαις 
Σόλωνός φησιν αὐτὸ εἶναε ἀπόφϑεγμα, Θεόφραστος δ᾽ iv τῷ 
περὶ παροεμεῶν, καὶ ᾿“Αριστοτέλης, Βέαντος. Sophofles fagt das 
befanntlih in der Antigone B. 175 --- 171. Daſſelbe fonnte viels 
leicht auch Solon irgendwo in feinen Elegien gefagt haben. Dem: 
gemäß wären die Worte αὐ zu Forrigiren, d. h. man müßte hinter 
Σοφοκλῆς eine Lücke annehmen. Und eine Hdichr. hat Σόλωνος δὲ 
εἶναί φασιν αὐτὸ ἀπόφϑεγμα. 


ὃ. 
Grotian 390. χάρετες, αἱ χαραέ, ὡς καὶ Σοφοκλῆς ἐν 
ἐλεγείᾳ. - ᾿ 
4, 


Dem Sophofles wurde nachgefagt, daß er mit einem Kuaben 
zu thun hatte, der ihm Hinterher feinen Mantel ftahl. Darüber 
von Guripides verfpottet, habe er mit folgendem Gpigramm εὖ 
widert: 

“Ἥλιος ἦν, οὐ παῖς, Εὐριπίδη, ὅς μὲ χλιαίνων 

γυμνὸν ἐποίησεν" σοὶ δὲ φιλοῦνϑ᾽ ἑτέραν 

Βορρᾶς ὡμέλησε' σὺ δ᾽ οὐ. σοφός, ὃς τὸν Ἔρωτα, 

ἀλλοτρίαν σπείρων, λωποδύτην ἀπάγεις. 
\ 
25* 
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Heliod war's, fein Knab', Euripides, der mich erwärmenn 
Auszog: aber zu dir, ald. du ein anderes Weib 
- Herzteft, rückte ver Nord. Dad war nicht weiſe, bei anbren 
Weibern zu Schlafen, und Diebftahles ven Eros zu zeih'n. 
Das erzählt Hieronymos von Rhodos bei Athen. XIII, 604 Ὁ. 
Die Sache ift aber ganz gewiß von Späteren erfonnen. (88. fiht 
dem @uripides nicht ähnlich, daß er mit Eheweibern gebuhlt habe, 
da er in allen feinen Tragödien fo ernftlih gegen den Chebruch 
eifert. Und von Sophofles wiſſen wir zwar, daß er für das fchöne 
Geſchlecht bis in fein hohes Alter ſehr empfindfam gewefen if, 
aber der Päderaftie wird er fonf nirgends befchuldigt. 


5 


Eben fo wenig ift dem zu glauben, was Athenäos ΧΠΙ, 592 A 
von der Liebe des greifen Sophofles zur Theoris fagt, daß nämlid 
— Dichter ihretwegen folgendes Gebet an die Aphrodite gedichtet 
"babe: 


Κλῦϑέ uev εὐχομένου, κουροτρόφε, δὸς δὲ γυναῖκα 

τήνδε νέων μὲν ἀναίνεσϑαι φιλότητα καὶ εὐνήν, 

ἡ δ᾽ ἐπιτερπέσϑω πολιοχροτάφοισι γέρουσιν, 

ὧν ἰσχὺς μὲν ἀπήμβλυνται, ϑυμὸς δὲ μενοιγνᾷ. 
Denn diefelben Verſe werden auch dem Homer bereits beigelegt in 
befien Lebensbefchreibung. Fuͤr ἰσχύς lafen andere οὐρά Ὁ. 5. αἱ- 
δοῖον, und ὥρη. ᾿ 
Jugendpflegerin, hör’ mein Beten, und gib daß dad Weib hier 
Alle Umarmung verſchmäht von Jünglingen und ihre Betten, 
Mit grauföpfigen Alten allein fich gerne ergößet, 
Deren Vermögen fo lahm, als geil find ihre Begierden. 


6. 
Plutarch an seni sit resp. ger. 6. 3. τουτὶ δὲ ὁμολογουμένως 
Σοφοκλέους ἐστὶ ro ἐπιγραμμάτεον" 
᾿Ωιδὴν Ἡροδότῳ τεῦξεν Σοφοκλῆς ἐτέων ὧν 
πέντ᾽ ἐπὶ πεντήχοντ᾽ (εἴχοσι χαὶ δοϊῶν). 


Mir haben den Bentameter nad) Gutdünfen und der Forderung 
des Verſes ausgefüllt. Demnach wäre Sophofles, ale Herodot flarb, 
55 + 22 = 77 Jahre alt geweſen. 

Died Lied auf Herodot ſchuf Sophofles ald er des Lebens 
Fünf und funfzig und zwei Jahre und zwanzig gezählt. 
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Bon einem Paͤan des Sophofles auf den Afklepios (ἢ einige 
Male die Rede, 3. B. bei Bhiloftr. vit. Apollon. II, 17. οὗ δὲ 
δον ᾧδήν, ὁποῖος ὁ παιὰν ὁ τοῦ Σοφοκλέους ὃν 4ϑήνῃσε τῷ 
“Δσχληπίῳ ἄδουσιν, bei Zufian encom. Demosth. c. 27, aus deſſen 
eorrupten Worten doch zu erfennen ift, daß vielgelungene Bäane 
auf Aftlepivs von Iſodemos aus Trözen und von Sophofles vor⸗ 
handen waren. Indeß fragt εὖ ſich tod, ob man deshalb ein θὲ: 
fonderes Gedicht anzunehmen braucht, und ob nicht ein in einer 
Tragödie enthaltener Paͤan, wie 3. B. der im König Oedipus 9. 
151 ff., vielleicht fogar dieſer felbit, gemeint fei.‘ 


T. 


4 Clemens Alex. strom. V, 725. Σοφοκλῆς δ᾽ ὁ τραγῳδοποιὸς 
& 


Οὐδὲ ϑεοῖς αὐθϑαίρετα πάντα πέλονται - 
γοσφὶ “]ιός" κεῖνος γὰρ ἔχει τέλος ἠδὲ καὶ ἀρχήν. 


(6 fragt fi, ob der Name des Dichters nicht verfihrieben ift. 


Villige Freiheit haben im Handeln die Emigen felbft nicht, 
Außer dem Zeus, der End’ und Anfang halt in ven Händen. 


\ 


Fon. 


Ueber den Dichter Son aus Chios geben uns Suidas und die 
Scholien zu Arifiophanes Frieden V. 830 folgende Nachrichten. 
Gr Hat, fagen fie, feine erften Tragddien DI. 82 = 450 v. Chr. auf 
geführt (und wir wiflen, daß er DI. 87, 4 == 429 mit Guripides 
und Jophon gerungen hat, als jener feinen zweiten Hippolyt aufs 
führte). Man kennt von ihm zwölf Dramata, antere zählen 30, 
andere AO. Die Athener befchenfte er zum Dank dafür, daß fie ihn 
in den Wettftreit mit ihren Dichtern eintreten ließen und auch ten 
Sieg ihm zuerfannten, mit Ehier-Wein, eine Flaſche (χϑράμεον) 
auf den Mann. Gr bat aber nicht allein Tragödien, ſondern auch 
Komödien, ferner Dithyramben und Iyrifhe Gedichte, Päane, 
Hymnen, Skolien, Enkomien, Elegien, Epigramme, und endlid in 
Profa die Gefandtichaftsrede, die aber von manchen für unaͤcht ges 
halten wird, gefchrieben.. Er war fehr berühmt und ſtand in ho⸗ 
bem Anfehen, und es gibt einen Dialog des Sokrates, der feinen 
Ramen trägt, und auch Kallimachos gedenkt feiner in den Hink⸗ 
jamben.” Als Ariftophanes den Frieden aufführte (DI. 89, 3 — 
422 v. Chr.), war er bereits todt, und wahrfcheinlich war er jüngft 
getorben, weil ter Komiker feiner fo ehrenvoll gedenkt und ihn 
gleicham unter die Sterne verſetzt. 
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1. 
Darum Tann folgende Grabfchrift: auf Guripides nicht von 
ihm herrühten, ob fle gleich in der Anthol. Pal. VII, 43 ihm zu 
gefchrieben wird. Videtur epigramma ad Ionem Ephesium rhapso- 
dum referendum, fagt Bergf: 
Χαῖρε μελαμπεδίοις, Εὐριπίδη, ἐν γυάλοισιν 
Πιερίας τὸν ἀεὶ νυχτὸς ἔχων ϑάλαμον" 
ἴσϑι δ᾽, ὑπὸ χϑονὸς ὦν, ὅτι σοι κλέος ἄφϑιτον ἔσται 
ἶσον Ὁμηρεέαις ἀενάοις χάρισιν. | 
Gew. μολαμπέπλοις. Andere wünfhten μδλαμποτάλοις ober 
μϑλαμφύλλοις. ᾿ 
Heil, Euripives, dir in Pieriend bodengebraͤunten 
Gegenden, wo du die ſtets finftere Kammer bemohnft! 
Unvergänglich, gewiß, bleibt auch im Grabe der Ruhm dir, 
Gleich dem Homeriſchen anmuthigen ewigen Reiz. 


2. 


‚Athen. X, 447 Ὁ. τῷ δὲ ἡμετέρῳ χορῷ οἶνος φίλος ὧν ϑὺυρ- 
σοφόροις μέγα πρϑοβούων “ιόνυσος, φησὶν Ἴων ὁ Χῖος ἐν τοῖς 
ἐλογϑθίοες, κτλ. 

— Θυρσοφόροις μέγα πρεσβεύων Ζιόνυσος" 

αὕτη γὰρ πρόφασις παντοδαπῶν σοφιῶν, 
αἴδε Πανελλήνων ἀγοραὶ ϑαλίαι TE ἀνάχτων, 
ἐξ οὗ βοτρυόεσσ᾽ olvas ὑποχϑόγιον 
5 πτόρϑον ἀνασχομένη ϑαλερῷ ᾿πωρέξατο πήχει 
αἰϑέρος" ὀφθαλμῶν δ᾽ ἐξέϑορον πυκινοὶ 
παῖδες, φωνήεντες ὅταν πέσῃ ἄλλος En’ ἄλλῳ, 
πρὶν δὲ σιωπῶσιν" παυσάμενοι δὲ βοῆς 
γέχταρ ἀμέλγονται ποτὸν ὄλβιον ἀνθϑρώποιαιν, 
10 ξυνὸν τοῦ χαέρειν φάρμακον αὐτοφυές" 

τοῦ ϑαλίαι φίλα τέχνα φιλοφροσύναι τε χοροί τε" 

τῶνδ᾽ ἀγαϑῶν βασιλεὺς οἶνος ἔδειξε φύσιν. 


38. 2. codd. αὐτὴ 

B. 2, 3. Gew. λογέων, αἴτε für σοφιῶν, αἴδε. 
V. 5. codd. ἐπτήξατο, Lobeck ἑπορέξατο. 

38. 9. ποτόν für μόνον Jacobs. 

V. 12. Gew. τῶν ἀγαϑῶν. 
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τῷ σύ, πάτερ Διόνυαε, φιλοστεφάνοισιν ἀρέσκων 
ἀνδράσιν, εὐδύμων συμποσίων πρύτανιε, 
15 χαῖρε' δίδου δ᾽ αἰῶνα, καλῶν ἐπιήρανε ἔργων, 
πέγειν καὶ παίζειν καὶ τὰ δίκαια φρονεῖν. 
B. 13. τῷ für τοῦ Bergk. 


Thyrſosträgern den Ton angebenver Gott Dionyfos. 
Anlaß lag ja zu vielfeitigen Künften darin, 
Drinnen der Sammt= Hellenen VBerfammlungen, Für⸗ 
ftengelage, 
Seitvem traubenbeſchwert Reben vom Boden heraus 
5 Schößlinge hoben, empor zum Simmel die wuchernden 
Arme 
Stredten: da fprang eine Schaar Kinder, ven Augen 
entfeimt, 
Luftig und ſchwatzhaft, wenn ſich das ein’ auf das andere 
Hinftürzt, 
Aber- zunor noch ſtumm. Endet das tolle Getdß, 
Dann quilit Nektar hervor, ein labenver Trank für die 
᾿ Menfchen, 
10. Zauber des Frohftnns, felbfchaffener, allen gemein. 
Feſtluſt, Freude und Tanz und Frohſinn find feine Kinver. 
Solcher Genüffe Natur lehrte der König, der Wein. 
Drum, Dionys, dich Vater, verträglich mit luſtig θὲς 
kränzten 
Männern, gemüthlicher Gaſtmähler Verwalter, ja dich 
15 Grüß' ich: erlaube mir, Hort anmuthiger Werke, zu 
taͤndeln 
Immer, zu trinken mein Lebtag, und das Gute zu thun! 


3. 
Athen. X, 463 B. 


Χαιρέτω ἡμέτερος βασιλεὺς σωτήρ TE πατήρ τε" 
ἡμῖν δὲ χρητῆρ᾽ οἱνοχύοι ϑέραπες 
ce χιρνάντων᾽ προχύταισι δ' ἐν ἀργυρέοισιν ὁ Χρυσὸς 
οἶνόν τ᾽ ἐγχείτω νιζέτω eu τ' ἔδαφος. 
5 σπένδοντες δ᾽ ἁγνῶς ᾿Ηρακλέϊ T Ἀλκμήνη τε 
Προκλέξ Περσείδαις τ' dx Διὸς ἀρχόμενοι 
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πέγωμεν, παίζωμεν, ἴτω διὰ νυχτὸς ἀοιδή, 
ὀρχείσϑω τις" ἑκὼν δ᾽ ἄρχε φιλοφροσύνης" 
ὅντινα δ᾽ εὐειδὴς μίμνει ϑήλεια πάρευνος, 
10 κεῖνος τῶν ὥλλων ἁδρότερον πιέτω. 


V. 2. Bar. χρητῆρι olvoyoas. 

B. 3. Gew. χεργάντων προχύταισε ἐν ἀργυρέοις (Bar. προ- 
χοαῖσιν ἐν ἀργυρέαις, 0 δὲ χρυσὸς οἶνον ἔχων χειρῶν γιζέτω εἰς 
ἔδαφος. Für προχύταισι fünnte man auch προχόοισε jegen, und 
für ἀργυρέοίσεν ὁ χρυσός fünnte es allenfalls geheißen haben ἀργυ- 
θέοις ὁ Aayovoos. Auch Muvoos paßte als Sklavenname, wie 
“Σκύϑης. Wegen νιζέτω κτᾶ. vgl. Zenophanes Fragm. 1. νῦν yap 
δὴ Lanedov καϑαρόν. 

V. δ. Ἡρακλεῖ. 

B.10. Gew. χυδρότερον πέεται, ein cod. ἀγδρότερον. Dar: 
nach war bereits von Dindarf gebeffert worden. Meineke πεέτω. 


Uebrigens werden zu deutlich die Ahnen der fpartanifchen Kö: 
nige bezeichnet (denn unter den PBerfiden find eben Alkmene, 
die Tochter des Elektrvon des Sohnes des Perfeus, fammt Hera: 
les, und fodann weiter die Stammväter der Könige, Profles und 
Euryfihenes, zu verfiehen), als dag man fich erlauben dürfte, einen 
anderen Profles und einen anderen Schauplat der Handlung in 
die Worte hineindeuten zu wollen. Mithin Tann auch unter dem 
ἡμέτερος βασιλεύς fein anderer als ein fpartanifcher König gemeint 
fein, deſſen Borfahren in dem Gedichte fo gefliffentlich gefeiert wer: 
den, während zugleich aus eben dem Ausdrude ἡμέτδρος βασιλεὺς 
δ entnehmen ift, daß die Worte Spartanern unmittelbar in den 

und gelegt feien. Diefe Spartaner feiern eine freudige Begeben: 
heit, ohne Zweifel einen von ihrem König erfochtenen Sieg, und 
zwar einen Rettungsſteg aus einer Noth (denn das läßt ſfich aus 
dem Prädifate σωτήρ wohl fchliegen): welchen? das wollen wir 
Andern zu errathen übrig laflen. 


Heil fei unferem König, er lebe, ver Netter und Vater! 

Und und follen die Weinſchenken die Bohle ſogleich 

Mifchen, und Chryſos fol und allen in filberne Kannen 

Mein einfchenfen und rein wiſchen den Boden zuvor. 

5 Spenden wir dann mit Gebühr dem Herakles fammt 
Alkmenen, 

Prokles, dem Perſeusſtamm, aber am erſten dem Zeus, 

Trinken und ſcherzen wir, laſſet die Nacht durch Lieder 
erſchallen! 

Tanze wer Luſt hat! ſein Jubel belebe das Feſt! 
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Men eine zierliche Freundin zu Haus in der Kammer 
erwartet, ͵ 
10 Trinke ſo herzhaft als einer ber anderen fonft! 


4. 
Guflid. introd. Harmon. p. 19. 
᾿Ενδεχάχορδε λύρα, δεκαβάμονα τάξιν ἔχουσα, 
τὰς συμφωνούσας ἁρμονίας τριόδους" 
πρὶν μέν σ᾽ ἑπτάτονον ψάλλον διὰ τέσσαρα πάντες 
Ἕλληνες σπανίαν μοῦσαν ἀειράμενοι. 
V. 1. codd. ἂν δεχαχόρδῳ λύρα τὴν δεκαβάμονα τάξιν ἔχεις 


ἂν (ael). Bergk befierte: „Iyra tribus constabat tetrachordiis, ita 
ut essent decem intervalla, δεχαβάμων τάξις." 


B. 3. πρὶν μὲν οὖν oder ae. 

Jetzt eilfſaitige Leyer, und haft zehnſchrittige Ordnung! 
Ganz einklängige Heerſtraßen der Arten des Tons! 
Ehmals ſpielten die Griechen dich ſiebenſaitig in Quarten: 

Alſo gewannen ſie nur jene beſchränkte Muſik. 


5. | 
Diog. Laert. I, 120. Bon Pherefydes fchreibe Jon der Chier: 
"Ns ὁ μὲν ἠνορέῃ τε χκεκασμένος ἠδὲ καὶ αἰδοῖ 
χαὶ φϑέμεγνος ψυχῇ τερπνὸν ἔχει βίοτον, 
εἴπερ Πυϑαγόρης ἐτύμους, ὁ σοφὸς περὶ πάντων 
ἀνϑρώπων, γνώμας εἶδε καὶ ἐξέμαϑεν. 
Gm. ἐτύμως. 


Alfo Iebt er, gefhmüdt mit männlicher Würde und Anſtand, 
Senfeit3 über dem Grab fort ein vergnügliches Sein, 

Hals Pythagoras wirklich, der Weife vor allen den Weifen, 
Wahre Erkenntniß ausforfchte und ſchaute im Geiſt. 


6. 
Athen. II, 68 B. 


Αὐτὰρ .ὅγ᾽ ἐμμαπέως τὸν ὀρίγανον ἐν χερὶ κεύϑει 
Aber er barg in der Hand mit gefchäftiger Eile den Wermuth. 








298 Dichter vie nebenbei auch Diſticha oder 


T. 

Plutarch Φ θεῖ. 20. Einige laffen die Ariadne vom Theſeus 
den Dinopion und.den Staphylos gebären, 3.3. Ion aus Chios: 
Τήν ποτε Θησείδης ἔχτισεν Olvonlwv. 

Welche der Theſeusſohn gründete, Dinopion. 
Nämlich Chios hat er gegründet, die Vaterſtadt unferes Dichters. 


8 


Athen. X, 436 B. Son befannte in feinen Elegien, daß er 
die Korintherin Xovosddae, Tochter des Teidas, liebe, in welde 
auch der große Perifles verliebt geweſen ift, wie Telefleides in einer 
gewifien Schrift verfücherte. 


9. 
Athen. II, 35 E. 
ἄδϑαμον 
παῖδα ταυρωπόν, νέον οὐ νέον, ἥδισ- 
τον πρόπολον πανυγρωπῶν ἐρώτων, 
οἶνον ἀερσίγοον, 
ἀνϑρώπων πρύτανιν. 

Man ſchrieb βαρυγδούπων. βαρύγδουποι ἔρωτες comissatio- 
nes appellat juvenum vino calidorum versorumque in amores, fagt 
Schneidewin. Es muß doch. was Schönes fein um fo eine laut 
Frachende Liebe! Im legten Berfe haben die Urkunden ἀδρσώτνουν. 

Unüberwindlichen Sohn, 
Stiergeficht, anmuthigen Mittler der ſchmachte— 
bliefigen 2iebedengel, alten Jüngling, 
Menfchenbeherrfchennen Fürften, 
Geifteöbelebenden Wein. 


10. 

Schol. Ariftoph. Fried. 835. Der Anfang einer @d7 lautete alſo: 

Aoiov ἀεροφοίταν 

ἀστέρα μεέγαμεν ἀελέου 

λευχοπτέρυγα πρόδρομον». 
μϑίναμδν für μῆνα μέν oder μϑδένωμεον Bentley. Bar. λευχῇ 
πτέρογι. 
Den frühen Wanprer am Simmel, 
Vorläufer der Sonne mit glänzenden Schwingen, 
Erwarteten wir, den Morgenftern. 
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Ä 11. 

Schol. Apoll. Rhod. I, 1165. Ion fagte in einem Dithyram⸗ 
bos vom Aigeion, er fei, von der Thetis zu Hilfe gerufen, aus 
der See emporgeftiegen, um den Zeus zu beſchützen, und war ein 
Sohn der Θάλασσα. . 

12. 


Argum. Soph. Antig. Ion in den Dithyramben hat von den 
zwei Schweftern Antigone und Ismene erzählt, daß fie beide in 
dem Tempel der Hera zu DVorfteherinnen eingelegt worden feien 
(καταπροεσϑῆναε) von Laodamas, dem Sohn des Eteokles. Biel: 
leicht foll εὖ heißen χαταπρησϑῆναε, indem von προΐζω fo ein Koms 
yoftum in foldher Bedeutung nicht wohl möglid if. 


13. 

Pauf. V, 14, 9. Son aus Ehios Habe einen Hymnos auf 

bie Zeit (Καιροῦ) oder Gelegenheit gedichtet, worin er fagte vew- 
τατον παίδων Aros Καιρὸν εἶναι. 


14. 


‚ „Plutarh gu. symp. VI, Borrede ἐδεέπνεσεν — μουσικῶς καὶ 
ἀφελῶς „tais ἀφλεγμάντοις, ὡς φησιν ὁ Ἴων, τραπέζαις“ an den 
erhbigungslofen Tafeln. 


15. 


Das kann aus einer Tragödie entnommen fein, wie auch die 
Berfe som Hahnenfampf bei Philo Sud. 885 C (ὁ τραγεκὸς "Iwr). 
Οὐδ᾽ ὅγε σῶμα τυπεὶς διφυεῖς 
τε χόρας ἐπιλάϑεται ἀλκᾶς, 
ἀλλ᾽ ὀλιγοδρανέων φϑογγάζξεται, 
ϑάνατον δ᾽ ὅγε δουλοσύνας προβέβουλεν. 
Blutend am Leib und ver Augen beraubt, 
hört dieſer nicht auf ὦ zu mehren, 
Und zum Verſcheiden erfchöpft doch kräht er noch, 
Und der Tod ift ihm lieber gewiß wie die Knechtichaft. 


Melanthios und Archelaos. 


Bin anderer Tragiker, der zugleich Elegiker geweſen iſt, heißt 
Melanthios, von welchem Athenaͤos VIII, 343 B fagt: Melav9ıos 
ὁ τῆς τραγῳδίας ποιητὴς ἔγραψε καὶ ἐλεγεῖα" κωμῳδοῦσι δ᾽ av- 
τὸν ἐπ᾿ ὀψοφαγίᾳ «Ἰεύκων ὃν Φράτορσιν, Agıoroparns ἂν Ei- 
ρήνῃ, Φερεχράτης ἐν Πετάλῃ, ἐν δὲ τοῖς Ιχϑύσιν Aoyınnos τῷ 
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δράματε ὡς ὀψοφάγον' δήσας παραδέδωσι τοῖς ἰχϑύσιν ἀντεβρω- 
Inooussor. S. Ariftoph. Fried. V. 805 ff. und 1009. An ber 
legteren Stelle läßt ihn der Komiker zwei Anapäfte aus feiner 
Medea fingen: εἶτα μονῳδεῖν dx Mndetas' 

Ὀλόμαν δλόμαν ἀποχηρωϑεὶς 

τᾶς ἂν τεύτλοισι Aoysvoußvas. 

Das war ohne Zweifel aus der Klage des Salon genommen, 
als er den Verluſt feiner Kinder Betrauerte, und ift in ber Beife 
verdreht, daß es auf die Aale paßt. Nur ein einziges Diſtichon 
ift von ihm erhalten bei Plutarch Kimon c. 4, worin er die Un: 
eigennüßigfeit des Malers Polygnotos rühmt, welcher ὦ für die 
Gemälde, mit denen er Athen ſchmückte, nicht bezahlen ließ: 

«ἀ«ὑτοῦ γὰρ δαπάναισι ϑεῶν ναοὺς ἀγοράν TE 
Κεχροπέαν χόσμησ᾽ ἡμιϑέων ἀρεταῖς. 

ἀρδταῖς für ἀγοραῖς oder γραφαῖσιν ſchrieb Reiske. 

Hat auf eigene Koften ven heiligen Tempel Athens mit 
Ihaten der Helden geſchmückt, und ven kekropiſchen Markt. 


MWahrfcheinlich waren diefe zwei Verfe in dem Lobgedichte auf 
Kimon enthalten, von welchem Plutarch daſelbſt c. 4 ſpricht: Adumr 
ὃ Μιλτιάδου μητρὸς ἣν Ἡγησιπύλης γένος Θράττης, ϑυγατρὸς 
Ὀλόρου τοῦ βασιλέως, ὡς ἐν τοῖς ᾿Αρχελάου καὶ ἴελανϑέον 
eis αὐτὸν Κίμωνα γεγραμμένοις ἱστόρηται. Werner: οὐ μὴν 
ἀλλὰ καὶ δλως φαίνεται τοῖς πρὶ τὰς γυναῖκας ἐρωτεκοῖς ὁ 
Kiuwv ἔνοχος yevkodaı“ καὶ γὰρ Aoteolas, τῷ γένεε Zalayı- 
viag, καὶ πάλιν ἥνήστρας zıvos ὁ ποιητῆς ἤῇήπελάνθϑεος μνημο- 
νεύει, πρὸς τὸν Κίμωνα παίζων δι᾽ ἐλεγίας, σπουδαζομένων ὑπ 
avTov. ᾿ 

Plutarch fährt fort: δῆλος δ᾽ ἐστὶ καὶ πρὸς Ἰσοδέκην, τὴν 
Εὐρυπτολέμου μὲν ϑυγατέρα τοῦ Μεγακλέους, κατὰ νόμους δ᾽ 
αὐτῷ συμβιώσασαν, 6 Κίμων ἐμπαϑέστερον διατεϑοὶς καὶ δυσφο- 
ρήσας ἀποθανούσης, εἴ τε dei rexualpeodas ταῖς γεγραμιμέναις 
ἐπὶ παρηγορέᾳ τοῦ πένϑους δλογδέαες πρὸς αὐτόν, ὼν αναί- 
τιος ὁ φιλόσοφος oleras ποιητὴν yeyorbyaı τὸν φυσεκὸν Ag- 
χέλαον, οὐκ ἀπὸ τρόπου τοῖς χρόνοις δἰκάζων. Weber dieſen 
Naturphilofophen |. Diog. Laert. U, 4, 16, der ihn einen Schüler 
des Anaragoras und Lehrer des Sofrates nennt. 


Euripides. 
1 


Plutach Nikias c. 17. Nach ber Niederlage ber Athener auf 
Sieilien bat Euripides auf die Gefallenen folgendes Epigramm, 
ἐπικήδειον fagt Plutarch, gemacht: 
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Οἵδε Συρακοσίους ὀχτὼ νίκας ἐχράτησαν 
, ἄνδρες, ὅτ᾽ ἦν τὰ ϑεῶν ἐξ ἴσου ἀμφοτέροις. 
Bar. νέχησαν. 
Achtmal wurden von dieſen die Shyrafufer gefchlagen, 
Während das Glück überein waltete beiven Partein. 


2. 

Auf dem Eiland Ikaros ereignete Ὁ der traurige Ball, daß 
ein Weib mit ihren drei Kindern, zwei Knaben und einem Mäd⸗ 
hen, giftige Schwämme aß und alle mit einander farben. Darauf 
hat Euripides, zufällig dort anmefend, tem Eparchides bei Athe⸗ 
näos IL, 61 B zufolge, das Epigramm gemacht: 

Ὦ τὸν ἀγήραντον πόλον αἰϑέρος, Ἥλιε, τέμνων 

ao εἶδες τοιόνδ᾽ ὄμμασι πρόσϑε πάϑος, 

μητέρα παρϑενιχήν TE χόρην δισσούς τε συναίμους 

ἐν ταὐτῷ φέγγει μοιραδίῳ φϑιμέγους; 

Bar. ἀγήρατον und μοιρεδέῳ. 

Helios, der Hinziehet am Himmel ven ewigen Kreislauf, 
Haft du ein ſolch' Unglück je mit ven Augen erblidt: 
Mutter und Tochter, fo jung, und zmei ihrer Brüder, an 

einem 1 
Schickſalsſchwangeren Tag alle vem Tode geweiht! 


3 


Als Alkibiades bei den olympifchen Spielen fo glänzend auf: 
getreten war und, mit fieben Rennwägen ringend, den erften, de 
weiten und den tritten Preis davongetragen hatte, war es be 
meiften Zeugniſſen zufolge (ws 6 πολὺς χρατεῖ λόγος jagt Plutarch 
im Demofth. c. 1) Euripides, welcher das Preislied auf ihn vers 
faßte, in welchem er unter anderem fagte χρῆναι τῷ εὐδαέμονε 
πρῶτον ὑπάρξαι τὰν πόλιν δὐδόκεμον, ὃ. ἢ. zum Glüdlid: 
ſein gehört zuerſt daß man einem glüdlidhen Staate 
angehöre (Plutarh a. a. D.): fodann citirt Plutarch Altib. c. 11 
daraus die Verſe: . 

Σὲ δ᾽ ἀείσομαι, ὦ Κλεινίου παῖ" 

χαλὸν & νέχα᾽ τὸ χαλλισ- 
τον δ᾽ ὃ undels ἄλλος Ἑλλάνων λάχεν, 

ἅρματι πρῶτα δραμεῖν χαὶ δεύτερα καὶ τρίτα, φάμαν τ᾽, 
ἀπονητὶ Διὸς στρεφϑέντ᾽ ἐλαίᾳ, 

zapvxı βοᾶν παραδοῦναι. 

Elegiker I. 26 
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get 2. 2. Den Artikel τό hat Bergk beigefügt, die Partikel =’ 
ske. 

V. 4. Statt φάμαν τ᾽ lieſt man βῆναί τ᾿ oder βῆναι δ᾽, 
was feinen rechten Sinn gibt: und überhaupt fann hier fein Ber: 
bum geftanden haben, weil font die Anfnüpfungspartifel im Fol 
genden fehlen würde. | 

Ὁ du Kliniasfohn, Dich beſing' ich! 
Sieg ift Schön, das allerſchönſt' ift, 

was noch bisher feinem Griechen ward zu Xheil, 
Erſten und zweiten und hritten 
- Preiß zu errennen, und müh'los 
Mit dem heiligen Zweig befränzet, Stoff zur 
Ausrufung zu geben dem Herold! 


Agathon, 
Stob. ecl. phys. I, 8, 16. 
"Qpelev, ὡς ἀφανής, οὕτω φανερώτατος εἶναι 
καιρός, ὃς αὐξάνεται πλεῖστον ἀπ᾽ εὐλαβίης. 
Deutlich fo fehr, wie fle unftchtbar ift, follte die Stunde | 
Sein: und die Vorſicht frommt höchlich im rechten Moment. 


Jophon. 


Auf den berühmten Sophokles hat fein Sohn Jophon, welcher 
ebenfalls als Tragoͤdiendichter bekaunt geworden iſt, folgende Grab: 
ſchrift gemacht: 
Κρύπτω τῷδε τάφῳ «Σοφοκλὴῆν πρωτεῖα λαβόντα 
τῇ τραγεικῇ τέχνῃ, σχῆμα τὸ σεμνότατον. | 
Hier im Grabe verberg’ ich den Sophofles, welcher ven erften 
Preis in der tragifchen Kunft erntet, ein heiliges Bild! 


Antimachos. 


Antimachos aus Kolophon, deſſen Blüthenzeit bei Diodor. 
XII, 108 in den Schluß des peloponneſiſchen Krieges geſetzt wird, 
der Verfaſſer der Thebaide, welchem nach Duinttilian (X, 1, 53) 
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das einftimmige Urtheil der Grammatifer den erſten Rang nad 
Homer zuerfannte (secundas fere grammaticorum consensus defert), 
den auch Platon fo hoch hielt daß er ihn über eine Zurückſetzung 
tröftete und ihn dem Ehörtlos vorzog (Plutarch Lyſand. ὁ. 18. (δῖε 
(τὸ Brat. c. 51, 191. Proflus zum Timäos p. 28), defien Werke 
aber doch dabei der Leichtigkeit und dee Grazie entbehrten, fo daß 
man ihnen den Schweiß anfah den fie ihrem Verfaſſer gefoftet hat⸗ 
ten (Plutarch TimoL c. 36), hatte auch ein elegiiches Gedicht ges 
ſchrieben, welches nicht geringen Ruhm erntete, “υδή betitelt nad) 
dem Namen der Geliebten welche er darin feierte. Ueber den Ins 
halt diefes Gedichtes fpricht Hermeflanar B. 41 — 46 und Plutardh 
consol. p. 106 Β fagt: „Diefe Art des Troftes (nämlich die Er⸗ 
imerung an aͤhnliche Schickſale Anterer) hat auch der Dichter Ans 
timachos gebraucht. Denn ala ihm feine innig geliebte Gattin Lyde 
geſtorben war, fo fehrieb er zu feiner Tröftung die Clegie Lyde, 
worin er die Unfälle der Herven aufzählte, um durch den Anblid 
fremder Leiden über feine eignen Leiden fi zu tröften.“ Ange⸗ 
(wollen nennt Katull (95) diefes Gedicht keineswes wegen der 
Shreibart fondern wegen des Umfangs: denn das lehrt der Zu⸗ 
ſammenhang und auch der Gegenfaß: 
Parva mei mihi sint cordi monumenta Philetae, 
At populus tumido gaudeat Antimacho. 

Den geoßen Ruhm des Gedichtes Kezeugt Afklepiades in einem Cpi⸗ 
gramm der Anthol. IX, 63. 


1. 
Steph. Byz. v. Ζώτιον — ᾿Δἀντέμαχος ἂν δευτέρῳ «Αὐδης' 
φΦεύγαντας yalns ἔχτοϑε Awriados. 
Weg vom dotiſchen Land ziehend, von dannen gejagt. 


(ὁ fcheint von der Auswanderung des Triopgs und feines Anz 
hanges aus Theſſalien nach Knidos in Karien die Rede zu fein: f. 
Herodot I, 144. Diodor. V, 61. | 


2, 


, Bhot. 344, 7. Avtiuayos ἐν τῇ Audn γ᾽. Suidas v. ὁρ- 
γϑῶν δε 
Καβάρνους ϑῆκεν ἀγαχλέας ὀργειῶνας. 
An beiden Orten heißt εὖ γενοῷ Καβαάρνους ϑῆχεν ἀγακλέας 
oder ἀβακλέας ὁργ. Man vermuthet ἔνϑα κάβ. — κάβαρνοε hießen 
die Priefler der Demeter auf der Infel Baros: Heſych. 


Dort die Kabarnen beftellte zu herrlichen Heilthumsprieſtern. 
20" 
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3. 

Schol. zu Eurip. Phön. 44. „Daß Dedipus das Geſpann des 
erihhlagenen Lahios dem PBolybos gab, fagt auch Antimachos in 
der Lyde“: 

Εἶπε δὲ φωνήσας" Πόλυβε, ϑρεπτήρια τάσδε 
ἵππους τοι δώσω δυσμενέων ἐλάσας. 
Sprach und revete fo: Hier, Polybos, geb’ ich vie Roſſe, 
Meinen Erziehbungslohn, dir, von den Feinden geholt. 


4. 

Athen. XI, 469 ἢ. Daß Helios auf dem Pokal ſchiffe fagt 

außer dem Stefichoros (j. unfere Lyriker V. p. 165) auch Antimachos: 
τότε δὴ χρυσέῳ ἕν δέπαϊ 
᾿Ηέλιος πομπεῖ πρὸς ἀγακλυμένην Ἐρύϑειαν. 

χρυσέῳ für εὔχρδῳ hat Bergk gefchrieben. Sodann codd. Ἠέ- 
λιον πομπεῖ (πέμπει, n£uneoxer) ἀγαχλυμένη Ερύϑεια. πομπεῖ, 
welches für πομπεύδε gelagt ἱβ, wird von Heſych durch πομπεύδται 
erklärt. Die Infel Ἐρύϑεια bei Spanien wird von Hefiod bereits 
erwähnt. 
Uber darauf fleigt in den goldenen Pokal 
Heliod, bin zu dem rühmlichen Land Erytheia zu ziehen. 


5. 
Etym. M. 375, 40. 
. τῶν μεγάλων ἕρχτορές εἰσι καχῶν. 


Sinn die Bewirker entſetzlicher Uebel. 


6. 
Schol. zu Apoll. Rhod. I, 1008. 
"Hüte τις καύηξ δύπτῃσιν ἐς ἁλμυρὸν ὕδωρ. 
δύπτεειν ſoll für δύνϑεν geſagt ſein. codd. theils yuze τες κ. 
δύνῃ, theils nure x. δύπτει. Ex Lyde, fagt Bergk, petitus vide- 
tur versus, quoniam Apollonii scholiasta hoc solum carmen videtur 
in manibus habuisse. 


Gleichwie wenn eine Möve fich"taucht in falzige Fluthen. 
T. 
Schol. zu Apoll. Rhod. I, 211. Den Ζήτης und Kalas 
ließen die Dichter theils aus Thrakien, theils aus Daulis, theils 


auch, wie 3. B. Antimachos, aus dem Hhperboreerlande mit den 
Argonauten an Bord gehen. 


- 
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8. 

Derſ. 1, 1290. Antimachos in der Lyde fagt: der Held Hes 
rakles wurde aus der Argo hinausgetrieben, weil er das Schiff zu 
fhwer machte. (Auch dem Theokrit zufolge ift er zu Fuß nad 
Kolchis gewandert). 


9. 
Schol. zu Apoll. III, 409. Schol. zu Pind. Pyth. IV, 398. 
Antimachos in der Lyde hat die feuerfchnaubenden Stiere ἥφαιστο- 
τούχτους Ὁ. ἢ. Schmiedearbeit genannt. 


10. 
‚Schol. zu Nik. ther. 472. Moovylos δὲ ὅρος τῆς Anuvov, 
ὡς “Δντέμαχος" 

Ἡφαίστοιο (Σάμῳ) πυρὶ εἴχελον, ἥν δα τιτύσχει 

ϑαίμων ἀχροτάτῃσ' ὄρεος χορυφῆσι Moovylov. 

Σάμῳ fehlt im erften Derfe am Ende, und in einigen Urkun⸗ 
den flieht es im zweiten an der Stelle von δαέμων. Deuilicher 
wird der Gedanke, wenn man Ἡφαίστου (auch das ift Lesart) Σαμέῳ 
πυρὶ (oder πυρῇ) δἴχολον fchreibt. Aus der Lyde übrigens Tönnen 
die Berfe ſchwerlich fein, indem dies Gedicht elegifch war. 


Aehnlich dem Feuer Hephäfl’d auf Samos, welches vom 
höchften 
Scheitel Des Berges Moſychlos hervor läßt firdömen der Dämon. 


11. 
Schol. zu Apoll. IV, 156. Apollonios erzähle uͤbereinſtimmend 


wuywros) mit Antimachos, daß Meben, das Zaubermittel mit 
achholder befireuend, den Drachen durch Spruchſprechen einges 
Ihläfert, und fo das Vließ entwendet habe, und daß hernach beide 


mit einander zum Schiff gegangen feien, als der Drache fchlief. 


12, 


‚ Dei. IV, 1153. Antimachos in der Lyde erzählt, Jaſon habe 
im Kolcherland in der Nähe des Fluſſes bei ber Medea geichlafen. 


13. 


Derf. IV, 259. Antimachos in der Lyde erzäßlte, wie Heflod 
und Pindar, die Argonauten feien durch den Skan nach Libyen 
gefegelt, und. haben yon dort die Argo in das Mittelmeer hinüber 


getragen. 
L 
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| 14. 

Def. U , 296. 297. Antimachos in ber Lyde Hatte erzählt, 
daß bie Snfeln Πλωταί umgetauft worden feien in Zroogadas, weil 
die Boreaden von dort umkehrten; bach ließ er die Harpitjen nicht 
tödten von ihnen. 15 


Derf. II, 178. Der Phineus war nad min der Sohn 
bes Agenor, nach Antimachos und Anderen der Enkel deſſelben und 
Sohn des Phoͤnir. Das findet ſich bei Probus zu Virg. Eel. X, 18 
mit Verſtuͤmmelungen wiederholt. 

16. 

Sol. zu Som. SI. ζ΄, 200. Ὅν. 283. Die Solymer in 
Kilitien Aammaten von Solymos, dem Pr des Beus und der 
Kalchedonia. Weil Bellerophon fie tödtete, die Lieblinge der Goͤtter, 
fo wurde er darum den Göttern verhaßt. 

17. 


Wir fügen πο folgende ungewifie Reſte hinzu, —53 — Bergl 
nachgewieſen hat. Zuvoͤrderſt ein Gpigramm in der Anthologie, we 
freilih ber Name mit Καλλιμάχου vertaufcht fein fonnte: Anthol. 
Bal. IX, 321. Arrıuayov eis Ayoodiryv ὁπλοφᾳραῦσαν" 

Tinte, μόϑων &tinsos, ᾿Ενυαλέοιο λέλογχας 

Κύπρι" τίς ὁ ψεύστας στυγνὰ χκαϑᾶψε μάτην 
ἔντεα; σοὶ γὰρ Ἔρωτες ἐφίμεροι, ἅτε κατ᾿ εὐνὰν 
τέρψις, καὶ κροτάλωγ ϑηλυμαγεῖς Oroßors 
5 ϑούρατα δ᾽ δ᾽ αἱματόεντα μέϑες Τριτωνίδι δέᾳ 
ταῦτα σὺ δ᾽ εὐχαίταν εὶς Ὑμέναιον ἴϑι. 
Nicht an Getümmel gewöhnt, wer gab dir Enyalos Rüftung, 
Kypris? der Lügner behängt dich mit dem ſchnöden Geräth 
Ganz umfonft: nich locken bie Viebesengel, dad Bettſpiel 
Freut dich, der Klappernlärm, welcher die Frauen erregt. 
5 Laß du die biutigen Speere dem Himmelskind, ver Tritonid, 
Widme dich lieber zu dem ſchönlockigen Hymen der Braut. 


18, 
Athen. ὙΠ, 800 Ὁ. ᾿Αντέμαχος ὃν ταὶς ἐπιγραφομέναις A- 


Toss οὕτως" 
᾿Ελθὼν ἙΕὐχλεῖος πηγὰς ἐπὶ δινήεντος. 


Ob abes dieſes alfo genannte Gedicht eine Elegie ‚gewefen fei, 
wiflen wir nicht. 


Kam zu dem Euflesbache, ven ſtrudelnden Quellen, gegangen. 
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19. 
Etym. M. v. ἀβολήτωρ. Arrluayos Ἰαχένῃ τοι δ᾽ ἄρ᾽ of 
ἀβολήποφορ aröges ἔασιν. Gin Titel eines Gedichtes ſteckt in dies 


ſen Zeihen nit: vielmehr wird das Ganze ale ein Herameter zu 
faffen fein, etwa fo: 


Toaxivor δ᾽ ἄρ᾽ οἵδ᾽. ἀβολήτορες ἄνδρες ἔασιν. 
Alſo Trachinier find wohl dieſe begegnenden Männer. 
20. 


Pauſan. ΙΧ; 35, 5.1 Antimachos nennt die Grazien Töchter 
der 4ἴγλη und bes Ἥλιος, doch gibt er weder ihre Zahl ποῷ ihre 
Namen an. 

21. 


Herodian π. μον. λέξ. p. 61, 23. ἀεὶ φάρεος χατεύουσεν ἔχων, 
welches von Bergk alfo geffhriehen wird: 


. « ἀεὶ φάρεος γῆν χατέουσαν ἔχων. 
Immer ein Land, welches entbehret des Pflugs. 


22. ἢ 
Choͤroboſc. I, 139, 17. 
Kaddt Πύδην re δέοντα" 
Πύδητος κούρη τηλεχλείτου ποτάμοιο. 
Der Πύδης if ein Fluß in Pifidien. 
Abwärts rinnenven Pydes; 
Zochter des Pydes war fie des ferne gefeierten Fluſſes. 
23. 
Heſych Eioxorıavor οἱ ᾿Εφέσιοι, ὡς ᾿Αντέμαχος. 


Aſtydamas. 


Photius 502, 21 meldet: dem Aſtydamas, Sohn des Myrfimos, 
wurde nach der ruͤhmlichen Aufführung ſeiner Tragoͤdie Partheno⸗ 
paͤss (DI. 95 |. Diod. Sic. XIV, 43) die Aufſtellung feines Bild⸗ 
nifjes im Theater gewährt, und er feßte darauf folgendes Cpigramm: 

Εἴϑ᾽ ἐγὼ ἐν κείνοις γενόμην ἢ κεῖνοι ἅμ᾽ ἡμῖν 

οὗ γλωσσης τερπνῆς πρῶτα δοχοῦσι φέρειν, ᾿ 
ὡς ἐπ’ ἀληϑείης ἐχρέϑην ἀφεϑεὶς παράμιλλος" 

νῦν δὲ χρόνῳ προέχουσ᾽, ᾧ φϑόνος οὐχ ἕπεται. 
codd. προέχονυσ᾽ οἷς. 
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Lebte ich doch mit jenen zugleich, over jene mit mir, die 
Man für Meifter in anmuthiger Sprache erkennt, 

Unparteiifch gerichtet zu- werden, gelafjen zum Wettftreit! 
Jetzt ift die Zeit ihr Gewinn, welche ver Neider verfchont. 


Gewiß thut man dem Dichter Unreht, wenn man ihn wegen 
dieſer Aeußerung der Eitelkeit zeigt: denn er hat blos mit Freimuth 
feine Erfahrung ausgeſprochen und fi darüber beklagt, daß zu 
feiner Zeit die Stoffe bereits vergriffen und bie Lorbeeren vertheilt 


waren. 
4 


VIII. 
Diſtichen und Elegien 


von 


Stantsmännern. 





— — — — — — — ΄. 


| Hipparchos. 

Plato im Hipparch 228 C erzählt, daB Hipparch auf die Her⸗ 
m von ihm {εἰδῇ verfaßte Sentenzen fchreiben ließ folgender: 
maßen : Ä | 

Μνῆμα τόδ᾽ Ἱππάρχου" στεῖχε δίκαια φρονῶν. 
Sihe Hipparch's Denkmal: Wandle und denke gerecht! 
Ferner: | 
νῆμα τόδ᾽ Ἱππάρχου" un φίλον ἐξαπάτα. 
Sihe Hipparch's Denfmal: Bleibe ein ehrlicher Freund! 

Der vorangehende Herameter benannte allemal die Landſtadt 
oder das Dorf, in defien Mitte die Herme aufgeftellt war. Davon 
haben wir eine Probe in einer Infchrift bei Bödh I, 12, deren 
Screibung nur leider nicht ficher fteht: 

0. Θρίης τε καὶ ἄστεος dv μέσῳ Ἑρμῆς. 
Zwifchen der Burg und Thria der Hermes. 

Vom Pentameter glaubt Roß ein Stüd gefunden zu haben 

in folgendem Bragment einer Infhrift: 
(οὕγνεχα πιστὸς ἔφυς. 


Weil du geblieben getreu. 


Der jüngere Peiſiſtratos. 
Vielleicht Hatte folgendes Cpigramm bei Thufyd. VI, 54 den 
Sohn des Hippias felbft zum Berfaffer: 
Μνῆμα 708’ ns ἀρχῆς Πεισίστρατος Ἱππίου υἱὸς 
ϑῆχεν Ἀπόλλωνος Πυϑίου ἕν τεμένει. 
Hippias' Sohn, Peiſiſtratos, hat im Tempel Apollons 
Dies Denkmal feiner Amtöwaltung zu Python gefegt. 
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Alkibiades. 


Alkibiades ſoll den Komödiendichter Eupolis, von dem er war 
verfpottet worden, bei Sicilien ins Meer gewotfen haben mit fol 
genden Worten: 


Banteıg μ᾽ ἔν ϑυμέλῃσιν, ἐγὼ δέ σε κύμασε πόντου 
βάπτίζων ὀλέσω κύμασι πικροτάτοις. 


Daß die Geſchichte ein Mährchen fei, braucht wohl nicht ge 
fagt zu werden. 


Taufeft du mich auf der Bühne, jo will ich in Wellen ver 
See did) 
Taufen, vernichten in erzebitterem Wäffer des Meers. 


Dionyfiod der Kupferne, 


Plutarh im Leben des Nikias C. 5 erzählt von einem ge 
wiſſen Ἰέρων, der im Haufe des Nikias lebte und für einen Sohn 
des Dionyfios mit tem Zunamen χαλκοῦς galt, οὗ καὶ ποιήματα 
owLeras (jagt Plutarch), καὶ τῆς δὶς Ἰταλέαν ἀποικίας ἡγεμὼν 
yevouevos Extıoe Θουρίους, Ὁ. Ὁ. er war mit εἶπες von den Grüntern 
diefer- Kolonie, welches um DI. 84, 1 —= 444 v. Chr. gefchehen 
ift: vgl. Phot. v. Θουριομάντεις. Seinen Beinamen hatte er das 
her, daß er den Athenern rieth, Fleine Kupfermüngen einzuführen: 
die Rede, welche er bei diefer Gelegenheit hielt, hatte Kallimachos . 
ἐν τῇ τῶν ῥητορικῶν ἀναγραφῇ verzeichnet: Athen. XV, 669 Ὁ, 
Als eine Eigenthümlichkeit erwähnt Athen. XII, 602 C von ihm, 
daß er feine Slegien mit dem PBentameter anfangen ließ, was aud 
zu Delvhi das Orakel manchmal gethan Hatte, 


1. 
Athen. XV, 669 ἢ. Ä 
Ὦ, Θεόδωρε δέχου τήνδε προπινομένην 
τὴν ἀπ᾽ ἐμοῦ ποίησιν" ἐγὼ δ᾽ ἐπιδέξια πέμπω 
σοὶ προπόλῳ χαρίτων ἐγχεράσας χάριτας. 
χαὶ σὺ λαβὼν τόδε δῶρον ἀοιδὰς ἀντιπρόπιϑι, 
ὅ συμπόσιον χοσμῶν καὶ τὸ σὸν εὖ ϑέμενος. 
προπόλῳ habe ich für πρώτῳ gejchrieben. Man beutete yaoı- 
των χάριτας nach ber Analogie von Ta καλὰ τῶν καλῶν xıl. 
Es wäre aber doch zu anfpruchevoll, wenn der Dichter fein eigenes 
Gedicht fo nennen wollte. Der Dichter fendet ein Gedicht an einen 
Freund, der felbft ein Dichter iſt. 
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Mein Theodoros empfang dieſe Gefänge von mir 
ALS einen Zutrunf, welchen ich rechtöhin reiche, Frevenzet 
Werke der Huldinnen dir Diener der Hulbinnen felbft. 
Nun empfange die Gabe und thue Beſcheid mir in Liedern, 
5. Mach’ dir Ehre und ſchön ſchmücke das Freundesgelag! 


Athen. XV, 669 B. 
Ayyelins ἀγαϑῆς δεῦρ᾽ ἴτε πευσόμενοι 
καὶ χυλίκων ἔριδας διαλύσατε χαὶ χκατάϑεσϑε 
καὶ ξύνεσιν παρ΄. ἐμοί, χαὶ τάδε μανϑάνγετε. 
codd. ἀγγελίας, 
Offenbar war das die Einleitung zu ernfleren Betrachtungen 
oder Lehren der Zebensweisheit. 
Kommt hieher und vernehmt wadere Kunde von mir! 
Raffet den Streit nun ruh'n um die Becher und höret aud) 
einmal 
Aufmerkjam mir zu, das zu vernehmen was folgt. 7 


΄ 


Athen. XV, 668 E. 
Κότταβον ἐνθάδε σοι τρίτον ἱστάναι" ol δυσέρωτες 
ἡμεῖς προστίϑεμεν γυμνασίῳ Βρομίου N 
κώρυχον’ οἱ δὲ παρόντες ἐνεέρετε χεῖρας ἅπαντες 
ἐς σιραέρας κυλίχων, χαὶ πρὶν ἔχαστον ἱεῖν, 
5 ὄμματι βηματίσασϑε τὸν αἰϑέρα τὸν χατὰ αλίγην, 
eis ὅσον of λάταγος χωρέον ἐκτέταται. 


8. 1. Bar. ἑστάναι. Hinter dieſem Worte haben wir inter- 
pungirt. „Wir Berlichten fügen zu dem Ringerfpiele des Bromios 
(Ὁ. 5. zu dem Kottabos) das Sadipiel.“ DB. 4 haben wir nad) Bergf 
πρὶν Exaorov deiv ſtatt πρὶν ἐκεῖνον ἰδεῖν geichrieben. Che man 
die Wein-Neige (λάταξ) fchleudert, joll man den Luftraum vom 
Sopha an mit den Augen meflen: Bar. βηματέσαισθε. Die σφαῖραι 
werden die Henkel oder Dehre an ben Bechern fein. Im lebten 
Bere haben wir οὗ λάταγος für af Aarayas gelebt. Man ſprach 
von einem schema Pindaricum, welches in der Art gar nicht exiſtirt. 


Drittens den Kottabos hier dir flelen. Wir armen Ver- 
liebten 
Fügen zu Bromios Ringſpiele das Spiel mit dem Sack. 
Elegiker I. 27 
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Ihr Anweſenden ſtecket ſodann in die Kugeln der Becher 
‚Alle die Hände hinein! Ehe ein feglicher wirft, 

5 Schreit’ er den Luftraum aus mit den Augen, den Raum 
an dem Sopba, 

Welche Entfernung [ἢ ausdehnet dem Klatſche des Weins. 


Athen. XV, 668 F. | 
Ὕμνους οἰνοχοεῖν ἐπιδέξια σοί τε καὶ ἡμῖν. 
τόνδε τὸν ἀρχαῖον τηλεδαπόν τε φίλον 
εἰρεσέη γλώσσης ἀποπέμψομεν εἰς μέγαν αἶνον 
τοῦδ᾽ ἀπὸ συμποσίου" δεξιότης δὲ λόγον 
5 Φαίαχος Ἡουσῶν ἐρέτας ἐπὶ σέλματα πέμπει. 
Bergk verlangt ἐπὶ δεξιά, als woraus εὐ das Adjektiv ἐπε- 


δέξεος geworben fei. Mit demfelben ſetzen wir ano für ἐπὶ συᾳ- 
ποσίου, und fodann δέ für re. 

Es ift hier wiederum Alles bildlich zu nehmen, ſowie in dem 
erfien Fragment. Der Dichter will fid) und feinem Sreunde (wahr: 
fcheinlich wiederum dem nämlihen Theodoros) Geſaͤnge Frebenzen. 
Diefe Gelänge follen dazu dienen, einem alten Freund aus weiter 
Berne von diefem Gelage (welches wiederum bildlich zu nehmen ift) 
zu hohem Lobe das Geleite zu geben, wobei natürlıh dem Schiff 
als Ruder die Lippen dienen. Diefer alte Freund ift der Redner 
Phäar (über den man Thukyd. V, 4. PBlutach Nik, α. 11. Alklib. 
13. Ariftoph, Ritt. 1374. Diog. Baert. II, 63 nachlefe), deſſen 
δεξιότης λόγου ſolche Muſen-Ruderer zu fordern fcheint. 


Rechtshin dir und mir zu kredenzen den Wein ver Gefänge: 
Unferem alten, jo fern lebenden Freunde, dem Gaft 

Hier vom Mahl das Geleite mit Zungengeruver zu geben 
Bis zu gewaltigem Lob! Wahrlich das Rednertalent 

5 Unſeres Phäar ruft an den Bord Matroſen der Mufen! 


5. 
Athen. X, 443 Ὁ. . 
Δαετὶ σὺν οἶνον ἄγοντες ἐν εἰρεσέῃ Ζιονύσου, 

συμποσίου ναῦται καὶ κυλίχων ἐρέται, 
(εἴρονται) περὶ τοῦδε" τὸ γὰρ φέλον οὐχ ἀπόλωλεν. 
codd. za/ rıves οἶνον. Die Lüde im dritten Verſe bat Her: 
mann mit μάρναντα, ausfüllen wollen. Die von der See und 
der Schifffahrt hergenommenen Bilder waren bei ben Athenern ſehr 


‘ 
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üblih, und unfer Dichter fiheint fie vor allen geliebt zu haben. 
Auch Buripides fpriht von einem zucrulos des Bechers, welcher 
einen aus feinen Sorgen wegrudern (uetopuiterr) fol, Hier [εἰπῇ 
von der Zubereitung eines Pickenicks die Rede zu fein, mit welchem 
belehrende Gefpräche verknüpft werten follen. 


Wein zum Gelag' Herführend im Ruderſchlag Dionhſens, 
Schiffer der Gaſtmahlsluſt, Ruderer mit dem Pokal, 
(Forſchen) darüber mit Fleiß: nie gieng ja was lieb iſt 

verloren. 


b. 
Athen. XV, 702 C. | 
τί κάλλιον ἀρχομένοιιν 
N χαταπανομένοις ἢ τὸ ποϑειγότατον; 


Der . Dichter hatte Pindar Fragm.'66 (p. 163 bei uns), vor 


Augen. . 
| Mas ift Schöner zu Anfang 
Oder zu End' ald das, was dad Erfehntefle wart — 


7. 


Ariſtoteles Rhet. III, 2 tabelt εὖ, daß unſer Dichter die Dicht: 
kunſt χραυγὴν Καλλιόπης genannt hatte, und deswegen meint nun 
jeder von unfern hochweiſen Richtern, das Recht zu haben, gegen 
unfern Dichter ‚loszuziehen, indem er natürlich aus den wenigen 
vorhandenen, .aber kaum verftandenen, Verſen ein untrügliches Urs 
theil zu fchöpfen im Stande zu fein vermeint. 


Thukydides. 


Das bekannte Epigramm auf Euripides wird von den meiſten 
Zeugen dem Thukydides beigelegt, von einem auch dem Lyriker 
Timotheos. Da in einer vita des Thufydides auch ein Dichter dies 
fes Namens erwähnt wird, der um DI. 89 Duäftor ’zu Athen 
war und fpäter zum König Archelaos fi) begeben hat, jo vermu⸗ 
ἰδεῖ Bergk, daß diefer der Berfafler fei. Allein ich glaube, wenn 
nit ter berühmte Thufydides, Sondern ein. anderer, gemeint wäre, 
fo würde das von Athenäos V, 187 D oder einem anderen der Zeus 
gen doch wohl angedeutet worden fein. Das Gpigramm haben wir 
bereits mitgetheilt im VI. Bd. Lyriker p. 309, — 

21" 


N 
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Kritias der Tyrann. 


Kritias war ein bedeutendes Talent, als Staatsmann hochge⸗ 
ſtiegen, als Redner ausgezeichnet, als Philoſoph nicht zu verachten; 
endlich als Dichter hat er ſich nicht allein im dramatifchen Fach, 
Sondern auch im elegifchen KA: an. Seine Tragödie Σίσυφος 
war wegen ihres philofophiich-politifchen Inhalts merkwuͤrdig: fein 
Ππειρίϑους war von der Art, dab man auch den Buripides für den 
Berfafler halten konnte: Athen. XI, 496 B. ὃ τὸν TTeıpldovr γρά- 
was εἴτε Κριτίας ἔστεν ὁ τύραννος εἴτ᾽ Εὐριπίδης. Unter [εὖ 
nen Elegien waren noAıreicı ἔμμετροι, wie lo. Philop. zu Ariftot. 
de an. C. p. 8 meldet, und die von Athenaͤos überlieferten Truͤm⸗ 
mer geben ſich deutlih als Theile derartiger Dichtungen zu erfens 
nen. Durd fie gefchah es, daß Kritias als Nachfolger Solons in 
der ſtaatskundigen Glegie erfcheinen fonnte. Seinen Styl zeichnet 
Philoſtratos de vitis soph. mit folgenden Worten: δογματέας ὁ 
Κριτίας καὶ πολυγνώμων, oeuvoloyjoal Te ἑκανώτατος, οὐ τὴν 
διϑυραμβώδῃη σεμνολογέαν οὐδὲ καταφεύγουσαν ds τὰ ἔκ ποιητι- 
κῆς ὀνόματα, ἀλλ᾽ ἐκ τῶν κυρεωτάτων συγκχϑεμέγην καὶ 
κατὰ φύσιν ἔχουσαν. Ferner fagt er: τὸ δὲ τοῦ λόγου πενϑῦμα 
ἐλλιπέστερον μέν, ἡδὺ δὲ καὶ λεῖον, ὥᾳσπδρ ἡ τοῦ Ζαφύρον αὖρα. 
Das paßt alles auch ganz trefflih auf die Elegien, foviel wir aus 
den wenigen Reften zu erkennen vermögen, deren Styl fh nur 
ganz wenig über die Proſa erhebt. Ueber feinen Charakter wollen 
wir den Stab nidht brechen troß ber berüchtigten Graufamfeit ge 
gen feine Mitbürger und der Vorliebe für die Spartaner. Gs (ἢ 
das Weſen aller Moral-Bebanten und Ideen⸗Schwaͤrmer, daß fle 
ihren Sonntagsgefegen die Menfchen opfern und von ihren firens 

en Grundfägen niemand entbinden, außer, wenn der Fall kommt, 
ch felber. Die Raifonnements in feinen Gedichten mußten häuflg 
mit denen des Guripides zufammentreffen, bem er ὦ als eben: 
bürtigen Zögling der Philofophenfchulen an die Seite ftellen Eonnte, 
während zugleich die Einfachheit und Natürlichkeit feiner Sprade 
dazu dienen fonnte, diefe Achnlichkeit noch höher zu fleigern. Aber 
in einem Punkte giengen beide weit auseinander, nämlich in ihrer 
Gefinnung gegen Sparta. Curipides haßte die Spartaner vom 
Grund feiner Seele, und ließ keine Gelegenheit vorüber, ihr har⸗ 
tes und im Grunde unfittlihes Weſen zu rügen: Kritias dagegen 
ift überall voller Bewunderung berfelben und fteflt fie überall den 
Athenern als Muſter gegenüber, 


1. 
Athen. I, 28 B. XV, 666 Β, 
Κότταβος ἐκ Iıxeins ἐστι χϑονός, ἐχπρεπὲς ἔργον 
ὃν σχοπὸν ἐς λιτάψγων τόξα χκαϑιστάμεϑα" 
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εἶτα δ᾽ ὄχος Σικελός, χάλλει δαπάνῃ TE χράτιστος 
- -.- * 4 4 4 . * Φ Φ . 4 


Θεσσαλιχὸς δὲ ϑρόνος, γυίων τρυφερωτάτη ἕδρα" 
δ εὐναίου δὲ λέχους ἔξοχα χάλλος ἔχει 
Müinrös τε Χίος τ᾽, ἔναλος πόλις Οἰνοπίωνος" 
Τυρσηνὴ δὲ xparei χρυσότυπος φιάλη, 
χαὶ πᾶς χαλχὸς ὅτις xoousi δόμον ἔν τινι χρείᾳ" 
Φοίνικες δ᾽ εὗρον γράμματα λεξίλυγα" 
10 Θήβη δ᾽ ἁρματόεντα δίφρον συνεπήξατο πρώτη" 
φορτηγοὺς δ᾽ ἀχάτους Κᾶρες, ἁλὸς ταμίαι" 
τὸν δὲ τροχοῦ γαίης τε χαμίγου τ᾽ ἔχγονον εὗρεν 
χλεινότατον χέραμον χρήσιμον οἴκονόμον 
ἡ τὸ χαλὸν ΜἭαραϑῶνι χαταστήσασα τρόπαιον. 
B. 3. Pindar Fragm. 83 (p. 177) ἀλλ᾽ ἀπὸ τῶς ἀγλαοχώρ- 
nov Σικελίας ὄχημα dasdaloer ματεύδεν. 
V. 56. Wegen der Teppiche von Milet vgl. Theofr. XV, 125. 
Degen Denopion, als Gründer von Ehios ſ. Jon's Fragm. 7. 
3.9. Nach der früheren Weile zu fchreiben waren Lesarten 
wie alef/Aoya und Aek/loya durchaus nicht zu unterfcheiden: Das 
sum will εὖ wenig bedeuten, daß das Erftere auch in Bekkers anecd. 
I, 382, 19 verbürgt wird. Gine Red⸗abwehrende Schrift kann εὖ 
nicht geben, eine Reteförternte aber könnte durch ἀλέξειν nicht bes 
zeichnet werben, unb dann wäre das erſt noch fein paflendes, ter 
Sache entſprechendes, Prätifat. 


B. 12. τροχοῦ für τρογόν Caiaubonus. 


Aus dem ficilifchen Land ift der Kottabos, treiflich εἰν 
funden, 
Welcher dem Wurie des Weinklatſches ſich bietet zum 
Ziel. 
Dann iſt ver Wagen, an Werth und Sckönbeis berrlich, 
son dert ber. 
᾿Ξ: ᾿ 2 2 2 % * * % % 
Stühle, vie faniteite Rube ver Glieder, Eereitet Theñal en, 
ὃ Ganz verzüglise Berreden, zum Scklummer beauem, 
Haben Riler une Chios, Oeneriens Grünrung am Meere. 
Aus Torrbenien kommt jegliches Kuviergeräth, 
Welches vie Webnung ziert im Gebraub, ſammu gel⸗ 
denen Schalen 
Redebewahrenre Schriit lebrien vie Ben:er uns. 
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10 Wagengeftühle hat Theben zuerft für die Mannen ge 
zimmert, - 
Und Frahtichiffe die Seeherren, die Karier, εἰπῇ. 
Und dad Gebilde der Scheibe von Lehm, im Ofen ὑεῖς 
fteinet 
Herrliches Töpfergefehirr, Häuslichem Dienfte bequem, 
Schufen das Siegsdenkmal auf Marathon gründende 
Bürger. 
Wir haben hier ein Stüd eines philofophifchen Raifonnements 


: über die Anfänge und die Fortfchritte der Kultur, auf welcher das 
Leben der Staaten beruht. 


2. 
Athen. X, 432 ἢ. 
Kal τόδ᾽ ἔϑος Σπάρτῃ μελέτημά τε κείμενόν ἔστιν 
πέγειν τὴν αὐτὴν οἱνοφόρον ιχύλικα, 
μηδ᾽ ἀποδωρεῖσϑαι προπόσεις ὀνομαστὶ λέγοντα, 
μηδ᾽ ἐπὶ δεξιτερὰν χεῖρα κυκλοῦν κύαϑονγ. 
L * 4 4 Φ 4 4 >, δ 4 u 4 
δ ἄγγεα «“υδὴ χεὶρ εὑρ᾽ Ἡσιατογενγής, 
καὶ προπόσεις ὀρέγειν ἐπιδέξια καὶ προκαλεῖσθαι 
BEovouaxindnv ᾧ προπιεῖν ἐϑέλη" 
εἶτ᾽ ἀπὸ τοιούτων πόσεων γλώσσας τε λύουσιν 
eis αἰσχροὺς μύϑους σῶμά τ᾽ ἀμαυρότερον 
10 τεύχουσιν" πρὸς δ᾽ ὄμματ᾽ ἀχλὺς ἀμβλωπὸς ἐφίέζει, 
λῆστις δ᾽ ἐχτήχει μνημοσύνην πραπίδων" ᾿ 
vous δὲ παρέσφαλται" δμῶες δ᾽ ἀκόλαστον ἔχουσιν 
ἦϑος" ἐπεισπίπτει δ᾽ οἰχοτριβὴς δαπάνη" 
οἱ “ακεδαιμονίων δὲ κόροι πένουσι τοσοῦτον, 
15 ὥστε φρέν᾽ εἰς ἑλαρὰν ἐλπίδα πάντας ἀνεῖν 


DB. 4, xvador haben wir für ϑιάσου gefeht. 

B. 5. Ein cod. ayysalvdnyepsvpaosazoyerns, andere haben 
eur Oder ev für eve 

38, 7. ngonieiv (προποτεῖν) ϑέλει. 

DB. 10, Bad vermuthet τρύχουσιν. 

38. 10. on. 

V. 15. ἀαπέδα πάντ᾽ ἀπάγειν, Bergt ἐλπέδα πάντας ayeır. 


4 
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εἴς TE φιλοφροσύνην γλῶσσαν μέτριόν τε γέλωτα" 
τοιαύτη δὲ πόσις σώματί τ᾽ ὠφέλιμος. 
γνώμῃ τε χτήσει τε, καλῶς δ᾽ εἰς ἔργ᾽ Ἀφροδίτης, 
πρός 9’ ὕπνον ἥρμοσται τὸν χαμάτων λιμένα, 
20 πρὸς τὴν τερπνοτάτην τε ϑεῶν ϑνητοῖς Ὑγίειαν 
καὶ τὴν Εὐσεβίης γείτονα Σωφροσύνην. 
(ἑξῆς ze πάλεν φησίν ") 
. ab γὰρ ὑπὲρ τὸ μέτρον κυλίχων προπόσεις, παραχρῆμα 
τέρψασαι, λυποῦσ᾽ εἰς τὸν ἔπειτα χρόγον" 
ἡ «Ἱαχεδαιμονέων δὲ δίαιϑ᾽ ὁμαλῶς διάκειται 
25 ἔσϑειν καὶ πένειν σύμμετρα πρὸς τὸ φρονεῖν 
χαὶ τὸ πονεῖν εἶναι δυνατούς" οὐχ ἔστ᾽ ἀπότακχτος 
ἡμέρα οἱνῶσαι σῶμ᾽ ἀμέτροισι πότοις. 


V. 23. ἔπεοιτα für ἅπαντα Schneidewin. 
B. 25. φρονδῖν für φανέν Bach. 


Auch die Sitte beſteht und diefer Gebrauch noch zu 
Sparta: 
Seglicher leert für fih nur ven gefüllten Pokal, 
Schenkt feinen Zutrunf weg mit befonverer Nennung 
ded Namens, 
Läßt nicht rechts im Kreid gehen ven Becher mit Wein. 
* % % % % % % % % ἐξ % 


5 φυπιρεπ ver Ever erfand, Werk' aflatifcher Hand, 
Rechtshin dann Zutränfe zu reichen, und welchem man 
zutrinkt 
Aufzurufen, den Gaſt, namentlich, welchen man will. 
Jetzt bei ſolchem Gezeche da werden die Zungen ent⸗ 
zügelt 

Oft zu gemeinem Gefpräch, werden die Leiber erſchlafft, 

10 Lagert ſich über die Augen ein düſterer Nebel, es ſchwindet 

Gar das Bewußtſein fort aus dem betäubten Gehirn, 

Und die Vernunft auch ſtrauchelt: Bediente geberden 
ſich zuchtlos, 

Alles im Haushalt geht drunter und drüber zu Grund. 

In Lakedämon dagegen da trinken die Mannen nur ſo viel, 

15 Daß ſich zu heitrem Geſpräch löſet, zu ſittigem Scherz 


* 
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Jegliche Zunge, die Bruft fih erhebet zu fröhlicher 
Hoffnung. 
Solche Gezeche ift gleich gut für die See und ven 
Leib, 


Und dem Vermögen geveihlich, geſchickt zu den Spielen 
der Liebe, 
Auch für den Schlummer, den Port großer Beſchwer⸗ 
den, bequem, 
20 Dient der Geſundheit endlich, der allerfreundlichſten 
Göttin, 
Dienet der Sittſamkeit, die an die Frömmigkeit grenzt. 
* ὧν % * * R * * * * % 
Died Zutrinken ver Becher im Unmaß ift ein Genuß 
wohl 
Augenblicklich, betrübt aber zu anderer Beit. 
Aber zu Sparta befteht überein nie Weife des Lebend: 
25 Eſſen und Trinken mit Maß, daß ed zum Denken 
geſchickt 
Macht und zur Arbeit tüchtig: es gibt auch Feine θὲς 
fonderen 
Tage, in Uebermaß fich zu bezechen in Wein. 


3. 4. 
Hephäft. Κριτίας ἐν τῇ eis ᾿Αλκιβιάδην Eleyara. 
Blutach MEb. c. "3. 
Καὶ νῦν Κλεινίου υἱὸν ϑηναῖον στεφανωώσω 
Ἀλκιβιάδην νέοισιν ὑμνήσας τρόποις" 
οὐ γάρ πως ἦν τοὔγομ᾽ ἐφαρμόζειν ἐλεγείῳ" 
vov δ᾽ ἐν laußelp κείσεται, οὐκ ἀμέτρως. 
Γνώμη δ᾽ ἥ σε κατήγαγ᾽, ἐγὼ ταύτην ἐν ἅπασιν 
εἷπρν καὶ γράψας τοὔργον ἔδρασα τόδε" 
σφραγὶς δ᾽ ἡμετέρης γλώσσης ἐπὶ τοίσδεσι κεῖται. 
Und nun will ich befingen ven Kleiniasfohn von Athen, will 
In neuer Urt ihn kränzen, ven Alkibiades. 
Mollte der Name fich nicht dem elegifchen Maße bequemen, 
Alſo ſtehet er jetzt rhythmiſch in Jamben gefügt. 


- 
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Und den Befchluß, auf ven vu zurüdfamft, Hab’ ich bean⸗ 
tragt 
Habe geiprochen im Volk, Habe vie Sache bewirkt, 
Und auf dieſe Geſchicht' ift das Siegel gedrückt meiner 
| Zunge. 
Diefe Zurücberufung des Alfibiades geihah DL. 92, 1 — 


412 v. Chr. nach dem unglüdlichen Ausgang des ſiciliſchen Grobe⸗ 
rungöfrieges. 
δ. ' 
Plutarch Kimon c. 10. Kritias, einer der Dreißig, wuͤnſcht ſich 
Πλοῦτον μὲν Σκοπάδων μεγαλοφροσύνην δὲ Κίμωνος 

νίχας δ᾽ γησίλα τοῦ “ακεδαεμονίου. 

Für Ayeoılaov oder .4γησίλα hat Bergk wegen Baufan. VI, 
2, 2 Apxeoila geieht. Allein die zwei olympifchen Siege biefes 
Mannes fonnten, zumal in den Augen eines philofophifch-gebildeten 
Atheners, dieſe große Bedeutung nicht haben. Kein anderer als 
der in Sparta eingebürgerte Zifameno® fann von Kritiad ges 
nannt worden fein, deſſen fünf, vom Orakel borausverfündigten, 


Siege berüchtigt waren: |. Herod. IX, 33—85. Simonides Fragm. 
bei uns p. 204. Wir vermuten demnach γέόκας Τισαμένου. 


Kimons Hochfinn wünfc' ich, von Skopaskindern ven Reichthum. 
Don Tiſamenos aus Sparta die Siege dazu. 


Stob. dor. XXIX, 10. 
Ἔκ μελέτης πλείους ἢ φύσεως ἀγαϑοί. 
Uebung bewirkt weit mehr Tüchtigkeit ald die Geburt. 


Diefe vielfältig von den damaligen Philofophen aufgeworfene 
Frage hat alfo Kritias keineswegs nach adeligem Vorurtheil beants 
wortet. 


7. 

Unſer Kritias muß auch ein längeres Gedicht in Hexametern 
geſchrieben haben, eine Art Geſchichte der Dichtkunſt. Dahin ge⸗ 
hört was Mall. Theodor. p. 537 erwähnt: Metrum dactylieum hexa- 
metrum inventum primitus ab Orpheo Critias asserit. ferner was 
Bhiloftrat. vit. Soph. Borrede fagt, daß er dem Homer einen Fluß 
zum Bater gegeben babe. Drittens muß darin geflanden haben der 
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Tadel des Archilochos, von welchem Aelian V. H. X, 13 berichtet: 
ſ. Archilochos Fragm. 148. Bergk, unſere Ausg. p. 76. 77. Um 
viertens find und aus dieſem Gedichte zehn Verſe bei Athen. XIII, 
600 E überliefert, welche wir jetzt mittheilen und uͤberſetzen wollen. 


Τὸν δὲ γυναικείων μελέων πλέξαντα ποτ᾽ das 
ἡδὺν Ἀγαχρεέοντα Τέως εἰς ᾿Ελλαδ᾽ ἀγῆγεν 
συμποσίων ἐρέϑισμα, γυναιχῶν ἠπερόπευμα, 
αὐλῶν ἀντίπαλον, φιλοβάρβιτον, ἡδύν, ἄλυπον" 
> 8 8 ΖΦ δ 3 8 8... Φ : a Φ δ 4 
οὕποτέ σου φιλότης γηράσεται οὐδὲ ϑανεῖται 
ἔστ᾽ ἄν ὕδωρ οἴνῳ συμμιγνύμενον χυλίκεσσιν 
παῖς διαπομπεύη, προπόσεις ἐπιδέξια νωμῶν, 
παννυχίδας 3’ ἑερὰς ϑήλεις χοροὶ ἀμφιέπωσιν, 
πλάστιγξ 9° ἡ χαλκοῦ ϑυγάτηρ ἐπ᾽ ἄχραισι καϑέζη 
10 χοττάβου ὑψηλαῖς κορυφαῖς Βρομίου ψαχάδεσσιν. 

V. 1. διαπομπεύῃ kann unmöglid richtig fein: ich vermuthe 
διαπορϑμεύσῃ, als bildlichen Ausprud, weil das Getränf aus ber 
Bowle in die Trinkbecher hinübeggubringen iſt. 

V. 9. Var. καϑέζει, καϑίζοι und Ῥεκάδεσσιν. 


a 


Und did, welcher die ‚Lieder zu Weibergefängen ges 
webt haft, 


Süßer Anafreon, ſchenkt' einſt Teos dem griechischen 
Volke, 


Der die Belebung des Gaſtmahls iſt und der Fraum 
Berückung, 
Barbitons Freund, harmlos anmuthig, ein Gegner ber 
Pfeifen. 
5 Deine Beliebtheit wird nie altern, nimmer verſchwinden, 
Weil noch Knaben mit Waſſer kredengeten Wein in die 
Becher 
Schenken und rechtshin theilen den Zutrunk unter die 
Gäſte, 
Weil noch weibliche Reigen begeh'n nachtwachende Feier, 
Weil noch Schüffeln, von Kupfer gemacht, wohl nieder 
auf hohe 
10 Kottabosſpitzen fich Ienten, des Dr Tropfen, zu 
oberſt. 


΄ 
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Dionyſios der jüngere. 


Plutarch de Alex. virt. II. ec. 5 meldet von bem jüngeren 
Dionys, daß er ſich in einem Cpigramm einen Sohn des Apollon 
genannt habe: 


Awoldos Ex μητρὸς Φοίβου χοινώμασι βλαστων. 


Nah einer Stelle in einem Briefe PBlaton’s an den Dionys 
bat diefer den Gott in Delphi folgendermaßen angeredet: 


Χαῖρε καὶ ἡδόμενον βίοτον διάσωζε τυράγνου. 


Da im n Verlehr mit nit Phobos bei der Doris Schooß — mich empfangen. 
Sei dir it Apol, und erhalte in Freuden di dad Sehen des Fürften! 


Mam erkos. 


Plutarch. Tim. 31. Mamerkos, der Tyrann von Katania, war 
Ih auf feine Dichtkunſt, befonders auf die Tragödien, und nad) 
Beflegung der Miethetruppen weihte er die eroberten Schilde einem 
Tempel und fchrieb darauf das hochmüthige Diftichon: 
Τάσδ᾽ ὁστρειογραφεῖς χαὶ χρυσελεφαντηλέχερους 
ἀσπίδας ἀσπιδίοις εἵλομεν εὐτέλεσιν. 


Purpurbemalt, bernfteingofvelfenheinen die Schilder 
Hier, mit Schildchen, fo Flein, find fie erobert von uns. 


IX. 
Bhilofophen. 


Elegiker L. 28 


Sippe. 


Der Philofoph Hippo, deſſen Zeit fih fo genau nicht beſtim⸗ 
men läßt (er gehört der joniſchen Schule an), hat fidh folgende 
hochmüthige Grabſchrift gemacht: 

Ἵππωγος τόδε σῆμα, τὸν ἀϑαγάτοισι ϑεοῖσιν 
ἶσον ἐποίησεν Moioa χαταφϑίμενον. 

Das wird fowohl von Clemens Aler. protr. 48, als auch von 
Alerander Aphrod. zu Ariftot. metaph. I, 3 bezeugt, und von dem 
letzteren ausbrüdlie als ein Zeichen ber Ssrreligiofität angefehen: 
denn er heißt @9sos auch bei Athen. XIII, 610 B. Diefer führt 
noch folgenden Vers von ihm an: 

Πουλυμαϑημοσύνης τῆς οὐ χενεώτερον οὐδέν, 
den er aber fogleich nachher wohl richtiger dem Timon beilegt. 
Diefes ift Hippons Grab, ven, ald er geftorben, die Moira 
Hoch in die Zahl und den Rang ewiger Götter erhob. 


᾿ 


Epicharmos. 


„Schol. Il. X, 414 theilt ein Epigramm mit, welches dem 
Cpicharmos beigelegt werde: 


Εἰμὶ γεχρός, νεχρὸς δὲ κόπρος, γῆ δ᾽ ἡ κόπρος ἐστίν" 
εἰ δ᾽ ἡ γῆ κοπρός, εἴμ᾽ οὐ νεχρὸς ἀλλὰ ϑεός. 
codd. ei‘ δέ τὸ γῇ vexgos ἔστ΄. 
Bin eine Leich', eine Leich' { Koth, und Koth ift die Erbe: 
Koth iſt die Erb’: mithin bin ich die Göttin, und leb! 
Das ift aber eher für eine Satyre auf deſſen Naturphilofophie, 
ale für eine Grabſchrift zu halten, welche der Dichter ſich felbft 
gefeßt hätte: ſ. Diog. Laert. VIII, 78. Diefer theilt noch ein ans 
dered Cpigramm auf den Gpicharmos mit: 
28" 
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Εἴ τι παραλλάσσέι «Φοαέϑων μέγας ἅλεος ἄστρων, 
χαὶ πόντος ποταμῶν μείζον᾽ ἔχει δύναμιν, 
φημὶ τοιοῦτον ἐγὼ σοφίᾳ προέχειν ᾿Ἐπέχαρμον, 

ὃν πατρὶς ἐστεφάνωσ᾽ ἅδε Συρηχοσίων. 


Wenn vor anderen Sternen die groß’ allleuchtende Sonne 
Strahlet, dad Meer an Gewalt alle die Ströme beftegt, 
Der Art fteht Epicharm in der Kunft über anderen, fag’ id, 
Welchen die Heimath hier kränzte, die Stadt Syrakus. 


Empedokles. 


Der Philoſoph Empedokles zu Agrigent (um Ol. 84 — 444) 
liebte den Baufanias, an welchen er auch fein Lehrgedicht über bie 
Natur gerichtet hat, und foll auf denfelben folgendes Epigramm 
gemacht haben: 

Παυσανίην intoov ἐπώνυμον, Ἀγχέτεω υἱόν, 
φῶτ' Aoxinnıadnv πατρὶς ἔϑρεψε Γέλα" 

ὃς πολλοὺς μογεροῖσι μαραινομένους καμάτοισιν 
φῶτας ἀπέστρεψεν Περσεφόνης ἀδύτων. ᾿ 

Divg. Laert. VII, 60. In der Anthologie Bal. VII, 508 if 
dies Epigramm bem Simonides beigelegt. — Der Name Παυσα- 
γίας wird von naveıv ἀνέαν hergeleitet, daher ἐπώνυμον. In ber 
Anthol. Ayytrew υἱὸν τόνδ᾽ Aax. πι. ἔϑαψε Γέλα, ὃς πλείστους 
κρυδραῖσε μι. ὑπὸ vovoos --- D. ἀδύτων., Die Form ᾿4γχίτεω 
vom Nominativ Ayyıros wird von Meinefe anall. Alex. p. 210 
Mm Schuß genommen. 


Arzt, im richtigen Sinn Paufanias, Anchitos- Sprößling: 
Gela, die Heimath, z0g diefen afflepifchen Mann, 
Welcher hinweg vom Haus ver Proferpina viele gelenkt hat, 
Schmerzlicher Krankheit, abzehrenven Leiden, entrüdt, 
Diog. Laert. VIII, 65. Als der berühmte Arzt und Schrift: 
ſteller Aktron von dem Mathe zu Agrigent einen Platz verlangte 
zur Errichtung eines Denfmals für feinen Vater wegen feiner aus 
gezeichneten Höhe unter den Nerzten, fo war Empedofles dagegen, 
und indem er über die bürgerliche @leichheit fprach, fragte er ihn, 


was er denn für ein Diftihon darauffchreiben wolle? etwa fol 
genbes? 


4x009 ἰητρὸν Axowy Axpayayrivov πατρὸς &xgov 
χρύπτει χρημνὸς ἄχρος πατρέδος ἀχροτάτης. 


͵ 
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Der zweite Vers laute auch ſo, ſagt Diogenes: 
ἀχροτάτης κορυφῆς τύμβος ἄχρος κατέχει, 

und manche nennen auch den Simonides als Verfaſſer. Wahr⸗ 
Iheinli gehört das Gpigramm weder dem Simonides noch dem 
Empedofles. Denn Akron und Gmpedofles waren gute Freunde, 
die fich gegenfeitig fürderten (Plin. H. N. XXIX, 5 und Suidas 
v. Axewr). 

Herrn Höchſt, höchften der Aerzt' in Höchftent, höchſten Ge- 

blütes, 
Birgt auf der Höhe der Burg dieſes erhöhete Grab. 


Sokrates. 


, Diog. Laert. II, 42. ἐποίησε δὲ καὶ μῦϑον «ϊσώπειον οὐ 
nayu ἐπιτετυγμένως, οὐ ἡ ἀρχή. 
«ἴσωπός nor ἔλεξε Κορένϑιον ἄστυ νέμουσιν 
un xolveıv ἀρετὴν λαοδίχῳ σοφίη. 


Einſtmals fagte Aeſop ven Bemohnern des Landes Korinthog: 
Urtheilt über Verdienſt nicht nach dem Pöbelverftand! 
Auch einen mehrfach erwähnten Hymnos auf den Ayollon oder 

einen Paͤnn, auch προοέμεον genannt, hat er gebichtet, deflen Ans 
fang überliefert ift von Diog. Laert. II, 42: 

Ayıı Ἄπολλον χαῖρε καὶ Aorsuı, παῖδε κλεεινω 
und πο ein Bers bei Athen. XIV, 628 F: 

Οἱ δὲ χοροῖς κάλλιστα ϑεοὺς τιμῶσιν, ἄριστοι 

ἐν πολέμφ. 


Hal dir Apoll von Delos, und Artemis, herrliche Kinder — 


x — 


Die durdy Reigen am fchönften vie Götter verehren, fie 
find auch 
Immer die beften im Krieg. 


Platon, 


Wir wollen Hier diejenigen Gpigramme wiedergeben, welche 
Bergk unter dem Namen Platon’s zufammengeftellt hat, obgleich 
weder Bergk {εἰθ noch auch wir dieſelben alle für Acht Halten. 

4 
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Nicht einmal viejenigen welche Meleager als γρύσδιον ἀδὶ ϑείοιο 
Πλάτωνος κλῶνα (DB. 47) in feine Sammllıng aufgenommen hat, 
noch diejenigen zehn, welche Diogenes Laert. zufammengeftellt hat, 
fönnen alle von Platon herrühren, während auch nicht zu verfen: 
nen ift, daß mehrere davon feinen Geift verrathen; am wenigiten 
aber koͤnnen die Wiederholungen oder Nahahmungen, wie n. 3. 
8. 15. 28 neben u. 2. 7. 14 und 27 auf Acchtheit Anſpruch madıen. 
Und in der Anthologie fcheint mit der Meberfchrift ZZAarwrog mei: 
ſtens gar nicht der große Platon (ὁ μέγας Πλάτων, wie es bei 
n. 14 heißt) gemeint zu fein, fondern ein jüngerer Dichter dieſes 


€ ’ 


Namens (0 vewregos, Anthol. IX, 13. 748), vielleiht mandmal 
auch der Komiker. Uebrigens ſchwanken auch bei einigen Gpis 
grammen die Angaben, und während Nthenäos und Diogenes fie 
dem Platon beilegen, werden anterwärts ganz fpäte und unbefannte 
Derfafler genannt. 
1. 
Diog. Laert. III, 32. Anth. Pal. V, 78. Gal. XIX, 11. 
Τὴν ψυχήν, γάϑωνα φιλῶν, ἐπὶ χείλεσιν Eixov' 
ἦλθε γὰρ ἡ τλήμων ὡς διαβησομέγη. 
Bei Cramer An. Par. IV, 384 λ:ϑε γὰρ ἡδύσξρως (ἡ δυσέρως) 
ὡς διαβησομέναν. ΄ 
Als ich den Agathon küßte, fo hatt’ ich die Seel’ in den 
Lippen : 
Meberzuftrömen bereit, zog Πα) die Arme heran. 


2. 
Diog. Laert. DI, 33. Pal. V, 79. 
Τῷ μήλῳ βάλλω σέ" σὺ δ᾽ εἰ μὲν ἑχοῦσα φιλεῖς us, 
δεξαμένη τῆς σῆς παρϑενίης μετάδος" 
εἰ δ᾽ ἄρ᾽, ὃ μὴ γίγνοιτο, νοεῖς, τοῦτ᾽ αὐτὸ λαβοῦσα, 
σχέψαι τὴν ὥρην ὡς ὀλιγοχρόνιος. 
Par. μεσδῖς für νοεῖς. Ich vermuthe ὃ μὴ γίγνοιτ᾽, ἀνα- 
γεύδις, αὐτὸ A. 
Sih, Hier werf ich ven Apfel, und willft du mich lieben von 
Herzen, 
Nimm ihn, Mäpchen, und {δεῖ Jugend und Reize mit mir! 
Aber verfchmähft vu (ic will's nicht Hoffen) vie Bitte, fo 
nimm ihn, 
Daß du betrachteft, wie bald Friſche der Jugend vermelft. 
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3. 
Diog. Laert. II, 32. Pal. V, 80. 
μῆλον ἐγώ" βάλλει μὲ φιλῶν σέ τις" ἀλλ᾽ ἐπίνευσον 
Ἀανϑέππη᾽ κἀγὼ καὶ σὺ μαραινόμεϑα. 


Sih mich Apfel! mich wirft ein Liebender! Sage Gewährung 
Zu, Zanthippe! wie bald welfe ich, welfeft du felbft! 


4. 
Anth. Pal. VI, 1. Olympiod. zu Alk. I. p. 31. Ueberfept 
von Auſon. 55. 
H σοβαρὸν γελάσασα καϑ᾽ Ἑλλάδος ἡ τὸν ἐραστῶν 
ἑσμὸν Evi προϑύροις Anis ἔχουσα νέων, 
75 Παφίῃ τὸ κάτοπρον, ἐπεὶ τοίη μὲν ὁρᾶσϑαι 
οὐκ ἐϑέλω, οἵη δ᾽ ἦν πάρος οὐ δύναμαι. 
Par. ἐρώντων. 


Lahis, welche jo ſtolz εἰπῇ über die Griechen gelächelt, 
Deren Gemächer ein Schwarm junger Verehrer umbrängt, 
Wivmet der Kyprid den Spiegel: denn fo mich ſchaun wie 
ih jegt bin 
Möchte ich nicht, mie ich mar, zeiget der Spiegel ἐδ nicht. 


Bd. 
Diog. Laert. III, 30. Pal. VII, 99. 


Auxgva μὲν Ἑχάβῃ τε καὶ Ἰλιάδεσσι γυναιξὶν 
Μοῖραι ἐπἔχλωσαν δή ποτε γεινομέναις" 
σοὶ δέ, Δέων, δέξαντι χαλῶν Enıylxıov ἔργων 
δαίμονες εὐρείας ἐλπίδας ἐξέχεαν" 
χεῖσαι δ᾽ εὐρυχόρῳ ἐν πατρέδι τίμιος ἀστοῖς, 
ὠ ἐμὸν ἔχμήνας ϑυμὸν ἔρωτι Alov. 
μέν im eriten Berfe fann unmöglich richtig fein: ich vermuthe 
daxgva σοὶ 9° E. καὶ IA. y. Für δή ποτα Bar. δὴ Tore, wel: 
ches nicht paßt. 
Abränen verhängten die Parzen ver Hekabe einftens und allen 
Jifchen Frauen fogleich bei ver Geburt, aber dir, 
Dion, der für Siege nach herrlichen Thaten geopfert, 
Goſſen die Götter die weitreichenden Hoffnungen aus: 
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Und jetzt ruhſt du, geehrt von den Bürgern, im heimiſchen Boden, 
Dion, welcher mein Herz ſchwärmen in Liebe gemacht. 


6. 
Diog. Laert. II, 31. Pal. VII, 100. Apul. de Mag. c. 10. 
8 Νῦν ὅτε μηδὲν Ἄλεξις, ὅσον μόνον εἶτ᾽ ὅτι καλός, 
ὦπται χαὶ πάντη πᾶσι περιβλέπεται. 
ϑυμέ, τί μηνύεις κυσὶν ὀστέον; εἶτ᾽ ἀγιήσει 
ὕστερον" οὐχ οὕτω Φαῖδρον ἀπωλέσαμεν; 
Bar. ὦπαϊ für ὦπταε und πᾶς τις ἐπιεστρέφεταε UNd ἀνιήσεις͵ 
Kaum nur hab’ ich ihn hübſch, den Aleris, genannt, wo er 
nicht8 galt, 
Wird er betrachtet, und rings zielen die Blicke nach ihm. 
Herz, was zeigeft du Hunden den Knochen, und fchaffeft dir 
nachher 
Xerger? in der Art gieng Phädros verloren für dich! 


Diog. Laert. ΠῚ, 33. Bal. VII, 259. Cramer An. Ox. IV, 
154, 10. Suidas ἱππέας. Auf die mit dem Neb eingefangenen 
und nach Perſten abgeführten Einwohner von Eretria: 

10 Εὐβοίης γένος ἐσμὲν 'Egergixov, ἀγχὶ δὲ Σούσων 
κείμεϑα" φεῦ, γαίης ὅσσον ἀφ᾽ ἡμετέρης. 

Bar. Εὐβοέων — ἦμεν — τόσσον. 

Aus Eubda gebürtig, Eretrier, Tiegen wir bier bei 
Suſa begraben, jo fern, ach, von der heimiſchen Flur! 


8 


In der’Anthol. ὙΠ, 256 findet fi noch ein anderes Epigramm 
auf diefe Eretrier, welches dort ebenfalld dem Platon beigelegt 
wird, während Philoft. vit. Apoll. I, 24 feinen Verfaſſer nennt: 


9 Oide ποτ᾽ Alyaloıo βαρύβρομον οἶδμα λιπόντες 
᾿Εχβατάνων πεδίῳ κείμεϑ᾽ ἑνὶ μεσάτῳ" 
χαῖρε κλυτή ποτε πατρὶς Ἐρέτρια, χαίρετ᾽ ᾿ϑῆναι 
γείτονες Εὐβοίης, χαῖρε ϑάλασσα φίλη. 
Dar. βαϑύρροον -- κϑύμεϑα Er. 
Vom dumpfbraufenden Schwall aͤgäiſcher Fluthen gefchieven, 
Liegen wir mitten im wild⸗fremden Ekbatana bier 


Philofophen. 333 


Gruß dir, Eretria, εἰπῇς meine Heimath, Gruß dir, Euböa's 
Nachbarküſte, Athen, Gruß dir, befreundete See! 


9 


Divg. Laert. IT, 29. Ariftippos im A. Buche πϑρὶ παλαιᾶς 
τρυφῆς meldet, daß Platon auf einen Süngling, Namens Aornp, 
der mit ihm Aftronomie trieb, folgendes Epigramm gemacht habe, 
weldhes auch in der Anthol. Pal. VII, 669 und anderwärts ihm 
beigelegt wird: 


Ἀστέρας εἰσαϑρεῖς ἀστὴρ ἐμός" εἴϑε γενοίμην 
οὐρανός, ὡς πολλοῖς ὄμμασιν εἷς σὲ βλέπω. 
Blickſt nach den Sternen du bin, mein Stern? O wär ἰῷ 
der Himmel! 
Hätte ich taufend Stern= Augen, zu bliden nach dir! 


10. 
’ Auch folgendes Diftihon wird ihm von den nämlichen bei- 
gelegt: . 
Acıno, πρὶν μὲν ἔλαμπες ἐνὶ ζωοῖσιν Ἔῷος, 
yov δὲ ϑανὼν λάμπεις Ἕσπερος ἐν φϑιμένοις. 
Stern, ver einft im Lehen geleuchtet, ven Morgen zu bringen, 
Leuchteft als Abendſtern bei ven Verſchiedenen jekt. 


11, 


Auf den Ariftophanes δαὶ Platon, mehreren Ausfagen zufolge, 
folgende Verſe gemacht. 


Ai Χάριτες, τέμενός τι λαβεῖν ὅπερ οὐχὶ πεσεῖται 
ζητοῦσαι, ψυχὴν εὗρον Ἀριστοφάνους. 
Dar. ὅπαρ ἤϑελον εὑρεῖν διζόμεγαι. 
Grazien fuchten ſich einft einen unvergänglichen Tempel, 
Und Xriftophaned Geift fanden und wiühlten fie da. 


12. 
Athen. XII, p. 589 C. Diog. Laert. III, 31. Anthol. VII, 
217, wofelbft Alklepiades darübergefchrieben flieht, Suidas v. ῥυτές. 
«Ἀρχεάνασσαν ἔχω τὴν ἐκ Κυλοφῶνος Erulony, 
- ἧς χαὶ ἐπὶ ῥυτίδων πικρὸς ἔπεστιν ἔρως" 
ἃ δειλοὶ νεότητος ἀπαντήσαντες ἐχείγης. 
πρωτοπλόου, δι᾽ ὅσης ἤλθετε πυρχαϊῆς. 


14 


15 


28 


29 


17 
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Var. ᾿Δἀρχαιάνασσαν — ἑταίραν ἃς καὶ ἀπὸ ρ. ὃ γλυκὺς 
ἔζετ᾽ ἔρως" ἃ νέον ἥβης ἄνϑος ἀποδρέψανταες ἐρασταί προτο- 
βόλου --- ἥκετε. 

Eine Geliebte beſitz' ich, απ Kolophon Archeanafja, 
Ihr thront bittere Lieb’ auch in den Runzeln fogar: 

Ha, wer erft ihrer frifchaufblühenven Jugend begegnet, 
Weh, durch meld, eine Gluth mußte er wandeln, per Mann! 


13. - 
Diogenes fchreibt dem Platon noch folgende zwei Epigramme 


zu, eflih: ’ 
4A Κύπρις Ἰούσαισι" κοράσια, τὰν Ἀφροδίταν 
tust, ἢ τὸν Ἔρωτ' ὕμμιν ἐφοπλίσομαι" 
χαὶ Movoaı ποτὶ Κύπριν" Ἄρει τὰ στωμύλα ταῦτα" 
ἡμῖν δ᾽ οὐ πέταται τοῦτο τὸ παιδάριον. 
Indeß wird in der Anthol. IV, 39 ἸΗουσέκεος oder Movrixior 
neben dem Platon als Verfaſſer genannt. 
Bar. ἔρων — al — ἡμῖν οὐ πέτεται. 
Kypris ſprach zu ven Mufen: Ihr Dirnchen, verehrt Aphrobiten, 
Oder ich fende zu euch Eros in völliger Wehr! 
Gehe, verfeßten die Mufen, zum Ares mit deinem Geprable, 
Denn dein Bürfchgen auf uns flattert und zielet e8 nicht! 


| 14. ᾿ 
Zweitens: 
Xovooy ἀνὴρ εὑρὼν ἔλιπε Booyon' αὐτὰρ ὁ χρυσὸν 
ὃν λίπεν οὐχ εὑρὼν ἦψεν ὃν εὗρε βρόχον. 
Auch diefes Epigramm wird in der Anthologie IX, 44 einem 


anderen, nämlih dem Στατύλλιος Φλάκκος zugetheilt. Indeß 
wird dafuͤr bort das folgende Epigramm „dem großen Blaton 
zugelchrieben“, ‚welches weniger defien Werk zu heißen verdient, als 


diefes hier. 
Gold fand einer, und lief von dem Strid weg: aber ver 
| Eigner, 
Melcher dad Gold nicht fand wieder, erhängte fich dann. 


15. 


18 Χρυσὸν ἀνὴρ ὁ μὲν εὗρεν ὁ δ᾽ ὥλεσεν' ὧν ὁ μὲν εὑρὼν 


ὀῖψεν ὃ δ᾽ οὐχ εὑρὼν λυγρὸν ἔδησε βρόχον. 
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Diefes Diftihon wird, wie gefagt, tem großen Platon in ber 
Bal. Anthol. beigelegt, aber in der Plan. dem Antipater, wie auch 
zum Theil bei Stobäos. 

Einer verlor, ein anderer fand Gold: der ed gefunden, 
Lief von dem Strict weg, der's mißte, erbängte ſich d'rin. 


16. 
Folgendes Gpigramm wird in ber Pal. Anth. VI, 43 dem 
Platon Beigelegt, in der Plan. ἀδέσποτον genannt. 
Τὸν Νυμφῶν ϑεράποντα φιλόμβριον ὑγρὸν ἀοιδόν, 
τὸν λιβάσιν κούφαις τερπόμεγνον βάτραχον, 
χαλχῷ μορφώσας τις ὁδοιπόρος εὖχος ἔϑηκεν, 
καύματος ἐχϑροτάτην δέψαν ἀκεσσάμενος. 
5 πλαζομένῳ γὰρ ἔδειξεν ὕδωρ, εὔχαιρον ἀείσας 
κοιλάδος &x δροσερῆς ἀμφιβίῳ στόματι. 
BD. 3. Bar. τυπώσας und στηλώσας. 
Sn Pal. ift noch folgendes unächte Diftihon angehängt, wos 
von in Plan. nur der eine Vers zu finden ἐξ: 
φώνην δ᾽ ἡγήτειραν ὁδοιπόρος οὐκ ἀπολείπων, 
εὗρε πόσιν γλυχερῶν ὧν ἐπόϑη ναμάτων. 
Sihe den Diener der Nymphen, ven Teichfreund, trin« 
fenden Sänger, 
Welcher im Regen und thausfeuchten Gerinne fich wohl 
Fühlt, im Bilde von Erz: ein Wanderer, ven er erlöft von 
Brennendem Durft in ver Gluth, bat ihn gelobt und 
geweiht: 
d Denn er verrieth dem Verirrten dad Naß, im rechten 
Momente 
Mit beivlebigem Mund fiegend im thauigen Grund. 


17. 


Folgentes Epigramm auf Pindar wird in ber Anthol. theils 
dem Leonides und theild dem Platon beigelegt, während Plutarch 
de anim. procr. c. 33 den Berfafler gar nicht kennt: 


Aouevos ἦν ξείγοισιν ἀνὴρ ὅδε xul φίλος ἀστοῖς 
Πίνδαρος, εὐφώνων Πιερέδων πρόπολος. 
Fremden gefüge, beliebt bei ven Bürgern, lebte der Mann hier 
Pindar, ein Mittler der fchönftimmigen Mufen zumal. 
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18. 
Folgende drei Epigramme auf Schiffbruͤchige werden in der 
Anthol. dem Platon beigelegt, erſtlich VII, 265. 
11 Ναυηγοῦ τάφος εἰμί" ὁ δ᾽ ἀντίον ἐστὶ γεωργοῦ" 
ὡς all καὶ γαίῃ ξυνὸς ὕπεστ᾽ Aldns. 


Ein Schiffbrüchiger Liegt in dem Grab, und da drüben ein 
Landmann : 
Drohet ver Tod überein alfo zu Land und zur See! 


19. 
Anth. VII, 268. 


12 Ναυαγόν μὲ δέδορκας" ὃν οἰχτείρασα ϑάλασσα 
γυμνῶσαι πυμάτου φάρεος ἠδέσατο, 
ἄνϑρωπος παλάμησιν ἀταρβήτοις μ᾽ ἀπέδυσεν, 
τόσσον ἄγος τόσσου κέρδεος ἀράμενος" 
5 xeivo μὲν ἐνδύσαιτο καὶ εἶν Aldao φέροιτο, 
καί μὲν ἴδοι Μιίνως τοὐμὸν ἔχοντα δάκος. 
V. 6. Bar. φάρος [ὧν δάκος. 
Schiffbruch brachte mich um, doch hatte das Meer nod 
Erbarmen, 
Wollte mir nicht vom Leib ziehen das letzte Gewand: 
Aber ein Menſch hat mir's mit vermeſſenen Händen ent⸗ 
riſſen, 
Lud eine Sünde ſo groß auf um ſo kleinen Gewinn! 
5 Mag er ed anzieh'n alſo und tragen noch einſt in ver Helle, 
Mag ihn der Minos dort ſchauen in meinem Gewand! 


20. 
Anth. VII, 269. 
13 Πλωτῆρες σώζοισϑε χαὶ εἴν ἀλὶ χαὶ κατὰ γαῖαν 
ἴστε δὲ ναυηγοῦ σῆμα παρερχόμενγοι. 
Glückliche Fahrt zur See, ihr Schiffer, und glückliche Lanpfahrt! 
Wißt, ihr ΓΟ ΠΕ an dem Grab eines Geftranveten hin! 


21... 
Pal. IX, 8, Avrınargov, οἱ δὲ Πλάτωνος. 
16 Εἰνοδίην καρύην μὲ παρερχομένοις ἐφύτευσαν 
παισὶ λιϑοβλήτου παίγνιον εὐστοχίης" 
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πάντας δ᾽ ἀχρεμόγας τε καὶ εὐθϑαλέας ὁροδάμνους 
κέχλασμαι, πυκιναῖς χέρμασι βαλλομέγη" 
5 δένδρεσιν εὐχάρποις οὐδὲν πλέον" ἢ γὰρ ἔγωγε 
δϑυσδαίμων ἐς ἐμὴν ὕβριν ἐχαρποφόρουν. 
V. 6. Bar, ἐπ᾿ ἐμήν. 
Nußbaum, Hier am Wege gepflanzt für Wanderer, bin id) 
Ziel für Knaben zu Steinwürfen und graufamem Spiel. 
Und von dem häufigen Werfen find alle die Aeſte zer- 
ſchlagen, 
Alle die grünenden Fruchtreiſer und Zweige geknickt. 
5 Kein Dank wird Fruchtbäumen zu Theil: ich leider, ich 
bringe 
Nur zur eigenen Mißhandlung die Früchte hervor. 


22. 
Anthol. IX, 51. Πλάτωνος. 
«ἰὼν πάντα φέρει" δολιχὸς χρόνος οἶδεν ἀμείβειν 19 
οὔνομα χαὶ μορφὴν καὶ φύσιν ἠδὲ τύχην. 
Zeit bringt Alles, die Dauer von Monden und Jahren ver- 
aͤndert 
Namen, Geſtalt und Natur, Lage, Charakter und Glück. 


23. 


l 


Dafelbfi IX, 506. 
Ἐννέα τὰς Μούσας φασίν τινες" ὡς ὀλιγώρως" 20 
vide χαὶ Σαπφὼ «Αεσβόϑεν ἡ δεκάτη. 
Nur neun Mufen, in recht nachläſſtger Weife, zufammen 
Bählt man, während es zehn find mit der Sappho gewiß. 


24. 
Bal. IX, 747. 


Εἰχόνα πέντε βοῶν μιχρὰ λέϑος εἶχεν ἴασπις, 21 
ὡς ἤδη πάσας ἔμπνοα βοσχομέψας" 
χαὶ τάχα χἂν ἀπέφευγε τὰ βοίδια" νῦν δὲ χρατεῖταε' 
τῇ χρυσὴ μάνδρῃ τὸ βραχὺ βουχόλιον. 
Ober diefem Gpigramm ſteht eine dem Πολέμων Βασιλεύς 
beigelegte Wiederholung, welche fih nur durch folgende Varianten 
| Elegiker I. 29 N 
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unterſcheidet: ἑπτὰ βοῶν σφραγῖδα βραχὺς A. εἶχ. It. ὡς μίαν, ὡς 
π. E. δερκομένας" ſodann ἀπέτρεψε τὰ β, νῦν δὲ κέκλεεται. 
- Sieben Rinder ini Bild enthält ein Fleiner Jaspis, 
Ale zufammen wie Eins, weidend wie völlig belebt, 
Und leicht wären die Rinder entflohn, doch faffet die Eleine 
Herde zufammen ein Reif, ganz wie ein golvener Pferd. 


25. 


Sp wenig das vorangehende Epigramm von dem großen Phi: 
Iofophen verfaßt war, jo wenig werden die folgenden es fein, fon 
bern eher vielleicht von dem jüngeren Platon. 


Pal. IX, 823. _ 
22 Σιγάτω λάσιον Apvadwy λέπας οἵ τ᾽ ἀπὸ “πέτρας 

κρουγοὶ καὶ βληχὴ πουλυμιγὴς τοχάδων 

αὐτὸς ἐπεὶ σύριγγε μελίσδεται εὐχελάδῳ Πὰν 
ὑγρὸν ἱεὶς ζευχτῶν χεῖλος ὑπὲρ καλάμων" 

5 αὖ δὲ πέριξ ϑαλεροῖσι χορὸν ποσὶν ἐστήσαντο 

“Ὑδριάδες νύμφαι νύμφαι Ἁμαδρυάδες. 

Für ὑγρόν ἰβ γυρόν oder χυρτόν zu vermuthen. 


Stile du laubige Baumanhöhe, vu Brunnen vom Zellen, 
Stille vermorrned Geblök' aller der Lämmer und Schaf! 
Denn Pan felber beginnt ein Spiel auf fchwirrenver Pfeife, 
An den verbundenen Schilf feßt er die Lippen fo fpig! 
5 Und rings treten zum Reigen heran mit blühenden Füßen 
Nymphen der Waſſer fogleich, ΣΝ der Bäume im 

ald. 


26. 
Plan. 13. Cramer An. Par. IV, 373. 
23 “Yıylzouov παρὰ τάνδε καϑίζεο φωγήεσσαν 
φρίσσουσαν πυχγοῖς χῶγνον ὑπὸ ζεφύροις, 
χαί σοι καχλάζουσιν ἐμοῖς παρὰ νάμασι σύριγξ 
ϑελγομένων ἄξει χῶμα κατὰ βλεφάρων. 
κῶνον für κῶμον Sealiger. Bar. ϑελγομένῳ ἄζει. Bergl 
vermuthet στάξει. 
Setze dich her an dies hochwipflige raufchende Dach hier, 
Welches die Zapfen im Spiel füufelnder Wefte bewegt: 
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Denn hier ſenkt an meinem Gerieſel die flötende Syrinx 
Schlummer herab auf dein Auge, von Zauber betäubt. 


27. 
Plan. 160. 


Ἡ Παφίη Κυϑέρεια di οἴδματος ἐς Κνίδον ἤἦλϑεν, 24 
βουλομένη κατιδεῖν εἰχόνα τὴν ἰδίην" ᾿ 
πάντη δ᾽ ἀϑρήσασα περισχέπτῳ ἐνὶ χώρῳ 
φϑέγξατο' ποῦ γυμνὴν εἶδέ με Πραξιτέλης; 
5 Πραξιτέλης οὐκ εἶδεν ἃ μὴ ϑέμις, ἀλλ᾽ ὁ σίδηρος 
ἔξεσ᾽ Aons οἵαν ἤϑελε τὴν Παφίην. 
cod. ἔξεσον οἵαν Aons. 


Ueber die Wellen ver See Fam einft die Kythere nach 
Knidos, 
Wollt' ihr eigenes Bild ſchauen von ihrer Geſtalt. 
Als ſie es ringsum prüfend im ſchirmenden Raume be— 


trachtet, 
Rief ſte: „Wo Hat er mich nackt irgend, ver Künſtler, 
eſeh'n? 


5 Nein, Praxiteles ſah nichts Unerlaubtes, ver Meiſel 
Hat mich geformt trotzdem ganz wie der Ares mich 
wünſcht.“ 
28. 
Plan. 162. 161. Cramer An. IV, 367. 
4A Κύπρις τὰν Κύπριν ἑνὶ Κνίδῳ εἶπεν ἰδοῦσα" 25 
φεῦ φεῦ, ποῦ γυμνὴν εἶδέ μὲ Πραξιτέλης; 
οὔτε σε Πραξιτέλης τεχνήσατο οὔϑ᾽ ὁ σίέδαρος, 
ἀλλ᾽ οὕτως ἔστης ὥς ποτε χρινομέγη. 

Die zwei Diftichen find als zwei befondere Spigramme übers 
liefert, und dabet ift meiftens das zweite über das erftere hinauf⸗ 
geſetzt: Bergk hat fie in diefer Weife verbunden. Uebrigens iſt das 
nur wiederum eine Wiederholung deflelben Gedankens. 

Einft in Knidos befchaute die Kypris fich felber, und fagte: 
„Gi, wo bat er mich je nadend, der Künftler, gefeh'n ? 
Weder Brariteled hat dich geformt noch der Meifel gefchaffen, 
Sondern du flehft wie du einft dort in ver Prüfung 
erfchienft. 

29" 
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29. 
Blan. 248. 
426): Τὸν Σάτυρον Διόδωρος ἐκοίμισεν, οὐκ ἐτόρευσεν᾽ 
ἢν νύξῃς ἐγερεῖς " ἄργυρος ὕπνον ἔχει. 
Sihe den Satyr, den Diodor einfchläferte, nicht goß! 
Rühr' ihn an, er erwacht! wahrlich, der füberne ſchläft! 


30. 


Folgendes Fragment eines epifchen Gedichtes wird in Plan. 
210 dem Platon beigelegt, während in Pal. Fein Dichter genannt if: 


Aioos δ᾽ ὡς ἱκόμεσϑα βαϑύσχιον, εὕρομεν ἔνδον 
πορφυρέοις μήλοισιν ξοιχότα παῖδα Κυϑήρης" 
οὐδ᾽ ἔχεν ἐοδόχον φαρέτρην», οὐ καμπύλα τόξα, 
ἀλλὰ τὰ μὲν δένδρεσσιν ὑπ᾽ εὐπετάλοισι κρέμαντο, 

5 αὐτὸς δ᾽ ἐν χαλύχεσσι ῥόδων πεπεδημένος ὕπνῳ 
εὖϑεν μειδεόων" ξουϑαὶ δ᾽ ἐφύπερϑε μέλισσαι 
κηροχυτοῦ στόματος λαροῖς τ᾽ ἐπὶ χεέλεσι βαῖνον. 

88. 7. cod. χηροχυτοῖὶς ἐντὸς λαγαροῖς ἐπ). Bergf κηροχνυ. 


τοῦ στόματος. 


Als wir jetzt in den Schatten bed Hains eintraten, ἢ 


war Dort, 
Purpurnen Aepfeln gleich, zu erbliden ver Sohn der 
Kythere, 
Ohne ven Köcher mit Pfeilen und ohne den fpannigen 
Bogen, ΄ 


Sondern εὖ hiengen die beiden im Laubicht fchattiger Bäume, 

5 Während er ſelbſt, vom Schlummer gefeflelt, im Kelchen 
son Roſen 

„Schlief und lächelte, über dem Wachsguß feines Gefichted 

Wandelten bräunliche Bienen und über den küßlichen Lippen. 


Spenfippos, 


Folgendes Epigramm auf Blaton bei Diog. Laert. IM, 1, 30, 
43 iſt der Anthol. Plan. 31 zufolge von deſſen Nachfolger Spew 
fippos verfaßt: ſ. Vergk p. 503. 
Σῶμα μὲν ἐν χόλποις χρύπτει τόδε γαῖα Πλάτωνος, 
ψυχὴ δ᾽ ἰσρϑέων τάξιν ἔχει μαχάρων 
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[υἱοῦ Aolorwvos τόν τις καὶ τηλόϑι ναίων 
τιμᾷ ἀνὴρ ἀγαϑὸς ϑεῖον ἰδόντα βίογ)]. 

Das zweite Diflihon erfcheint matt und überflüffig, und iſt in 
der Plan. Anth. weggelafien. 
Hier ruht Platons Leib im Schooße der Erde verborgen, 

Während die Seele ſich auffchwang in der Seligen Reih'n. 
Auch fern Lebende, wenn fie fein göttliches Leben betrachten, 

Ehren Arifions Sohn, edele Menſchen zumal. 


Ariftoteles 
and nebenbei Cheokrit von Chios. 


1. 2, 
re Laert. V, 27 nennt unter den Schriften des Arifloteles 
ule 
' 1) ἔπη, ὧν ἀρχή 
Ayvè ϑεῶν πρέσβισϑ᾽ ἑχατηβόλε 
Heiliger Gott fernwirfenver ältefter 
2) ἐλεγεῖα, ὧν ἀρχή ο 
Καλλιτέχνου μητρὸς ϑύγατερ. 
Tochter der Mutter von herrlichen Kindern. 


3. 

Olympiodor zu Platon's Gorgias fagt, Nriftoteles habe nicht 
allein ein ἐγκώμεον auf den Platon ſelbſt verfaßt, ſondern gedenke 
feiner auch in der Elegie an den Gudemos folgendermaßen: 

᾿Ελθὼν δ᾽ ἐς κλεινὸν Κελροπίης danedov 
εὐσεβέως σεμνῆς φιλίης ἔδρύσατο βωμὸν 
ἀνδρὸς ὃν οὐδ᾽ alveiv τοῖσι χαχοῖσι ϑέμις, 
ὃς μόνος ἢ πρῶτος ϑνητῶν κατέδειξεν ἐναργῶς 
ὅ οἰχείῳ τε βίῳ χαὶ μεϑόϑοισι λόγων, 
ὡς ἀγαϑός τε καὶ εὐδαίμων ἅμα γέγεται ἀνήρ" 
οὐ νῦν δ᾽ ἔστι λαβεῖν οὐδενὶ ταῦτα ποτε. 
Dann der gefeierten Flur nab’, dem Fefropifchen Land, 
Weihte er fromm dem Mann einen Herb ehrwürdiger 


Freundſchaſt, 
Welchen zu loben ſogar Niedrigen wäre verwehrt, 
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Welcher allein und zuerſt in der Welt hat deutlich gezeigt 
durch 
5 Eigenen Wandel und Nachforſchen in ſtrengem Syſtem, 
Daß ſich glückliches Leben und tugendhaftes bedingen: 
Und nur jetzo erreicht keiner es irgend einmal. 


4 


Diog. Laert. V, 5 erzählt, Ariſtoteles [εἰ von Athen nach Chal⸗ 
kis gezogen, als ihn der Hierophant Curymedon (oder Demophilos) 
der Irreligiofitaͤt anklagte wegen des dem Hermias gewidmeten 
Hymnus, auf deſſen Bildſäule zu Delphi er auch folgendes Epis 
gramm feßte: 

Τόνδε ποτ᾽ οὐχ ὁσίως παραβὰς μαχάρων ϑέμιν ἁγνὴν 
ἔχτεινεν Περσῶν τοξοφόρων βασιλεύς, 

οὐ φανερῶς λόγχῃ φονίοις ἐν ἀγῶσι χρατήσας, 
ἀλλ᾽ ἀνδρὸς πίστει χρησάμενος δολίου. 


Hermias war nämlich durch die Hinterlift des perfifchen Soͤld⸗ 
ners Mentor in die Gewalt des Artarerres gekommen, der ihn hin- 
richten ließ. 

Ruchlos, mit Uebertretung der heiligen Pflichten, Hat dieſen 
Einft ermordet der pfeilrüftigen Perſer Regent, 

Nicht nach ehrlichem Sieg im blutigen Kampfe der Langen, 
Sondern mittelft der Heimtücke des pflichtigen Manns. 


“8. 
Im Etym. M. 376, 21 und Suidas v. Ἕ μίας wird ein Jam⸗ 
508 auf diefen Hermias, δ ἅτ von Atarneus (einer Stadt in Aeo⸗ 


lis), eitirt, welcher eher aus einem Spottgediht auf Ariftoteles, 
als aus deſſen eigener Weder, herrühren kann: 


Evvoüyos ὧν καὶ δοῦλος ἦρχεν ἙἭ μίας. 
Hämling und Sklav', und dennoch Yürft, war Hermias. 


Diefes Spottgebiht wird den Theofrit von Chios zum 
Berfaffer gehabt haben, von welchem wir fogleich πο ein zweites 
derartiges mittheilen wollen. „Der Redner Theofrit von Chios, 
Schüler des Iſokratikers Metrodor, fagt Suidas, und Gegner bed 
Geſchichtſchreibers Theopomp in der Staatsverwaltung, bat auch 
als Dichter fich hervorgethan. Derfelbe übte einen beißenden Wiß 
gegen Alexander, gegen Antigonos, gegen Ariftoteles: f. Plutarch 
de educ. p. 11 e. 14. de exilio ὁ. 10. Und auf den letzteren machte 
er folgendes Epigramm: . 
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Ἑρμίου εὐνούχου τε καὶ Εὐβούλου τόδε δούλου 
μνῆμα κενὸν κενόφρων ϑῆχεν Apıororälns, 
ὃς διὰ τὴν ἀκρατῆ γαστρὸς. φύσιν εἵλετο ναέειν 

ἀντ᾽ Ἀκαδημείας Βορβόρου ἕν προχοαῖς. 

@ufeb. praep. ev. XV, 193. Apoſtol. VI, 38. Diog. Laert. 
V‚,1l. Der Bad Δόρβορος floß bei Πέλλα in Makedonien: ſ. 
Plutarch de exil. c. 10. 

Bar. σῆμα x. x. teuker. 

Hämling Hermias, Sklav' Eubuls, hat treulich ein leeres 
Grab empfangen vom Leerfopf Ariftoteles bier, 

Dem der begehrliche Magen gebot, an bie Borborosmündung 
Ueberzufieveln, weit weg von ver Afabemie. 


6 


Hermias fol nämlich) anfangs der Sclave des Cubulos gewes 
fen fein, wie Demetrius bei Diog. Laert. V, 3 meldet. Der Hym⸗ 
nus nun, welchen Ariftoteles auf diefen Hermias gemacht hat, 
wird von Diogenes V, 7 und auch von Athenäos XV, 695 A 
miigetheit, von dieſem aber für ein Skolion, nicht für einen Päan, 
erklärt: 


ρετὰ πολύμοχϑε, γένει βροτείῳ 
ϑήραμα κάλλιστον βίῳ, 
σὰς πέρι, παρϑένε, μορφᾶς 
καὶ ϑανεῖν ζηλωτὸς ἐν 'Elladı πότμος 
ὅ καὶ πόνους τλῆναι μαλεροὺς ἀχάμαντας" 
τοῖον ἐπὶ φρένα βάλλεις 
κάρπωμ᾽ ἀϑάνατον, χρυσοῦ τε χρεῖσσον 
καὶ γονέων, μαλαχοῦ γλύκιον ὕπγου" 
σεῦ δ᾽ ἕνεχ᾽ οὐκ Διὸς Ἡρακλέης 
10 Andas τε xoüpos 
πόλλ᾽ ἀνέτλασαν ἔργοις 
σὰν ἀγρεύοντες δύναμιν. 
σοῖς δὲ πόϑοις Ἀχιλεὺς Al- 
as τ' Αἴδαο δόμους ἤλϑον. 
15 σὰς δ᾽ ἕνεκεν φιλέου μορ- 
φᾶς χαὶ Ἀταρνέος 
ἔντροφος ἀελέου χήρωσεν αὐγάς. 
τοίγαρ ἀοίδιμος ἔργοις 
ἀϑάκατόν τέ μιν αὐξήσουσι οῦσαι 
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20 Mvauoavvas ϑύγατρες Ai- 
ὃς ξενέου σέβας αὔξου- 
σαι φιλίας τε γέρας βεβαίου. 


[| 
38. 5. Bar. ἀκαμάτους. 

B. 1. καρπόν τ᾽ oder χαρπὸν δὶς a9., u. meiſtens χρδέσσω. 
8 8. μαλακαυγητοῖο 9 ὕπνου. Schneidewin μαλαχοῦ 9° 


B. 9. codd. ἕνεκεν ὃ δῖος oder ἕνεχ᾽ ὁ (ἐκ) “ώς. 

B. 11. Bar. πολλὰ und ἀναγορδύοντες. 

B. 13. ᾿Αχιλλεὺς. 

D. 18. Bar. aordıuor — ἀϑάνατοι + αὔξουσε" Für ἔργοις 
vermuthen wir ἔρχεται. _ 

DB. 21. Für αὔξουσε wünfht Berg alouerar. 

V. 22. Dar. βεβαίας. 


Du erhabenftes Streben im Menſchenleben, 
Mühfame Tugend, veinethalb 
Scheinet dad Sterben fogar oft 
Neivendwerthed Loos in den griechifchen Landen 
5 Und Beftehung heißer unenvlicher Mühen. 
Solch einen ewigen Lohn, weit 
Mehr als Adel und Gold werth, füßer als er- 
quielicher Schlummer, ven ftelft du vor vie Seele. 
Vieled ertrugen im Wirken um οἱ 
10 Die Ledaskinder 
Deiner Gewalt nachjagend, 
Und der Zeusſohn Herakles. 
Und das Verlangen nach dir riß 
auch den Achill in den Hades hin: 
15 Deiner befreundeten Schönheit 
wegen verſchwand von dem 
Lichte der Sonne der Bürger aus Atarneus· 
Darum in Liedern geprieſen, 
Weil der Erinnerung Töchter ihn unſterblich 
20 Werden erheben, die Muſen, 
ehrend den heiligen Gaſthort 
Zeus und die Treue beſtänd'ger Freundſchaft. 
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7. 

Stoß. ecl. phys. I, p. 198 codd. “«ισχύλου Apsozorel. 
Τύχα μερόπων ἀρχὰ 
καὶ τέρμα" τὺ χαὶ σοφίας ἄχρον δρᾷς 
καὶ τιμὰν βροτέοις ἐπέϑηχας ἔργοις" 
χαὶ τὸ χαλὸν πλέον ἢ χαχὸν ἐχ σέϑεν, 
ἃ τε χάρις λάμπει περὶ σὰν πτέρυγα χρυσέαν" 
χαὶ τὸ τεᾷ πλάστιγγι δοϑὲν μακχαριστότατον 
τελέϑει" τὺ δ᾽ ἀμαχανίας πόρον εἶδες ἐν ἄλγεσιν, 
καὶ λαμπρὸν φάος ἄγαγες ἕν 

σχότῳ προφερεστάτα ϑεῶν. 
Bergk hat diefe Berfe dem Ariſtoteles gegeben. Allein erſtlich 
würde diefem eine folche Lubpreifung des Gluͤcks oder Zufalls weni 
geziemen; zweitens will ber Beilnp “Αριστοτέλους befagen, da 
nicht der Sohn des Buphorion, fondern ein anderer Nefchylos ges 


meint fei, wahrfcheinlih der Alerandrinifche Dichter, welcher auch 
Tragödien geichrieben hat: Athen. XII, 599 E. 


B. 2. ἄκρον für ἄκος iſt Bergf’s Conjektur. 


Du menfhlihen Thuns Anfang 
Und Ende, Beichämer ver Weisheit, Zufall, 
Der mehr Guted wie Schlimmeß erzeugt, und kroͤnet 
Menſchliche Werke mit Ehren und Ruhm; vie Huld 

5 Leuchtet um beine goldenen Schwingen fo freundlich, 
Alles, was deiner Wage verlichen ift, waltet in feligfter Art: 
Du entdedeft in Leiden Erlöfung von arger Notb, 
Und bringft heiteres Licht in dad Dunkel, 

allervortrefflichfte Gottheit ! 


8. 

Die Sammlung von Diftihen auf Heron, melde unter dem 
Namen πέπλος bekannt if, rührt von einem anderen Ariftoteles 
Me wie ποῷ Tzetzes wußte: darum werden wir fie erfi ſpaͤter mits 

en. 


οι 


States von Theben. 


1 


. Krates von Theben, deſſen Leben Dieg. Laert. VI, δ, 65 ers 
Khlt, war um DL 113 einer der bedeutendfien Schuler des Kyni⸗ 
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ters Diogenes, und dabei auch Fein zu verachtender Dichter. Aus 
feinen Schwänfen (παίγνια) führt Sul n or. VI, 199 C. VH, 213 B 
Einiges an: 
Mvnuoovyns καὶ Ζηνὸς Ὀλυμπίου ἀγλαὰ τέχνα 
Μοῦσαι Πιερίδες χλῦτέ μοι εὐχομένῳ. 
᾿ χόρτον ἐμῇ συνεχῶς δότε γαστέρι, ἥτε μοι ale 
χωρὶς δουλοσύνης λιτὸν ἔϑηχε βίον 
* = L L 4 .- 4 κι * 
5 ὠφέλιμον δὲ φίλοις μὴ γλυχερὸν τίέϑετε. 
χρήματα δ᾽ οὐχ ἐθέλω συνάγειν χλυτά, χανϑάρου ὄλβον 
,μύρμηχός τ᾽ ἄφενος γρήματα μαιόμεγος, 
ἀλλὰ δικαιοσύνης μετέχειν χαὶ πλοῦτον ἀγινεῖν 
εὔφορον εὔκτητον τίμιον εἷς ἀρετήν. 
10 τῶν δὲ τυχὼν Ἑρμῆν καὶ Μούσας ἱλάσομ᾽ ayvas 
οὐ δαπάναις τρυφεραῖς ἀλλ᾽ ἀρεταῖς ὁσίαις. 


Die zwei erften Verſe find aus Solons Elegie n. 14 entlehnt. 


B.3. Bar. συνεχῆ δ. y. καὶ δότε γωρὶς ὃ, ἢ δὴ λ. 36 
vermuthe: χαὶ δότε | χωρὶς ζουλοσύνης aleı λετὸν ἔχεεν Ploror: 
vgl. Solon 9. A. 


Zeus des olympifchen und der Erinnerung θειτ 
Töchter, 
Muſen, pieriſche, hört meine Gebete, verleiht, 
Speiſe mir nur für den Magen beſtändig, und laßt mich 
ein ſchlichtes 
Leben, von Knechtſchaft frei, führen zu jeglicher Zeit! 
% % * * * %* ὧς 


5 Mützlich den Freunden, und nicht fchmeichlerifch, laſſet 
mich fein. 
Und nicht blinfende Schäße begehr' ich zu häufen, ver 
Ameif 
Laß ich den Ueberfluß, Käfern den reichen Erwerb! 
Aber ein τοῦ ὦ Gemüth, ein wohlermorb'nes bequeme 
Gut, für die Tugend von Werth, wünſch' ich und 
fammelt’ ich gern. 
10 Dafür dankt' ih dem Hermes dann und den heiligen 
Mufen 
Nicht mit üppiger Pracht, fonvern mit Heiliger Zucht. 
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᾿ 2. 

Sulian or. VI, 199 A meldet, daß Krates einen Hymnos auf 
die Εὐτέλεια gedichtet Habe, deſſen Anfang auch in der Anthol. 
Pal. X, 104 fteht: | 

Xaige ϑεὰ δέσποινα, σοφῶν ἀνδρῶν ἀγάπημα 

Εὐτελίη, κλεινῆς ἔγγονε Σωφροσύγης" 

σὴν ἀρετὴν τιμῶσιν ὅσοι τὰ δίκαι’ ἀσκοῦσιν. 

Bar. ἔχγονδ. „Quae vulgo de discrimine et significationis et 
originis harum vocum praecipiunt, falsa sunt: forma ,tantum inter 
se differunt, cum ἔγγονος per assimulationem ex ἔχγονος factum 
sit.“ Bergk. | 
Heil dir, göttliche Herrin, du Liebling gebildeter Männer, 

Einfachheit, du Kind fchöner befcheivener Zucht. 

Wer Nechtfchaffenes liebt und übt, ehrt veine Verdienſte. 

Vielleicht hat auch folgendes Fragment in diefem Hymnus ge: 
flanden : 

3. 

Clemens Aler. strom. II, 492. 

Τῶν δὲ χρατεῖ ψυχή, γήϑει ἀγαλλομένγη, 

οὐδ᾽ ὑπὸ χρυσείων δουλουμένη οὔϑ᾽ ὑπ᾽ ἐρώτων 

τηξιπόϑων. 

Gew. κράτδι ψυχῆς ἤϑει. 

Es ἰβ von der Erhebung über alles, was die Seele veizt und 
födert, die Rede. \ 

Und darüber, in Freud’ ſtrahlend, erhebt fich der Geift, 
Nicht von Gold und nicht von fehnfuchtfchmachtenner Liebe 

Irgend gefnechtet. 

Die folgenden vier Trümmer fcheinen aus einem einzigen pas 
rodiſchem Gedichte entnommen zu fein: denn die Anefdoten, welche 

ugleih mit zweien berfelben überliefert werden, find fypätere Er: 
ndungen. 
4. 1 

Diog. Laert. II, 118. Krates Hatte εἰπῇ im Winter ἃ) den 
Rod verbrannt. Da ſagte Stilpon zu ihm: ὦ Koarns, δοκεῖς nos 
zoelav Eyeıy ἱματίου καενοῦ (καὶ νοῦ)" Er, darüber erfreut, machte 
auf ihn die Parodie: 

Kal μὴν καὶ Zriinov' ἔσιδον χαλέπ᾽ ἄλγε ἔχοντα 

ἐν Μεγάροις, ὅϑε φασὶ Τυφωέος ἔμμεναι εὐνάς" 
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ἔνϑα τ᾽ ἐρέζεσχεν, πολλοὶ δ᾽ ἀμφ᾽ αὐτὸν ἑταῖροι" 

τὴν δ᾽ ἀρετὴν παρὰ γράμμα διώχοντες κατέτριβον. 

Par. καὶ μὴν Zr. eloeidor, ferner διώκοντος κατέτρεβεν. 

Wegen des Ausdrucks παρὰ γράμμὰ citirt Bergk Ariftot. Rhet. 
II, 11 τὰ δὲ παρὰ γράμμα ποιδὶ οὐχ ὃ λέγει λέγειν ἀλλ᾽ 5 με- 
ταστρέφϑε ὄνομα. 
Berner den Stilpon fah ich in Megara bittere Schmerzen 
Duldend, dort mo, ſagt man, die Windsbraut völlig zu Hauſ' iſt, 
Und dort ſtritt er ſich ſehr, und um ihn viele Geſellen, 
Hatten zu thun und ſtrebten der Tugend wider den Sinn nach. 


5. 

Diog. Laett. II, 126. Ingleichen machte er eine Parodie auf 
die Heiligkeit des Platoniſchen Philoſophen Menedemos, den Stif⸗ 
ter der Cretriſchen Schule: 

φλιάσιόν T Aoxinniddnv καὶ γαῦρον ᾿Ερετρῆ- 
cod. ταῦρον ’Eodronr. 

Aus Phliunt Aſtklepiades, und den flogen Eretrer. 


6. 
Plutarch de vit. aere al. 7. 


Καὶ μὴν Μίκυλον εἰσεῖδον — — — 
τῶν ἐρίων ξαίνοντα γυναῖχά τε συγξαίνουσαν 
τὸν λιμὸν φεύγοντας ἐμ αἰνῇ δηϊτοτῆτι. 


Ferner den Mikylos fh id -- — 

Krampelte Wolle mit Fleiß, und die Freu ſelbſtt kraͤmpelte 
mit ihm, 

Daß ſie dem Hunger entgiengen in ſchrecklichen Todesgefahren. 


T.. 

Diog. Laert. VI, 85. τούτου παίγγνεα φέρεται τάδε. 
Πήρη τις πόλις ἐστὶ μέσῳ ἑνὶ οἴνοπι τύφῳ 
καλὴ καὶ πίειρα περίρρυπος, οὐδὲν ἔχουσα, 
εἰς ἣν οὔτε τις εἰσπλεῖ ἀνὴρ μωρὸς παράσιτος 
οὔτε λίχνος πόρνης ἐπαγαλλόμενος πυγῇσιν»" 

5 ἀλλὰ ϑύμον χαὶ σχόρδα φέρει καὶ σῦχα καὶ ἄρτους" 
ἐξ ὧν οὐ πολεμοῦσι πρὸς ἀλλήλους. περὶ τούτων, 
οὐχ ὅπλα κέχτημται περὴ κέρματος, οὐ περὶ δόξης, 


— 
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Die Verſe find, wie Ayulejus de Mag. c. 22 bemerkt, eine 
Parodie von Homers Od. XIX, 172 ἢ. 


B. 1. Bar. οἴνοπι πόντῳ. 
V. 2. neglopvros, Stephanus πδρίρρυπος. 


Pera heißt eine Stabt, umgeben von röthlichem Qualme, 

Schön und Hebrig, bedeckt mit Schmug, fonft findet man 
gar nichts: 

Dortbin fegelte nie ein thörigter Menſch, ein Schmaroger 

Auch) Fein Lüftling der fih an Dirnenbaden erluftigt; 

5 Knollen allein und Zeigen und Knobloch wachlen und 

Brod auf: 

Darum führen fie auch nie Krieg mit einander um al’ daß, 

BZüden das Schwert nicht weder um Pfennige noch um 
den Nachruhm. 


8. 9, 
Glemens Al. strom. II, 492 gleich Hinter dem δέει Fragment: 
Οὐδ᾽ ἔτι (τοῖσι) συνέμποροί εἶσι φιλύβρεις. 
(χαὶ τὸ ὅλον ἐπιλέγεε ") 
Ἡδονῇὴ ἀνδραποδώδει ἀδούλωτος καὶ ἄκαμπτοι 
ἀϑάνατον βασίλειαν ἐλευϑερίαν τ᾽ ἀγαπῶσιν. 
Das zweite Sragment führt auch Theodoret. ΧΗ, 172, 50 an. 
Im erſten Verſe haben wir τοῖσε eingelegt, und ‚gelößeen für 
pAvßoı gefchrieben: vgl. Aeſch. Choeph. 122 λύπη ἐστί 00% 


ξυνέμπορος. Im vierten Verſe wird die Bartifel τὸ mit Bergk zu 
tilgen fein. 


Und dann haben fie nicht zuchtlofe Gefellen zur Reife. 


Nimmer geknechtet und nie unterjocht von ſklaviſcher Wolluft, 
Lieben fie nur das unfterbliche Weib ſich, vie fürftliche Freiheit. 


10, " 

Plutarch de san. tuend. c. 7. 2 μὲν οὖν Κράτης διὰ τρυ- 
φὴν καὶ πολυτέλειαν οἰόμενος οὐχ ἥκιστα τὰς στάσεις καὶ τυραν» 
νίδας ἐμφύεσϑαι ταῖς πόλεσιν, μετὰ παιδιᾶς παρῇνϑε" 

Mn πρὸ φαχῆς λοπάδ᾽ αὔξων 
εἷς στάσιν ἄμμε βάλης. 
Diefelben Berfe bei Athen. IV, 158 Β. 
Elegiker J. 30 
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Daß du die Linfe erhebft nicht über ven Tiegel, 
Und uns ftürzeft in Hader. ΝΞ 


11. 

: Mangel drückt, und dabei ſteckt man in Schulden: ba ſagt 
rates; 
" Κόγχον καὶ κύαμον σύναγε. 


Schaf dir Erbfen und Bohnen. 


= 12, 
Choerilos von Samos hatte die Grabſchrift Sardanapals fol 
gendermaßen gelobt (Athen. VII, 336 A): 
„Ei εἰδὼς ὅτι ϑνητὸς ἔφυς σὸν ϑυμὸν ἄεξε 
τερπόμενος ϑαλίησι" ϑανόντι τοι οὔτις ὄνησις. 
καὶ γὰρ ἐγὼ σποδὸς εἶμι, Νίνου μεγάλης βασιλεύσας" 
κεῖν ἔχω 600 ἔφαγον. καὶ ἐφύβρισα καὶ σὺν ἔρωτι 
5 τέρπν᾽ ἔπαϑον᾽ τυ δὲ πολλὰ καὶ ὄλβια πάντα λέλυνται." 
“Ads σοφὴ βιότοιο παραίνεσις, οὐδέ ποτ᾽ αὐτῆς | 
λήσομαι" ἐχτήσϑω δ᾽ ὁ ϑέλων τὸν ἀπείρονα πλοῦτον. 
.Diefelben Berfe gibt Strabo XIV, 5 p. 672, woſelbſt ber 
Schluß alfo lautet: _ 
ἥδε σοφὴ βιότοιο παραίνεσις ἀνθρώποισιν, 
ingleichen der Schol. zu Ariftoph. Vög. 1021. 
Darauf beziehen fich folgende Verſe des Krates bei Diogened 
VI, 86. Anthol. Pal. VII,.326. Plutarch de se ipso laud. 17. 
Ταῦτ᾽ ἔχω ὅσσ᾽ ἔμαϑον χαὶ ἐφρόντισα καὶ μετὰ Movonv 
σέμν᾽ ἐδάην" τὰ δὲ πολλὰ xal ὄλβια τῦφος ἔμαρψεν. 
Vollſtaͤndiger wird die Parodie von Athenäos p. 337 A πὶ 
getheilt, der fie dem Chryfippos beilegt, aber mit einigen Ab 
weichungen: | 
Ev εἰδὼς ὅτι ϑνητὸς ἔφυς σὸν ϑυμὸν ἄεξε 
τερπόμενος μύϑοισι" φαγόντι τοι οὔτις ὄνησις" 
καὶ γὰρ ἐγὼ «αχός εἶμι, φαγὼν ὡς πλεῖστα καὶ ἡσϑείς" 
ταῦτ' ἔχω 600’ ἔμαϑον καὶ ἐφρόντισα χαὶ μετὰ τούτων 
5 τέρπν᾽ Ena9ov' τὰ δὲ λοιπὰ καὶ ἡδέα πάντα λέλειπται. 


Apparet, fagt Bergf, Chrysippum simul Cratetis carmine usun 
esse. Allein die Varianten find von der Art, daß man feine Ab 
fiht in ihnen erkennen fann. Denn μετὰ τούτων hat feinen 
Sinn und fcheint blos verfchrieben zu fein für zera ϊουσῶν. Und 
ver letzte Ders ift bloße Wiederholung aus dem Choerilifchen Gr 
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dichte mit zwei werthloſen Varianten. Wahrſcheinlich waren in 
der Parodie auch die zwei letzten Verſe nicht ganz uͤbergangen, und 
(ὁ konnte der Schluß fo wie bei Strabo lauten: 


ἥδε σοφὴ βιότοιο παραίνεσις ἀνϑρώποισιν. 


Denf, ὁ Menſch, daß vu flerbli biſt, und erhebe bie 
on Seele 
Weide ſie .recht im Denken: vom Eſſen gewinneſt du gar 
| nichts ! 
Das bleibt mein, was ich forfchenn begriffen, mit Hilfe 
der Mufen 
Würdiges Habe gefaßt: im Dunft ſchwand alle die Wonne! 
5 Solche Beherzigung nenn’ ich Flug für den Wandel des 
13 Menfchen. 


Die Parotien aus Homer werden alle auf Greigniffe im Leben 


des Krates gedeutet, welche ohne Zweifel erbichtet find, fo auch 
folgender Ders: 


Ἕλχε ποδὸς τεταγὼν διὰ βηλοῦ ϑεσπεσίοιο. 
Sihe Diog. Laert. VI, 90. 


Zerrt' ihn, am Buß gepackt, weg über nie himmlifche Schwelle. 


14. 


So fol Krates auch, eben als er den Tod herannahen fühlte, 
die Berfe gefprochen haben: 


Στείχεις δὴ φίλε χυρτών — — — — 
Batvaıs τ᾽ eis Aldo δόμους χυφὸς διὰ γῆρας. 


Diog. Laert. VI, 92. Hinter χυφὸς ἱβ ὥρην eingefchoben. 
Darum vermuthet Bergk, daß die Verſe alfo gelautet haben: 


Στείχεις δὴ φίλε κύρτων 
Batveıs τ᾽ εἴς Aldo 
χυφαύχην διὰ γῆρας. 
Ich meinestheils entnehme daraus bloß, daß χυφών nad) “δεῖ 
Analogie von χυρτών gefchrieben fand. 
Wandelſt, o Trauter, gekrümmt hin, 
Sinkſt vor Alter ſo bucklig hinab zur Kammer des Hades! 


15. 
Stob. XIV, 16. Kocrns τοὺς κολακάς φησε ᾿ 
Συγκατανευσιφάγους. Beifallsnickengeſpeiſte. 
. 805 
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16. 


Krates Hatte ferner ein Tagebuch (ἐφημερές) in Jamben ver⸗ 
faßt, in weldhem er feine Grundfäge recht eindringlich fcheint ges 
predigt zu haben: denn es find uns mehrere Trümmer überliefert, 
aus denen das hervorleuchtet. 

EPHMEPIZ. 


Diog. Laert. VI, 86. ἔστε καὶ ἐφη μεδρὶς ἡ ϑρυλλουμένη 


οὕτως ἔχουσα" 
Τίϑει μαγεέρῳ μνᾶς δέχ, ἰατρῷ δραχμήν, 
κόλακι τάλαντα πέντε, συμβούλῳ καπνόν, 
πόρνῃ τάλαντον, φιλοσόφῳ τριώβολον. 


Zeh'n Minen ſetz' dem Koch, dem Arzt! πε Drachme an, 
Dem Schmeidhler fünf Talente, leeren Dunft dem Rath, 
Ein Talent der Hur, drei Baben dem Philofophen dann. 


17. 
Dafelbft und Stob. XCVII, 31. Diog. Laert. VI, 86, 
Οὐχ οἶσϑα, πήρα δύναμιν ἡλέχην ἔχει 
ϑέρμων τε χοῖνιξ χαὶ τὸ μηδενὸς μέλειν. 


Du weißt nicht, welchen Werth vie Reifetafche Hat, 
Ein Mäplein Schoten, und um Nichts befümmert fein. 


18. 


Diog. dal. Anthol. Pal. IX, 497. Suidas v. Koarns. Julian 
or. VI, 198. 


Ἔρωτα παύει λιμός, ed δὲ un, χρόνος" 

ἐὰν δὲ μηδὲ ταῦτα τὴν φλόγα σβέσῃ, 

ϑεράπειά σοι τὸ λοιπὸν ἠρτήσϑω βρόχος. 
Die Liebe ſtillt der Hunger; thut's nicht ver, Die Zeit, 
Und wenn das Alles nicht die Flammen löſchen wil, 
Bleibt immer noch ein Mittel übrig: Häng' dich auf! 


' 19. ᾿ 
Stob. XCVI, 31. Koaznzos 
Ὁ γὰρ χρόνος u ἔχαμψε, τέχτων μὲν σοφός, 
ἅπαντα δ᾽ ἐργαζόμενος ἀσϑενέστερα. 


Mich Hat die Zeit gebogen, zwar 'ne Künſtlerin 
Von Verſtand, doch macht fie immer Alles fchmwächer nur. 
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20. 
Daſelbſt CXV, 9. Κράτητος ἐξ “Ἀντιφάνους, Ὁ. h. von Kra⸗ 
tes παῷ Antiphanes. 
᾿Ωνείδισάς μοι γῆρας ὡς κακὸν μέγα, 
Φ Α ⸗ ⸗ , 2 4 
οὔ un τυχοντι ϑαγατὸς 809 ἢ ζημία, 
οὗ πάντες ἐπιϑυμοῦμεν, ἂν δ᾽ ἔλϑη ποτὲ 
ἀνιωώμεϑ᾽" οὕτως ἐσμὲν ἀχάριστοι φύσει. 


Wirfft mir das Alter, ald ein großes Uebel, vor: 
Doch büßt dafür, wer's nicht befommen, mit dem Top, 
Und alle wünſchen's; aber kommt εδ envlich, ift 

Man unzufrieven. Das ift undanfbare Art! 


21. 
Diog. Laert. VI, 93. καὶ ϑυγατέρα ἐξέδωκε μαϑηταῖς αὐτοῦ, 
, κείνοις ἐπὶ πείρᾳ δοὺς τριάχονθ᾽ ἡμέρας, 
ὡς αὐτὸς ἔφη : 


Ein volles Monat gab ich ihnen Probezeit. 


22. 

Simplic. comm. in Epiet. ench. p. 65. Krates ließ fein Bers 
mögen fahren und Befränzte fi dann, wje ein mit der Breiheit 
beihenkter Sklave. Suidas v. Koarns‘ οὗτος καταλιπὼν τὴν ου- 
σίαν μηλόβοτον, ἀρϑεὶς ἐπὶ τοῦ βωμοῦ εἶπεν" 

Ἐλευϑεροῖ Κράτητα Θηβαῖον Κράτης, 
andere Lesart iſt: 
Κράτης Κράτητα χρημάτων ἀποστερεῖ, 
doch fcheint vielmehr der letztere Vers dem erfleren vorangegangen 
zu fein, indem der Kynifer fagte: „Krates nimmt dem Krates fein 
en, das iſt gerade fo viel wie Krates ſetzt den Krates in 
it.” 
Krated von Theben wird von Krated frei gemacht. 


x 


Krated von Theben nimmt dem Krates alles Gelb. 


23. 
Diog. Laert. VI, 98, . 
Οὐχ εἷς πάτρας μοι πύργος, οὐ μέα στέγη, 
πάσης δὲ χέρσου καὶ πόλισμα καὶ δόμος 
ἕτοιμος ἡμῖν ἐνδιαιτᾶσθαι πάρα. 


« 
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Diogenes führt dieſe Verſe ale eine Probe aus Tragödien an, 
welche Krates geichrieben habe: allein er wird ſich wohl irren: 
denn die Berfe konnten recht wohl auch in der ἐφημδρές vorkoms 
men, und wie wäre der Kyniker zur Tragödie gefommen ὃ 

Nicht eine Heimath Hab’ ich, ein Obdach allein, 
Ich Habe Haus und Burgen auf der ganzen Welt, 
Sie ſteh'n mir offen, wenn ἰῷ wo verweilen will. 


24. 

Diog. Laert. VIII, 93. πρὸς ᾿4λέξανδρον πυϑόμενον, ei βού- 
Aetaı αὐτοῦ τὴν πατρίδα ἀνορϑωθῆναι, ἔφη" Kal τέ dei; πάλιν 
γὰρ ἴσως ᾿Αλέξανδρος ἄλλος αὐτὴν κατάσκάψει" ἔχϑεν δὲ πατρίδα 

καὶ) nevlav ἀνάλωτα τῇ τύχῃ, καὶ Hsoykvous δἶναι πολίτης, 
ἀνδπεβουλεύτου φϑόνῳ. Die Anekdote ift abermals erfunden: die 
Verſe aber werden wahrfcheinlich mit den fo eben angeführten in 
Bufammenhang geflanden haben. Wir fehreiben fle folgendermaßen: 
Kal τί dei μοι; ἥντιν᾽ ἂν 

ἄλλος κατασχάψειεν Ἀλέξανδρος πάλιν; 

ἔχω δὲ πάτραν τὴν ἀνάλωτον τύχῃ 

Πενέαν, πολέτης ἀνεπιβουλεύτου φϑόνῳ 

ὧν Διογένους. 


Was nützt' e8 mir? da käme leicht 
Ein andrer Alerander, der fie wieder flürzt! 
Ich Hab’ πε Heimath, welche nie Fein Glück zerftört, 
Die Armuth: beim Diogenes, welchem nie ver Neid ! 
Nachſtellt, als Bürger wohn’ ich. 


25 — 27. 

Bei Stobäus XII, 3. ΧΧΧΠΙ, 4. XXXVI, 3 ſteht über 
folgende Trümmer Χάρητος gefchrieben, was vielleicht Κράτητος 
heißen fol: _ 

Taozgös δὲ πειρῶ πᾶσαν ἡγνέαν χρατεῖν" 
μόνη γὰρ ὧν πέπογϑεν οὐκ ἔχει χάριν 
ἀεὶ δὲ τοῦ δέοντος ἐνδεῖται πλέον. 
ὅστις δὲ γαστρὸς μὴ χρατεῖν ἑπέσταται, 

5 οὗτος τὰ πλείω τῶν καχῶν ἔχει χακά. 
γλώσσης μάλιστα πανταχοῦ πειρῶ χρατεῖν 
ὃ χαὶ γέροντι χαὶ νέῳ τιμὴν φέρει, 
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ἡ γλῶσσα σιγὴν καιρίαν χεχτημένη 
μὴ φϑόνει 
10 τοῖς εὐτυχοῦσιν, μὴ δοκῇς εἶναι κακός. 
B. 5. Wird χαλῶν zu ſchreiben fein. 
Einhalt vem Bauche mußt vu thun mit aller Kraft: 
Für alle Wohlthat weiß er niemals dir 'nen Dank, 
Und fordert unerfättlich immer über Gebühr: 
Und wer den Magen nicht zu zügeln recht verfteht, 
5 Der erntet weit mehr Schlimmes, als er Gutes hat. 
Die Zunge mußt du zügeln tüchtig überall, 
Was alten Leuten gleich wie jungen Ehre macht, 
Wenn ihre Zunge ſchweigen kann m zu rechter Zeit. 
Beneide nicht 
10 Die Wohlbeglückten: ſonſt erſcheinſt du als gemein. 


X. 
Künftler, Redner πὶ |. w. 


Zeurxis, Parrhaſios, Prariteles, 





1. 


Die Künftler haben bisweilen auf ihre eigenen Werfe Epi⸗ 
gramme gefeßt: ſ. Bergk p. 498. So erzählt Plinius XXXV, 
9, 62 von Zeuris: Fecit et Penelopen, in qua pinxisse mores 
videtur, et athletam, adeoque in illo sibi placuit ut versum sub- 
scriberet celebrem ex eo, invisurum aliquem facilius quam 
imitaturum. Diefer Bere ift auch ‚uns befannt: 


Mwunoeral τις μᾶλλον ἢ μιμήσεται. 

Leicht {{ 8 zu tabeln: aber wer, wer macht e8 nah? 
Allein andere fehreiben ihn dem Maler Ayollodor zu (Plutarch 
de glor. Athen. c. 2), welcher, dem Blinius zufolge, auch auf den 
Zeuris Epigramme gemadt bat: in eum Apollodoras versum fecit, 


artem ipsis (Ὁ. b. dem Demophilus und dem Neſeas von Thas 
fo6) ablatam Zeuxin ferre secum: Plin. daf. $. 62. 


2. 
Bin anderes ruhmrediges Epigramm des Zeuris theilt Ariftie 
des II, 521 mit: , 
Ἡράκλεια πατρίς, Ζεῦξις δ᾽ ὄνομ᾽" εἰ δέ τις ἀνδρῶν 
ἡμετέρης τέχνης πείρατά φησιν ἔχειν, 
δείξας νικάτω --- — — — - 
— — δοχῶ δ᾽ ἡμὰς οὐχὶ τὰ δεύτερ᾽ ἔχειν. 
Beuris heiß’ ich, entſtammt von Heraflen: meinet ein Maler, 
Daß er ven Gipfel erreicht habe in unferer Kunft, 
Zeig ers: ih laß ihm den Se — 7 — — 
— — muachſteh'n werd' ich ihm hoffentlich nicht. 
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3. 

Bergk bemerkt, daß Beuris hier offenbar auf folgendes Gpi⸗ 
gramm des Parrhaſios anipiele bei Athen. XII, 543 C. Ariſtid. 
Ei χαὶ ἄπιστα χλύουσι, λέγω τάδε" φημὶ γὰρ ἤδη 
τέχνης εὑρῆσϑαι τέρματα τῆσδε σαφῆ . 

χειρὸς ὑφ᾽ ἡμετέρης" ἀνυπέρβλητος δὲ πέπηγεν 
οὖρος" ἀμώμητον δ᾽ οὐδὲν ἔγεντο βροτοῖς. 
Bar. κλύοις ἃ λέγω. 
Klingt's auch gleich unglaublich, fo fag’ ich es doch, und 
behaupte, 
Daß ich den Gipfel ver Kunft habe mit eigener Hand 
Sicher erreicht, und unübertrefflich Die Grenze geſteckt fchon. 
Freilich nem Tadel entgeht nichts, was es fei, in ver Welt. 


4. 

Daſelbſt und p. 687 B. 

Bet Athenäos erzählt, Klearchos von Parrhaflos, dag er ein 
Purpurfleid angelegt und einen goldenen Kranz aufgelegt habe, 
und über feinen Stand fih brüftend unter feine vollendeten Werke 
das Epigramm gefchrieben habe: 

“βροδέαιτος ἀνὴρ ἀρετήν τε σέβων τάδ᾽ ἔγραψεν 

Παρράσιος χλεινῆς πατρίδος ἐξ Ἐφέσου" 
οὐδὲ πατρὸς λαϑόμην Evnvogos, ὅς γιν ἔφυσε 
γνήσιον, Ἑλλήνων πρῶτα φέροντα τέχνης. 

cod. ὅς γ᾽ ἀνέφυσεν. ᾿ 

Gern elegant, Parrhaſios und ein Verehrer ver Tugend, 
Aus der gepriefenen Stadt Epheſos, malte daB Bil, 
Auch Euenord denk' ich, des Vaters, der ihn gezeugt hat 

Hecht und ehlich, ven Erzmeifter der griechifchen Kunft. 


5. 


Athen. XII, 543 F. Als er den Herakles in Lindos gemalt 
hatte, ſchrieb er darunter, der Gott ſei ihm im Traume erſchienen, 
und in der Geſtalt Hab’ er ihn dargeſtellt. 


Οἷος δ᾽ ἐννύχεον φαντάζετο πολλάχε φοιτῶν 
Παρρασέῳ δι ὕπνου, τοῖος δδ᾽ ἐστὴν ὁρᾶν. 
, Ganz fo, wie er ſich oft dem Parrhaflos nächtlicher Weile 
Selber gezeigt im Traum, ift er zu jeh'n in dem Bil. 
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. ᾿ 6. . 

Sowohl diefe Eyigramme, als auch noch ein anderes verlores 
nes berüdfichtigt Plinius XXXV, 10, 71. Fecundus artifex, sed 
quo nemo insolentins et arrogantius usus 'sit gloria artis: namque 
et cognomina usurpavit Habradiaetum se appellando allisque 
versibus principem artis se et eam a se consummatam, 
super omnia Apollinis se radice ortum, et Herculem qui 
est Lindi, talem a se pietum qualem 'seepe in quiete vidisset:- ergo 
magnis suffragiis superatus-a Timanthe Sami, in-Ajace armoruin- 
que judicio herois nomine se moleste ferre dicebat, quod iterem 
ab indigso victus esset. ::Daffelbe erzählt auch Athenäos p. 543 E. 
Wahrſcheinlich hatte der ſtolze Künftler auch diefes nicht blos geſagt, 
fondern auch unter das Bild gefchrieben. 


T. | 
Auch von Brariteles wird uns ein Epigramm mitgeteilt. 
Derfelbe war nämlich, wie Athen. XII, 591 A erzählt, in die 
Phryne verliebt, und nahm ihre Gefalt zum Mufler, als er die 
Knidiſche Venus bildete: und auf die Bafls einer Bildfäule bes 
Gros, welche unter der Bühne im Theater fland, ſchrieb er: 
Πραξιτέλης ὃν. ἔπασχε διηχρίβωσεν Ἔρωτα, 
ἐξ ἰδίης ἕλχων ἀρχέτυπον κραδίης,. . 
φΦρύνῃ μισϑὸν ἐμεῖο διδοὺς ἐμέ" φίλερα δὲ βάλλω᾽ 
οὐχέτ᾽ ὀϊστεύων, ἀλλ᾽ ἀτενιζόμενος. 
Sn der Anthol. Plan. 204 iſt Σιμωνίδου darübergefchrieben. 
Daf. Bar. riaro für βάλλω und τοξεύων für \olorevay. 


Den er empfand, ven fehuf Prariteles bildend, ven Eroß, 
Schöpfte das Urbild ganz nur aus ver eigenen Bruft, . 
Gab mich δὲν Phryne für mich zum Lohn: jetzt ſchieße ich 
nicht mehr 
Pfeil als Zauber in's Herz, ſondern betrachte fle flarr. 


Philistos. 


Der Redner «διλέσκος aus Milet, Schüler des Iſokrates und 
Freund des Lyſias, verfaßte auf diefen folgendes Gedicht (bei Plus 
tarh vitt. X. oratt. vit. Lys. c. 3 / 

(Νῦν) ὦ Καλλιόπης ϑύγατερ πολυήγορε Φρόντι 

δείξεις εἴ τι. φρονεῖς καί τι περισσὸν ἔχεις" 
Elegiker 1. 3 
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τῷ γὰρ ἐς ἄλλο σχῆμα μεϑαρμοσϑέντι καὶ ἄλλοις 
, ἐν κόσμοισι βίου βρῶμα λαβόνδ᾽. ἕτερον, 
.,5 δεῖ. φ΄͵ ἀρετῆς χήρυχᾳ τεκεῖγ τρνα ἀνσίᾳ ὕμνον, 
εάν, δύντα κατὰ. φϑιμόκων. καὶ σαόφας ἀϑάναςον,'' 
EHE ὃς τὸ. τ΄ ἐμῆς ψυχῆς derer \yıhlteigor ἅπιασεν" δε 


I ai τὴν τοῦ φϑιμένου". Ζεᾶσι ᾿βροξοῖς ἀρετὴν. 
doaa. τὸν — —* * — γον. δόντα. κατα. 
1 v ναὸ 00 ad ὃς 7 — 06, 
5* an Die Föchertungen von 
Daß das nicht ein Grigramm, Ämtern. ber Anfang eines ΗΝ 
nus {εἰ, ſiht Jedermann. 
Andacht, redebereite, du Kind ſchoͤſtimmiget ie, 
Zeig jett, 0b du ein Herz habeſt und was du vermagſt: 
Der in ein anderes Leben, zu einem erneuerten Dajein 
‚ Süngft mit verwandeltem Leib übergegangen, dem Freund, 
δ᾽ ὁ ΘΑ dem Lyſias jet einen Herold feiner Verdienſte, 
> Der: zu ven Todten hinab being, -eirten ‘ewigen: Kranz, 
Sing’ einen Symnos, die Freie in’meinen Gemuͤth u | 
beweiſen 
Und des Θεβοεύεορι ϑοδ, feine Wervienſte der Belt 


ἌΝ han 





, 
on san BE GN yon 


εν ΤΩΣ Be 


Sokrates heirathete die Wittwe des Redners ἽΝ mit drei 
Kindern. Sein me ΤῊ a ‚einen. von dieſen drei Kin 
δὰ ſetzte ihm εἰπὲ ildſau e im Tempe} des Olympios wit der 

u it: 


Ἰσοκράτους Apageds πατρὸς εἰκόνα τήνδ᾽ ᾿ἀνέϑηχεν 
ος Zur, ϑεούς τε σέβῳν͵ καὶ „yoveov ἀρετήν. 
Plutarch vit. Isoer. Phot. bibl. 260. 


Hier dies Bild feines Vaters Iſokrates weihte dem Zeus fromm 
Aphareus, Aeltern«BVerbienit: dhrend und göttliche Macht. 


᾿ reine ee bonse, ἡ 
 Demofhenes. 

Auf der Bildfaͤnle des Demfthenes zu: Athen ἫΝ fofgentes 

Epigramm, "welches. manche als von ihm ſelbſt verfaßt berrachta, 
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Bine ὌΧ χνώμῃ ῥώμην) mu aaftenes,; ehren) 2. 
οὔ nor ἄν Ἑλλήνων ἦρξεν Ἄρης Μακχεδων. 


Bar. δώμην γνώμῃ ͵ — -Toyes, fernen, ἀνήρ für Aens. 


Bern du, Demofenet, Stärke beſaßeſt jo viel wie Ver⸗ 
iſtand, hie 5 
Ward makedoniſches Pie über. ‚ein griechiſches Kerr. . 


Die Auffchrift auf die bei Chaͤroneia Gefallenen if, wie er 
ſelbſt zu verſtchen gibt, nicht von Demoſthenes verfaßt: aber wir 
nehmen dennoch Gelegenheit, fie bier mitzutheilen: Demoſth. ‚46 
eoron. 8. 289; 

Οἵϑε πάτρας ἕνεχα σφετέρας “εἰς δῆριν ἔϑεντο, 

᾿ ὅπλα, 'καὶ ἀντιπάλων ὅβριν. ᾿ἀπεσκχέδασαν.. ᾿ " 
. μαρνάμενοι δ᾽ ἀρετῆς. κατὰ μὲν. χράζος οὐκ ἐσάῳσαν;"" 
Δνυχάς, ἀλλ᾽ ἴδην κοινὸν ἔϑεντο βραβῆν — 

5 οὕνεκεν Ἑλλήνων, ὡς μὴ ζυγὸν ᾿ἀὐχένι ϑέντες ἡ“ “ 
ϑαυλοσύγης στυγερὰν. ἀμφὶς ἔχωσιν᾽ ὕβριν. δὰ 
γαῖα δὲ πατρὶς, ἔχει κόλποις. τῶν πλεῖστα χαμόντων 
σώματ᾽; "nel ϑνητοῖς ‘ie Διὸς δε χρίσις 

μηδὲν ἁμαρτεῖν ἔστι ϑεῶν, καὶ save κατοῤρϑόῦν 20 
10 ἐν ‚Hört; βοἶῥαν δ᾽" οὔτι φυγεῖν Erogov:“ | 


ε - 


ΞΕ) 
V. 3, codd. -ἀρντῆς: zei δεέματον; wofür noqh nienmmb eine 
annehmbare Beſſerung gefunden hat. tn 


V. 10. Gew. inoe⸗⸗ awei codd. inogo⸗ sc. . Seal 


Megen der Heimath find fie in heißem Gefechte geftanven, 
Haben den Uebermuth mächtiger Feinde gedämpft, 
Haben gekämpft mit‘ dem Muthe von Helven, und leiver 

μενα ἢσ8. Reben; : 

Nicht errettet: den Streit ‚Schlichtete ‚endlich - ‚ber Tor, 

5 Tod für Hellas, damit es das Joch nicht über ven Nacken 
Nehmend ὑεῖ. Knechtſchafi ee ‚müßte ertragen 

.. „mit Leib. " 
Aber pie Hejmaih birgt ἐπὶ Schooße die Leiber Hör ſtarken 
Dulder, nachdemn won: Heus ſolche Entſcheiqung geſchah. 
31* 
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Nichts zu verfehlen und immer das Spiel zu gewinnen 
vermögen 
10 Götter allein: dem Geſchick laffen fie feinen entgeh'n. 


— Menander. 

Von dem. Komoͤdiendichter Menander findet ſich in der Anthol. 
Bal. VII, 72 folgendes Cpigramm auf. Epifur und Themiftokles, 
deren‘ beider Väter Nixoxdis hießen: 

Χαῖρε Νικοχλείδα δίδυμον “γένος, ὧν ὁ μὲν ὑμῶν. 

πατρίδα δυυλασύνας δύσαϑ᾽ ὁ δ᾽ ἀφροσύνας. :' 
Heil ven Nikoflesföhnen, vem herrlichen Paare! ver. eine 
Hat von Knechtſchaft dad Volk, jener von Dummheit erlöft. 


Folgendes Cpigramm in der. Anthol. Pal, X, 26, welches dort 
dem Lufianos gegeben. wird, wäre dem Aufonius zu Zolge dem Mes 
nanber zu geben, der εὖ überfeßt hat mit der eberfchrift ex Menandro: 
"Ns τεϑνηξόμενος τῶν σῶν ἀγαϑῶν ἀπόλανε, 
ὡς δὲ βιωσόμενος φείδεο σῶν κτεάνων. 
[ἔστε δ᾽ ἀνὴρ σοφὸς οὗτος ὃς ἄμφω ταῦτα νοήσας 
φειδοῖ καὶ δαπάνῃ ᾿μέτρον ἐφηρμόσατο.] 
Die Meberfekung lautet: .. _ ΝΕ 
Re fruere ut .natus mortalis, dilige sed rem 
Tamquam immortalis: sors est in utroque verenda. 


Das zweite Diſtichon tft in der That überflüffig. 
Bönne dir Gutes, genieß was du haft, als drohte ver Tod vir, 
Spar’ als würbeft du flet3 leben, den schönen Beſitz. 


Sleon. 


Etym. M. 389, 24. Bavp/a κατὰ Meooantous σημαένει τὴν 
οἰκίων, ὥς φησε Κλέων ὁ ἐλιγδιοποιός" ᾿ς 
ἷ Τοῦτο μὲν οὖν δέξαντες ἀολλέες ἡγερέϑοντο 
βαυριόϑεν βριαροὶ Γοργοφόνου νέποϑες. 
. Berg Hält biefen Kleon für eine Perſon mit dem Cleon, 
defien Eurtins ΨΗ͂Ι, 17, 8 (VI, δ, 8) mit folgenden Worten ges 
denkt: Agis quidam Argivus, pessimorum 'carminum post Choerilum 
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conditor, et ex Sicilia Cleo (hic quidem non 'ingenii solum sed 
etiam nationis vitio adulator) — hi tum coelum illi aperiebaat 
Herculemque et Patrem Liberam et cum Polluce Castorem novo 
numini cessuros esse jactabant. Zwar fönnte man zweifeln, ob 
niht der vom Scholiaften des Apollonius I, 587. 624 genannte 
Berfaffer einer Argonautenfahrt aus Κούριον gemeint fei. Indeflen 
Iheint allerdings die Sprache einen Bewohner von Großgriechenland 
ju verrathen. „Certe -Alexandrinae aetati eum adseribendum esse 
dubitare vix sinit usus vocum glossematicarum favgsoser et 
γέποδες, fagt Meinefe zu Euphorion p. 125, im quo postremo, sive 
id pro piscibus sive pro posteris usurparunt, mirum est quanto- 
pere sibi placuerint poetae Alexandrini et qui horum vestigiis 
insisterent. Derfelbe Ichreibt?T’oeyoparov (für Ζ᾽οργοφόνοι) νέπο- 
δες, und bemerft, daß Persei posteri, i. e. Persae zu verfiehen feien. 


Alſo waren in Schaaren πα folcher Verrichtung des Gorgo— 
Schlächters Enkel vom Haus her, die gewaltigen, da. 
Unter dem Namen Agis wird in der Anthologie VI, 152 ein 


Epigramm überliefert: indeß wer bürgt dafür, daß diefer Agis ber 
nämliche fei, welchen Eurtius nennt? 
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Nichts zu verfehlen und immer dad Spiel zu gewinnen 
vermögen 
10 Odtter allein: dem Geſchick Taffen fie feinen entgeh'n. 


Menander. 


Bon dem. Romöbiendichter Menander findet fih in ber Anthol 
Pal. VI. 12 folgendes Gpigramm auf, Cpikur und Themiſtolles, 
deren beider Väter Nixoxdns hießen: 

Χαῖρε Νιχοχλείδα δίδυμον γένος, ὧν. ὁ μὲν ὑμῶν. 

πατρίδα δῥυλασύνας ῥύσαϑ᾽ ὁ ὑ᾽ ἀφροσύνας. : 


δεῖ den Nikoklesſoͤhnen, dem herrlichen Paare! der eine 
Hat von Knechtſchaft das Volt, jener von Dummheit erlöft. 


Folgendes Gpigramın in der Anthol. Pal. X, 26, welches dort 
dem Lufianos gegeben wird, wäre dem Aufonius. zu Folge dem Mes 
nanber zu geben, der εὖ überfept hat mit der Meberferift ex Menandro: 

"Ns τεϑνηξόμενος, τῶν σῶν ἀγαϑῶν ἀπόλανε, 

ὡς δὲ βιωσόμενος, φείδεο σῶν χτεάνων, 

[ἔστι δ᾽ ἀνὴρ σοφὸς οὗτος ὃς ἄμφω ταῦτα νοήσας 

φειδοῖ καὶ ϑαπάνῃ “μέτρον͵ ἐφηρμόσατο] 

Die Ueberfeßung lautet: 


Re fruere ut .natus mortalis, aue aed rem 
Tamquam immortalis: sors est in utroque verenda. 


Das zweite Diſtichon iſt in der That -überflüfftg. 


Gönne dir Gutes, genieß was du haft, als drohte ver Tod dir, 
Spar’ als volirbeft du ſtets leben, den fchönen Beſitz. 


Kleon. 


Etym. m. 389, 24. , Bavpla κατὰ Ζεσσαπίους σημαίνει τὴν 
οἱκέαν, “ὥς φησε Κλέων ὁ ἐλιγδιοκοιός" ᾿ 
Τοῦτο μὲν οὖν δέξαντες ἀολλέες ἠἡγερέϑοντο 
βαυῤιόϑεν βριαροὶ Τοργοφόνου γέποϑες. 
Bergk hält dieſen Kleon für eine Berfon mit dem Gleon, 


deſſen Cürtius VHI, 17, 8 (VII, δ, 8) mit folgenden Worten ges 
denkt: Agis quldam Argivus, pessimorum 'carminum post Choerilum 
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conditor, et ex Sicilia Cleo (hic quidem non 'ingenii solum sed 
etiam nationis vitio adulator) — hi tum coelum illi aperiebant 
Herculemque et Patrem Liberum et cum Polluce Castorem novo 
numini cessuros esse jactabant. Zwar fönnte man zweifeln, ob 
niht der vom Scoliaften des Apollonius I, 587. 624 genannte 
Berfafler einer Argonautenfahrt aus Kovesor gemeint fei. Indeſſen 
Iheint allerdings die Sprache einen Bewohner von Großgriechenland 
ju verrathen. „Certe -Alexandrinae aetati eum adscribendum esse 
dubitare vix sinit usus vocum glossematicarum βαυρεόϑεν et 
γέποδες, fagt Meineke zu Eupborion p. 125, in quo postremo, sive 
id pro piscibus sive pro posteris usurparunt, mirum est quanto- 
pere sibi placuerint poetae Alexandrini et qui horum vestigiis 
insisterent. Derfelbe ſchreibt? Tooyoporou (für T'oeyoporvos) νέπο- 
δος, und bemerkt, daß Persei posteri, i. 6. Persae zu verftehen feien. 


ὙΠῸ waren in Schaaren nach folcher Verrichtung des Gorge- 
Schlächters Enkel vom Haus ber, die gewaltigen, da. 
Unter dem Namen Agis wird in der Anthologie VI, 152 ein 


Epigramm überliefert: indeg wer bürgt dafür, daß dieſer Agis ber 
nämliche fei, welchen Eurtius nennt? 
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τῷ γὰρ ἐς ἄλλο σχῆμα μεθαρμοσϑέντι χαὶ ἄλλοις 
. ἂν χόσμοισι βίου σῶώμᾳ λαβόνδ ἕτερον,. 
, ἐξ δεῖ. φ᾽͵ ἀρετῆς κήρυχᾳ τεκεῖν τῆνα Avola ὕμνον, 
. δύντα κατὰ. φϑιμέκων. καὶ. σεόφας ἀϑάναεον, " 
εν δὲ ΓΝ μὲ dass ψυχῆς derer yıhdtalgor Anna" 
"rat τὴν τοῦ φϑιμένου! πᾶσι Bootais | ἀρετήν. 


... 


‚ code, τὸν — 3* * aa Ge ἐ δόντω. 'κατα. 
, γ sold σοφῷ ad u τὸ δείβαις, 
εὐ a Die Deſteunggen yon 
Daß das nicht —— ionsen. ber Anfang eins Sun 
nus Sei, ſiht Jedermann. 
Andacht, revebereite, du Kind Sähftimmiger Muſe, 
Zeig jeßt, ob dur ein Ser habeſt und was du vermagſt: 
Der in ein anderes Leben, zu einem erneuerten Daſein 
Züngſt mit vervanheliem Leib übergegangen, dem Freund, 
d Schaffe dem Lyſias ΠῚ einen Herold feiner .Berpienfte, 
- Der zu den Zodten hinab bringt,‘ seinen ewigen Kranz, 
Sing’ einen Ῥυμπιοῦ, die Treüe in’meinem Genrüth zu 
beweiſen 
Und bes ὁ Geforbenm 206, fine Betinie, der Belt 
. ὦ ἢ) νιν χὰ R 


. 
Fu ih AN Ν . “ὦ von 


εν Apbarene.. . | 


Sokrates veirathete die Wittwe des Redners Hippias mit drei 
Rindern Kein ἐπὶ Bilf ai einen, von dieſen drej Kin 
N ihm eine ildſaͤu e im Tempe) ‚des Olympios wit der 

ufſchrift 
᾿Ισοχράτούς Ἡφαρεὺς πατρὸς εἰκόνα τήνϑ᾽ ᾿ἀνέϑηχεν 
ες “Ζημί, ϑεούς τε σέβων. χαὶ .7γονέων ἀρετήν, 

Plutarch vit. Isoer. Phot. bibl. 260. 


Hier dies Bild feines Vaters Iſokrates weihte vem Zeus fromm 
Aphareus, Aeltern· errienn. ἴδω und göttliche Bad 


bi wu 
Demohhine. 


Auf der Bildfaule ves Demoſthenes gu ΜῊΝ ΜΝ folgendes 
Epigramm, ' welches, manche als von ihm ſelbſt verfaßt betrachten, 
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en Plutarch⸗ da⸗ Adnet. 6; 89). fire ‚eine. πη βα εἰ 


τ πἰπερ᾽ — * ᾿χνώμῃ ῥώμην) mu aafenss,; 6) 
οὔ ποτ' &v Ἑλλήνων ἦρξεν Ἄρης Maxedav. 


Bar. δώμην γνώμῃ, τ ἔσχες, ferner ἀνήρ für Ans. 


Benn bu, Semoſtheues Θι ärte beſaheſt jo viel wie Ver⸗ 


and, hie ° , 
Ward mafebonifches Be über. ‚ein. griechifcheö Herr. 


Die Auffchrift auf die bei Ehäroneia Gefallenen ift, wie er 
ſelbſt zu verſtehen gibt, nicht von -Demofihenes verfaßt: aber wir 
nehmen dennoch Gelegenheit, fe hier mitzutßeilen ; Demoſth. ‚de 
eoron. $. 289. 


οἵδε πάτρας | ἕνεχα σφετέρας. εἰς δῆριν ἔϑεντο 
᾿ ὅπλα, "καὶ ἀντιπάλων ὕβριν ἀπεσκέδασαν: ᾿ 
μαρνάμενοι δ’ ἀρετῆς. κατὰ μὲν κράγος οὐχ ἐσάῳσαν," 
ψυχάς, ἀλλ᾽ Aid κοινὸν ἔϑεντο βραβῆν 
5 οὕνεχεν “Ἑλλήνων, ὡς μὴ ξυγὸν αὐχένι ϑέντες ' ΜΝ 
ϑαυλοσύνης στυγερὰν. ἀμφὶς ἔχωσιν ὕβριν." ΩΝ 
γαῖα δὲ πατρὶς. ἔχει κόλποις. τῶν πλεῖστα χαμόντων 
σώματ᾽, "ἐπεὶ ϑνητοῖς ie Διὸς ἦδε χρίσις ἢ 
μηδὲν ἁμαρτεῖν ἔστι ϑεῶν, καὶ 'πάντα κατοῤϑόνν" 
10 ἐν βιότη; εἰ οἵῥὰν δ᾽ οὔτι “φυγεῖν᾽ ἔποῤον!" ἱ 


4, 3. οαὐ, ἀρετῆς: vei δείματον; mofär. Rod. —* eine 
annehmhare Beſſerung gefunden, ‚hat. 


V. 10. Gew. ‚Emoger,. zwei eoda. ἔπορον sc, ‚Seal. 


Megen ver Heimath find fie in heißem Gefechte geſtanden, 
Haben den Uebermuth mächtiger Feinde gedämpft, 
Haben gekämpft mit vem Murfhe von Helden, und leider 

ον, τ 68. Leben: ἀν να 

Nicht errettet: den Streit ‚fchlichtete. endlich -ber Ser, 

5 Top für Hellas, damit es das Joch. nicht über van Naden 
Nehmend ‚ber. Kuechtſchaft a ertragen 

ες mit eid :. 
Aber sie Geimafh. biegt im Schooße die Leiber δός ſtarken 
Dulder, nachdem wem: Heus ſolche Entſcheiqung gefchah. 
81" 


ες } 
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1, Bon der Poeße der Alerandriner. 


Bur Zeit des Komödiendichters Nriftophaned Hatte vie 
vornehmlich in Athen gepflegte lyriſche Poeſie bereits ange— 
fangen, im Verein mit der Muſik und im Dienſte derſelben, 
in übertriebene Künſtlichkeit auszuarten, und fie hörte nicht 
auf, dieſes Weges fortzumandeln, bis mit Alexanders Welt- 
eroberung auch dem Geifteöleben ver Griechen eine ganz 
veränverte Richtung gegeben wurde. Auch ohne das hätte 
bie riefenhafte Streophengeftaltung ver Dithyramben. soll ruhe⸗ 
loſen Wechſels und Umſpringens aus einer Tonart, einer 
Melodie, einem Takt in den amberen*) irgend einmal ein 
Ende nehmen müflen, weil hoch alles in ver Welt feine 
Grengen bat, und weil nothgedrungen und —— die 

Geiſter umlenken, wenn auf einem Felde alle Möglichkeiten 
einer Weiterbildung erſchöpft find und nichts Hoͤheres mehr 
ju erreichen if. Nun war aber durch Verbreitung ber 
griechifchen Sprache über [0 viele ungriechifche Länder und 
durch Derlegungder Pflanzftätten ver Bildung in auslän- 
diiche Hauptſtädte Der Dichtfunft vollends ver Boden ἐπὶ 
jogen, durch deſſen wieverholte Berührung fie gleich dem 
Riefen Antäos ſich immer wieder von Neuem hätte flärfen 
und erfrifchen können: um jo mehr mußte die weitere Fort⸗ 
führung eines bereitd bis zu folh einem Grave ver Ueber⸗ 


*) S. unfere Abhandlung im IV. Bde. ver Lyriker p. 207 5. 
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bildung audgebeuteten Faches den Dichtern nach Alexander 
unmöglich fein. Mit Freuden unterfchrieben fie daher das 
Verdammungsurtheil des Komödiendichters Ariitophanes über | 
diefe Dichtart, und Fehrten ihr ven Rüden zu, um zu der ! 

Ginfachheit der epifchen und ver elegifchen Poeſie zurüdzu- 
fehren. Daß file fo dachten, das zeigt ver Thatbeftand: venn 
faum von einem der fogenannten Alexandriner wird und 
gemeldet, daß er auch im Dithyramben- Dichten fich verſucht 
babe: außerdem ift und audy ein- intereffanteö Urtheil des 
Kallimachos überliefert worden. Nämlich ver Scholiaft zu 
Ariftophanes Wolken B. 333, indem er des Komikers Ver⸗ 
werfungsurtheil beftätigend erläutert, beruft ſich dabei auch 
auf Kallimachos: Καλλίμαχος δὲ πρὸς τοὺς αὐτοὺς (näm- 
Ä lich τοὺς διϑυραμβοποιοὺς) ἀποτεινόμενος οὕτω πὼς αὐ- 
τῶν καϑάπτεται" 


— — Νύϑοι δ᾽ ἤνϑησαν ἀοιδοί. 
Vergl. Suidas ν. κυκλίων. x 


Baftard » Dichter oder Undichter nennt ſte Kallimachos: 
ſtärker ließ ſich die Mißachtung einer ganzen Dichter = und 
Muſiker⸗Schule kaum ausdrücken. Ob fie. dieſes Harte Ur- 
theil wirklich verdient haben, läßt ſich nicht mehr mit Be 
ſtimmtheit ſagen, und ſo viel ſcheint mir gewiß, daß die 
Unerreichbarkeit derſelben einen Theil der Schuld ihrer Zu⸗ 
rückſetzung trug: denn auch ſchon Pindars freiere Strophen⸗ 
bildung hat wenig oder gar keine Nachahmer gefunden, wie 
denn überhaupt außer dem Simmias von Rhodos und etwa 
dem Phaläkos von keinem ver Alexandriner etwas Bedeu⸗ 
tendes oder Neues in der lyriſchen Gattung geleiſtet worden 
iſt: und wer ſich überhaupt dieſer Dichtart zuwendete, der 
beſchraͤnkte ſich, gleich ven Roͤmern, auf Nachahmung ber 
äoliſchen Schule oder verfaßte ganze Gedichte in einerlei 
Verſen, wie z. B. Archebulos das Aoyeßovisıor gebraucht 
zu haben ſcheint. Alſo kehrte die Poeſte gewiſſermaßen 
wieder zu ihren Anfängen zurück, und wurde in keinem 
Metrum jetzt wieder ſo häufig gedichtet, als in Hexametern 
und in Diſtichen. Indeß fand die epiſche Poefie bei weitem 
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nicht jo viele Anhänger ald die elegifche, und zwar auß 
zwei Gründen: erftlich weil den Dichtern die Anregungen 
und auch wohl die Kräfte abgiengen zur Behandlung jo 
großartiger Stoffe, wie fie dem Epos gemäß find, und 
smeitend weil es hier fo ſchwer, ja faft unmöglich war, ſich 
den Formelweſen zu entziehen, deſſen Tyrannei die Geifted- 
freiheit zu erbrüden drohte. Dieſes befagt nicht allein das 
Epigramm Pollians in der Anthologie ΧΙ, 130 


Τοὺς κυχλικοὺς τούτους, τοὺς αὐτὰρ ἔπειτα λέγοντας, 
μισῶ, λωποδύτας ἀλλοτρίων ἐπέων 
zur διὰ τοῦτ᾽ ἐλέγοις προσέχω πλέον" οὐδὲν ἔχω γὰρ 
Παρϑενίου χλέπτειν ἢ πάλι Καλλιμάχου" 
ϑηρὶ μὲν οὐατόεντι γενοίμην, εἴ ποτε γράψω," 
εἴχελος, ἐκ ποταμῶν χλωρὰ χελιδόνια. 
Diefe, pie Epifer haß' ich, die flets nur αὐτὰρ ἔπειτα 
Sagen, die Diebe und Spitzbuben an fremden Beſitz: 
Und drum Höre ich lieber Elegiiches: bier zu entwenden 
Gibt's von Partheniog nichts auch von Kallimachos πί δ. 
Stelle man mich nur immer dem Langohr gleich, wenn ich ſchreibe 
Iemals: ἐχ ποταμῶν χλωρὰ χελιδόνια. 


Auch bereits Kallimachos urteilt überein im 29ften 
Epigraman : 


Ἐχϑαίρω δὲ ποίημα τὸ xuxlıxov, οὐδὲ κελεύϑῳ 
χαίρω τῇ πολλοὺς wde καὶ ὧδε φορῷ" 
μισῶ καὶ περέφοιτον ἐρώμενον, οὐδ᾽ ἀπὸ κρήνης 
πίνω σιχχαίνω πάντα τὰ δημόσια. 
Kykliſche Dichtungen Tiebe ich nicht, und mag einen Weg nicht, 
Wo ὦ hinauf und hinab viele begegnen darauf, 
Lieb’ auch nie einen wandernden Schab, und trinfe vom Teich nicht 
Gern: denn Ekel erregt Alles was Allen gemein, 


Gleichwohl waren auch in dieſem Muſenhaine noch manche 
Lorbeerkränze zu pflücken, wenn nur die Dichter beſcheiden 
ſtrebten und nicht 


Gleich einem weit umſichtigen Kulm ein Gebãude zu thürmen 
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| fi) vermaßen oder ' 
Gegen den Sänger von Chios fi quälten mit eitler Bemühung, 


wenn fie z. B. mehr in bürgerlichen und häuslichen Kretfen 
fich hielten‘, als die Kriegäthaten ganzer Völker zu ſchildern 
verfuchten. Die Hefale des Kallimachos war ohne Zweifel 
ein fchönes ſowohl ald auch originelled Gedicht, und auch 
an ven epifchen Erzählungen des Theofrit und des Mofchus 
ift nicht? audzufegen. Einen erhabneren Ton muß fchon 
Euphorion angefchlagen haben, den Trümmern nach zu ur- 
tbeilen, welche Heroengeſchichten betreffen, und ven Wirfun- 
gen feiner Gedichte, indem: Virgil von ihm angeregt worben 
ift und ihm nachgeahmt hat. Weniger Lob ald Tadel, und 
auch nicht viele Leſer, ſcheint Apollonios bei feinen Zeitge⸗ 
noffen gefunden zu haben, welches ihrem Urtheil nur Ehre 
macht und und zum DBeweife dienen Tann, daß troß der 
Künftlichfeit der üblichen Dichterfprache, die faſt wie eine 
abgeftorbene zu erlernen mar, und troß der gelehrten Stu⸗ 
dien, mittelft deren die ganze Ausrüſtung zum Dichtergefchäit 
erworben werben mußte, dennoch die Ausprägung warmen 
Lebens nicht vermißt fein wollte, und daß natürliches Gefühl 
und Geſchmack in jenen Gelehrten noch genug vorhanden 
war, um einer theofritifchen Idylle vor einem langweiligen 
umfangreichen Epos ven Vorzug zu geben. Weit eher, ald 
mit Homer, wagte man mit Heflob zu ringen, für welchem 
diefe Dichter mit Bewunderung erfüllt find — dad beweiſen 
die vielen zu deſſen Lob verfaßten Epigramme. So kam 
befonderd das Lehrgevicht in Aufnahme, worin Aratos dad 
meifte Glück gemacht bat, auch ein Zweig morinnen bie 
Römer ven Aleranprinern nachgefolgt find. 


Aber am bäufigften unter allen Versarten wurde das 
Diftihon gebraucht, und am fleißigften von allen Dichtarten 
die Elegie geübt, und nicht blos am fleißigften ſondern aud) 
am glülichften. Unter dieſen Elegikern ragt Kallimachos 
hervor, fowie Mimnermod unter dem älteren, und der Ruhm 
erhob ihn zu gleicher Höhe, und fogar noch darüber. Die 
wenigen Trümmer, welche und von ihm, fowie auch von 
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feinen Vorgängern Philetad, Uiflepiades und Hermefianaz, 
ferner von Alexander, Phanokles, Eratofthened, Parthenios 
und Anveren aufbewahrt πο, erlauben uns Fein vecht 
ſelbſtändiges Urtheil über die Verdienſte dieſer Dichter: dür⸗ 
fen wir aber von ihren Schülern, den Römern, einen 
Schluß auf ven Werth ver Lehrer machen, fo muß ihr 
Ruhm ein wohlvervienter gewejen fein. Außer biefen θὲς 
ruhmteren werben und πο ziemlich viele andere ἐλεγοποιοί 
genannt, und vielleicht darf man annehmen, daß wenigſtens 
ein Drittheil ver Epigrammendichter, welche Melenger in 
[εἶπε Sammlung aufgenommen bat, auch legienvichter ge⸗ 
weſen feien. Kein Wunder alfo, daß auch Die römifchen 
Dichter dieſes Feld am meiften angebaut haben: benn fie 
empfiengen vie Wiſſenſchaft und vie Poefie unmittelbar aus 
den Händen diefer fogenannten Alexandriner, und wurden 
meiften® fogar durch ven perfönlichen Verkehr mit griechi- 
hen Dichtern angeregt und geleitet. In dieſer Weiſe er- 
feinen fie als Die unmittelbaren Nachfolger und Fortſetzer 
jener, gleich wie ein auf ven Thron gefommened neues Herr⸗ 
ſcherhaus. „Als ich‘ (jo erzählt Horaz Sat. I, 10, 31) 
„griechiſche Verſe machen wollte, ich dieſſeits ned Meereq 
Geborener, fo erfhien mir ver Quirinus nad) Mitternacht, 
wo die Träume wahr find, und warnte mich mit vielen 
Morten: „Die großen Schaaren griechifcher Dichter noch 
mehren zu wollen, wäre eben fo thörig, als wenn bu 948 
Holz in den Wald tragen wollte.” Das mar ver große 
und folgenreiche Fortſchritt, daß man anfleng, dasjenige, 
was in ver griechifchen Sprache ἢ) jo ſchön ausnahm, la⸗ 
teiniſch wiederzugeben: erft überjegte man, dann verjuchte 
man freie Nachbildungen und endlich ſogar ſelbſtändige 
Schopfungen. Auf dieſem Wege hat ſich Cicero zu einem 
Renner gebilnet ven man dem Dempfthened an die Seite 
ſtellen fonnte; auf nem nämlichen Wege haben Catull, Birgil, 
Horaz u. f. m. bis zu dieſer Höhe der Vollkommenheit ſich 
emporgehoben. Hätten fie griechiich geihrieben, jo wären 
fie gleich fo vielen ihrer Vorgänger und Beitgenofien ὑεῖς 
geflen worven, deren Werke wohl nicht geringer an dichte⸗ 
Giegifer IL. b 





xiv Einleitung. 


riſchem Gehalt und Schönheit ver Form fein mochten, nur 
dag ihren Verfaſſern die Behanblung des vielgebraucdhten 
Idioms leichter geworden war als den Lateinern in einer 
ποῦ ungeichulten Sprache das Ringen mit dem Taft und 
Wohlklang ver griechifchen Mufter e8 fein konnte. Und 
Horaz bat es gewagt, feine Vorbilder in ver entfernteren 
Vorzeit zu wählen, einen Archilochos, eine Sappho, einen 
Alkäos und Anakreon naczubilden und den Geift und die 
Formen der Aolifchen Sängerfchule nah Rom zu verpflan- 
zen, gleichwie auch fein Vorgänger in ver Satire, Lucilius, 
weit über die Alerandriner zurüd zu ven Meiflern der attie 
fchen Komödie vorgeprungen war (hinc omnis pendet Lu- 
eilius, hosce secutus, mutatis tantum pedibus numerisque, 
Horat. Sat. I, 4, 5). Diefe alfo Hatten ven Muth, ſich 
neben die Alexandriner zu fielen; andere haben fich ber 
gnügt, hinter venfelben zu ftehen, ὃ. h. die Alerandriner 
felbft, und nicht deren Vorbilder, nachzuahmen; wie z. 2. 
Pirgil in den Eclogen dem Theokrit, in den Georgicis dem 
Nikander, im Epos -vielfach dem Guphorion gefolgt ift: ſ. 
Serpiu zu der Uen. II, 79. QDuinetil. X, 1, 56. Den 
jelben Euphorion bat Virgild Freund, der Dichter Gallus, 
nicht blos nachgeahmt, fonvdern fogar überjeht, wie Servius 
zu Virg. Ecl. VI, 72 bemerkt, was auch von Birgit felbft 
Ecl. X, 50 beftätigt wird. Virgil Hatte ferner zum Lehrer 
den Dichter Parthenios: daß er auch dieſen nachgeahmt 
babe, wird mehrfach bezeugt. Daß Virgil auch den Homer 
und den Heflod vor Augen hatte, ift nicht zu leugnen: nur 
daß er zu ihnen durch das Mittel ver näher gelegenen ge 
langte, [91 hier behauptet werben. So Haben αἰ) vie 
Elegiker alle lieber, ald von Mimnermos, von Kallimadod 
und Philetad fih führen lafien, von denen ſie vielleicht 
fi) mehr angezogen fühlten, weil Gedichte, gleich Gemälden, 
mit dem Ulter auch an Barbenglanz und Reiz einbüßen. 
Oper follte vieleicht das der Grund gewefen fein, daß bie 
beiden Alerandriner mehr Stoff zur Nachahmung barboten 
als Mimnermod und Kallinos? Denn ed ift in der That 
auffallend, daß jo oft, wenn von den’ Meiftern ver Elegie 
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die Rede iſt, blos der kyreniſche und der koiſche Dichter ge⸗ 
nannt werden mit gänzlicher Uebergehung ver älteren, z. B. 
von Quinctilian X, 1. 58 elegiam, cuius princeps habetur 
Callimachus, secundas confessione plurimorum Philetas oc- 
eupavit; von Ovid Amorr. ΠῚ, 350 sit ἘΠῚ Callimachi sit 
Coi ποία poetae Musa; von Properz II, 1, 1 Callimachi 
manes et Coi sacra Philetae, In vestrum, quaeso, me sinite 
ire nemus. Solche übereinftimmenve Urtheile des Alter⸗ 
thums und fo eine allgemeine Bewunderung dankbarer Jün⸗ 
ger zu verwerfen, noch dazu bei Werfen deren eigene Ans 
Ihauung und Prüfung und nicht mehr vergönnt ift, [εἰπε 
mir Keichtfinn, Dermpffenheit und Anmaßung zu fein*). 
Dabei Fann und die ausgefprochene Meinung, baß ie 
bedelegien dieſen Dichtern wohl befier αἵ Hymnen ges 
lingen Eonnten, weil man verliebt fein unter allen DVerhält- 
niffen Eönne, und die Verliebtheit ὦ von felber audfinge — 
dieſe Cinräumung Fann und nicht als eine Beichönigung 
ſolches Urtheils gelten. Denn an Verliebtheit fehlt ed meiftend 
den derartigen Urtbeilern felbft nicht, und dennoch vermögen 
fie fein hübſches Liebeögevicht und Feine Elegie zu machen. 
Das find Urtheile, die man in unferen Tagen von feinem, 
der ſich zu den Kunftrichtern rechnet, mehr hören ſollte. 
Auch wenn man meint, daß unter den damaligen Zuftän« 
den der griechifchen Völker die Hervorbringung lebenswarmer 
Gerichte unmöglich gemefen fei, tft man im Irrthbum. Die 
Verhältniſſe waren wenigftend nicht fchlechter als bei uns 
noch in dem vorigen Jahrhundert: denn der miferabelfte 
Zuftand ift doch der, wo es bloß Herren und Diener gibt, 
und die erfteren fich alles erlauben zu dürfen, die letzteren 
alles dulden zu müffen glauben: und fo ein Zuftand hat bei 
ben Griechen ſelbſt in dieſer Zeit nicht ftattgefunden. Der 
Buß, auf welchem Theofrit zu feinen Zürften Hieron und 


*) Herzberg in ver Einleitung zu Properz p. 191. Illum Cal- 
limachum, cuius ex hymnis nobis apud animum fingimus imaginem, 
honoribus antigquorum consensu ultro ei delatis indignissimum fuisse 
haud dubie pronuntiamus. 
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Drolemäos fland, war noch nicht fo grundverſchieden von 
dem Fuße, auf welchem Pinvar zu: dem Älteren Hieron ge 
flanpen hatte, und ver Zugang zum Throne war noch kei⸗ 
neswegs mit einer fiebenfachen Mauer von Heiligen, Rittern, 
Junkern, Höflingen und Trabanten verrammelt. Wenn 
Parteienkänpfe in den einzelnen Stänten ver Poeſie ſchaden 
follten, fo bitte weber Solon noch Dante etwas Geſcheidtes 
dichten können. Nicht blos Mleranprien, auch Rom, ja 
ſogar ganz Italien ift ein Zufammenfluß aller Nationen 
gewefen, wie bereitd? Scipio's Wort e8 bezeugt (quorum 
noverca Italia est): aber wenn fo eine Weltftellung dem 
Gedeihen ver Poeſie hinderlich wäre, fo würde das innere 
Aften over das innere Afrika, und nicht daß in Iauter Ins 
felhen und Halbinfelchen zerfplitterte Griechenlann, die Wiege 
der Bildung und der Dichtfunft geworben fein. Auch das 
war fein Hinderniß, daß diefe Dichter ihre Sprache erlernen 
mußten: denn auch Pindar und Hefiod maren bereits in 
ber nämlichen Lage gemeien. Und wenn fie dabei auß dem 
Schachte der Vorzeit manches Verborgene hbernorgefchürft, 
mitunter auch aus Dialekten Wörter und Wortformen auf- 
genommen haben, fo waren fie auch Hierbei in ihrem Rechte, 
und haben nicht8 anderes gethan, als was bereitä die Sänger 
der Ilias geübt hatten, und was Horaz ven Dichtern feiner 
Nation zu thun anrathet. 

Es ἐξ eben einmal in ber Altertbumsforfhung Move 
geworden, alle vie Uebergänge für eben jo viele Stufen der 
Entartung und des Unterganges anzufehen, und man kämpft 
dagegen vergebens an, weil bie Weisheit fo vieler Nachbeter 
in den Brunnen flele, wenn man ihnen ihre Stützen weg⸗ 
. 3dge. Die römifchen Großen im Lager des Pompejus wa⸗ 
ten nicht mehr werth, ald die Senatoren des Kaiſers Tibe- 
rind, und bie römifche Welt Hat fich weit beffer unter Diefem 

Kaifer ald unter den vielen Tyrannen und Blutfaugern zu 
Cicero's Zeiten befunden: trotzdem pflegt man vie Kaiferzeit 
für weit ſchlimmer zu halten als die Zeit der Bürgermege- 
leien, der Proferiptionen und ver Bürgerfriege, von ven 
Klagen Cicero's und Taritus’ gerührt. Und die mafeponifchen 
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Eroberungen pflegt man für den Untergang des griechiſchen 
Lebens zu halten, während fie vielmehr gerade zur Vollen⸗ 
bung feiner Beftimmung geführt haben. Wenn Umzgeftal- 
tung flaatlicher Verhältniffe, wenn Bürgerfriege, wenn Un⸗ 
terwerfung unter fremde Herren den Charakter eines Volkes 
für immer ververben müßten, wie viel Eünnte dann an bem 
deutfchen Volfe noch Gutes übrig geblieben fein? Noch ift 
ſchwerlich je ein Volf aus einem Kriege jo völlig ruinirt 
hervorgegangen, wie das deutſche aus dem dreißigjährigen, 
welches, mit Ausnahme des religidfen Glaubens, faft alle 
feine geiftigen und leiblichen Güter, fogar bis auf die Er- 
innerung daran, eingebüßt hatte. Und dennoch haben wir ' 
und wieder erholt, zwar langfam, aber deſto nachhaltiger, 
und gehen in allem Schönen und Guten den Völkern Eu- 
topa’8 voran. Der Grund zum Untergang ver alten Welt 
lag darinnen, daß weder die römifche noch Die griechijche 
Religion ſich zu einer Weltreligton eignete, währen doch 
nach der Verſchmelzung fo vieler Städte und Stäätchen zu 
völferumfaflenden Monarchien die Ortögottheiten ihre Be— 
deutung eingebüßt hatten.: Dazu Fam, daß die römifche 
Religion vollends nur eine Beamtenreligion, war, und daß 
die ganze übrige Bevölkerung des SKlaiferreiched völlig preis— 
gegeben war als Beute jeglichen auslanvifchen Aberglaubeng, 
er mochte nun aus Aegypten ober aus Vorderaſien und 
Syrien oder aus Perfien und Indien bergebracht werben. 
Aber von diefer Ververbniß maren die aus Alexanders Er- 
oberung gemworbenen Königreiche noch ziemlich frei. Die 
griechifche Religion war, den allgemeinsmenfchlichen Bedürf⸗ 
niffen Rechnung zu tragen, meit mehr als die römiſche ge= 
eignet, und- hatte auch längft aufgehört, eine Adelsreligion 
zu fein: und fo wie fie ganz und gar das Erzeugniß der 
Poeſie geweien war, jo fchien auch ihre Herrſchaft geftchert, 
fo lang noch eine Poeſte geübt und genofien wurde. Die 
Hymnen des Kallimachos bewieſen's genugfam, daß dieſe 
Göotter noch keineswegs τονὲ oder bei Seite geſchoben waren. 
Wo ſtak denn nun die große Entartung, welche auch das 
angeſtammte Gut des griechiſchen Volkes, die Poeſie, zu 
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ruiniren fähig geweſen wäre? Etwa in der monarchiſchen 
Regierung, welche den gegenſeitigen Befehdungen kleiner 
Staaten und den Parteikämpfen im Innern ein Ende machte 
und damit απ dem Handel und ven Gewerben aufbalf ? 
Der in überhand nehmenver Unfittlichfeit und Zerrüttung 
νεδ Samilienlebend? So weit man zurüdgehen mag, wir 
man bereit die nämlichen-Kafter herrichend finden wie in 
diefer Zeit. Don Kinverausfegungen find bereit die alten 
Fabeln vol, bie Päderaſtie wird fogar von dem weilen 
Solon gepriefen, entweder Hetären oder Kebsweiber hat es 
zu allen Beiten gegeben, und ter Umgang mit jenen bat 
nie dem Manne Schande gebracht. Die Sntartung des baud- 
lichen Lebens aber kann unmöglich. in einem griechifchen 
Staate je größer ald bei ven Römern gemefen fein, wo vie 
Ehen theild ganz aus ver Move gefommen waren theils 
kaum fefter hielten ald die Hetärenliebfchaften. Wenn nun 
biefe Römer gerade in dieſer Zeit, wo es alſo [απὸ mit 


ihren häuslichen Tugenden, das goldene Zeitalter ihrer Poeſie 


erlebt haben: warum follten denn gerade bie Griechen bei 
verhältnigmäßig noch υἱεῖ befleren Zuftänden nichts Gutes 
mehr bervorzubringen fähig geweſen fein? 

Man heat bet und gewifle Begriffe von Naivetät und 
Unſchuld, aus melcher pie Poeſie hervorquelle: und dann 
zweitens verlangt man, daß jeder Dichter feine Haut zu 
Markte trage fo wie Goethe. Allein erftlich jene Idyllen⸗ 
unſchuld hat εὖ in ver Welt nie und nirgends gegeben, und 
zweitend die perfönlichen Anläffe zum Dichten ziemen der 
Poeſte mehr auf der erflen Stufe ihrer Entftehung als auf 
dem Gipfelpunfte ihrer Vollendung. Größere Schamlofigkeit 
und größere Derbheit, wie fie bei unferen Bauern berrfchen und 
“ auch bei unferen Nitterg im Mittelalter geberrfcht baben, 
find nicht größere Unfchuld und auch nicht größere Naivetät 
zu nennen, fintemal dad Zartgefühl und die Verbergung 
ded Unſchönen der menichlichen Natur angeboren if. In 
diefem Bartgefühl ftehen οἷς alten Griechen, und vie für 
lichen Völker überhaupt, hinter und zurüd, theils weil man 
dort fo vieles auf der Straße und vor ben Häufern zu 
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thun gewohnt ift, was bei und zwifchen vier Wänden ver 
bleibt, theils auch weil die edlen Frauen, bei denen man 
immer zuerft um das was [Ὁ ſchickt und nicht ſchickt an⸗ 
fragen muß, von dem öffentlichen Verkehr ausgefchlofien 
waren. Daher fommt ed venn, daß das Wort naturalia 
non sunt turpia bei ihnen- eine weitere Geltung ald bei 
und hatte, und daß 2. DB. die Vorbereitungen zu demjeni⸗ 
gen, bei welchem ſelbſt ver Elephant Feine Zeugen duldet, 
ja fogar vie That ſelbſt, nicht immer ängſtlich ven Augen 
anderer entzogen wurden. Wenn das Unſchuld ift, fo em 
fheinen freilich die Dichter ver Ilias ald vie allerunfchul- 
digften, bei denen manchmal ein Mädchen von einem Ver— 
liebten plöglih aus dem Reigen der Tänzerinnen in eine 
Kammer weggeführt wird, und felbft ver Zeus einen Skandal 
vor aller Welt machen würde, wenn feine ὅται, an linbes 
fonnenheit ihm gleich wäre. (68 ift aber darin, wie gefagt, 
weder größere Unſchuld noch auch größere Unzucht, fonvern 
blos größere Rohheit nnd Derbheit zu erkennen, und nur 
die Lüſternheit poetifcher Schilderungen zeugt von unfeufcher 
Gefinnung. Sucht man aber einen Mafftab zur Schätzung 
der Moralität eines Zeitalterd, fo wird in Bezug auf 
Keufchheit oder Unfeufchheit ver untrüglichfte immer vie Che 
fein, je nachdem fie geſucht over gemieven, heilig gehalten 
oder gebrochen wird: vie Rechtfchaffenheit aber im Handel 
und Wanvel wird fich darnach bemeflen Iafien, ob Gewalt- 
thätigfeit ungeftraft verübt werven, und ob beftochene Richter 
das Recht verdrehen; endlich Beigheit und Involenz ober 
Muth und Hochfinn werden [Ὁ am erften aus den Strafen 
ermefien laffen, die fich ein Volk von feinen Gebietern ge= 
fallen läßt. Prüft man in Bezug auf das alled vie da⸗ 
maligen Zuftänve der griechiichen Völker, jo wird man fie 
fo gar meit nicht hinter ven früheren Zeiten zurüdftehenn 
finden. Die einzige Gntartung beſtand darin, daß die 
Griechen jeßt mehr ῥητῆρες μύϑων ald πρηκτῆρες ἔργων 
geworben waren. Diefe Veränderung lag in ihrer Schid- 
ſalsbeſtimmnung, und trat ganz natürlich deſto ſtärker hervor, 
nachdem bie Griechen ἢ von der Weltbeherrichung durch 
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die Makedonier und die Römer ausgefchloffen fahen. Und 
den Dichtern unfreier Völker wird allerbings Fein Stoff 
zu großartigen Dichtwerfen, zu Sliaden und Tragödien, ges 
boten: nur das Klein- und Stillleben bleibt ihnen zu be 
fingen "übrig. Derartig find nun die Joylle und die Elegie, 
unter welcher letzteren alles zu verftehen ift mas ſich in 
Diftihen gut ausnimmt; und ganz natürlich find dieſe zwei 
Dichtarten von nun an am fleifigften geübt worven. Wenn 
man aber von einer von beiden erwartet, daß fie als um 
mittelbare Cingebungen des Gefühle erfcheinen oder daß 
fie und die nadte pure Natur malen fol, etwa fo wie 
Apelled die Weintrauben gemalt haben fol, daß Vögel fie 
pflüden wollten, over die Stute fo daß ver Hengft fie an- 
wieherte; jo wird man fi getäufcht finden. Auf folde 
Naturgetrgrheit ift die Kunft der Griechen überhaupt nie 
ausgegangen, fonvdern ift fi) ihres Unterſchiedes zu allen 
Zeiten wohl bewußt geblieben: und Theofrit, wenn er bie 
Maske flcilifcher Hirten oder Bauern anlegte, bat doch 
unter dieſer Masfe noch etwas mehr als ein ſolcher Hirt 
oder Bauer fein mollen, Alſo wird απὸ Kallimachos, 
wenn er ald Verliebter auftrat, fich in ver Weile zum Beften 
gegeben haben, daß er Dabei immer noch einer von ben 
Beften blieb. Die perfönlichen Anläffe anlangend, fo wird 
zwar jede Poeſie damit angefangen haben, aber nur eine 
ſchlechte und unvollfommene Kunft bleibt dabei ftehen. Der 
rechte Dichter, wie der Redner und der bildende Künftler, 
muß bie Poeſte auch commandiren Fünnen, wie z. B. Pindar 
und Simonivded ed gethan baben, und wie bereitö auch bie 
Sänger, welche in der Odyſſée auftreten, dies vermögen. 
Breilih muß dad Leben immer die Mufter darbieten, nad) 
welchen der Künftler feine Perſonen, αἵ Portraite, präge: 
fonft wird eineötheild den Geprägen das rechte Leben fehlen, 
und anverntheild wird auch ver Zuhörer von ihnen nicht 
gefeflelt werben: z. B. eine Zeit, die noch feinen Krieg ges 
ſehen hat, wird nad) feinem Kriegähelven auf der Bühne 
groß DVerlangen tragen, und unmöglich vermag auch ein 
Dichter eimad mit Glück zu fchilvdern, wovon er fein Bild 
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in ver Wirklichkeit angefchaut hat. Aber mehr bedarf εὖ 
auch nicht: und fo mie der Dichter nicht felbft ein Hau⸗ 
degen zu [εἶπ braucht, um Haudegen zu fchilvern; fo braucht 
er auch nicht bis über die Ohren in ver Liebe Zu fleden, 
um einen tödtlich Verliebten gu ſchildern over auch fich ſelbſt 
in deſſen Maske zu producren. Die Kunft kann allerdings 
die Natur und das wahre Gefühl erfegen, wenn ihr bie 
Wirklichkeit nur einigermaßen zu Hilfe kommt. Daß aber 
die alerandriniichen Dichter auf einer großen. Kunfthöhe ges 
ſtanden haben, wie will das leugnen? Das Wort quamvis 
ingenio non valet, arte valet ‚gilt nicht blos von Kallimachos, 
fondern von diefer ganzen Pertove, zumal wenn man unter 
ingenium ben inneren Trieb verflehen varf. Doch bin ich 
der Meinung, daß man trogdem diefen Dichtern Unrecht 
thun würde, wenn man der Kunft auf Koften des Triebes 
mehr Ehre ertheilen mollte, al8 ihr etwa hei Würdigung 
der poetifchen Verdienſte eined Horaz zu ertheilen ift, welcher 
befanntlich über Demofrit fpottet, daß er vie Eunftbewußten 
Dichter vom Helifon ausfchließt, und doch noch Lieber ein 
Wetzſtein ald ein verwilderter Naturbichter fein will (Art. 
poet. 295 — 305). 


2. Yon dem Epigramm.als Auſfſchrift. 


᾿Επίγραμμα heißt Aufſchrift oder Infchrift, mas die La⸗ 
teiner titulus nennen: und bi8 auf die Zeit Aleranderd Des 
Großen find die Epigramme απ in ver That nichtd weiter 
als Aufichriften oder Infchriften geweſen. Man betrachte 
und prüfe alle vie älteren Epigramme und biejenigen welche 
nambaften Dicktern, wie dem Archilochos, dem Anafreon, 
der Sappho, ver Erinna, dem Simonived, dem Pifander, 
dem Euripides u. |. mw. beigelegt werben, und man wird, 
mit Ausnahme derer welche auch aud anderen Gründen für 
unächt zu erfennen find, faft nichts als Auffchriften auf 
Denkmäler, Grabfteine, Weibgefchenfe u. f. w. finden. Un⸗ 
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ächt oder fpäteren Urfprungs find das angebliche Epigramm 
des Demodokos auf Die Kappapofer (6. 120 unferer Aus⸗ 
- gabe), das des Sophofled auf den Euripided p. 291, des 
Alkibiades auf ven Eupolis p. 312, des Epicharmos auf 
feine eigne Philofophie p. 327. Mit Unrecht haben mir, 
Anderen folgend, das PBragment des Archilochos auf die 
Hetäre Paſiphae unter die Epigramme geftellt, wohin es 
nicht gehört und von Athenäos XII, 594 ἃ auch nidjt ges 
ftelt wird. Das wäre freilic) das ältefte Beiſpiel eines 
fatirifchen Epigramms : nächft ihm mürben ſodann ein paar 
des Simonided zu nennen fein, nämlich die auf den Niko— 
dikos und auf den Timofreon, auch das auf ven Soſos 
(f. p. 185 f. unferer Ausgabe). Es fragt fich aber aud, 
ob dieſe Acht find: denn die fpäteren Dichter baben eine 
Menge Epigramme auf berühmte Männer und Ereigniſſe 
gemacht, indem fie fich in deren Tagen verfegten, und dieſe 
Epigramme find dann oft älteren Dichtern untergefchoben wor⸗ 
den. - Sollten aber viefelben wirklich von Simonides herrühren, 
fo müßte man mit Hänel (im Programm de epigr. graeci 
historia, Breslau 1852) urtheilen, daß eine oder zwei 
Schwalben noch feinen Sommer maden: denn wäre viefer 
Ton mit bemußtem Fleiß bereit von Simonides angefchla- 
gen worden, fo müßte man ſich wundern, wie er hinterher 
wieder auf mehrere Jahrhunderte verftummen Eonnte. Denn 
erft bei Hedylos, dem Zeitgenofjen Theokrits, trifft man vie 
fatirifhe Richtung zuerft an. Die verliebten Epigramme 
aber würden bereitd von Platon erfunden fein, wenn man 
die derartigen ihm beigelegten Gedichtchen für acht Halten 
dürfte. Allein wer bürgt dafür, daß nicht dem Verfafſer 
des Sympoſions derartige Gevichte beigelegt wurden blos 
darum, weil ihr Inhalt vemfelben gemäß zu fein dünkte? 
Mebrigend muß man ὦ auch hüten, alle Eleineren Gedicht⸗ 
hen, welche einen verliebten Gedanken kurz und finnig 
auöfprechen, für Epigfamme zu halten, jo wie man über 
Haupt nicht alles, was in der Anthologie überliefert ift, in 
diefe Klaffe von Gedichten rechnen darf. Denn εὐ 

wifien wir, daß bier eine Menge Trümmer aus größeren 
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Gedichten aufgenommen ſind, die keine Epigramme ſind, 
ſogar Verſe aus den Sillen des Timon von Phliunt (XI, 
296), Trimeter aus den Komödien des Ariſtophanes (X, 
110), des Menander und des Diphilos (XI, 438. 439), 
anafreontifche Gedichte (XI, 47. 48), Sentenzen der Weifen, 
Anfänge von Hymnen (X, 104), und offenbare Trümmer 
von Elegien oder vollſtändigen Kleinen Elegien, vie man 
nicht alle aufzählen kann. Da nun die von Meleager excer⸗ 
pirten Dichter meiftentheild andere größere Gedichte, und 
nur nebenbei auch Epigramme verfaßt hatten, fo war ε 
ganz natürlich, Daß auch von ihren anvermweitigen Gedich- 
ten, Clegien befonverd, manches in die Sammlung hinein 
. geftellt wurve. Möglich ift e8 auch, daß einige dieſer Dichter 
ihre Sammlung Eleinerer Gedichte mit einem runden Na= 
men betitelnd ἐπιγράμματα überfchrieben hatten, und Daß 
dadurch zuerft dem Irrthum Raum gegeben war, jebes 
Fleinere, natürlich einen wißigen oder gefühlten Gedanken 
ausdrückende Gevicht (denn was Fünnte ed fonft noch für 
ein Verdienſt haben, menn ed dieſes nicht Hätte?), fer ein 
Epigramm. So it 2. B. zwifchen ven Eleinen Idyllen 
Bions, welche alle verliebten Inhaltes find, und den foges 
nannten Cpigrammen des Aſtlepiades, welchen Theokrit als 
feinen Meifter verehrte, ingleichen des Poſeidonios, ferner 
den zehn erften Epigrammen des Diofforived, auch einigen 
des Alkäos von Meffenien, Fein großer Unterfchien ned We- 
fend zu erkennen, und wären die bionifchen Gedichtchen nicht 
in Herametern verfaßt, [0 würden wohl mehrere verfelben 
auch unter die Epigramme geftellt worven fein. Dieſe Flei« 
neren Gedichte nun des Aſklepiades und feiner Nachfolger 
entbehren jo gänzlich gergde die Eigenfchaft, welche das 
Epigramm zum Cpigramm macht, mögen nun ihre Ver—⸗ 
fafjer felbft oder erſt ihre Auszieher vie Betitelung veran« 
laßt haben, daß wir unbedenklich diefe Betitelung für einen 
Mißbrauch erklären können, einen Mißbrauch der und, wenn 
wir eine Definition von dem Weſen des Epigrammd aufs 
ftellen wollen, nichts angehe. In alter Zeit waren die Epi⸗ 
gramme mitunter auch ἐλδγεῖα genannt worben: umgekehrt 
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mag fpater der Mißbrauch aufgefommen fein, Eleine Clegien 
Epigramme zu nennen. Indeſſen erlaube man und, daran 
zu zweifeln, ob das fchon fo früh geſchehen fei; denn, die 
Nefte jener genannten drei Dichter audgenommen, wirb mar 
bei den übrigen in dieſem Buche enthaltenen Dichtern nur 
fe eind oder zwei folcher Gedichtchen finden welche eher An- 
renen ald Infchriften zu nennen wären, z. B. von der Noffis 
ἢ. 1 eine Sentenz in der Art des Phokylived, von Mne 
ſalkas n. 1 eine Anrede an ven Weinfted. Fragmente 
von idylliſchen Elegien find in ἃ. 5 und 6 (Pal. IX, 432. 
433) ver tbheofritifchen fogenannten Epigramme zu erkennen: 
ein Fragment ift auch Pal. XII, 29, welches verſchiedenen 
älteren Verfaſſern zugetheilt wird. Im Uebrigen wirb ſich 
der Standpunkt, auf welchem im Allgemeinen nad Epi- 
gramm jebt απο, am untrüglichfien aus den Erzeugniflen 
des Leonidas non Tarent ermeflen laflen, welche größ- 
tentheil® erbichtete, zum heil auch wirkliche, Auffchriften 
vorftellen: denn nur etwa acıt von den 108 Gedichtchen, 
welche auf des Leonidas Rechnung gejegt πὸ, haben nicht 
dad Ausfehen von Infchriften, und bei allen diefen hat man 
Grund zu zweifeln, ob fie wirklich dem Leonidas gebüren, 
zumal bie verliebten. Mit den fingirten Infchriften mußten 
natürlich auch die fatirifshen aufkommen: denn wie leicht 
mußte man darauf verfallen, eine ſchmachvolle Grabſchrift 
auf einen Gegner zu verfaſſen! Vielleicht war in hielem 
Bach bereitd Simonides vorangegangen, wie wir oben be 
merkt haben. Sodann begegnet und. dad Schmähepigramm 
bed Theokrit von Chios auf den Ariftoteled (|. p. 342 f. 
unierer Ausgabe). Kine entſchiedene Richtung aber zum 
ſatiriſchen gewahren wir erſt bei, Hedylos. Unter den Ge— 
dichtchen des Leonidas werden τὶν obngeführ Drei oder vier 
bieber gehören n. 10. 11, 14. Berner if zu nennen dad 
Epigramm des Theodoridas auf ven Mnefallas und die Epi⸗ 
gramme mit welchen ber Alkäos von Meflenien und ber 
König Philipp von Makedonien einander gemißhandelt haben: 
fodann hat fich une Dieftoribeh in dieſer Gattung her⸗ 
vorgethan. 
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Die Anthologie enthält auch eine Anzahl Sentenzen, 
und wir wiflen ferner daß Sentenzen auch mitunter αἱ 
Aufichriften auf Tempeln u. f. τὸ. gebraucht worden find. 
Allein weder diefe Aufnahme in vie Anthologie noch viele 
Verwendung zu Aufichriften macht die Sentenz zu einem 
Epigramm: fonft müßten auch Senatöbefchlüffe welche in 
Erz oder Stein eingegraben worden find für Epigramme 
gelten. Denn zmwifchen dem Epigramm und der GSentenz 
befteht ein fo mefentlicher Unterfchien, daß ein Uebergang 
von jenem in dieſes gar nicht möglich fl. ᾿ 

Die Anthologie enthalt ferner auch einige elegifche Betrach- 
tungen über Zuſtände des menfchlichen Lebens, wie 3.8. Ae⸗ 
fop8 Klage über die Nöthen des Lebens (X, 123), die 
Klage des Kyniferd Krated über die Mißlichkeiten im Men- 
fchenleben, und die Entgegnung darauf von Metrodor (ſ. 
hier unten p. 81. 82). Aber darin find noch weniger, als 
in irgend etwad Anderem, Epigramme zu erfennen: es find 
elegifche Gedichtchen oder Trümmer von Gedichten im Geifte 
eined Solon oder Theognis. 
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Wir wollen nun erörtern, was der einfachen Auffchrift 
diefe Bedeutung gegeben habe, vaß die beften Dichter fich 
mit ihr beichäftigen mochten, und inwiefern in derſelben 
der Keim zu imeiterer Ausbildung gelegen habe. Eine 
Aufſchrift will zwar zunächſt nur eine Nachricht geben über 
die Entftehung, Bedeutung, Beſtimmung ded Dinged, dem 
fie beigegeben iſt. Dergleichen Aufichriften gibt e8 überall 
genug, welche meiftend απ bloßen DBenennungen beftehen 
und fern von jedem Anſpruch auf Poefle find. Allein um 
diefe handelt ε fich Hier nicht: fonft müßten wir die von 
Theſeus gejeßte Grenzinſchrift: 


Ted’ οὐχὶ Πελοπόννησος ἀλλ᾽ Ἰωνία --- 
Elegiker II. e 
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als die ſchönſte und zwwertmäßigfte preifen, welche nichts von 
Poeſie enthält, ohngeachtet fie in einem Verſe auögeprägt 
ift. Und auch die Hermen⸗Inſchriften Hipparchs, in denen 
zu der Angabe der Ortfehaft, in welcher die Herme fland, 
allemal noch ein Denfipruch geſetzt war, 2. B. στεῖχε δέ- 
καιὰα φρονῶν, Tünnen wir noch nicht als γοο ὡς Erzeug⸗ 
nifie anerkennen: denn fonft müßten wir auch vie gereimten 
Nachtwächterrufe bei und für Poeſien halten, in benen | 
fromme Srmahnungen mit dem Ausrufe der Stunden ver- - 
fnüpft werben. Das ift in den beiden Fällen ein gutge⸗ 
meintes nutzenbringendes Verfahren, ähnlich wie wenn ein 
Gutsherr früh morgens, wenn er ſeinen Dienſtboten die 
Arbeiten zutheilt, jedem auch einen Denkſpruch mit auf den 
Weg gibt, der ihren Geiſt beſchäftigen und von unnützen 
Gedanken abziehen ſoll. Aber Poeſie entſteht erſt da, wo 
das Gefühl um eine Sache mit Wärme verweilt, nicht wo 
der Verſtand einen Nutzen anheftet. Wenn wir eine Schreib⸗ 
feder erblicken, welche Schiller einft in ſeiner Hand geführt 
haben fol, oder den Hut Napoleons oder Die eiferne Hand. 
Götzens von Berlichingen, oder wenn wir die Haarlocke einer 
geliebten Perfon betrachten oder gar an ihrem Grabe ſtehen; 
fo werden wir nicht blos lebhaft an Die Perfonen erinnert, 
von denen dieſe Reliquien berrühren oder welche an vem 
Orte, wo wir ftehen, gewandelt, gewirkt und gelitten haben, 
fondern auh das Bild der Perfonen und Zuſtände tritt 
und vor die Seele, unfer Mitgefühl wird fihmerzlich ober 
freudig erregt, und biefe Rührung over irgendwie erregte 
Stimmung muß unferen Geift auch zu entiprechenpen Ge— 
- banken und Betracdjtungen veranlaſſen. Das ift vie Stim- 
mung, in welcher man &pigramme vichten kann, eine ächt 
poetifche Stimmung, fintemal fie von Gefühl und Phantafie 
beherrfcht wird. Und der Dichter ift, wie überall, ver Aus- 
leger ver Gefühle für Anvere, oder auch -ver Vorfühler, 
welcher anderen minder lebhaft Empfindenden Empfimvungen 
einflößt. Es ift das zugleich eine Acht=elegifche Stim- 
mung, fofern wir unter elegifcher Stimmung ven Mittelzu: 
ftand zwiſchen zu heftiger oder plöglicher Aufregung und 
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endlicher Beruhigung zu verfichen haben. in überwälti⸗ 
gender Eindruck des Schmerzes oder der Freude ift fchon 
darum nicht - möglich , weil nicht der rührende Gegenftand 
ſelbſt, ſondern blos ein. Symbol deſſelben, gegenwärtig if; 
und doch auch hinwiederum kalt Iaffen kann uns vieles 
Symbol [9 lange nidyt, ald ver Gegenftand, ven ed vertritt, 
und nahe geht. Aus dem fo eben Geſagten folgt num, daß 
überall, wo zu einem Epigramm der Stoff und die Stim⸗ 
mung vorhanden ift, auch zu einer Glegie beives vorhanden 
fein würde, wenn ber Dichter diefer Stimmung bis zur 
völligen Ausftrömung feiner Sefühle πῶ hingeben wollte. 
Allein eine Aufſchrift muß wie mehr als eine Auffchrift 
fein wollen, Ὁ. 5. fie muß mit furzen Worten anzeigen 
erſtlich, wem das Andenten gehöre oder von wem es her⸗ 
rühre, zweitens worin die Theilnahme oder Bewunderung 
ſordernden Thaten oder Leiden des betreffenden Menſchen 
und die Bedeutung des Gegenſtandes beſtehe. Treffende 
Kürze wird · daher ſtets das Hauptverdienſt des Epigram⸗ 
matiſten bleiben, und es if ein großer Fehler, wenn ein 
Epigramm dadurch, daß der Verfaſſer ſich nicht zu bes 
Schränfen wußte, ein Mittelving von Elegie und Auffchrift 
geworden iſt. Sp urtheilt ganz mit Recht der Epigram⸗ 
mendichter Parmenion in der Anthologie IX, 849 :- 


Größere Berszahl beim Exigramm ift minder geſchmackvoll 
Sag' ich: die Rennbahn ſei nicht ein geſchlängelter Lauf! 
Viele Verſchlingungen bietet der Langlauf: wer auf der Rennbahn 
Läuft, bei dem iſt die Anſtrengung des Athems zu ſcharf. 


"Su ftreng ürtheilt ohne Zmeifel Cyrillus IX, :369- wenn ° 
er das Epigramm durchaus auf zwei. oder drei Diflichen 
Gefchränft wiffen will: ΄ 


Schön if, ale Epigramm, ein Dikigen: dehnt ἐδ fich über: . 
Drei Zweizeilen, ſo iſt's Leier, uud kein Epigramm. 


Es heißt im ‚Sriehifchen ἢ "ν δὲ παρέλϑῃς Τοὺς τρεῖς (ει. 
διστίχους), ῥάψφῳδεῖς, οὐκ ἐπίγραμμα λέγεις. 


ο" 
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Ein Epigramm muß demnad) ganz naturgemäß die zwei 
oben genannten Beftanptheile haben, welche aber keineswegs, 
etwa wie Knüpfung und Löſung, Spannung ver Aufmerf- 
famfeit und Befrienigung, neben und hinter einander zu 
liegen brauchen, fonvdern am beften in einander verwebt er- 
fcheinen. Ganz verfehrt ift ed, wenn derjenige Theil, welcher 
die Erpofition enthalten fol, aus dem Epigramm felbil 
weggelafien und als Titel über pad Gebichtchen geſetzt iſt, 
daß alſo die Aufichrift felbft wieder eine Auffchrift befom- 
men hat, was bei den Alten niemald, aber bei unferen 
neuen Wibepigrammen fehr oft gefchehen if. Dan Tann 
getroft behaupten, daß die aus dem Altertum überlieferten 
Epigramme alle mit einander jo wenig einer Ueberfchrift, 
wie die Fabeln des Babrios einer angehängten Nutzanwen⸗ 
dung, bedürfen. Fehlt dagegen der zweite Beitanptheil, fo 
entbehrt das Gedichtchen des poetifchen Werthes, indem e&, 
gleich einem Wegmeifer, eine bloße Auskunft oder Kunde 
ertheilt, ohne zu unferem Herzen zu fprechen, ohne etwas 
für unfere Phantafte zu geben, ohne wenigftend unjeren 
Verſtand zu befchaftigen und ven Wit anzuregen. In einem 
guten Epigramm nun werben diefe zwei Theile innig mit 
einander verwebt und verwachien fein, wie vie Elemente 
eined Naturproduktes oder wenigitend wie die Beſtandtheile 
eined Gebäckes. Es Fanıı auch der eine blos der Kraft 
nach, fo zu fagen unfichtbar, in dem andern enthalten fein. 
Wenn z.B. die bloße Nennung der Thatfachen genügt, um 
Theilnahme, Bewunderung, Lachen oder Mitleid zu erregen, 
da bedarf es keines meiteren Angriffe auf das Gefühl des 
Leſers, Feiner beigefügten Neflerion, und kann fich der Dichter, 
gleich) dem epifchen Erzähler, feines Urtheiles, Lobes oder 
Tadels, enthalten. Was braucht ed 2. 9. zur Empfehlung 
eines Wettipielfiegerd mehr als vie Nennung feiner Siege? 
Diefe Art von Epigrammen kann mit mehr Recht vie epi- 
ſche genannt werden, als folche welche aus lauter Hexame⸗ 
tern beftehben. Es gibt eine anvere Urt, in welcher das 
eigentliche elegifche Clement vorwiegt, und die Erpofition 
Dagegen nur in ein ober zwei Worten befteht, wie 2. B. in 
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dem befannten Epigramm des Simonides auf die 300 
Spartaner zu Thermopylä der ganze Thatbeſtand durch den 
einzigen Ausdruck Aaxedaruovsosg angedeutet erſcheint, und 
das Sachverhältniß iſt trotzdem klar für jeden gebildeten 
Leſer, auch wenn er das Epigramm nicht an Ort und 
Stelle ſelbſt lieſt: denn die Geſchichte kennt nur eine einzige 
Schlacht der Lakedämonier, in welcher alle bis auf den 
legen Mann auf dem Platze geblieben find und nicht εἰπε 
mal ein Bote zurück in die Heimath kam der ven Aus⸗ 
gang melden konnte. Hier ift alfo ver epiſche Theil der 
Kraft noch in dem elegiichen, ober vielmehr dramatifchen, 
enthalten, nändlich in der Anrufung des Wandererd, daß er 
die Kunde nach Sparta bringen möge. 

Es läßt ὦ Leicht erkennen, wie bier in dieſer Dichtart 
eine glückliche Form erfunden war, um dad Andenken wid) 
tiger Menfchen oder Begebenheiten zu erhalten, Verdienſte 
zu belohnen, Laſter zu ftrafen, treffende Urtbeile über alles 
irgend Bedeutende zu verbreiten: und in dieſer Weife ſehen 
wir dieſe Dichtart bereits von Simonides geübt, den man 
als den erſten und älteſten Meiſter dieſer Gattung betrachten 
kann. Der ganze Lebenswerth eines Menſchen ließ ſich ſo 
bequem in eine Grabſchrift zuſammenfaſſen, die ganze Art 
ſeiner Beſchäftigung, mit ſeinen Leiden und Freuden, konnte 

in der Aufſchrift ſeines Handwerkszeuges, wenn er ſich zur 
—* ſetzend die’ Geräthe in einem Tempel aufhängte, ges 
ſchildert werden. So lange nun das Epigramm, den Zeit 
genoffen und Zeitgefchichten dienend, blos auf kurz vorher 
geftorbene Perjonen oder neuerdings gefchehene Dinge fich 
bezog, fand es noch auf der erften Stufe feiner Entwides 
lung und war, waß jede Dichtart anfänglicy gewefen ift, 
perſoͤnlich. Die höhere Stufe erflieg ed, als ed anfleng auf 
erdichtete Denkmäler (Gräber, Weihgeichenfe) und auf fin 
girte over biftorifche Perfonen verfaßt zu werden. Ein Ur 
theil über einen der Gefchichte angehörenden Mann, blos fo 
bingeftellt, kann felten auf poetifchen Gehalt Anfpruch machen: 
denken wir und aber an feinem Grabe ftehend und pas 
nämliche Urtbeil auf feinem Denkmal leſend, jo werben wir 
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uns fogleich auch in eine elegifche Stimmung verfegt fühlen, 

uud dann werben die Worte des Dichters nicht mehr bios 

zu unjerem Verſtande fprechen. Cine Bemerkung über bie 

Aermlichkeit eines Fiſcher⸗- over Weberlebend wird mit grö« 
ßerer Sleichgiltigkeit aufgenommen, ald wenn wir bingeführt 
werben zu ben Geräthichaften, ivelche ein beſtimmter Fiſcher 
oder Weber ſterbend Hinterlafien bat, und und, während 
wir die Spuren des Fleißes an den Reliquien betrachten, 
Dabei gefagt wirb, wie der Verftorbene bei dieſer Beichäftigung 
bis in fein Alter zwar ärmlich und mühereich aber doch 
zufrieden gelebt habe. Don ver. nämlichen Wirkung find 
die Aufichriften auf eine Beute die man einem Gott wib- 
mete, auf Waffen mit benen man einen Sieg errungen, 
auf Botivtafeln ſolcher die den Schiffbruch entkommen find, 
wie auch Horaz die Wichtigkeit folcher Denkverfe anerkennt: 

Sat. II, 1, 33 omnis votiva patet veluti descripta 
tabella vita senis. Und darin beſteht ber eigentliche 
. Werth und Reiz diefer Dichtart, daß fie ein Bild des all- 
täglichen Lebens ber Wenſchen, ihrer Sitten, Neigungen, 
Leiden und Freuden ausprägt, und uns bie Buftände längft 
vergangener Beiten fo lebhaft vergegenwärtigt wie etwa. vie 
ägyptifchen Bilnwerfe oder . die Ausgrabungen in Pompeli. 
AL den Meifter in dieſer Gattung kann man ven Leonidas 
son Tarent betsuchten. Nachher war dem Epigramm nur 
noch eine Verwandlung möglich, ohne feinem Weſen völlig 
untreu zu werben, nämlich mit Hinwegdenkung der Denf- 
mäler oder Symbole fih an vie Perfonen over Geſchichten 
unmittelbar zu richten, mithin aus einer Auffchrift eine 
Buſch rift oder auch eine Anrede zu werden. Früher ſchrieb 
man das Urtheil über die Perſon unter ihr Portrait oder 
ihre Bildſäule: jetzt bedarf man dieſer Stellvertreter nicht 
mehr, und man ſchaeeibt die Verſe auf ein an dieſelbe gerich⸗ 
teted Billet, man Eönnte auch fagen in ein Album, wenn. 
fhon damals dieſer Brauch befanden hätte: denn Die Ge 
dichtchen gleichen in der That Denfhlättern welche den Per- 
fonen ober Begebenheiten angeheftet feiern. Auf ver erfien 
Stufe feiner Entwirelung Fonnte das Epigramm ein per⸗ 
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fünliches;, auf ver zweiten ein Hiftorifches heißen: bier 
auf viefer ‚dritten Fann es ein ethifches, im Allgemeiner 
auch ein: fatirifches, genannt werden. Gewiſſermaßen 
gleicht es der äſopiſchen Babel und verfolgt gleiche Zwecke 
mit ihr, fo weit die Poeſie Zwecke verfolgen kann, nämlich 
gewiſſe Lebenserfahrungen over pfochologifche Bemerkungen 
an beſtimmten Beifpielen zu veranfchaulichen: nur mit dem 
Unterſchied, daß bei dem Apolog das Beifpiel, die Erzähe 
Iung und die darin handelnden Thiere oder Menfchen, αἱ 
Mittel und Bilder gebraucht werben, bei dem Epigramm 
aber die angegriffenen Perfonen, feien fie nun wirkliche oder 
fingirte, dad einzige Ziel. find oder zu fein fcheinen, wenn 
ein Fehler gerügt over die Folgen gewifjer Handlungsweifen 
veranfchaulicht werben fjollen. Hieraus folgt, daß in dem 
Epigramm mehr Poefte, ald in ver Kabel, ſteckt, infofern 
die leßtere immer direct auf das Lehren audgeht, das Epi⸗ 
gramm aber nicht? ald zeichnen und fchildern will, ganz 
wie Die Satıre, vonder es fich auf dieſer Stufe blos durch 
die Kürze und Zufpigung unterfcheidet; Satiriſch wird das 
Epigramm in den meiften Fallen ſein, wie auch die Fabel, 
weil ſie meiſtens Fehler zu rügen findet. Es kann aber 
auch lobpreiſend ſein, wie z. B. Martial I, 14 dem Tode 
der Arria und des Pätus ein Denkmal feßt, und bad ift 
vie zweite Gigenfchaft, durch welche ſich das Epigramm vor 
der Babel auszeichnet. 

Dad ethiſche Epigramm hat mit einer Auffchrift kaum 
mehr eine Aehnlichkeit: fo fehr ift ed feiner Natur ungetreu 
geworden! Es unterſcheidet fich auch von anderen Gedich⸗ 
ten; der Elegie und der Satire zumal, durch nichtö weiter 
mehr ald durch die Form und Dad was durch Diefe bebingt . 
wien, nämlich vie Binfchließung eine treffenden oder witzi⸗ 
gen Gedankens in vie kürzeſte Form. Denn daß dad Epi- 
gramm an beitimmte Perfonen gerichtet wird, ift Feine aus⸗ 
ſchließliche Eigenschaft mehr, ‘zumal bei den Alten, melche 
auch in Open, Glegien und Satiren beftimmte PBerfonen 
anzureden pflegen. Die Kürze aber hat dad Epigramm 
mit. ver Sentenz "gemein fo wie auch das Intereffante 


4 


ΧΧΧΙΙ Einleitung. 


und Ueberzeugende ſeines Inhalte in wenigen fchlagenven 
Worten. 

Faffen wir nun zufammen, was ſich im Verlauf viefer 
Betrachtung über die Natur des Epigrammes ergeben hat. 
Erftlich ift daſſelbe elegifh von Haus aus, fofern es nicht 
auf eine bloße Benachrichtigung ſich beſchränkt, und das 
elegifche Metrum paßt für daſſelbe am beften, infofern es 
die Abſchließung eines Gedankens innerhalb ver zwei Zeilen 
fordert, und das Epigramm auf möglichfte Kürze angewiefen 
tft. Nun find zwar faft in jedem Metrum Epigramme ver- 
ſucht worden, beionderd in Srabfchriften auf Dichter Die 
man in ihrer eigenen Weiſe rühmen wollte, auch finvet fich 
eine Eleine Anzahl den Schein hohen Alterthums heucheln- 
der in Herametern verfaßter: aber fie verſchwinden fammt 
und fonderd gegen die Maſſe derer, welche die Diftichen- 
form haben, und man kann getroft behaupten, daß vor der 
Erfindung des Pentameters auch das Epigramm nicht εἰς 
funden war. Wenn nun die durch eine längere Reihe von 
Diftichen fi) fortbewegenve Elegie einer aus vielen Gliedern 
gebildeten Kette gleicht ; [0 fann man das Cpigramm, wie 
auch die Sentenz, einem einzigen Ring oder auch ven mehr- 
fachen Verſchlingungen einer Linie in Geftalt einer 8 ver- 
gleichen. Jedes Gevicht, e8 fer lang ober kurz, muß etwas 
haben was man feine Seele nennen möchte:. das ift feine 
Tendenz, und bildet für feine Theile ven Mittelpunft: nad) 
ihm bemißt fi auch, was in dem Gedichte zu viel oder zu 
wenig fei. In dem Epigramm nun erfcheint dieſe Seele in 
dem Fleinften Körper: darum muß der Gedanke mehr zuges 
fpigt fein, gleich wie auch in der Sentenz, mit welcher letz⸗ 
teren aber dad Epigramm trotzdem nicht zufammenfallen 
fann, aus dem einfachen Grunde, weil es die Anfnüpfung 
an beitimmte PBerfonen, Dinge und Thatfachen nicht aufgeben 
fann. Alles Rührende ſowohl ald auch alles Lächerliche 
entitehbt aus Gontraften. SIngleichen beftehbt au in dem 
fpradjlichen Ausdruck alles mas fchlagenn, treffend, ergrei⸗ 
[πὸ witzig gefagt wird aus Antithefen, und die Concinnität 
der Worte erzeugt fich aus venfelben Mitteln. Das Epigramm 
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wird in demſelben Grade, ald e8 mehr auf Wit Anſpruch 
machen will, auch mehr nach diefen pifanten Cigenfchaften 
fireben müfjen, und das ift ed, weswegen die neuere, auf 
Martial gegründete, Epigrammendichtung (die und übrigend 
bier nur ſehr wenig fümmert) nicht mehr Auffchriften, ſondern 
Sinngedichte zu liefern ſich gerühmt Hat, ὃ. h. kleine Ge⸗ 
dichtchen die ſich durch eine Pointe auszeichneten, dieſelben 
mochten nun in Lobreden oder tadelnden Bemerkungen über 
irgend eine Perſon oder Handlung beſtehen over in abgezo⸗ 
genen Sentenzen oder in Furzen Erzählungen bilvlicher Ge⸗ 
Ihhichten, fo daß man Raijonnements, Divaktifched, Gnomen 
oder Spruchdichtung, Apologe oder Fabeln, alles unter εἰπε 
ander gemengt, menn es nur furz und pifant war, für 
Epigramme gehalten und audgegeben hat. Cine Sentenz 
fann recht wohl den elegiſchen Theil eines Epigrammes 
ausmachen, z. B. | 

Trink' nur und iß und gönn' dem. Herzen was es will: 

Denn ſih', ich ſteh' als Stein, und war ber Balchides. 
Athen. VIII, 14. p. 336 C. 


Allein fie- Fann nicht für fich allein ein Epigramm: aus⸗ 
machen. Eine Beherzigung, Mahnung, Lehre kann ferner- 
an einen Gegenftand als deſſen Symbol gefnüpft werben, 
gleichfam als Aufichrift, z. B 

Sih' mich Apfel! mich wirft ein Liebender. Sage Gewährung 

. Zu, Xanthippe: wie bald welken wir beide dahin! 

Dann aber ift das ebenfalls ein wirkliches Epigramm, 
und zwar απ derjenigen Gattung welche man mit Martial 
Xenien, Ὁ. h. Aufichriften auf Gefchenfe, nennen fann. Aber 
abgezogen von dem concreten Gegenftand, Fann das Raiſon⸗ 
nement nicht mehr ein Epigramm genafint werben. Ein 
Apolog kann aus einem einzigen Diſtichon beftehen, 2. B. 
Gold fand einer, und lief von dem Strid weg: aber der Eigner, 

Welcher das Gold nicht fand, hängte fih auf an dem Strid. 


Aber im Apolog find die handelnden Perfonen over 
Tiere bloße Bilder, während das Epigramm es immer mit 
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wirklichen SBerfonen und Gefchichten zu thun hat, und bie 
allgemeinen Reflexionen, vie ed mitunter enthalt, nicht aus 
jenen ableitet, fonvdern auf fie anwendet. Mit dieſem Kri- 
terium werden ſich die heiverlei Produkte doch immer [οἰ 
unterfcheiven laffen. Die Anthologie enthält auch von Apo— 
logen eine nicht geringe Zahl. Sie enthält ferner mehrer: 
Räthſel, und zwar ohne angefügte Auflöfung. Denn men 
die Auflöfung angefügt ift, wie 2. B. in dem von Kefling 
eitirten Beifpiele von dem Schidfal eined Hermaphroditen, 
jo Tann fo ein Gedichtchen in der That einem Epigramm 
nad) der Definition Leſſings gleichen, welcher Spannung und 
Löſung von einem jeden Epigramm verlangt, eine Forderung, 
welche von ven meiften, und vielleicht gerade von ven beften, 
nicht befrienigt wird. 


J. 
Dichter zur Zeit des erſten Ptolemäos. 


1. Addäos. 5. Philetas. 
2. Chörilos. 6. Diotimos. 
3. Archelaos. 7. Duris. 

4. Simmias. 8. Phaläkos. 


Elegiker IL 1 


1. Addäos and Makedonien. 


Adaios oder Addaios ift ein Mafedonifcher Name, und ein 
Mafedonier ift auch ohne Zweifel derjenige geweſen, welcher bie 
mit diefem Namen überfchriebenen Gedichte verfaßt hat mit Aus» 
nahme eines, weldyes Addalov Mirvinvatov überfchrieben it. In 
dem. Spigramm IX, 300 befundet er fid als Zeitgenoflen des Peu⸗ 
fees. Sollte nun diefer einer von den zweien fein, die mit dem 
Alerander geweien find (vgl. Arrian 6, 9, 3 und 3, 5, 5), fo 
würde auch Addäos nod zur Zeit Aleranders gelebt haben: und 
Jacobs findet das wahricheinlich, zumal da Addaͤos die Stadt Por 
tidän erwähnt, die zu Kaflanders Zeit in Kaooardesıa umgetaufcht 
worden ift. Indeſſen hat es noch viele berühmte Männer und auch 
Schriftfteller diefes Namens gegeben: f. Polybios XV, 27, 6. 
ΧΧΥΠΙ, 8. p- 402. Athen. XI. p. 532 E. XIII. p. 606 A. ΧΙ. 
p. 571 E. 


1. 
Bal. VII, 240, 
Tuußos Ἀλεξάνδροιο Maxndovos ἤν τις ἀειδής, 
ἠἡπεέρους xelvov σῆμα λέγ᾽ ἀμφοτέρους. 
Sn Plan. iſt Παρμενίωνος darüber "geichrieben. 


B. 1. τύμβον — ἥν τις ἀδίδηε ober ἀδίδῃς. Nan hat 
ἐρδίῃ und ἀϑρδίῃ vermuthet: Iepteree paßt gar nicht für den Sinn. 
Freilich if die Auslaflung des Verbi bei ἤν nicht gewöhnlich: in⸗ 
defien Haben wir es hier mit einem makedoniſchen, und feinem ats 
tiihen oder jonifhen, Dichter zu thun. 


M Alexanders Grab des Makedoners hier unjcheinbar: 
Sprich: Sein Mahl {πὸ zmei een. der Oft umd 
der 
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2. 
Bal. VII, 694. 
Ἂν παρίης ἥρωα, Φιλοπρήγμων δὲ καλεῖται, 
πρόσϑε Ποτιδαίης κείμενον ἐν τριόδῳ, 
εἰπεῖν οἷον ἐπ᾽ ἔργον ἄγεις πόδας" εὐθὺς ἐχεῖνος 
εὑρήσει σὺν σοὶ πρήξιος εὐκολέην. 
V. 3. cod. dxeivo, Brund beflerte. 

Gehft vu am Heros vorbei, der Gernaudrichter genannt wird 
Und an dem Kreuzweg ruht vor Potidäa der Stadt, 
Sage zu welchem Gefchäfte du wandelſt: jener fofort wird 

Mittel und Wege dazu finden, vereinigt mit bir. 


3. 
Bal. IX, 300. 


Ταύρῳ φρικαλέον νάπος ἐμβαένοντε Aoßnoov 
Πευχέστης ἵππῳ καρτερὸς ἡντίασεν" 
ἀλλ᾽ ὁ μὲν ὡρμήϑη πρηὼν ἅτε' τοῦ δ᾽ ἁπαλοῖο 
Παιονίδα λόγχην ἦχε ϑιὰ χροτάφου" 
5 συλήσας κεφαλῆς δὲ διπλοῦν χέρας αἱὲν ἐχεένῳ - 
ζωροποτῶν ἐχϑροῦ χόμπον ἔχει ϑαγάτου. 
V. 1. Doberos lag in Päonien. Diefe Art Stiere hießen 


ζόμβροε, wie der Scholiaft bemerft. Ueber dieſe Trinfhörner f. 
Athen. XI, p. 476. 


V. 3. πρδιών oder πρειῶν. Ruhnken befierte. 
DB. 4. χροτάφων. 


Auf einen Auerochfen im Schauder des Waldes Doberos 
Traf Peufefted ver Held, fitenn zu Roſſe: der Stier 
Stürzte heran wie ein Trumm vom Berg: ihm ftieß vie 

Päoner- 
lanze ver Mann in die Schlaf über dem Ohre hinein, 
5 Nahm ihm das Hörmer- Paar vom Kopf, aus meldem 
er ſtets noch 
Trinkt, und denkt im Triumph an die Erlegung des 
Feinds. 
4. 
Pal. IX, 303. 
Τῇ βαιῇ Καλαϑίνῃ ὑπὸ σχυλάχων μογεούσῃ 
Antols χούφην evroxinv ἔπορε" 





΄ 


. 1. Addäos aus Makedonien. 5 


μούναις οὔτι γυναιξὶν ἑπήχοος, ἀλλὰ χαὶ αὐτὰς 
συνϑήρους σώζειν Ἄρτεμις οἶδε κύνας. 


Dir, Kalathine, mein Hündchen, indem du von Jungen in 
Noth warft, 
Hat Letois fofort leichte Entbindung gefchenkt: 
Nicht blos Frauen erhöret die Artemis, ſondern verfteht auch 
bunde zu retten vom Tod, ihre Gehilfen der Jagd. 


5. 
Pal. IX, 544. 
Ἴνδην βήρυλλόν us Τρύφων ἀνέπεισε Γαλήγην 6 
εἶναι, καὶ μαλάκαις χερσὶν ἀνῆχε κόμας" 
ἡνίδε καὶ χείλη voregyv λειοῦντα ϑάλασσαν 
χαὶ μαστούς, τοῖσιν ϑέλγω ἀνηνεμέην Ὁ , 
ὅ ἤν δέ μοι ἡ φϑονερὴ νεύσῃ λίϑος, ὡς ἐν ἑτοίμῳ 
ὥρμημαι, γνώσῃ καὶ τάχα νηχομέγηνγ. 
B. 8. λΔλδιοῦντα für πλείοντα fchrieb Jacobs: daB die Galene 
nicht ſchwimmend oder ſchiffend dargeſtellt war, zeigt V. 6. 
V. 5. Gew. ἢν δ᾽ ἐμοί. - 


Zur Winpftille (hat Tryphon mich Inder Beryllos ver- 
wandelt, 

Ließ mir die Locken herab wallen mit zartefter Hand. 

Sihe die Lippen ſodann: fle glätten die Meereögewäfler! 
Sihe die Brüfte: die Sturmruhe bezaubre ich fo! 

5 Wenn mir der neidifche Stein nur winkt, dann fihft vu 
mid) gleich auch 

Schwimmen, fo wie ich bereitö mich in Bewegung geſetzt. 


6. 
Pal. X, 20. 
Ἢν τινα χαλὸν ἴδης, εὐθὺς τὸ πρῆγμα χροτείσϑω" 
βάζ᾽ ἃ φρονεῖς, ὄρχεων δράσσεο χερσὶν ὅλαις" 
nv δ᾽ εἴπης᾽ τίω σε χαὶ ἔσσομαι οἷά τ' ἀδελφός, | 
αἰδώς σοι χλεέσεε τὴν ἐπὶ τούργον ὁδόν. 
B. 2. cod. ὁρκῶν: ſ. Sacobe. 
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Sihft du ein fchöned Geftcht, nur immer das Eiſen ge | 
fchmiedet ! | 
Sag’ deine Abſicht, greif bald nach ven Hoden beherzt! 
Sprichſt du: ich ehre Dich fehr, und will dir fein wie ein 
Bruder, 
Dann verriegelt die Scham dir zu der Sache ven Weg. 
Dieſes Gedicht ift fchwerlich von dem nämlichen Berfafler, und 


fimmt nicht fehr zu dem Geifte der übrigen. Vielleicht hätten 
wir befler gethan, daflelbe dem mitylenifchen Add&os zu geben. 


\ 
T. 
Pal. VI, 228. Addalov Maxedovos. Suidas v. κοπίς κτλ. 
Aviazı καὶ γήρᾳ τετρυμένον ἐργατέγην βοῦν 
ἄλχων οὐ φονίην ἤγαγε πρὸς χοπέδα, 
αἰδεσϑεὶς ἔργων᾽ ὁ δέ που βαϑέῃ ἐνὶ ποέῃ 
μυχηϑμοῖς ἀρότρου τέρπετ᾽ ἐλευϑερίη. 
DB. 1. Bar. τετριμμένον (τετρυμμένον). 
V. 2. Bar. flxwr. 
B. 3. Bar, ἔργον. 
V. 4. Bar. ἀρότου. 
Abgenugt vom Pflug und Alter geleitete Alkon 
Nicht feinen Arbeitöftier unter das mordende Beil, 
Achtend des Thieres Verdienſte: er wandelt jetzo in tiefem 
Gras, und freut ſich der Pflugruhe mit ſanftem Gebrüll. 


8. 
Pal. VI, 258. Suidas v. ἀντλώς und φϑοίᾳ etc, 
Τὰν dv, ὦ Δάματερ Enöyuıs, τάν τ᾽ ἀχέρωτον 
μόσχον καὶ τροχιὰν ἕν κανέῳ φϑοῖϑα, 
σοὶ ταύτας ἐφ᾽ ἅλωος, ἐφ᾽ ᾧ πολὺν ἔβρασεν ἄντλον 
Κρήϑων χαὶ λιπαρὰν εἶδε γεωμορίαν, 
5 ἐρεύει, πολύσωρε" σὺ δὲ Ἀρήϑωνος ἄρουραν 
πᾶν ἔτος εὔχριϑον zu) πολύπυρον ἄνοις. 
Der dorifche Dialekt vieles Cpigramms befundet einen anderen 
Derfafler : vielleicht fol e6 Alxacov heißen. 
B. 2. Varr. τροχέαν — ἅλωνος — κριϑῶν. 
V. 6. Gew. ayoss. Meber die Verkürzung des Vokals in 
gross |. Meineke zu Theofr. VIL, 10. 


1. Abdäos aus Mafenonien. 7 


Died Schaf, Beilen« Demeter, und dies Kornlofe, das 
Kälbchen, 
Und in den Korbe die Brob- Pille, die rundliche, bringt 
Krethon dar auf der Tenne: er bat viel Schober geworfelt, 
Hat fein Gütchen in recht üppiger Fülle gefeh’n: 
5 Borrathöreiche, empfang’d und fegne die Fluren des 
Krethon, 
Gerften= und Waizenreich mache fie jegliches Jahr! 


9. 
Bal. VII, 51. Suidas v. ὑπαέμακε. 
Οὔ σε χυνῶν γένυς εἰλ᾽, Εὐριπίδη, οὐδὲ γυναιχὸς 
οἶστρος τὸν σχοτίης Κύπριδος ἀλλότριον, 
ἀλλ᾽ Aldns καὶ γῆρας" ὑπὸ Maxden δ᾽ Ἀρεϑούσῃ 
πεῖσαι, ἑταιρείῃ τίμιος ρχέλεω". 
5 σὸν δ᾽ οὐ τοῦτον ἐγὼ τίϑεμαι τάφον, ἀλλὰ τὰ Βιέχχου 
βήματα καὶ σχηνὰς ἐμβάδι πειϑομένας. 
Im Plan. ift Aovvocov darüber gefchrieben. 
B. 1. γένυς für γένος Brund. Ueber die Sache |. Hermes 
ſianar B. 71. Gellius XV, 20. 


B. 3. Arethuſa if eine Stadt in Mafebonien: Mextın ift 
für en femininiſch gebraucht: für ὑπαί haben wir uno geſetzt. 


6. ἤματα καὶ ax. ἔμβαλε π. Jacobs βήματα, Hermann 
—8* Dabei haͤtte auch Hecker ſich beruhigen ſollen. 


Dich, Euripides, biß kein Hundszahn, ſtach keine Bremſe 
Nach einem Weibe: du warſt heimlichen Lüſten fo fremd! 
Biſt vor Alter geſtorben, die Stadt Arethuſa bewahrt dein 
Grab, Archelaos, der Fürſt, ehrt dich im Leben und Tod. 

5 Aber dein Grabmal iſt nicht hier blos, ſondern des Bakchos 
Bühne, die Thymele iſt's, die dem Kothurne gehorcht! 


10. 
Pal. VII, 238. 
Ἠμαϑίην ὃς πρῶτος ἐς Apsa βῆσα Φίλιππος, 
Alyalnv χεῖμαι βῶλον ἐφεσσάμενος, 
δέξας οἷ᾽ οὕπω βασιλεὺς τὸ πρίέν᾽ εἰ δέ τις αὐχεῖ 
μεῖζον ἐμεῦ, καὶ τοῦϑ᾽ αἵματος ἡμετέρρυ. 


8 Dichter zur Beit des erflen Ptolemäos. 


Der ἰῷ Emathien habe zuerft mit dem Kriege befreundet, 
Mit ägäiſchen Staub ruh' ich, Philippos, bedeckt, 

Habe getban was noch Fein früherer König: und ber fih 
Größerer Thaten berühmt, ſtammet von meinem Geblüt. 


2. Chörilos. 


„Gratus Alexandro regi magno fuit ille - 

Choerilus, incultis qui versibus et male natis 

Rettulit acceptos, regale numisma, Philippos.“ 
Horat. ep. II, 1, 232. Vielleicht dieſer Chörilos, und nicht ber 
befannte Epifer von Samos, Hat die Grabichrift auf den Sardas 
napal verfertigt, welche Amyntas bei Athenäos XII. p. 529 F. 
VII, p. 336 A und Strabo XIV, 5. p.. 672 (nach Heders Emen⸗ 
dation p. 37) einem Chörilos zufchreiben, während Andere, wie 
Diodor. Sic. U, 23 und die Anthol. Plan. II, 27 den Berfafler 
nicht kennen. | 


EU εἴδως ὅτι ϑνητὸς ἔφυς τὸν ϑυμὸν ἄξεξε, 
τερπόμενος ϑαλέῃσι" ϑαγόντι σοι οὔτις ὄνησις" 
καὶ γὰρ ἐγὼ σποδός εἶμι, Νίνου μεγάλης βασιλεύσας. 
1000 ἔχω 600 ἔφαγον καὶ ἐφύβρισα χαὶ μετ᾽ ἔρωτος 
5 τέρπ᾽ ἔπαϑον' τὰ δὲ πολλὰ καὶ ὄλβια κεῖνα λέλειπται" 
ἦδε σοφὴ βιότοιο παραίνεσις οὐδέ ποτ᾽ αὐτῆς 
λησάμεϑ᾽" ἐχτήσϑω δ᾽ 6 ϑέλων τὸν ἀπείρονα πλοῦτον. ' 
B. 1. λησάμαϑ᾽ für λήσομαε hat Heder geichrieben. Uebri- 
ens ſ. über vieles Gpigramm und feine Parodie von Krates un: 
exe Glegiker Th. I. p. 350. ΄ “ 


Denk' daß du fterblich o Menſch nur biſt, und thue dem 
= - Herzen 

Gutes mit Efjen und Trinken: im Tod hört aller Ge 

nuß auf. 

Sih, auch id) Hin Afche, und war εἰπῇ Ninive's Kaifer! 

Was ich gegeffen, gefchwelgt, und Wonniges fühlte im 
Lieben 

5 Das nur hab’ ich: verſchwunden ift alles dad Herrliche 
Diele. 


2. Choͤrilos. --- 8. Archelnos. 9 


Weiſe Beherzigung nenn’ ich dad, nie hab’ ich's vergeſſen: 
Mag wer will Reichthum und Geld ohn' Enve befigen! 


3, Archelaos. 


Diog. Laert. II, 17 nennt neben dem Bhilofophen dieſes Na: 
mens einen anderen, welder za ἐδιοφυῇ gebichtet habe. Dielelbe 
Schrift citiren auch Athen. IX. p. 409 Ο (Ἑρμῆς κατώβλεψ, 
παρὰ ᾿Αρχελάῳ τῷ χερρονησίτῃ ἐν τοῖς ᾿Ἰδιοφύδσσιν) und Schol. 
zu Nik. Ther. 822. Antigonos v. Karyftos theilt Einiges von ihm 
mit, nennt ihn dabei einen Aegypter und bringt ihn mit dem Kös 
nig Btolemäos zufammen: c. 19 xal τις Aoxdiaos Alyuntsos 
τῶν ἂν ἐπιγράμμασιν ἐξηγουμένων τὰ παράδοξα τῷ Πτολεμαίῳ. 
Daß dies Ptolemäos Bruderlieb gewefen fei, bei welchem er alio 
in Aegypten gelebt habe, fchließt man aus Diodor. Sic. II, 36 
und Athen. XIV. p. 654 C, welche zu erfennen geben, daß diefer 
Fürft eine Menagerie feltener Tiere angelegt hatte. 


1. 
Antigon. v. Karyſt. c. 19. 


Eis ὑμᾶς χροχόδειλον ἀποφϑίμενον διαλύει, 
σχόρπιοι, ἡ πάντων ζωοϑετοῦσα φύσις. 
Für ἡ πάντων vermuthe ἰῷ 7 ᾽χ πάντων. 


Stachelfifchchen, in euch verwandelt die Lehen aus Allem 
Bildende Schöpferin ein Krokodil, wenn es verfault. 


Dafelbft: 
Ἐκ v&xvos ταύτην ἵππου γράψασϑε γενέϑλην, 
σφῆκας" ἴδ᾽, ἐξ οἵων οἷα τίϑησι φύσις. 
cod. σφήκασι δὲ ζώων. Jacobs hat gebefiert. 


Aus Pferde Leichen betrachtet mir diefe Geburten, vie Welpen, 
Seht nur, was die Natur Schafft, und woraus fie e8 fchafft! 


3. 


Barro R. R. ΠῚ, 16. Archelaos nenne in einem Epigramm 
die Bienen: 
— — βοὸς φϑιμέγης πεποτημένα τέχνα. 
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Kerne: 
Ἵππων μὲν σφῆκες γενεκὶὲ μόσχων δὲ μέλισσαι. 


— — Getödteten Rindes geflügelte Kinder. 


— — — 


- Wefpengeburt aus Pferden und Bienengeburt aus” Rindern. 


4. 

Antigon. v. Karyſt. 6. 89 καί τινε ἐπιγραμματίῳ πϑριπεπτώ- 
καμὲν ᾿Αρχελάου, ὃς (ὃν τῷ) περὶ Θαυμασέων καὶ τοῦτο 
καταγράφϑι" 

Πάντα dl ἀλλήλων ὁ πολὺς σφραγίζεται αἰών' 
ἀνδρὸς γὰρ χοίλης ἐκ μυελοῦ ῥάχεως 
δεινὸς γίνετ᾽ ὄφις, νέχυος δειλοῖο σαπέντος, 
γέον &x τούτου πνεῦμα λάβῃ τι τέρας, 
5 τεϑνεότος ζωὴν ἕλχων φύσιν" εἰ δὲ τόδ᾽ ‚darky, 
οὐ ϑαῦμα βλαστεῖν Κέχροπα τὸν διφυῆ. 
V. 4. cod. ὃς νέον dx τούτου nyevua λάβῃ τέραος. Jacebe 


vermuthete ὡς λαβεῖν oder ὡς λάβῃ, dabei nahm er dx τούτου 
τέραος für mirificam mutationem. 


B.6. Gew. τὸν διφυῇῆ Κέκροπα, welches Bergk geändert hat. 


Alles verändert die Zeit und Eins durch Anderes prägt fie: 
Sp von dem Rückgrats⸗Mark menſchlicher Körper ent 
fteht 
Oft ein garfliger Wurm, und ed faulet ver Fläglick 
Leichnam, . 
Nur daß Leben daraus fchöpfe ein neued Gefchöpf, 
5 Welche Befeelung gewinnt von den Todten Wenn fol- 
ches gejchieht, dann 
Scheinet begreiflich fogar Kefropend Doppelnatur. 


5. 
Plan. IV, 120. Aexeklaov, οἱ δὲ ᾿Ασκληπιάδου" 


Τόλμαν Ἀλεξάνδρου καὶ ὅλαν ἀπεμάξατο μορφὰν 
Avoınnos‘ τέν᾽ ὁδὶ χαλκὸς ἔχει δύναμιν; 

αὐδασοῦντι δ᾽ ἔοικεν ὁ γάλχεος, ἐς Δία λεύσσων" 
Γὰν ὑπ᾽ ἐμοὶ τίέϑεμαι, Ζεῦ, σὺ δ᾽ ᾽ολυμπον ἔχε. 


B. 2. Hermann τίνα δή, welches nicht paßt. Ich vermutbe 
τὸ πόϑεν, gleich als hieße εὖ τοῦτο ποιδῖν πόϑον χαλκὸς ἔχει 


4. Simmiad von Rhodos. 11 


δύναμεν ; denn δύναμιν ἔχειν ift fo viel wie δύνασϑαε, darum 
kann e8 auch den Accufativ zu fih nehmen: |. Matthiä gr. Gramm. 
δ. 421. Anmerf. 4. 


Sihe die ganze Geftalt und den Muth Alexanders geprägt bier 
Vom Lofippos! Woher wurde dem Erz die Gewalt? 
Gleich ald fpräche das Bild, indem es zum Simmel empor 

ſchaut: 
Dein iſt der Himmel, o Zeus, aber die Erde ſei mein! 


\ 


4. Simmiad von Rhodos. 


Es find in der Anthologie eine Anzahl Epigramme mit ber 
Ueberfchrift Σιμμίου überliefert, welche wahricheinlich alle einem 
und demfelben Verfaſſer angehören, aber bei einem (VI, 113) ift 
Σιμμέου γραμματικοῦ, bei einem andern (VII, 21) Σιμμίου Θη- 
Balov dazu geichrieben in der palatinifchen Sammlung, I der pla⸗ 
nudifchen aber ἀδέσποτον. Und Bergk meinte, der Schüler des 
Sokrates (Plat. Phäd. p. 61 Ὁ), der eine Anzahl philofophifcher 
Geſpraͤche verfaßt Hat, könne jenes Spigramm auf Sophofles wohl 
verfaßt haben. Daffelbe wird auch von Suidas v. Κέκροψ, ᾿Αχαρ- 
γείτης u. ſ. w. citirt, und lautet alfo: - 


Ι 1. 
Τόν σε χοροῖς μέλψαντα Σοφοχλέω, παῖδα Σοφίλλου, 
τὸν τραγιχῆς Μούσης ἀστέρα Kexoonıov, 
πολλάκις ὃν ϑυμέλῃσι καὶ ἕν σχηνῇῆσι τεϑηλὼς 
βλαισὸς Ἀχαρνίτης χισσὸς ἔρεψε κόμην, 
5 τύμβος ἔχει καὶ γῆς ὀλίγον μέρος" ἀλλὰ περισσὸν 
αἰῶν᾽ ἀϑανάτοις δέρκεται ἕν σελίσιν. 
B. 3, πολλάκις ἐν. Wir nehmen Bergf’s und Hecker's Emen⸗ 
dation ὃν an, indem eine Vereinigung zweier Epigramme nicht 
wahrscheinlich ifl. 


B. 4. Der erfte Epheu if in Acharnä gewachſen: Paufan. 
‚31, 3. 


B.6. Heder ἀλλὰ περισσὸν αἰῶν᾽ ἀϑανάτοις δέρκδαε ἐν 
σαλέσιν für ἀλλ᾽ ὁ περισσὸς αἰὼν — δέρκεται. Das nehmen wir 
an bis auf δέρκϑδαι. 

Sophofles, Sophilos’ Sohn, der dir durch Reigen gefungen, 
Erſten Eefropifcher Stern tragifcher Dichtung, ven Mann 
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Melchem die Locken fo oft auf der Bühn' und Thymele 
Epheu, 
Der in Acharnä ſproß, grünender ſchiefer, umwand, 
5 Hegt dies Grab, dies Fleckchen ver Erde, dagegen genießt er 
Ewiges Leben in unſterblichen Blättern der Schrift. 
Mir ſcheint der Ton dieſes Gedichtes beſſer einem Gramma⸗ 
tiker, als einem Zeitgenoſſen anzuſtehen: und auch das Fortleben 
auf dem Pergament (ἐν σελέσεν) deutet auf eine Zeit, weiche dieſe 


agodien mehr aus Lectuͤre als aus Aufführungen im Theater 
annte 


‘ 


2, 

Gleich hinter dieſem Epigramm folgt in ber Anthol. Bal. 
nod eines mit ber Meberfchrift τοῦ αὐτσῦ εὶς τὸν αὐτὸν Zoyo- 
κλέα τὸν Σοφίλλου κτΆ. In andern Urfunten fleht dieſes pie 
gramm über dem fo eben mitgetheilten und hinter einem fälfchlid 
dem Simonides zugefchriebenen. Es lautet alfo: 

Ho&w ὑπὲρ τύμβοιο Σοφοκλέος, ἠρέμα, κισσέ, 

Eonrvloıs χλοεροὺς ἐχπροχέων πλοχάμους, 
καὶ πέταλον πάντῃ ϑάλλοι ῥόδου, ἢ τε φιλόρρωξ 
ἄμπελος, ὑγρὰ πέριξ χλήματα χενομένγη, 
Ὁ εἵνεχεν εὐεπίης πενυτόφρονος, ἣν ὃ μελιχρὸς 
naxn0 ἐκ Μουσῶν ἄμμιγα καὶ Χαρίτων. 

Die zwei legten Verſe citirt Suidas v. ἄμμεγα und πενυτός. 

Gew. δὐμαϑίης, im Bal. fteht εὐδπίης als Variante, 


. Gew. ἤσκησεν Μουσῶν. Hecker noxno’ ἐκ M. a. 
κἀκ X. Das legtere war nicht nöthig. 


Schlinge dich fachte herum, Epheu, um Sophokles' Grab⸗ 
mal! 


Strecke das grüne Gezweig ſachte, πὸ ſchleiche herum! 
Knoſpen von Roſen die ſollen auch ringsum blühen, der 
Weinſtock, 
Trauben belaſtet, herum ſchlingen das zarte Gerank, 
5 Wegen der reizenden Sprache, der fließenden, welche der 
Honig⸗ 
mund aus Muſen und Huld⸗-Göttinnen miſchend ge 
formt. 


Folgendes Spigramm dagegen wird dem Grammatifer Sim 
mins ausdrüdlich beigelegt: 
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ὃ. ' 
Anthol. VI, 113. Suidas δεάτρεχος etc. 

Πρόσϑε μὲν ἀγραύλοιμο δασύτριχος ἱξάλου αἰγὸς 
δοιὸν ὅπλον, ψωροῖς ἐστεφόμαν πετάλοις, 
νῦν δέ ue Νικόμαχος χεραοξόος ἥρμοσε τέχτων, 

ἐνταγύσας ἕλικος χαρτερὰ νεῦρα Boos. 


Das Gedicht ift überfchrieben ἀνάϑημα παρὰ Νικομάχου" 
«Σιμμέου γραμματικοῦ. 

38. 1. διατρεχός, Brunck und Reiske beſſerten. 

V. 2. dosov ἐπὶ χγλώροις ἐστεφόμαν ποτάλοις. Suidas δυσὶν 
ἐπὶ χώροις. Pal. δοιώ, Die Beflerung δοιὸν ὅπλον machte Geiſt. 
Ich erinnere mid der Verwechſelung beider Wörter fhon einmal 
begegnet zu fein. Statt ἐστεφόμαν will Heder ἐστρδφόμαν feßen, 
indem er an Oppian II, 329 orgenroicı κεφαλῇῆφι χορυσσόμε- 
vor xsoaeoos erinnert, im Uebrigen aber weiß er nicht zu helfen. 
Derſelbe hat ΔΝικομάχῳ mit dem Nominativ vertaufdt. 


Sonſt an der Eletternden Geis, dickhaarigen Gemfe ber 
Wildniß, 
Doppelte Waffe, mit rauhflächigen Blättern geziert: 
Und jetzt Hat mich der Drechsler Nikomachos künſtlich ge— 
| füget 
Mit des geringelten Stierd kräftiger Schne beipannt. 


Diefer Σιμμίας 6 γραμματικός wird von Strabo XIV. p. 655 
unter den berühmten Männern der Inſel Rhodos Hinter Piſander 
genannt. Hephäftion aber p. 54 gibt zu erfennen, daß er bereits vor 
dem PBhilisfos und dem GSiebengeftirn, αἴ wohl unter dem erften 
Ptolemäos, gelebt hat. Seine Werfe nennt Suidas: ἔγραψε 
γλώσσας βιβλία γ΄, ποεήματα διάφορα βιβλία δ΄. Aus diefen 
verfchiedenen Gedichten sitirt Hephäftion mehrere Beifpiele, welche 
zu erfennen geben, daß Simmias fich in vielerlei Metren verfucht, 
und auch einige neue aufgebracht bat, 3. B. τὸ ἀντεσπαστικὸν 
Tero@uereov ὑπδρκαταλεχτικόν, welches παῷ feinem Namen Zıu- 
μιακόν oder Σιμμίδεον genannt worden ift: 


4. 


Τὸν στυγνὸν Melavlanov φόνον al πατροφόνων ἔριϑοι. 


Melanippos, der Sohn des Aftafos, hat im Krieg ter Sieben 
egen Theben den Tydeus verwundet, worauf diefem von einem 
einer Freunde der abgeichnittene Kopf des Feindes gebracht wurde, 
und Tydeus hat aus tiefem Kopfe das rohe Hirn herausgeichlürft: 
Apollod. IH, 6, 7. Liban. narr. II. p. 1100. Herod. V, 67. 
Ciegifer IL. 2 
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Der den ‚Kopf. des Melanippos überbrachte, fol Amphiaraos gewe 
fen fein. Darum wird man unter den πατροφόνγων ἐρίϑοις wohl 
die Furien zu verfichen haben, und müflen wir uns dieſe Worte 
vom Altmäon gefprochen denken, welcher auch diefen Tod des Me 
lanippos der Mörderin feines Vaters mit in Rechnung bradıte. 


Jenen Greul, Melanipps Tödtung, die Lohndiener der Da 
termörber. 


δ. 

Ein anderes ΖΣεμμέδεον war der anapäftifche Dreifchritt, in 
welhem Simmias ganze Gedichte verfaßt Hatte: Hephäft. p. 46. 
Schol. p. 180, z. 9. 

ἱστία ἁγνὰ ἀπ᾽ εὐξείνων μέσα τοέχων, 
welches offenbar corrupt ift, vielleicht: 
ἔπεσιν τ᾽ ἀγανοῖσιν ἀπὸ ξείνων μεσοχοέτων. 


Mit gefehmeivigen Worten von zmifchengelagerten Gäften. 


6 


Hephaͤſt. p. 74. Σιμμίας ἐπετήδευσεν ἔν Tiow πιοιήμασι 
τοὺς πλδίστους χρητικοὺς παραλαμβάνδιν" 


Μῆτερ ὦ πότνια, κλῦϑι!, νυμφῶν ἁβρᾶν, 
Δῶρι, χυμοχτύπων ἤραν᾽ ἁλίων μυχῶν. 


Hör und, o Mutter du zarter See⸗Nymphen, hör 
Doris, Hort wogendurchwühlter See-Tiefen jebt ! 


7 


Hephäft. daf. 75. Gin Gedicht hat Simmias auch fo einge 
richtet, daß er die Längen der Kretifer auf beiden Seiten auflöfte, 
dergeftalt daß die Füße alle aus fünf kurzen Sylben beftanden, mit 
Ausnahme des legen, welcher ein vierter Paͤan war, manchmal aud 
bes vorlegten, δ. 

σέ ποτε Διὸς ἀνὰ πύματα, νεαρὲ κόρε, νεβροχέτων. 


Ueberſetzen läßt ſich dieſer Vers nicht, fowohl weil er aus dem Zu: 
fammenhang geriffen ift als auch weil der Rhythmus im Deutfchen 
unnachahmbar ift. 

Simmias hat auch einige Spielereien in Kehrengeflaltungen 
verſucht, 3. B. Strophen gebildet welche wie ein Gi ausfahen, απ’ 
dere wie ein paar Ylügel. Auch viele παέγνεα erwähnt Hephäs 
ftion, und bemerkt daß darinnen zuerfi ein choriambliher Sechs⸗ 
fchritt vorfomme, in welchem fpäter (um DI. 120) Philiſkos ganze 
Gedichte gefchrieben bat (Hephaͤſt. p. 54). Diefe Strophen mit den 
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von. Hephäftion citirten Berfen find uns erhalten in der Anthologie 
XV, 22. 24. 27. Dort findet fi tas Gi, das Beil, die Klügel, 
und obendarein audy der Altar des Dofiadas XV, 26. Wir wollen 
dieſe Spiele auf das Ende aufiparen, und hier fogleich ein paar 
Vers⸗Gruppen mittheilen, welche ebenfalls von Simmias gebraucht 
und fogar erfunden zu fein fcheinen, obgleich der Name verfchrieben 
iſt, nämlih Σεμωνέδειον für Σιμμίδιον, Σιμωνέδου für Σιεμμέου. 


8 


ephäft. 113 und 119. μετρικὰ δὲ ἄτακτα ... τοιοῦτόν ἔστι 
xal vo Σιεμωνίδδιον (Ihr. Σιμμίδιον) ἐπίγραμμα. 
Ἴσϑμια dis, Νεμέα dis, Ὀλύμπις ἐστεφανώϑην, 
οὐ πλάτεϊ νιχῶν σώματος ἀλλὰ τέχνᾳ, 
Ἀριστόδαμος Θράσιδος λεῖος πάλᾳ. 

Bar. ἀριστόδημος ϑρασὺς δεῖ Hephaͤſt. p. 119. ‚Pauf. VI, 
3, 4 avaxsıras δὲ καὶ ἐξ αὐτῆς Ἤλιδος παλαιστὴς ἀνὴρ Agsoro- 
Innos Θράσιδος" γεγόνασι δὲ αὐτῷ καὶ Πυϑοῖ δύο νῖχαε" ἡ δὲ 
εἰχών ἔστε τοῦ ᾿ΑΔριστοδήμου τόχνῃ Aaıdalov τοῦ Σικυωνίου, 
μαϑητοῦ καὶ πατρὸς Πατροκλέους. Demnach wird mit Brund 
Πύϑια für Ἴσϑμια zu fegen fein, zumal_da die Cleer von ben 
iſthmiſchen Spielen ausgeſchloſſen waren. Den Sieg diefes Ariftos 
demos {ἰδὲ Eufebios in die Y8te DL, zu welcher Zeit auch Däpdalos 
gelebt δαί. 


Sieger am Iſthmos zwir, in Nemen, Olympia’ gleichfalls 
Durch vie Gewandheit, nicht aber die Maſſe des Leibs, 
Ariftovem aus Elis, Ringer, Thrafid- Sohn. 


9. . 
Anthol. Bal. XII, 11. Σιμωνέδου nevrauergov ὑποχρηματιξ. 
Τίς εἰχόνα τάνδ᾽ ἀνέϑηχεν; 
»Ζωριεὺς ὁ Θούριος.“ 
Οὐ. Ῥόδιος γένος ἦν; „Nat, 
πρὶν φυγεῖν γε πατρίδα, 
5 δεινᾷ γε χειρὶ πολλὰ ῥέξας 
ἔργα καὶ βίαια.“ 

codd. φυγδῖν τε und dewa τα, 

Pauf. VL, 7, 1 zeigt, daß diefer Nhodier zu Anfang des pe⸗ 
loponneflihen Kriegeg dreimal nad einander zu Olympia geflegt 
babe, achtmal auf dem Sfthmos und fiebenmal zu Nemea, aber fidy 
als Thurier ausrufen Tieß, weil ihn ein Aufruhr aus Rhodos vers 


95 
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trieben hatte. Er kehrte aber zurüd, und focht auf Seiten der 
Spartaner gegen die Athener, wurde gefangen, aber aus Hodhad: 
tung von den Athenern unverfehrt entlaflen u. f. Ὁ. Dielen be 
rühmten Landsmann konnte Simmias wohl billig mit einem Gpi- 
gramme ehren. 


Mer war zu dem Bilde ver Stifter? 
„Dorieus von Thurioi.“ 
Stammte von Rhodos er nicht? „Sa, 
Aber war vertrieben port, 
5 Und that mit feinem Selvenarm gar 
Viele Wunderwerke.“ 


10. 


Sodann find auch die Titel einiger größeren Gedichte δε 
Simmins aufbewahrt, nämlich erfllih Topyw bei Athen. XI, p- 
491 C Σιμμίας ἐν Tooeyos φησιν. 


Ald8oos ὠκεῖαι πρόπολοε πέλναντο πέλειᾳι. 


Nahten heran die geſchwinden Begleiter des Himmels, die 
Tauben. 


11. 

Es ift daher wahrfcheinli, daß die zwei Diftichen in der An: 
thol. VI, 647, welde wir dem Simonides gegeben haben IBd. VI 
p- 208 der Lyriker“)], weil Σιεμωνέδουν, οὗ δὲ Zıuulov, eis Τοργώ 
Teva xoonv Televr. darübergefchrieben fteht, dem Simmins gehor: 
ten und aus dieſem Gedichte genommen find. 

Ὕστατα δὴ τάδ᾽ ἔειπε φίλην ποτὶ μητέρα Γοργὼ 
δαχρυόεσσα, δέρης χερσὶν ἐφαπτομένα" 
αὖϑι μένοις παρὰ πατρί, τέχοις δ᾽ ἐπὶ λῴονι μοίρᾳ 
ἄλλην σῷ πολίῳ γήραϊ καδεμόγα. 
Gorgo, ed war zur Mutter dein letztes Wort, und du 
| ſprachſt es 
Weinend, und ſchlangeft den Arm ihr um ven Nacken 
dabei: 
Bleibe dem Vater und bring’ ihm andere Kinder zu befferm 
Schickſal, welche dich einft pflegen im Alter ergraut! 


) Dafelbft bitte ich das Gitat aus Suidas zu tilgen, weil οὐ 
in den Artifel über Simonides von Amorgos gehört, 


m 
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12. 


in zweites Gedicht trug die Meberfchrift Mnrves, bie Monathe, 
und war ähnlich eingerichtet wie Ovids fasti, Ὁ, h ἐδ waren das 
rinnen die Geſchichten erzählt, welche den Monathen ihre Entſte⸗ 
bung und Benennung gegeben hatten: Steph. By. v. Ayuslas 
Κλίνεται δὲ καὶ ᾿Αμύκχλα τὸ ὄνομα τοῦ κτίσαντος καὶ Auuxlar- 
τος, ὡς Σιμμίας dv Mnotv" | 
Ὅν δ᾽ ἀπ᾿ Ἀμύκχλαντος παιδὸς ἀποφϑιμένου 
λαοὶ κιχλήσκουσι. 
Die Präpofition ἀπ᾽ ift von Meinefe (delect. poett. anth. gr. 
. 100) eingefeßt. Es Handelt fih um Hyakinthos, den Sohn des 
myklas, nach welchem δὲς Monath ὑαχένϑεος benannt war; f. 
Apollod. HI, 10, 3. 


Der im Volke ven Namen erhielt vom Sohn des Amhklas, 
Welcher im Tode erblich. 


13. 14. 15. 


Folgende Truͤmmer ſcheinen aus einem Gedichte herzuſtammen, 
welches dem Apollon gewidmet war, wenigſtens bei dem zweiten 
Fragment wird von Tzetzes Chil. VII, 690 dieſer Titel genannt. 

εἴ. Anckd, p. 1182. ἔχομεν τὴν χρῆσιν τῆς. αὐθδίᾳς παρα 
Σεμωνέδῃ (ihr, Σεμμέᾳ) τῷ Ῥοδίέῳ οὕτως. 

 Xgvog τοι φαέϑοντι πολύλλιστος στέφεται κρὰς 

πολύλιστος δὲ οἱονεὶ πολυλιτάνευτος. 
᾿ eod. χρυσωτὺυ --- φαίναταε κρᾶς. Schneidewin in Simonidis 

C. rell. p. 88 hat gebeffert, und noch folgende zwei, wahrfcheinlich 
aus dem nämlichen Gedicht genommene, Verfe mitgetheilt: Tzetzes 
Ghil. VII, 690. ' ' 

Τοῖς ὥμων καϑύπερϑεν ἐὐστεφέων χύνεον κρὰς 

τέτραφε 

Und Plutarch moral. p. 654 C. 


Χρυσῷ δ᾽ αἰγλήεντι συνήρμοσεν ἀμφιδασδίας ᾿ 
Κόρσας καὶ στόμα λαβρὸν ὀπισϑηδέτοιαιν ἐμᾶσεν. 
Plutarch nennt keinen Verfaſſer, Tzetzes Chil. I, 373 abermals 


irtig den Simonides flatt dead Simmias. Οὐ ἥδ von dem Wett 
freit des Marfyas mit Apoll die Rede. 


Schimmerndes Gold dein Haupt, dein angebeteled kraͤnzet. 


-- 
4 
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Ihnen verdickt ſich ein Kopf, ein hündifcher, ober befränzten 
Schultern. . 

Band mit glänzenden Golde zuſammen vie voppelbehaarten 
Baden, das thierifhe Maul, mit hintergebunvdenen Riemen. 


16. 

Parthenios 6. 33. Die Zabel der Niobe wird von Simmias 
aus Rhodos und von Zanthos und Neanthes ganz anders als von 
anderen erzählt. Sie war die Tochter des Aflaon, vermählt mit Phi⸗ 
fottos: und weil fie fo Ποῖ; auf ihre Kinder war, wurde fle von 
der Leto folgendermaßen beftraft. Philottos Fam auf der Jagd um, 
und nun wollte Affaon feine eigne Tochter, des Philottos Wittwe, 
ehelichen. Da dieſe ſich nicht fügte, lud er ihre Kinder zu einem 
Schmaufe und verbrannte fie. Darauf fürzte fich Niobe von einem 
Selfen, und Aſſaon brachte ſich gleihfalls um. — Auch diele Er 
zählung Tonnte in dem Gedicht auf Apollon enthalten fein. 


17. 

Schol. Hom. Od. ζ, 164. Adyos δ᾽ av πολὺν λαὸν οὗ τὸν 
ἔδιον στόλον, alla τὸν Ἑλληνικόν, oT’ ἀφηγούμενος eis Adlor 
ἦλθε Μηνέλαος σὺν Ὀδυσσεῖ ἐπὶ -τὰς ᾿Ανίου ϑυγατέρας ὧν καὶ 
Olvorgonos ἐκαλοῦντο" n δὲ ἱστορία καὶ παρὰ Σεμωνέδῃ (ſchreibe 
mit Bergk p. 1084 παρὰ Σιμμίᾳ) ἂν ταῖς κατδυχαῖς: 
unfere Fragm. des Simonides n. 19. 


Mir haben nun ferner mehrere Cpigramme mitzutheilen, welde 
in der Anthologie aufbewahrt find. 


18. 

Anth. VII, 60. Diog. Laert. III, 43. 

Σωφροσύνῃ προφέρων ϑνητῶν ἤϑεε τε δικαίῳ 

ἔγϑάδε χεῖται ἀνὴρ ϑεῖος Ἀριστοχλέης" 

εἰ δέ τις ἐκ πάντων σοφίης μέγαν ἔσχεν ἔπαινον, 

οὗτος ἔχει πλεῖστον, καὶ φϑόνος οὐχ ἕπεται. 

Unter Ariftoffes ift Platon gemeint. Diog. Laert. kennt den 
Namen des Berfaffers nicht. : Bei ihm: heißt εὖ νϑάδε δὴ xei- 
ται δῖος. . ἢ 

B. 4. Bar. τοῦτον ἔχει πλεῖστον oder πουξύν, ferner φϑύ- 
γον οὐ φέρεται. 

Mit rechtſchaffenem Sinn und beſcheidener Tugend gezieret 
War Ariſtokles: hier ruht er, der göttliche Mann! 
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War in ver Weisheit je ein Mann vor allen gepriefen, 
Sein Ruhm ftrahlte voran, völlig von Neide erläft! 


19. 
Anth. VII, 203. Suidas v. doros, βαλίαν. 
Οὐχέτ᾽ av’ ὑλῆεν δρίος εὔσχιον, ἀγρότα πέρδιξ, 
ἠχήεσσαν Ins γῆρυν ἀπὸ στομάτων, 
ϑηρεύων βαλίους συνομήλιχας ἐν νομῷ ὑλῆς" 
ᾧχεο γὰρ πυμάταν εἰς Ἀχέροντος ὁδόν. 
V. 2. ἠχήσεις ἀνεεὶς und ἡχήεσσαν ἑεὶς, ferner Bar. oro- 
ματος. 
V. 4. Bar. ἀγρίους. 


Wirft im Schattengebüfch nicht mehr, landſchweifendes Rebe 


uhn, 
Hell von der Kehle hinaus tönen ven lockenden Ruf, 
Nicht die Gefpielen im Hain’, die gefprenfelten, ferner ver- 
Zr locken, 
Giengeſt den letzten Gang ſchon zu dem Acheron hin! 


20. 
Pal. VII, 198. Suidas v. πτώσσοντες, evegxei. 
Τάνδε xar’ εὔδενδρον στείβων δρίος εἴρυσα χειρὶ 
πτώσσουσαν βρομέης olvados ἐν πετάλοις, 
ὄφρα μοι εὐερκεῖ χαναχὰν δόμῳ ἔνδοϑι ϑείη, 
reonva δι᾽ ἀγλώσσου φϑεγγομέγνα στόματος. 


Diefe ergriff ich, indem ich im Hain durchftreifte das Dickicht, 
Wie fie geduckt in der Weinlaube des Bromios faß, 

Daß ihr Schlag mir ſchalle zu Haus im Käflge drinnen, 
Daß ihr Mund, Iprachlos, töne ergößlichen Sang! 


21. 


In der Anthologie flehen zwei Cpigramme auf Anafreon mit 
bem Namen Σιμωνίδου überfchrieben, und noch mehrere andere mit 
derfelben Ueberſchrift, welche theils‘ der Zeit wegen und theils aus 
anderen Gründen dem Simonides abzufprechen find. (66 iſt wahr: 
ſcheinlich, daß die meiften davon, oder vielleicht alle, unferem Sims 
mias angehören. weil die Ramen fo oft verwechſelt worden find. . 


«. 
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Darum wollen wir die fänmtlichen bei Bergk p. 924 --- 928 δ 
ἰὼ ἐλ ἢ Cpigramme hier nach der Reihe Pmittbeilen: 


Βοίδιον ηὑλητρὶς καὶ Πυϑιὰς af nor’ ἐρασταὶ 
σοὶ Κύπρι τὰς ζώνας τάς τε γραφὰς ἔϑεσαν᾽ 
ἔμπορε καὶ φορτηγέ, τὸ σὸν βαλλάγντιον οἶδεν 
καὶ πόϑεν αἱ ζῶναι xal πόϑεν αἱ πίγαχες. 
Pythias, einflend gefreit, und die Flötenfpielerin Boidjon 
Haben vie Gürtel geweiht dir und die Bilder dazu, 
Kypris! des Kaufmanns Beutel, des Reiſenden, weiß es zu 


ſagen, 
Wo die Gemälde ſie her nahmen, die Gürtel woher. 


22. 

Anth. VI, 217. Suidas v. κατήλυσεν und ἥρασσον und λάτρις. 

Χειμερέην νεφετοῖο κατήλυσιν ἡνίχ᾽ ἀλύξας 
Γάλλος ἐρημαίην ἤλυϑ᾽ ὑπὸ onılada, 

ὑετὸν ἄρτι χόμης ἀπομόρξατο" τοῦ δὲ xar” ἔχνος 
βουφάγος εἰς wolinv ἀτραπὸν ἶχτο λέων" 

ὅ αὐτὰρ ὃ πεπταμένῃ μέγα τύμπανον, ὃ σχέϑε χειρέ, 

ἤραξεν, χαναχῇ δ᾽ ἴαχεν ἄντρον ἅπαν" 

οὐδ᾽ ἔτλη Κυβέλης ἑερὸν βρόμον ὑλονόμος IE 

μεῖναι, ἀν᾽ ὑλῆεν δ᾽ ὠχὺς ἔϑυγεγ ὄρος, 
δείσας ἡμιγύναικα ϑεῆς λάτριν, ὃς τάδε Ῥείᾳ 
10 ἔνδυτα χαὶ ξανϑοὺς ἐχρέμασε πλοκάμους. 

Das Epigramm pegieht fih vielleicht auf ein Bild ber Art, 
wie Darro sat. LXIII, 7 (bei Oehler) eines befchreibt: Nonne 
vidisti simulacrum leonis ad Idam eo loco, ubi quondam, sabite 
eum cum vidissent quadrupedem, Galli tympanis adeo fecerunt 
mansuem, ut tractareat manibus? Und ed finden fi in ber Aus 


thologie Hinter dem obigen Spigramm noch vier andere auf den⸗ 
felben Gegenftand verfaßte von anderen Dichtern. 


δ᾽ 2. Bar. ἤλϑεν. 
5. ἔσχεϑε und ἔσχετο für ὃ σχέϑε, welches Bergk aus 
einer ΕΣ dergeftelt Bat. 
V. 9. ορδια. 
Cinft, einem Wettergeflirm ausweichend und Kagel 
mit Schloffen, 
Flüchtet ein Gallus allein unter ein hohles Geklüft. 
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Als er das Waſſer πὰ) ſtrich vom Haare, [0 Fam {εἰν 
ner Spur nad 
Hin in die Höhle ein rindfreſſender Löwe gerannt. 
5 Siehe, da ſchlug er die Pauken in feinen geöffneten 
Händen 
Plöglih zufammen: ver Schall dröhnt' in ver Grotte 
umber. 
Bor dem geweihten Gebraufe ver Kybele wagte das 
Wildpret 
Nicht zu beharren, es lief fort in das Waldes⸗ 
Gehoölz, 
Bang vor dem Halbweib, Diener ver Göttin; er hängte 
die blonden 
10 Locken, ven Anzug auch, ſpäter ver Kybele auf. 


- 20. 


Folgendes Diftihon fteht in der Anthologie ὙΠ, 20 unmittel- 
bar ober Fragm. 1 und 2. Aber während diele dem Simmias aus 
Theben gegeben find, ift jenes Σεμωνέδου überfchrieben. Letzterem 
gehört es nicht: vielleicht auch dem Simmias nicht, denn Σιμω- 
γίδου kann aus Aewvidov verändert fein: wenigftens ift dieſe Ueber: 
ſchtift dem vorangehenden Diftihon gegeben. Und dem Leonidas 
kam allenfalls auch n. 25 hier gehören. 

Anthol. VII, 20. 


᾿Εσβέσϑης γηραιὲ Σοφόχλεες, ἄνϑος aoıday, | 
olvunov Βάχχου βότρυν ἐρεπτόμενος. 


Bift verfchieden, du Blume ver Dichter, betagter Sophokles! 
Haft eine bläuliche Weintraube des Bakchos gefchludt. 


24. 
Dafelbft VI, 145. 


Βωμοὺς τούσδε ϑεοῖς Σοφοχλῆς ἱδρύσατο πρῶτος, 
ὃς πλεῖστον Μούσης εἶχε κλέος τραγικῆς. 
Das Epigramm iſt τοῦ αὐτοῦ überfchrieben, und ihm voran 


geht ein dem Simonides gehöriges Epigramım (Fragm. 152 = 200 
pP: 204 bei uns). 
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Sophofles hat vie Altäre zuerft errichtet den Göttern, 
Welcher den herrlichſten Ruhm hatt! in ver tragilden 
Kunft. 


25. 

Anth. VII, 431. ἄδηλον, οὗ δὲ Σιμωνέδου ἐπὶ τῷ τάφῳ τῶν 
τριαχοσίων Σπαρτιατῶν τῶν μετὰ Ὀϑρυάδου πεσόντων ἐν τῷ 
πρὸς Apyalovs πολέμῳ ἐπὶ τῇ Θυρεάτιδι. 

Oids τριηχόσιοι Σπάρτᾳ πατρὶ τοῖς ἰσαρίϑμοις - “ 
᾿Ιναχίδαις Θυρεᾶν ἀμφὶ μαχεσσάμενοι 
αὐχένας οὐ στρέψαντες, ὅπᾳ ποδὸς ἴχνια πρᾶτον 
ἁρμόσαμεν, ταύτᾳ καὶ λέπομεν βιοτάν. 
ὅ ἄρσενι δ᾽ Ὀϑρυάδαο φόνῳ πεπαλαγμένον ὅπλον 
καρύσσει' ο,,Θυρέα, Ζεῦ,. .“αχεδαιμονέων“. - 
αἱ δέ τις Ἀργείων ἔφυγεν μόρον, ἧς an’ Adoaorov' 
Σπάρτᾳ δ᾽ οὐ τὸ ϑανεῖν ἀλλὰ φυγεῖν ϑάνατος. 
D. 1. ἐσαρίϑμοις für συναρίϑμοις Meinekt. 
3.2. Θυρδὰν für Θυρέαν Bergf. ᾿ 
B.5. Gew. χδχαλυμμένον. Meineke befferte. 


Der Kampf (um DI. 58) wird von Herodot I, 82 erzählt. 
Der Spartaner Othryades hat Πῷ felbft getöbtet, um nicht. allein 
heimaufehren, etwa fo wie Adraſtos von Theben beimfehrte, nachdem 
die Sieben gefallen waren. Immerhin hätte Simonides auf Bes 
ſtellung eine ſolche Grabfchrift machen koͤnnen, wenn er aud fein 
Spartanerfreund war, und wenn auch zur Zeit feiner Blüthe die 
Sade fon veraltet war: allein das Gedicht δὲ nicht aus wie 
eine fpartanifche Grabfchrift, noch auch wie ein Werk jenes Did’ 
ters, Sondern eher wie ein Erzeugniß eines Tpäteren Welehrten, den’ 
die Erzählung Herodots begeifterte. Kin fihönes Gedicht, deffen 
fein Dichter ἴω zu fchämen braudte, iſt ἐδ trogdem:. f. δὰ n. 23. 


Wir dreihundert für Sparta mit eben fo vielen von Inachs 
Kindern um Thyreas Land kämpfend, um feinen Beftg, 
Haben auch, wo wir ven Fuß hinpflanzten, das Leben 
gelaffen, 
Ohne ein Umfeh'n nur, ohne zu warten dabei. 
5 Gier des Othryades Rüftung, mit tapferem Blut befpriget, 
Ruft laut: „Thyrea, Zeus, ift Lakedämons Beſitz!“ 
Wenn ein Argeier dem Tod' entrann, der ſtammt von 
Adraſtos: 
Für Spartaner ift Fliehn flerben, und Sterben Gewinn. 
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26. 
, Anthol. ὙΠ, 24. Auf den Anafreon. Suidas v. ἡμερέ, λα- 
009 und yapasos. 
ἹΒμερὶ πανϑέλχτειρα, μεϑυτρόφε, μῆτερ ὀπώρας, 
ovins ἣ σχόλιον πλέγμα φύεις ἕλικος, 
Τηίου ἡβήσειας “ναχρείοντος ἐπ᾿ ἄχρη 
στήλῃ καὶ λεπτῷ χώματι τοῦδε τάφου" 
5 ὡς ὁ φιλάχρητός τε καὶ olvoßapns φιλόχωμος 
παννύχιος χρούων τὴν φιλόπαιδα χέλυν 
χὴν χϑονὶ πεπτηὼς χεφαλῆς ἐφύπερϑε φέροιτο 
ἀγλαὸν ὡραίων βότρυν ἀπ᾽ dxpeuovwy, 
καί μὲν ἀεὶ τέγγοι νοτερὴ δρόσος, ἧς ὁ γεραιὸς 
10 λαρότερον μαλακῶν ἔπνεεν ἐχ στομάτων. 


B. 1. Bar. ὁπώρης — φύσεις. 

B. 8. Heder λιτῷ für λεπτῷ, 

DB. 6. παννύχιος für παγννύχως. 

38. 8. codd. ὡραῖον. 

B. 9. Bar. καί σφεν. - 


Der Berfaffer hat nicht beachtet, daß Anakreon feinen Wein 
ſehr Hark mit Wafler zu mifchen pflegte (f. Fragm. n. 49). Indeß 
war ja Anakreon auch in der Bildfäule zu Athen als Beraufchter 
dargeftellt: Pauſ. I, 25. 


Allerquickende Neb’, Urfprung fafthegenver Beeren, 
Welche das Schlingengemwächd zierlicher Ranken er⸗ 
zeugt, 
MWuchere Hoch empor um Anafreons Säule von Tejos, 
Flicht um den nienrigen Grab⸗Hügel die Zweige 
herum, 
5 Daß der beraufchete Schwärmer bei Ständchen, der 
luſtige Trinfer, 
Defien verliebter Geſang fchallte bis tief in die Nacht, 
Unter die Erde gefehmiegt noch, über dem Haupte ums 
webt von 
Prächtigen Traubengewächs fet, wenn vie Laube ὦ 
färbt, 
Thauiger Saft ihn immer benege, fo Föftlich wie alles 
10 Was von den Kippen gefchwebt immer dem liehli- 
hen Greiß. 
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Anthol. VII, 25. τοῦ αὐτοῦ εἰς τὸν αὐτόν. Guidas v. μολπή. 
Οὗτος Avuxgelovra, τὸν ἄφϑιτον εἵνεχα ϊουσῶν, 
ὑμνοπόλον πάτρης τύμβος ἔδεχτο Τέω, 
' ὃς Χαρίτων πνείοντα μέλη nvelovra δ᾽ Ἐρώτων 
τὸν γλυχὺν ἐς παίδων ἵμερον ἡρμόσατο. 
5 μοῦνος δ᾽ εἶν᾿ Ἀχέροντι βαρύνεται, οὐχ ὅτι λείπων 
ἠέλιον 4ήϑης ἐνθάδ᾽ ἔχυρσε δόμων, 
ἀλλ᾽ ὅτι τὸν χαρίεντα μετ᾽ ἠϊϑέοισι Meyıorda 
καὶ τὸν Σμερδίέεω Θρῇκα λέλοιπε πόϑον" 
μολπῆς δ᾽ οὐ λήγει μελιτερπέος, ἀλλὰ τὸ κλεινὸν 
10 βάρβιτον οὐδὲ ϑανὼν εὔνασεν εἰν Aldn. 
V. 2. Bar. ὑμνοπόλων. 
V. 9. λήϑη, Anders und Anyer. Porſon λήγει. — Sodann 
gew. ἀλλ᾽ ἔτ᾽ ἐκεῖνον und 2xeivo. Schneidewin τὸ κλδενόν. 
Hier in der heimifchen Gruft, unfterblich von Gnaden 
“- der Mufen, 
Ruhet Anafreon aus Teios, der Meifter im Lieb, 
Der anf Reize von Knaben Eroten -umouftete Kieber, 
Hulbinnen= puftige, viel Dichtete reizend und fchön. 
5 Einfam am Acheron drunten betrübt er fich, nicht daß 
er Lethes 
Wohnung, ver Sonne beraubt, mußte beziehen dahier, 
Sondern gefchieden zu fein von Megifteus' Tieblicher Blüthe 
Und von Smervis, des holpfeeligen Thrakiers, Reiz. 
Und fein wonniges Lied ift nicht verftummt: Die berühmte 
10 Laute im Hades felbft jchlummert, die tönende, nidıt. 


28. 

Anthol. Pal. Append. 77 in einer Urkunde Zi/uwvos, in an 
deren τοῦ αὑτοῦ, ὃ. ἢ. Σιμωνίδου, was jedoch nicht möglich if: 
Δῆμος ᾿4ϑηναίων σε, Νεοπτόλεμ᾽, εἰκόνι τῇδε 

τίμησ᾽ εὐνοίης εὐσεβίης ϑ᾽ ἕμεχα. 
Pſeudoplutarch vit. X. orat. meldet, daß der Redner Lykurg 
auf die Befränzung des Neoptolemos und Aufſtellung ſeiner Bild⸗ 
fäule angetragen habe. Demofth. de coron. δ. 114 nennt ihn ne 


ben anderen welche für pefuniäre Opfer an den Stant befränzt 
worden find. 
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Di Neoptolemos hat mit der Statue bier das Athener- 
Volk für die Neigung und recht fromme Gefinnung geehrt. 


29. 

Es bleibt uns num noch übrig, die Flügel, das Gi und 
das Beil des Simmias mitzutheilen, von denen wir blos profais 
ſche Ueberſetzungen geben wollen, weil wir zur Nachbildung folcher 
Spiele, die blos für das Auge find, feine Luft haben. 

Ai πτέρυγες "Ἔρωτος. ᾿ 

«Τεῦσσέ με τὸν Tüs τε βαϑυστέργου ἄγαχτ᾽, Axuovldav ἄλλυ- 
dıs δράσαντα, 

und? τρέσης, εἰ τόσος ὧν δάσχια βέβριϑα λάχνᾳ γένεια. 

τᾶμος ἐγὼ γὰρ γενόμαν ἁγνέκ᾽ ἔχρην᾽ Avayza, 

πάντα δὲ Füs εἶχε φραϑδαῖσι λυγραῖς 

ἑρπετά, πάνϑ᾽ 60’ ἕρπει 

δὲ αἴϑρας | 

χάους Te. 

οὔτε γε Κύπριδος παῖς, 

ὠκυπέτας δ᾽ ἀέριος καλεῦμαι" 

οὔτε γὰρ ἔχρηνα βίᾳ, πᾶν δ᾽ ἐπράνα πειϑοῖ, 

εἶχε δέ μοι Γαῖα, Θαλάσσας re μυχός, χάλκεος Οὐρανὸς τε" 

τῶν ἐγὼ ἐχνοσφισάμαν ὠγύγιον σχᾶπτρον ἔχρινον δὲ ϑεοῖς 
ϑέμιστας. 

Das Metrum if, wie man fiht, horiambifch, immer ein Ders 
um einen Fuß fürzer als der andere, und dann wieder eben fo zus 
nehmend. Der Sprechende ift der Ἔρως οὐράνιος. 

„Sihe mich König der breitbrüfligen Erde, welcher den Uranos 
anders wohin verfeßt hat, und erfchrid nicht, daß ich, fo klein, die 
Wangen dicht behaart habe: denn ich bin damals entflanden, als 
bie Nothwendigfeit herrſchte und Alles dem traurigen Gebot ber 
Erde gehorhte was da kreucht und fleugt in der Luft und dem 

bacs, und bin nit der Kypris Sohn, fundern heiße der ges 
fhwindfliegende himmliſche: denn ich herrſche nicht durch Gewalt, 
ſondern gewinne Alles durch Liebe: mir iſt die Erde und die Mees 
restiefe und der eherne Himmel unterthan, denen ich das urthüm⸗ 
liche Scepter entwunden und über die Götter entfchieden habe,” 


80. 


Das Ei des Simmias von Rhodos (nad Hephäftion, während 
der cod. Pal. zwifchen ihm und dem Belantinos von Rhodos und 
dem Doflades ſchwankt) ift fo zu Iefen, daß man immer von oben 

@iegifer II. ᾿ 3 


26 Dichter zur Zeit des erften Ptolemäos. 


nad unten fpringen muß, fo wie bie beigefchriebenen Rummern εὖ 
zeigen. Würden die Beilen in derjenigen Ordnung gefhrieben, in 
welcher fie zu lefen find, jo kaͤme nicht die Geftalt eines Eies, fon: 
dern die einer Pyramide heraus. Wir theilen auch diefes Kunfftük 
fogleih in den von den Gelehrten, befonders dem Salmaflus, ge 
machten Verbeſſerungen und ohne Angabe ber handfchriftlichen Les⸗ 
arten mit: 
Σιμμίου ‘Podiov wor. 
1 Kuorlıas 
9 ματέρος 
5 τὴ τοῦτ᾽ ὠὸν νέον 
7 πρόφρων δὲ ϑυμῷ δέξο' δὴ γὰρ ἀγνᾶς 
9 τὸ μὲν ϑεῶν ἐριβόας Ἑρμᾶς ἔκιξε χκάρυξ 
11 ἄνωγε δ᾽ ἐκ μέτρου μονοβώμογος μέγαν πάροιϑ᾽ ἀέξειν 
Ι8 ϑοῶς δ᾽ ὕπερϑ᾽ ὠχὺ λέχριον γεῦμα ποδῶν σποράδων 
πέφαυσκχε, 
18 ϑοαῖσί τ᾽ αἰόλαις νεβροῖς κῶλ᾽ ἀλάσσων ὀρσιπόδων ἐλά- 
φωγ τέχεσσι, 
11 παλιγχραίπνοις ὑπὲρ ἄχρων ἱέμεναι ποσὶ λόφων zer 
ἀρϑμίας ἴχνος τιϑήνας" 
19 καί τις ὠμόϑυμος ἀμφίπαλτον αἷψ᾽ αὐδὰν Ing ἕν κόλπῳ 
δεξάμενος ϑαλάμων πουχωτάτων 
21 χαὶ τάδ᾽ ὦχα βοὰς ἀκοὰν μεϑέπων, ἄφαρ ὅ ye λασίων 
γιφοβόλων av’ ὀρέων ἔσσυται ἄγχος. 
Ὁ) ταῖσι δὴ ϑαίμων κλυτῶς ἶσα ϑοοῖς ποσὶ δονέων πολύ- 
πλοχα μετίει μέτρα μολπᾶς. 
20 ῥέμφα πετρόκοιτον ἐχλιπὼν ὄρους εὐγάν, ματρὸς Niayx- 
τὸν “μαιόμενος βαλίας ἑλεῖν τέχος, 
18. βλαχαὶ δ᾽ οἴων πολυβότων ἀν" ὀρέων νομὸν ἔβαν Tavv- 
σφύρων τ᾽ dv’ ἄντρα Νυμφῶν. 
16 ταὶ δ᾽ ἀμβρότῳ πόϑῳ φίλας ματρὸς δώοντ᾽ αἶψα μεϑ' 
ἱμερόεντα μαζόν, 
14 ἴχνει ϑένων τὰν navalolov Πιερίδων ὁμόδουπον αὐδάν, 
12 ἀριϑμόν, εὶς ἄχραν δεχάδ᾽ Iyvlov, κομούμενόν γε δυϑμῷ, 
10 φῦλ᾽ ἐς βροτῶν ὑπὸ φίλας ἑλὼν πτεροῖσι ματρός, 
8 λίγειά μιν ap ἀμφὶ ματρὸς ὠδίς. 
6 ἁγνᾶς ἀηδόγος 
4 “ωρέας 
2 ἄτριον. 
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Der Berfafler bietet dem Leſer jein Gedicht an als ein von 
ihm gelegted und vom Hermes auf die Welt gebrachtes Ei. Da: ᾿ 
bei fagt er, taß er vom einichrittigen Maaße bis zum zehnſchritti⸗ 
gen vorfchreite und mit dem Rhythmus wechfele. Und diefer bei 
wechfelnden Metren doch gleichtaftige Rhythmus wird verglichen mit 
dem Laufe junger Hirfche, die nach dem Guter der Mutter verlan⸗ 
gen, und verirrter junger Schafe, welche die Stimme der Alten 
vernehmen, und reißender Thiere, welche den Schrei der Berirrten 
in ihren Höhlen vernehmen, und ausrennen, um fie zu fangen. 


„Nimm dies Gewebe der gefchwäßigen dorifchen Mutter, dies 
neugelegte Ei einer reinen Sängerin, und empfang’ es freundlich: 
denn die Wehen einer reinen Mutter haben es helltönend zu Wege 
gebracht: das hat der Tautrufende Götterherold Hermes unter die 
Nenſchen gebracht und unter den Flügeln ver Mutter weggenommen: 
und er lieh vom einfchrittigen Maaß ετῇ eine große Zahl anwach⸗ 
ſen bis zur Höhe von zehn Schritten, geſchmückt mit Rhythmus, 
und zeigte darüber raſch die geſchwinde ſchiefe Wiederfehr verftreuter 
Schritte, mit dem Fuße ſtampfend den bunten gleichtaftigen Schall 
der Mufen, von flinfen flimmernden Reben die Beine entlehnend, 
den Kindern leichtfüßiger Hiriche, die im ambrofiihen Berlangen 
plötzlich hinrennen zum erjehnten Euter der lieben Mutter, mit ges 
fhwinden Füßen über bobe pügel fpringend nach der Spur der 
gefügen Amme, während das Blöfen der weidenden' Schafe über die 

ergestriften und in die Höhlen fchlankfuöcheliger Nymphen dringt. 
Und ein heißgemuthes Thier vernimmt den boppeltshalligen Auf 
im Scyooße feiner feften Kammer, und verläßt fogleih das Felſen⸗ 
lager im Berg, umd fucht das verirrte Kind der fchedigen Mutter 
zu erbeuten, und raſch dem Schall der Stimme nachgehend, eilt 
es durch bufchige Gründe befchneiten Gebirges. Diefen gleich drehet 
der Gott fih auf gefchwinden Füßen, und erzielet vielverfchlungene 
Geſanges⸗Maaße.“ 


31. 
Ὃ πέλεκυς. 


Das Beil will ebenfalls fo geleien fein, daß man von dem 
erſten Verſe zum leßten, von biefem wieder zum zweiten des Ans 
fanges, von diefem zum vorlegten fpringt u. |. w. Das Metrum 
it choriambiſch: . 

. 35 
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1 νδροϑέᾳ δῶρον ὁ Φωχεύς, χρατερᾶς μηδοσύνας ἦρα river, 
AIava 
3 räuos ἐπεὶ τὰν ἱερὰν χηρὶ πυρέπνῳ πόλιν ἠϑάλωσεν 
ὅδ οὐχ ἐνάριϑμος γεγαὼς ἐν προμάχοις Ἀχαιῶν, 
- 1 νὺν δ᾽ ἐς Ὁμήρειον ἔβα κέλευϑον 
9 τρὶς μάχαρ ὃν σὺ ϑυμῷ 
11 δδ᾽ ὄλβος 
12 ἀεὶ πνεῖ. 
10 ἕλαος ἀμφιδερχϑῆς. 
8 σὰν χάριν ἁγνὰ πολύβουλε Π7]αλλάς. 
6 ἀλλ᾽ ἀπὸ χρανᾶν ἰϑαρᾶν νᾶμα κόμιζε δυσκλής. 
4 “αρδανιδᾶν χρυσοβαφεῖς τ᾽ ἐστυφέλιξ᾽ Ex ϑεμέϑλων 
ἄναχτας 
2 ὥπασο᾽ Ἐπειὸς πέλεχυν, τῷ ποκὰ πύργῶν ϑεοτεύχτων 
κατέριψεν alıos, 


„Der Heldengdttin Athene gab Cpeios, die Gunſt —8 
Rathes zu vergelten, dieſes Beil, mit welchem er εἰπῇ die Höhe 
gottgefchaffener Mauern niederwarf, damals als er die heilige Stadt 
‘der Dardaniden mit feuerathmenden Verderben einäfcherte und bie 
golbfiraßlenben Fuürſten von ihren Stühlen herabftieß, nicht in ber 

eihe ber Borkämpfer bei den Achaͤern ſtehend, fondern unanfehns 
ch trug er Waſſer zu von den lauteren Quellen. Und jest hat 
er die homerifche Bahn betreten Die zu Lieb, heilige vielberathene 
Pallas. Dreimal felig wen du von Herzen gnädig auſchauſt: dieſes 
Gluͤck lebt ewig fort., 


"». 


5. Philetas. 


Pinrtas oder Belntas”) wird von Strabo XIV, 2 p. 658 
unter den berühmten Männern genannt, welche die Infel Kos θεῖς 
vorgebracht hat. Diefe Heimath des Dichters wird auch von andes 
ren bezeugt, und Philetas heißt Coas poeta bei Properz und Opib. 
Auch haben die Koher fein Andenken durch eine eherne Bildfäule 
geehrt, wie Hermeflanar bezeugt. Indeß gab εὖ doch auch welche, 
die ihn einen Rhodier nannten, wie der Schol. Theokr. VII, 40 
bezeugt. Sein Bater Τήλεφος war bereits felbft ein Gelehrter. 
Philetas Tebte unter Alexander d. Gr. und PBtolemäos I., deſſen 


*) Nach Ehoerobofe. Berl. anecd.- p. 1222 iſt nur «Φιλητᾶς 
richtig. 
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Sohn, den Brubderlieb, er unterrichtete. In einer Lebensbefchreis 
bung des Aratos werden deflen Zeitgenofjen Alerander aus Pleuron, 
Aratos, Kallimahos und Menander genannt. Auch Hermeflanar 
war fein Freund zufolge dem Schol. Nikand. ϑηρ. 3. Daß Theo: 
frit ihn und den Nfflepiades als feine Lehrer anerkennt, haben wir 
in der Cinleitung zu den Bufolifern p. VIII bemerkt. Und fintemal 
auch Theofrit und der Köhig Ptolemaͤos Bruderlieb ihre Sugend 
auf der Inſel Kos verliebt haben, fo war εὖ fehr natürlich, daB 
fie den Unterricht tiefes Gelehrten genofien. Auch Zenodot aus 
Epheſos ift fein Schüler geweien (Suidas v. Ζηνόδοτος), fo daß 
εὖ ſcheint, er Habe in Kos Borlefungen gehalten, durch welche wißs 
begierige Iünglinge angezogen wurden. Dagegen eignete ſich fein 
Ihwädlicher Körper nicht zum Staatsdienfte, wie Plutarch an seni 
sit ger. resp. 6. 15 bezeugt. Diefe Schwächlidhkeit gab den Ko: 
mödiendichtern Anlaß zu Spöttereien, woraus dann mehrere Anek⸗ 
doten entftanden find, 3. B. von bleiernen Schuhen, die er trug 
damit ihn der Wind nicht ummehte (Athen. XII, p. 552 B. Nelian 
V. ΗΒ. ΙΧ, 14), und daß er fih zu Tod gegrübelt habe über den 
λόγος ψευδόμενος (f. Diog. Laert. I, 108), was fogar in einer 
Grabfchrift behauptet wurde: 
Beive, Φιλητᾶς δὶμί᾽ λόγων ὃ wevdousvos μὸ 
wisoe καὶ νυχτῶν φροντέδες ἑσπέριοε. 

Athen. IX, 401 E. 

Strabo nennt ihn ποιητὴν ἅμα καὶ κρετεκόγν. Suidas fagt 
ἔγραψεν ἐπιγράμματα καὶ ἐλεγείας καὶ alla. Proklus flellt ihn 
fammt Kallimahos dem Kallinos und tem Mimnermos an die 
Seite, Eben fo urtheilt Duintilian: Tunc et elegiam vacabit in 
manus sumere, cuius prioceps habetur Callimachus, secundas con- 
sensione plurimorum Philetas occupavit. Ratull 4, 95 fchlägt die 
parva monumenta des Philetas weit höher an als den tumidum 
Antimachum, Properz-will lieber ihn als die Phantome des aufges 
biähten Kallimachos nahahmen: 

Tu satius Musis meliorem imitere Philetam 
Et non inflati somnia Callimachi. 
Dod an einer andern Stelle verfhmäht er auch den Kallimachos 
nicht: 
ὃ Callimachi manes et Coi sacra Philetae, 
Io vestrum, quaeso, me sinite ire nemus, 

Der Inhalt feiner Elegieen war meift erotifch (Ovid. rem. am. 
759. art. amator. IH, 329), und zwar feierte er als feine Geliebte 
eine gewifle Berris (f. Hermefianar B. 77. Ovid trist. I, 6, 1. 
ex Pont. II, 1, 57): denn fo, nit Barris, muß der Name ge: 
fchrieben werden: f. Herzberg quaest. Propertt. p. 207. Ovid flellt 
ihn im dieſer Hinficht mit dem Antimachos zufammen: 

Nec tantum Clario Lyde dilecta poetae, 
Nec tantum Coo Bittis amata suo est, 
Pectpribus quantum tu nostris uxor inhaeres αἶα. 
ΓῚ 
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Δημήτη 9. 
1. 2. ὃ. 


Stob. flor. CXXIV, 26. Φιλητᾶ “Ζήμητρος. 
1 MR δτ᾽ ἐπὶ χρόνος ἔλθη ὃς ἐκ Διὸς ἄλγεα πέσσειν 
ἔλλαχε καὶ πενϑέων φάρμακα μοῦνος ἔχει. 


— — — ⸗ — — —— — und — 


2 Καὶ γάρ τις μελέοιο χορεσσάμενος χλαυϑμοῖο 
κήδεα δειλαέων eilev ἀπὸ πρὰπίδων. 


Dafelbſt CIV, 11. _ 
3 Νῦν δ᾽ αἱεὶ πέσσω" τὸ δ᾽ ἀέξεται ἄλλο γεωρὲς 
πῆμα, κακοῦ δ᾽ οὔπω γένεται ἡσυχίη. 


Kommt nun aber οἷο Zeit, der Zeus die Verwindung ber 
Leiden 
Gab, die Valſam ſein kann für den Kummer allein. 


— — — — N — — — — — 


Denn wenn endlich ein Menſch ſatt wird des erbärmlichen 
Weinens, 


Wirft er den Kummer herab von der beladenen Bruſt. 


— — — dee 


Jetzo verwind' ich den Schmerz: dann wächſt ein anderes 
neued 
Leiden: nad Unglück nie raftet und ruhet ed noch! 


Den Titel Demeter hat Stobäos mit den Yragmenten übers 
liefert. Man kann ſich immerhin denken, daß die Göttin in ihrem 
Schmerze nad dem Verluſt ihrer Tochter eingeführt war: troßdem 
paſſen die Worte nicht in den Mund der Göttin. Man muß [ὦ 
daher denken, daß fie unerkannt in verwandelter Geftalt bei dem 
attifchen Könige eingefehrt war, welcher ihre Trauer zu tröflen 
fuchte mit Neden, wie die erflen zwei Fragmente enthalten, und fo 
trofllofe Antworten erhielt, wie das legte Diftichon. 


4. 


Athen. XV, 678 A. ἀλλὰ μὴν καὶ laxyav τινὰ καλούμενον 

22 οἶδα στέφανον ὑπὸ Σικυωνέων, ὡς φησι Τιμαχίδας dv ταῖς γλώσ- 

oa‘ ΦΦιλητὰς δ᾽ οὕτωρ, γράφδε' Ἰάχχα ἐν τῇ Σικυωνίᾳ στε- 
φάνωμα δὐῶδες" 
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“Eornx ἀμφὶ χόμας εὐώδεας ἀγχόϑι πατρὸς 
καλὸν ᾿Ιαχχαῖον ϑηχαμέγη στέφανον. 


Die Worte Φιλητᾶς δ᾽ οὕτως γράφει find unter die Worte 
ἰάκχα — εὐῶδες hinab zu feßen: denn bdiefe enthalten das Citat 
aus den Gloſſen des Timachidas, welche Gloſſe fodann, vielleicht 
fhon von Timachidas felbft, durd das Diſtichon des Philetas bes 
legt worden ἰῇ. . 

eodd. ἀμφέκομα εὐώδεος. Schweighäufer befierte. 


Steh’ ich neben dem Vater und hab’ um die duftigen Locken 
Mir einen Tieblichen Kranz, Jubel⸗Bekränzung, geſetzt. 


Eeuns. 
5. 

Parihen. amat. c. 2 orogße? «Ῥιλητὰᾶς Ἑρμῇ. Auf feinen Irr⸗ 
fahrten bei Sieilien und Tyrrhenien fam Drpffeus auch zum Aeo⸗ 
108 auf der Infel Meisyovris, der ihn mit vieler Aufmerkfamteit 
behandelte, als einen gefcheidten Mann, ſich die Geſchichte von 
Trojas Groberung und von der Serfprengung der Flotte auf der 
Ruͤckfahrt erzählen ließ, und ihn lange bei fi behielt. Und er 
lieg fih gerne halten, denn eine Tochter des Aeolos, ΖΠολυμήλη, 
liebte ihn und pflog mit ihm heimlichen Umgang. Als aber Odyſ⸗ 
feus, mit den eingeipersten Winden beichenft, abgereift war, verriet 
fih das Mädchen, indem fie fih mit lautem Weinen auf einer tro⸗ 
jiihen Beute berummwälzte. Da fchalt Aeolos den abwefenden Odyſ⸗ 
feus und wollte das Fäden trafen, doch fein Bruder Diores 
trat ins Mittel, erbat fi) das Mätchen zur Frau, und wurde mit 
ihr geehlicht. 


6 


Der Titel Ἑρμῆς wird auch von Stobäos überliefert. Das 
Gedicht ſcheint ὦ wirflid mit dem Aufenthalte des Odyſſeus bei 
dem Aeolos befchäftigt zu Haben, fo daß fein Inhalt in der Er⸗ 
zaͤhlung des Partbenios enthalten fein wird. Es war aber in 
Serametern verfaßt, wie zwei Bruchſtücke bei Stobäos beweifen, 
welcher Annahme ein drittes Fragment bei Stob. for. CXVIU, ὃ 
feineswegs wibderfpricht: 

ἀτραπὸν Auden 
ἤνυσα, τὴν οὕπω τις ἐναντίον ἦλθεν ὁδέτης. 

So Hat Meineke nah einer Hoſchr. für ἀτραπὸν εἰς “Δ:δεω 
geihrieben in den anall. Alex. p. 350. 


Dem Weg in ven Hades 
Wandelte, welchen noch nie ein Wanderer wieder zurüd Fam. 


ΓΝ 


/ 





32 Dichter zur Zeit des erſten Ptolemäos. 


1. 8. 


Die zwei anderen Trümmer mit der deutlichen Ueberfchrift 
φΦιλητὰ Ἑρμοῦ (nach Meinekes Zeugniß) ſtehen bei Stob. δον. 
CIV, 12 und ecl. phys. V, p. 156: 

Ἢ μὲν δὴ πολέεσσι πεφύρησαι χαλεποῖσιν, 
ϑυμέ, γαληναίῃ δ᾽ ἐπιμίσγεαι οὐδ᾽ ὅσον ὅσσον, 
ἀμφὶ δέ τοι γέαι αἱὲν ἀγῖαι τετρήχασιν. 

(Tinooucı)‘ ἰσχυρὰ γὰρ ἔπιχρατεὶ ἀνδρὸς ἀνάγκη, 

ἥ δ᾽ οὐδ᾽ ἀϑανάτους ὑποϑδείδιεν, οἵ τ᾽ ἐν Ὀλύμπῳ. 

ἔχτοσϑεν χαλεπῶν ἀχέων οἴχους ἐκάμοντο. 

Bor ἰσχυρὰ mag man τλήσομαι ſuppliren: denn Odyſſeus 
ſelbſt fcheint in beiden Diftichen zu fprechen. 

Wahrlich du bift mit vielen und drückenden Leinen behaftet, 
Herz, und nicht ein Bischen genießeft du friebliche Ruhe, 
Sondern ed fammeln ὦ) dir ſtets Wolfen erneueter Trübſal. 


Duld' ich's! die zwingende Noth padt unüberwindlich ven 
Menfchen, 

Die ſich fogar nicht [heut vor Göttern, welche im Simmel 

Fern von vrüdennem Kummer vie feligen Häuſer bemohnen. 


9. 


Strabo IH, 5 p. 168. „Die Bewohner der Balearen giengen 
ungegürtet in die Kämpfe, eine Aegis (Ziegenfell) um den Arm und 
einen feuergehärteten Spieß, ärmlich und mit einer Kleinen Gifens 
fpige, endlich drei Binfengeflochtene Schleudern um den Kopf.“ 

" Hier Hat ein Glofator die Worte eingeſchoben: μιολαγκραΐγας 
(uelayxgavas?) σχοίνου εἶδος, ἐξ, οὐ πλέχδταε Ta oyoswia‘ καὶ 
ςφῬιλητᾶς (te) ὃν Eounveia 


Asuyalkos δὲ χιτὼν πεπινωμέγος, ἀμφὶ δ᾽ ἀραιὴ 
ἰξὺς εἰλεῖται χόμμμα μελαγχραϊνον 


ὡς σχοίνῳ ἐζωφμένου. 

Meinefe bemerkt, daß μδλαγκράνενον zu ichreiben fein werde 
nach der Analogie von Tesyivas und γευρίνας, Kouua ift ein 
Streifen, Beben. Ἰξὺς augseleires κόμμα fei ähnlid, gefagt, 
wie χεφαλὴ ἀμφίχϑιται στέφανον, und für elleirus wunſcht er 
elinras ober ellvsau Veber den Titel Ἑρμέναια oder Eoumreis 
wagt er feine Vermuthung. Wir haben aber bei den Tragikern 
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gefehen, daß man in der Titelgebung für Ὀρέστης au Ὀρέστϑια 
zu fagen pflegte (f. Aeſchyl. Trag. Th. VIII, p. 21), und werden 
daher folgereht unter Ἑρμήνεια nichts anderes, als das nämliche 
Gedicht, weldyes auch Ἑρμῆς betitelt war, zu verftehen haben. 
Wenn daflelbe weiter nichts enthalten hätte, als den Aufenthalt bes 
Doyfieus bei dem Aeolos und was PBarthenios daraus referirt, fo 
ließe fich nicht erklären, warum es diefen Titel belommen hatte. 
Das Gedicht konnte Thaten des Hermes zum Gegenftand_ haben, 
und dennod dabei Schidfale von Heroen ausführlich erzählen, wenn 
es Berwandlungen enthielt, welche Hermes mit feinem Stabe, viel: 
leicht im Auftrage höherer Götter, von Zeit zu Seit mit folden 
Helden vornahm, damit fie unerkannt blieben. Auf εἶπε derartige 
Verwandlung in eine Bettlergeftalt deuten auch die zwei von Strade 
mitgetheilten Berfe. Bas fodann den Wechſel zwifchen lauter Hexas 
metern und Diftihen Betrifft, fo Fonnte fih der Dichter dieſes 
Wechſels bedient haben, ohne daß darum das Gedicht einer varros 
nifhen satura gli. Fuͤr längere Graählungen paßt einmal das 
elegifche Maß nicht gut: wenn alfo Ddyfleus feine bisherigen Schids 
fale und Irrfahrten im epifchen Versmaß vorteug, fo war das 
eine Epifode, welche eingefchoben fein Tonnte, ohne den Charakter 
bes Ganzen zu zerftören. Goch εὖ iſt Zeit,. die Meberfegung des 
Sragments bier einzufchalten: 


Ein armfeliger Rod sol Schmutz und Lumpen, die magre 
Hüfte umwindet ein Schurz, Teen von Binfengeflecht. 


IIaiyvıo. 


10. -11. 

Stob. δον. LXAXXI, 4, φδιλητὰ παίγνια" 

Οὔ με τις ἐξ ὀρέων ἀποφώλιος ἀγροιώτης 
αἱρήσει βλωϑρήν, αἱρόμενος μακέλην, 

ἀλλ᾽ ἐπέων εἰδὼς κόσμον καὶ πολλὰ μογήσας, 
μύϑων παντοίων oluov ἐπιστάμενος — 

Daſelbſt CXXIV, 10. - 

Ex ϑυμοῦ κχλαῦσαί με τὰ μέτρα καί τι προσηνὲς 
εἰπεῖν, μεμνῆσϑαί τ᾽ οὐχ ἔτ᾽ ἐόντος ὅμως. 

Im zweiten Berfe haben wir χλήϑρην in βλωθρήν verwandelt. 
Das Mädchen, vielleicht die Bittis, vergleicht fich mit einer [ᾧ δ: 
nen hoc; aufgelhoflenen Blume der Blur, vie kein dummer Bauer 
fi) brechen werde, fondern ein Dichter. Gs ift nicht von dem Um⸗ 
bauen eines Baumes die Rede Gm das Umhauen und vielleicht 
nachher dad Verbrennen würde fih ein Baum auch von dem Dich⸗ 
ter nicht gefallen lafien), und das algeodas μακέλην, die Hade 


10 
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tragen, fill gerade nur fo viel befagen, wie bei Theofr. XVI, 
32 μαχέλᾳ τετυλωμένος, Ὁ. h. ein Bauer, dem der Spaten tie 
Hand voll Schwielen gebrüdt Hat. Bei dem Bilte fcheint übri- 
ens der Dichter die Sappho nachgeahmt zu haben, welche ein 

ädchen mit einem edlen Apfel am oberfien Wipfel vergleicht, den 
die Obſtpflücker nicht befommen fonnten, den aber der Brautigam 
ſich pflüht, und wiederum mit einer Hyakinthe im Garten, die 
nit von plumpen Hirten zertreten werte, fondern von Lüften ges 
foft, vom Megen getränkt, von der Sonne belebt, die Luſt der 
Sünglinge. und Mädchen fei: f. Sappho Fragm. a. 119 = 94 p. 
104 und Catulls Nachahmung LXII, 39. 42, 

In dem’ zweiten Diftihon wird ſehr deutlich dev Dichter be: 
zeichnet, welcher erfilich auf Rhythmus und Metrum (χόσμον ἐπέων») 
fich verfiehen muß (vgl. Solons Fragm. I p. 76), zweitens die 
Sagen in anfprechender, nicht langweiliger, HBeife behandeln, und 
vielen Fleiß anwenden muß, um hinter ten .großen Dichtern ber 
Borzeit nicht fo weit zurüdzubleiben, daß er gar feiner Beachtung 
werth fchiene: vgl. Horat. art. poet. 418 multa tulit fecitque puer, 
sudavit οἱ alsit etc. 


Mich hochwüuͤchfige fol Fein tölpifcher Bauer und Landmann, 
Melcher die Hacke regiert, holen vom Walde heraus, 
Sondern ein Mann, ver Mühen ertrug, der gemefjener Sprache 

Kundig, und mancherlei Mähr Tieblich zu reihen verfteht. 


Im zweiten Bragment wünfcht der Dichter mäßig betrauert 
und nicht vergeflen zu werden, wenn er εἰπῇ todt fei: für μὲ τὰ 
haben die Urkunden μέγα: Jacobs befierte dies, 


Mich vom Kerzen bemweinen mit Maß, und fprechen ein holdes 
Wörtchen und meiner gedenk bleiben im Tode fogar. 


12, 13. 

Stob. flor. CXXIV, 11. Bilnra ἐπιγραμμάτεον" 
Οὐ χλαίω ξεένων σε φιλαίτατε, πολλὰ γὰρ. ἔγνως 
καλά, χαχῶν δ᾽ αὖ σοι μοῖραν ἔνειμε ϑεός. 

Daſelbſt LIX, 5. 
Γαῖαν μὲν φανέουσι ϑεοί ποτε" νῦν δὲ πάρεστιν 
λαιψηρῶν ἀνέμων μοῦνον ὁρᾶν τέμενος. 


Fordere, theuerfter Gaft, nicht Ihränen: jo vieles des Schönen 
Haft vu erlebt, und jebt fandte der Himmel ein Leid. 


— — — — ——27 - 
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Land zeigt einſtens [ὦ wiener: Doch jetzt verftatten bie 
Götter | 
Nichts als nur nad Gebiet reißender Winde zu feh'n. 
Daß die zwei Bruchftüde feine rechten Cpigramme find, ſiht 

Jedermann, und zwifchen ihnen und den Trümmern, welche παίγνεα͵ 
überfchrieben find, kann ſchwerlich ein Unterfchied flattgefunden ha⸗⸗ 
ben. Meleager nennt den Bhiletas nicht mit unter den Berfaflern 
feiner Sammlung, auch finten fih in der Anthologie feine Epis 
pamme des Philetas aus Kos, fondern nur zwei des aus Samos. 

arum bat man wohl Grund, jener Weberfchrift zu mißtrauen. 
Die folgenden Trümmer nun werden ohne weitere Betitelung, aus 
fer dem beigefchriebenen Namen ὠρελητὰ, überliefert. 


14. 
Stob. Nor. CIV, 15. 
Πήματα μοι, πολέων yalns ὑπὲρ ἠδὲ ϑαλάσσης ι8 
ἐκ “Ζιὸς ὡραίων ἐρχομένων ἑτέων, 
οὐδ᾽ ἀπὸ Moiga μελέῳ τι χαχῶν φέρει, ἀλλὰ μένουσιν 
ἔμπεδα, καὶ πρὸς τοῖς ἄλλα προσαυξάγεται. 
codd. Tweovuos π. γ. ὕ. οὐδὲ 9. ἐκ I. ὦ ἔσχομεν ὧν ἃ. 
οὐδ᾽ ἀπὸ u. μελέῳ κακῶν φ. a. φέρουσιν ἔμπ. καὶ τοῖσιν ἃ, π. 
Im lebten Verſe hab’ ich πρὸς τοῖς für τοῖσεν gefährieben: das 
Uebrige war fchon gebefiert: nur hatte man Hinter den Zeichen 
Twsovuos ein Berbum vermuthet, welches heiße ich Tebe gequält, 
aber keines gefunden. 
Mir nur Leiden, indem fort über die Länder, die Meere 
Reifere Jahre jo viel ziehen, vom Himmel gemacht: 
Und mir Traurigen nimmt fein Uebel die Parze: fie bleiben 
Dauernd, und oben darein mehren ſich andere πο. 


10. 
Steph. By. v. Φλιοῦς. 
«Ῥλιοῦς γὰρ πόλις ἐστί, Διωνύσου «φίλος υἱὸς 14 
φλιοῦς ἣν αὐτὸς δείματο λευχόλοφον. 
codd. λευχόλοφος. 
Phliunt nennt fich die Stadt, bie anßen der Sohn Dies 
nyjend 
Phliunt felber erbaut, auf einem fimmernben Kamm. 
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16. Ä - 


Schol. Theofr. I, 120. Aphrodite hat dem Hippomenes gol⸗ 
bene Aepfel des Dionys gegeben, mit denen ſich der Gott felber zu 
befrängen pflegt, und dieſe haben die Atalante zur Liebe gereizt, 
wie Bhiletas Past: | 
Ta οἵ ποτε Χύπρις ἑλοῦσα. 
μῆλα “Ππιωνύσου δῶκεν ἀπὸ χροτάφων. 


— --- Apfel gefchenkt von ver Kypris, welche fie ſelber 
Sicch von ven Schläfen des Gotts εἰπῇ, Dionyſens, gepflüdt. 


᾿ 11. 

Athen. II, 71 A. Antig. v. Karyſt. 8. Aus Knochenröhren 
von Hirfhfälbern macht man Flöten. In Sifilien if ein Domens 
ewaäͤchs, κάχτος genannt: wenn fih ein Hirſch an Dornen fit, 
o kann man feine Röhren nicht mehr zu Ylöten brauchen, denn 
fie find klanglos: darum fagt Philetas: 

16 Tnovoaıro δὲ νεβρὸς ἀπὸ ψυχὴν ὀλέσασα, 
ὀξεέης χάχτου τύμμα φυλαξαμένη. 
Dal. Hefych v. χάχτος. 


Uns fol ſchallend ergäßen ein Reh, vom Leben gefchteben, 
Doch vor dem Stiche des fcharfipisigen Kaktos bewahrt. 


18. 


N 


Strabo VII, 364. 
18 Auwtdes sis ταλάρους λευχὸν ἄγουσιν ἔρι. 
D. 5. ἔριον, codd. δμῶες oder δμωΐίδες δ᾽. 


Mägde dad ſchneeige Fließ legen in Körbe hinein. 


19. 
Berg ΄ Etym. M. 30. Not. ed. Gaisf. 
16 Ἀγαθὴ δ᾽ ἐπὶ ἤϑεσιν αἰδω. 
Und Scham iſt gut in ven Sitten. 
20. 


Athen. VI, p. 327 C. 
20 Οὐδ᾽ Vans ἰχϑὺς ἔσχατος ἐξέφυγεν. 
codd. ὕχη und ὕκκη. 
Kım am Ende ſogar nicht eine Barbe davon. 
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21. 


Athen V, p. 192 E. Philetas gebrauche ϑρήσασϑαι im Sinne 
von fie: 


Θοήσασϑαι πλατάνῳ λασίῃ Uno. 


21 
codd. γαίῃ für λασίῃ. 
Unter belaubten Platanen zu ſitzen. 
22. 
Etym. M. 602, 4. v. vn. 
Nnyvrov ὕδωρ. 24 


Fluthendes Waſſer. 


23. 


Athen. XIV, p. 639 Ὁ. Koos δὲ τοὐναντίον δρῶσιν, ὡς ἔστο- 
eei Ἡαχαρεὺς ἐν τρίτῳ Κωακῶν᾽" ὅταν γὰρ τῇ Ἥρᾳ ϑύωσιν, 
δοῦλοι οὐ παραγίνονταςε ἐπὶ τὴν δὐωχίαν' διὸ καὶ «Ῥύλαρχον 
Gergk in NAltertfumsw. 1841, p. 84 ſchreibt dafür «διλητὰν) 
οἰρηχέναε" 

“Hoeloıs μοῦνοι μὲν ἐλεύϑεροι ἱεροεργοὶ 

ἀνδράσι πρὸς κείνοισιν, ἐλεύϑερον dung ἔχοντες, 

ϑούλων δ᾽ οὔτις πάμπαν ἐσέρχεται οὐδ᾽ ἠβαιόν. 

codd. σουριηε oder σούριοε für ἡραίοες. ΝΕ 

Wenn Bergks Bermuthung richtig 18, fo Hätten wie hier ein 
Bruchſtuͤck eines anderen epifchen Bedichtes: denn in der Ἑρμήνδια 
tonnten dieſe Verſe fchwerlich einen Pla haben. 

Rur Sreibürtige bringen am Feſte der Hera bie Opfer 

Sammt venfelbigen Männern, im Stande ber Freien be 
findlich, 

Aber ein Sclave betritt auch nicht mit der Zehe ven Tempel. 


24. 


Antig. v. Karyfl. c.23. Philetas nenne die Bienen Bovyerdas 
wegen der befannten Entſtehung aus begrabenen Rindern (vgl. 
Birg. Georg. IV, 281 ff): 

Βουγενέας Φαμενὸς προσεβώσατο μαχρὰ μελίσσας. 11 

Gew. προσεβήσατο. 


Laut ſchrie Phamenos Hin zu ven rinvesbürtigen Bienen. 
Elegiker IL 4 


[2 
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2b. 
Sergk Schol. Il. ξ, 385. φ, 180. 
12 Καί χεν Adnvalns δολιχαόρου ἱερὸν ἄστυ. 
Ferner die heilige Burg, langſpeerige Pallas Athene. 
26. 


Schol. Theofe. VII, 6. Auch Philetas erwaͤhne die Duelle 
Burinna auf der Snfel Kos, von welcher Theofrit erzählt (f. meine 
Note dafelbft). 


19 Νάσσατο δ᾽ ἕν προχοῆσι μελαμπέτρου Βουρίνης. 
codd. δάσαντο oder δάσατο und σδλαμπέτροιο Βουρρίγης. 


Wohnte am Ausflug dort beim ſchwarzen Geftein der Burine. 


21. 


25 Schol. Apoll. Rhod. IV, 1141. Philetas, der Sohn des Te 
lephos, ließ die VBermählung des Safon und der Meden im Haufe 
des Alkinoos gefchehen: vgl. Apollod. I, 9, 25. 
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Ein Redner Divtimos war unter benen, welche an Antipater 
ausgeliefert werden mußten: f. Suidas v. Artinatoos. Im cod. 
Pal. fieht Διοτίμου ᾿4ϑηναίου τοῦ Asvoneidovs. Einem Diotimos, 
Diopeithes’ Sohn, Hat der Medner Lykurg unter dem Archont Kte 
files (334 νυ. car) eine Auszeihnung verfchafft: Plutarch X. 
oratt. vitt. 7. 3. 

1. 
Pal. VII, 420., 
Ἐλπίδες ἀνθρώπων, ἐλαφραὶ ϑεαί (od γὰρ ἂν ὧδε 
Atcoßov' ὁ λυσιμέλης ἀμφεκάλυψ᾽ Aldns, 
ös ποτε χαὶ βασιλῆι συνέδραμε, παίγματ᾽ ᾿Ερωτω») 
χαίρετε χουφόταται δαίμονες ἀϑανάτων. 
5 αὐλοὶ δ' ἄφϑεγχτοι χαὶ ἀπευϑέες οἰχτέζουσιν 

᾿χεῖσϑ᾽, ἐπεὶ οὐ ϑιάσους οὐ χορὸν old’ Ἀχέρων. 

V. 1. cod. und Schol. λέσβον᾽, welches Meineke wieder ber: 
geftellt hat für λέσβον. 

V. 3. καὶ μετ᾽ ’Eo. Meinefe vergleicht Persarum vigui rege 
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beatior. Dabei feßt er hinter συνέδραμε ein Punkt, und fchreibt 
dann ναὶ μετ᾿ Ἐρώτων zaioere. Was wir gefchrieben haben 
befagt, daB Lesbon ſelbſt mit einem Könige den Wettlauf ge: 
balten Bat, ὃ. h. fein Nebenbuhler in einer Liebſchaft geweſen iſt. 
Für βασιλῆε fann βασιλεῦσε mit Heder p. 290 gefchrieben werden. 

B.5. Gew. οἱσένέπουσε. Meinefe old’ ἐνόπουσι. 

V. 6. cod. ἐπεὶ οὔϑ᾽ ἑἱδρὸς οἶδ᾽ A. Jacobs οὐ ϑιάσους 
ἀλλ᾿ ἄχο᾽ οἵδ᾽ A. Meineke οὐ ϑιάσους ἱερὸς οἶδ᾽ A. Ald. οὐϑ' 
ῳδὰς οὐ χορὸν old’ A. 

Hoffnungen, flüchtige Weſen bei Menfchen — es hätte ὦ 
fonft nicht 
Gliederlähmender Tod über ven Lesbon gelegt, 

Der mit vem Könige felbft wettlief, ein Liebes-Getändel — 

Flinkeſte Göttinnen ihr unter ven Himmlifchen, euch 

5 Grüß’ ich! Die Flöten beklagen's, verftummt und vergeffen 
zu liegen: 

Tanz und Reigen und Spiel fennt ja der Acheron nicht! 


Es gibt auch einen Diotimos aus Milet, deflen Epigramm 
wir unten bei Aratos mittheilen wollen, und einen Grammatiker 
aus Adramyttion und andere. Aber die Epigramme, welche blos 
mit der Meberfchrift Asoriuov ohne fonfligen Beifag in der Anthos 
logie überliefert find, fcheinen tesjenigen Diotimos, welchen das 
obige zugetheilt iſt, keineswegs unmürdig zu fein, und es ift immer 
wahrfcheinlicher, daß der befanntere, als daß der minder bekannte 
Dichter ohne Beifügung des Ortsnamens von Meleager (B. 27) 
und den übrigen Sammlern ber Anthologie aufgeführt worden fei. 
Darum wollen wir diefe Epigramme fogleich hier anreihen. 


2 


Pal. VI, 267. Suidas v. σωτήρ und ἀφαυροτέροις und ἐϑεῖα 
und ἀνϑεμέδων. 
φωσφόρος ὦ σωτειρ᾽, ἐπ᾿ Anollados ἕσταϑι χλήρωγ, 
Apreuı, καὶ χαρίεν φῶς &0v ἀνδρὶ δίδου 
αὐτῷ καὶ γενεῆ, τό περ εὐμαρές" οὗ γὰρ ἀφαυρῶς 
ἐκ Διὸς ἰϑείης οἶδε τάλαντα δίχης. 
5 ἄλσος δ᾽, Ἄρτεμε, τοῦτο καὶ ἄν Χαρίέτεσσι ϑεουδὲς 
εἴη, ἐπ᾿ ἀνθεμέδων σάμβαλα χοῦφα βαλεῖν. 
V. 1, ἐπὶ Παλλάδος. Meiste TToilıdos. Meinefe Anoila-" 
dos. Bar. ἔσταϑι. ' 
B. 3, αὐτῷ καὶ γενεῇ To πόρ᾽ δὐμαρές. Meinefe τόπερ. 
Φ 
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Heder χαὶ γενδῇ τὸ πόρ᾽ Εὐμάρδε feinem Sohne Cumares. Da 
bei wäre aber τὸ πόρ᾽ überflüffig. 

V. δ, ϑεουδές für ϑεούσαις ſchrieb Meineke: val. Suidas 
ϑεουδής, ϑεῷ ἀρέσκων. Heder ἄλσους — Tode — ϑολούσαις εἴη 
— βαλεῖν. 


38. 6. σύμβολα. 
Ueber Apollas' Gut, lichthaltende Retterin, weile, 
Artemis, fpende dem Mann deinen, erquidlenvden Schein, 
Ihm und feinem Geſchlecht! das wird dir leicht: denn er 
| fennet 
Gründlich die Wägung des grablinigen Rechtes vor Zeus. 
5 Und dies Wäldchen gefall’, o Artemis, immer ven Hulden, 
Daß fie mit ſchwebendem Fuß treten den blumigen Grund. 


- ὃ, 


Pal. VI, 358. 

KaigE μοι ἁβρὲ κύπασσι, τὸν ᾿Ομφαλη 7 ποτε Avdn 
λυσαμένη φιλότητ᾽ ἦλθεν ἐς Ἡρακλέους" 

ὄλβιος ἦσϑα κύπασσι καλῶς τότε χαὶ πάλιν, ὡς νῦν 
χούσεον Ἁρτέμιδος τοῦτ᾽ ἐπέβης μέλαϑρον. 
V. 1. cod. Ὀμφαλί) ποτέ, was von Unger vertheidigt wird. 
V. 8, Gem. καὶ ὡς für χαλῶς. ' 


Sei mir, Hemdchen, gegrüßt, das Omphale weiland in Lydjen 
Löſend dem Herakles gern fich zur Umarmung ergab. 
Glücklich warſt du gewiß damals und wieder, o Hemdchen, 
Wie du im goldenen Saal wohneſt der Artemis jetzt. 


4. 
Plan. 158. 


Ὡς πρέπει, Agreuls εἰμ᾽" εὖ δ᾽ Ἄρτεμιν αὐτὸς ὁ χαλκὸς 
μαγύει Ζηνὸς χοὐχ ἑτέρου ϑύγατρα. 

τεχμαέρου τὸ ϑράσος τᾶς παρϑένου" ἢ da κεν εἴποις 
πᾶσα χϑὼν ὀλέγον τᾷδε χυναγέσιον. 


V. 1. εὖ δ᾽ für εἰ δ᾽ Grotius und Meineke. χαλκὸς für 
χαλκεὺυς Jacobs. 


Sp wie ἰῷ fein muß bin ih: die Artemis zeigt in dem 


rz [ὦ 
Recht ald Tochter des Zeus: keinem gehöret fie fonft! 
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Schäge ver Jungfrau Muth und ermifl’ ihn: wahrlich, fo 
ſprichſt vu: 
Ihr als Wirkungsfreis ſcheinet die Erde zu Fein! 


5. 
Bal. VII, 188, 


Kowvoßıoı δύο γρῆες ὁμήλικες ἦμεν, ἀναξὼ 
χαὶ Κληνώ, δίδυμοι παῖδες Ἐπικράτεος, 

Kino μὲν Χαρέτων ἱέρη, Φημητρὶ δ᾽ Avafe 
ἐν ζωῇ προπολεῦσ᾽" ἐγνέα δ᾽ ἠελέων 

5 ὀγδωχονταέτεις ἀπελείπομεϑ᾽ ἐς τόδ᾽ ἱχέσϑαι 

τῆς μοίρης" ἑτέων δ᾽ οὐ φϑόνος" ἴσ᾽ ὁσίῃ 

χαὶ πόσιας χαὶ τέχνα φιλήσαμεν" αἱ δὲ παλαιαὶ 
πρωϑήβαις ᾿1ἴδην πρηῦν ἅμ᾽ ἠνύτομεν. 


8.1. Gew. af νόμεμοε. cod. afröuıvos. 

B. 2. ἘἘπεκρατέως. 

B. 3. ion für ἑερή DMeinele. Heder will Zeodn oder Zee 
oder auch Feen: cf. Ῥεῖ, Anecd. I, 9 Fegar ἀντὶ τοῦ ἑέρδιαν. 

B. 4. noonölews. Jacobs beflerte. 


8. 5. ἐπιλεύπομεν. Meinde ἀπεϊείπομεν. Es fehlten ihnen 
9 Tage an den vollen 80 Jahren. Heder anelsınoues’. 


B. 6. Gew. ἑτέων δ᾽ οὐ φϑόνος ἰσοσίη.΄ al Jacobs eis 
odinv, Meineke 209° ὁσέῃς, welches ich beides nicht verfiche. Hecker 
οὐ φϑόγος δὶς ὁσέώους. 

DB. 8. πρῶϑ᾽ ἡμεῖς ᾿Δίδην πρηὺν ἀνιαμεϑα, (Θαϊπιαῖ. ayı- 
zoueda. Sie, tie ziwei Alten, find mit Jungen zugleich eines fanf- 
ten Todes geftorben. 


Gleichen Berufs wir zwei gleidhaltrige Greifinnen waren 
Kinder Epikrates' εἰπῇ, Zwillinge, Kleno dabei 
Gratien- Brieflerin, während Anaro der Demeter diente 
AA ihr Lebtag: neun Sonnen am adıtzigften Jahr 
5 Sehlten, um ganz vied Ziel zu erreichen. Und unfere Jahre 
Trifft fein Tadel noch Neid, und wie vie Frommig⸗ 
feit, fo δ 
Liebten wir Gatten und Kinter, und find, wir Alten, 
mit 


_ mandyn 
Jugend Grümen hinab janft in den Hades gelangt. 


! 
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6 
Pal. VII, 415. 
Νυμφίον Evayoonv πολυπένϑιμον ἡ Πολυαένου 
Σκχυλλὶς av’ εὐρείας ἦλϑε βοῶσα πύλας, 
παῖδα τὸν Ἡγεμάχειον ἀφέστιον" οὐδ᾽ ἄρ᾽ ἐκείνη 
χήρη πατρῴους αὖϑις ἐσῆλθε δόμους 
5 δαιμογνέη" τριτάτῳ δὲ χκατέφϑιτο μηνὶ δυσαίων 
ὀλλυμένη ψυχῆς δύσφρονι τηκεϑόνι. 
τοῦτο δ᾽ ἐπ᾿ ἀμφοτέροισι πολύχλαυτον φιλότητος 
ἕστηκεν λείῃ μνῆμα παρὰ τριόδῳ. 
B. 1. ᾿πολυπένϑερον. Meisfe πολυπένϑεμον. Heer πολυ- 
πένϑιεμος. 
ἊΝ 38. 2. Fuͤr δὐρείας Heder Evpofas: „Euroea enim urbs 
piri.‘ 
B. 3. ἀφέστιον für ἐφέστιον Meineke, welches Hecker nicht 
hätte ablehnen jollen: denn wenn Guagoras nicht in der Fremde 
ftarb, fo brauchte feine Gattin nicht in die Welt hHinauszurennen. 


B. 6. ὀλλυμένη für οὐλομένῃ Meineke. 


Ihrem verlorenen Gatten Euagoras [τίς Polyänens 
Tochter, die Skyllis, und gieng Elagend durchs offene 
Thor, 
Hegemachs Sohn, dem vom Hauſ' Entfernten, und kehrte 
von dannen 
Nie zu dem Vaterhaus wieder, die Wittwe, zurück, 
5 Sondern ſtarb im Verlauf eines Vierteljahres und ſchwand 
hin 
Ein unſeliges Weib, an dem verzehrenden Gram. 
Dieſes beweinete Grab als Denkmal ſteht es der Liebe 
An dem geebneten Kreuzwege den beiden geweiht. 


7. 
Pal. VII, 227. 
Οὐδὲ λέων ὡς δεινὸς ἐν οὔρεσιν ὡς ὁ Μίκωνος 
υἱὸς Κριναγόρης ἐν σακέων πατάγῳ" 
εἰ δὲ χάλυμμ᾽ ὀλίγον, μὴ μέμφεο" μιχρὰς ὁ χῶρος, 
ἀλλ᾽ ἄγδρας πολέμου τλήμονας οἶδε φέρειν. 
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Selber ver Löw' im Wald ift nicht fo gewaltig wie Mifons 
Sohn, der Krinagoras, im Schilvergeraffel erfchien. 
Iſt feine Dede gering: thut nichts! zwar Klein ift ver Raum 
nur, 
Aber er berbergt doc tüchtige Männer im Kampf. 


8. 
Bal. VII, 261. 


Τί πλέον εὶς ὠδῖνα πονεῖν; τί δὲ Teva τεχέσϑαι; 

μὴ τέχοι ἣ μέλλει παιδὸς ὁρᾶν ϑάνατον. 

ἠϊϑέῳ γὰρ σῆμα Βιάνορι γεύατο μήτηρ" 

ἔπρεπε δ᾽ Ex παιδὸς μητέρα τοῦδε τυχεῖν. 

B. 2, od. δὲ μέλλοι. Brund 7 μέλλεε. Diefes bünkt Meis 
nefen unverfländlich, während mir vielmehr ἢ μέλλοε unverfländlich 
erſcheint. 

Frommts auch, ſchmerzliche Wehen zu dulden und Kinder 
, zu bringen, 

Wenn man dad Kind muß feh’n wieder vom Tode entrafft ? 

Sihe den Jüngling Bianor gefenkt ind Grab von ver Mutter, 

Während die Mutter von ihm wünſchte beflattet zu fein! 


9, 
Bal. VII, 113. “εοτέμου" οὗ δὲ Aewridor. 
“«ὐτόμαται δείλης ποτὶ ταὔλιον αἱ βόες ἦλθον 
ἐξ ὄρεος πολλῇ νει( όμεναι χιόνι" 
alai, Θηρέμαχος δὲ παρὰ dort τὸν μαχρὸν εὕδει 
ὕπνον" ἐχοιμήϑη δ᾽ ἐκ πυρὸς οὐρανίου. 
Bar. αὐτόματοι. Sodann desla/, weldyes Brund gebefiert 
hat. Dann Bar. ταὔλια, wobei ταὶ βόες geichrieben werben müßte. 


Ganz allein am Abend gelangten die Rinder zur Stallung 
Aus dem Gebirge, mit Schnee über und über bedeckt. 
Ah! und Therimach ſchläft bei ver Eiche den ewigen 

Schlummer, 
Eingefchläfert vom Strahl himmliſchen Feuers daſelbſt. 
Dis Epigramm Bal. IX, 391, weldes PMeinele als viertes 
aufgenommen hat, werten wir tem Kallimachos geben. 
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7. Durid and Clän. 
Pal. IX, 424. Steph. Byz. v. Ἔφεσος. 


"Heoıaı νεφέλαι, πόϑεν ὕδατα πικρὰ πιοῦσαι 
γυχτὶ σὺν ἀστεμφεῖ πάντα κατεκλύσατε, 

οὐ Aıßuns, Ἐφέσου δέ, τὰ μυρία κεῖνα ταλαίνης 
αὔλια καὶ μαχάρων ἐξ ἑδέων χτέανα; 

5 ποῖ δὲ σαωτῆρες τότε δαίμονες ἔτραπον ὄμμα; 

αἰαὶ τὴν Ἰάδων πολλὰν ἀοιδοτάτην" 
κεῖνα δὲ χύμασι πάντα χυλινδομένοισιν ὁμοῖα 
εἷς ἅλα σὺν ποτάμοις ἔδραμε πεπταμένγοις. 

Die Ueberfchrift lautet “ούρεδος τοῦ Ἑλαΐτου als τὸν κατα- 
κλυσμὸν τῆς Ἐφέσου, und an einer anderen Stelle ift hinzugefügt 
ἂν ἔπαϑον ἐπὶ Avoıuayov τοῦ βασιλέως, ἑνὸς τῶν ϑϑιαδόχων. 
Ferner ift bemerkt, daß die Stadt Ἐλαία am κόλπος ’Elatrıxog 
(unweit Bergamum) gemeint fei. Bon der Ueberſchwemmung fpricht 
Eirabo XIV, p. 640, und von der nachherigen Vergrößerung der 

tadt durch Lyſimachos befonders PBaufan. I, 9, 5— 8. — θυῇ: 
machos Hat um 322 v. Chr. geblübt: um diefe Zeit muß aud 
Duris gelebt Haben. 

V. 4, ἐδέων haben wir für τέων gefchrieben. 

B. 5. ποῖ für ποῦ Bothe, ἔτραπον für ἔτρεπον Brund. 

V. 8. Steph. nentauere. 

Düftere Wolfen, woher nur fogt ihr die fchlimmen Gewäfler, 

Welche in [τε εν Nacht alles bedeckten im Schwall? 
Nicht in Libyen, nein, in Epheſos alle die taufenn 
Höfe, von feligen Wohnfiten die Schäße zumal! 

5 Wohin hatten das Auge die ſchützenden Götter gewendet? 

Ah, preiswürdigſte Stadt, Zierde ver jonifchen Flur! 

Alle die ſchoͤnen Beſitze zugleich mit ven vollenden Wogen 

Schoſſen hinab in dad Meer auf dem verbreiteten Strom. 


ὃ, Phalaäkos. 


Bekannt it das μέτρον Palalxzsıor 
-ζ, πύουπ, v=-u--, 


Da dafielbe bereits vom Komoͤdiendichter Kratinos gebraucht wors 
den ift (f. Hephäll. p. 57. Etym. M. v. βαβάκτης), fo kann 


8 Bhaläfos. ‚45 
Phalaͤkos nicht fein Erfinder geweſen fein: nur darum, weil er εὖ 
am häufigften gebraucht hatte, wurde es nach ihm benannt, wie 
Tricha p. 31 bemerkt: τοῦτο δὲ καὶ «ΦΦαλαέκειον λέγεται, τοῦ ποι- 
ητοῦ Φάλαικος πλειστάκις αὐτῷ χρησαμένου. In der Anthologie 
find fünf Epigramme unter dem Namen Φαλάχχου, «Ῥλάχκον oder 
«Ῥαλαίχου überliefert: Athen. X. p. 440 Ὁ gibt dazu das fechfte. 
Wenn das zweite Epigramm wirklich von ihm herrührt, fo muß er 
den Komiker Lykon noch perſoͤnlich gefannt, mithin kurz nach Ale 
zander Ὁ. Gr. oder noch unter ihm felbft gelebt haben. 


1. 
Pal. XIU, 5. Polacxou, τρέμετρον, ἢ κόλουρον κατά τινας" 


Νιχῶ δίαυλον — AIR ἐγὼ παλαίων --- 

Ἐγὼ δὲ πεντάεϑλον — Al’ ἐγὼ πύξ —. 

Καὶ τίς τύ; --- Τιμόδημος — AN’ ἐγὼ Κρής — 

᾿Εγὼ δὲ Κρηϑεύς. --- AU’ ἐγὼ “ιοκλῆς --- 

5 Καὶ τίς πατήρ τοι; — Κλεῖνος. --- Ὅσπερ ἄμμιν. --- 
Ἔμπη δὲ νικῆς; — Ἴσϑμιον --- Τὺ δ᾽ ἔμπη; — 
Νέμειον av λειμῶνα καὶ παρ Ἥρᾳ. 

V. 5, cod. χάδενος ἢ oonse ἄμμιν. „Pro κλδενός Hermanni 
suasu scripsi λεῖνες. Sequentia insanabilia sunt et luxata. Exci- 
dit aut unus aut duo versus, in quibus ceterorum victorum patres 
nominati erant.“ Meinefe. Einftweilen, bis etwas Befleres ges ΄ 
funden wird, nehmen wir zu dem einfachften Mittel: unfere Zu⸗ 
fluht. Der Bater des Gefragten heißt Kieivos. „Gerade fo wie 
unferer!” fagen die übrigen drei: mithin find fie lauter Brüder. 

38. 6. ἔμπῃ (wohl cher ἐμπῇ) muß für πῇ oder ὃν πῇ ge 
nommen werden. Sodann cod. ’Toguor ἢ τὸ δ᾽ ἔμπη. Wir haben 
Ἴσϑμιον (sc. ἀγῶνα) gefchrieben, und das 7 hier, wie in tem vor⸗ 
angehenden Verſe, getilgt. 

V. 1. Ἥρᾳ für Ἥραν Brund. 

‚Da der Wettfleger viere find, aber nur von zweien bie Wett⸗ 
fpiele, in denen fie gefiegt haben, angegeben find, fo müflen am 
Ende ein paar Berfe weggefallen fein: andere Berftümmelungen 
aber braucht man wohl nicht anzunehmen. 

Ih Hin im Wettlauf Sieger — Ih im Ringen — 

Und ἰῷ im Fünffah-Kampfen — Ih im Born — 

Wie heißt du? — Timodemos — Ich der Kreter — 

Ich Heiße Kretheus — Ich ſodann Diokles. — 

5 Wie heißt dein Bater? — Blorreich. — Sp, wie unfrer. — 
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Mo warf du Sieger? — Auf dem Iſthmos — Und vu? 
Zu ˖Nemea auf der Aw und bei der Sera. 
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Pal. XI, 6. Hinter dem sorangehenden fteht im cod. fol: 
endes Epigramm mit der Meberfchrift aido. Daß das fo viel 
Beiben foll wie ἄλλο τοῦ αὐτοῦ, weiß man nicht ficher, iſt aber 
wahrſcheinlich. 
Τοῦτ᾽ ἐγὼ τὸ περισσὸν εἰχόνισμα 
τοῦ χωμφδογέλωτος εἰς ϑρίαμβον, 
κισσῷ καὶ στεφάνοισιν ἀμπυχασϑέν, 
ἕστακ᾽, ὄφρα “ύχωγνι σᾶμ᾽ ἐπείη. 
5 ὅσσῳ γάρ ποϑ᾽ ὑπῆρξε λαμπρὸς ἀνήρ, 
μνᾶμα τοῦ χαρίεντος ἔν τε λέσχᾳ 
- Ἔν τ᾽ οἴνῳ τόδε, καί τι τοῖς ἔπειτα 
ἄγκειται παράδειγμα τᾶς ὁπωπᾶς. 
DB. 4. Der Schaufpieler Lykon aus Sfarphe in Böotien lebte 
in der Umgebung NAleranders Ὁ. Gr. Plutarch de Alex. virt. 8. 
fort. II, 6. 2. Athen. XII. p. 539 A. - 


B. 5. cod. ἔστασα, welches Meinefe gebefiert hat. 
D. 6. cod. ὅσσα γὰρ καϑύπερϑο. An ber Stelle von χαϑύ- 
περϑὲ wurde ein Verbum gefordert. 


Ich, dies außergewöhnlich ſchöne Bildniß 
Vom Komödienſpaßer beim Thriambos, 
Steh' mit Kränzen und Epheu dicht umwoben 
Hier, dem Lykon zu Dank und Angedenken. 

5 Wie der herrliche Künſtler einſt geweſen, 
Ungenehn im Geſpräch und beim Gelage, 
Lebt er fort in dem Bild, damit ver Nachwelt 
Ein Gepräge von feinem Angeſicht bleibt. 


ὃ. 
Pal. VI, 106. «φΦαλάκκου. Suidad v. ϑώσσος, ἀμφίδορον, 
ἀχαιΐνη κτλ, 
Στρεπτὸν βασσαριχοῦ δόμβον ϑιάσοιο μύωπα 
καὶ σχύλος ἀμφιδόρου στικτὸν ἀχαιΐνεω, 
καὶ χορυβαντείων Ἰαγήματα χάλκεα δόπτρων 
καὶ ϑύρσου χλοερὸν χωνοφόρου κάμαχα, 
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5 xal χούφοιο βαρὺν runavov βρόμον, ἠδὲ φορηϑὲν 
wollaxı μιτροδέτου λίχνον ὕπερϑε χόμης 

ἘΕὐάνϑη Βάχχῳ, τὴν ἔντρομον ἁνίκα ϑύρσοις 

. ἄτρομον εἰς πραωτόσεις χεῖρα μετημφίασεν. 

B. 1. Eurip. Hel. 1381 (1383) δόμβων εἱλισσόμενα κύκλεος 
ἔνοσις αἰϑδορία (ded Kreifels fchwirrender Tanz, von dem bie Luft 
faufend erbebt). Diefer Kreifel ift hier der Sporn des baflarifchen 
d. 5. bakchiſchen Feſtſchwarmes genannt, weil er eben fp gut wie 
der Flötenlärm und das Thyrfosfchwingen die Schwärmer anregt. 


Jacobs deutet diefe Stelle falich, indem er unter στραπτὸς δόμβος 
tympanum rotundum verfteht. 


B. 2. Bar. σκύτος — ἀχαεΐνδον. 


B. 3. Unter den δόπτροις hat man die Klapper, und nicht 
die Handpauke, zu verfiehen, fowohl hier als Anthol. VI, 74, 7. 
Bol. Eurip. Hel. 1328 (1248) χκράταλα δὲ Βρόμια διαπρύσιον 
tyra κέλαδον areßoe. 


Diefen gepreheten Kreifel, ven Sporn baffarifchen Schwar⸗ 
med, 
Und des gehäuteten Spießhirfched gefprengeltes el, 
Berner dad eherne Lärmen ver korybantiſchen Klappern, 
BZapfengeziereter Stab, grünenver Thyrſos, auch Dich, 
d Ferner das dumpfe Gebraufe des Tamburins, endlich die 
Schwinge, 
Welche ſich über der Kopfbinde ſo häufig gewiegt, 
Gab Euanthe dem Bakchos, indem fie zum Zechen die 
ftille 
Hand ummandelte, die fonft mit dem Thyrſos gebebt. 


4. 
Dal. VII, 650. Φλάκκου ἢ Φαλαιξ. Plan. «Ῥαχέλλου 
«εὖγε ϑαλάσσια ἔργα, βοῶν δ᾽ ἐπιβάλλευ ἐχέτλη, 
εἴ τί τοι ἡδὺ μαχρῆς πείρατ' ἰδεῖν βιοτῆς" 
ἠπείρῳ γὰρ ἔνεστι μαχρὸς βέος, εἰν ἁλὶ δ᾽ οὔπως 
εὐμαρὲς εἰς πολιὴν ἀνδρὸς ἰδεῖν χεφαλήν. 
V. 1. Bar. ἐπεβαλλετ. 


Meide das Leben zur See, arbeite am Pflug mit ven Stieren, 
Möchteft du gerne dem Ziel höheren Alters vich nah'n: 


48 Dichter zur Zeit des erften Ptolemäo8. 


Langed Leben erhält fih nur auf dem Lande, und felten 
Wird auf dem Meere ein Greid grau an den Haaren 
erblidt. 


ὅ. 
Pal. ΧΙ, 27. 
Φῶχος ἐπὶ ξείνῃ μὲν ἀπέφϑιτο" 
κῦμα γὰρ μέλαινα 
γεῦς οὐκ ὑπεξήνεικεν οὐδ᾽ ἐχνήξατο" 
ἀλλὰ κατ᾽ Alyoloıo πόρον βαϑὺν ᾧχετο πόντου 
5 βέη Νότου πρήσαντος ἐσχάτην ἅλα. 


S 


“᾿ 


Τύρον δ᾽ ἐν πατέρων κεγεοῦ λάχεν, 
ὃν περὶ Προμηϑὶς 
μήτηρ, λυγρῇ ὄρνιϑι πότμον εἰχέλη, 
αἰαῖ, κωχύεε τὸν ἑὸν γόνον ἤματα πάντα, 
10Ὸ λέγουσα τὸν πρόωρον ὡς ἀπέφϑιτο. 
V. 2. ναῦς. Dal. veus, welches Meinefe aufgenommen hat, 
als zu νέος — vet — νέα gehörig. Sodann ἐδέξατο, Brund 
ἐστέξατο, Jacobs ἠλέξατο, Unger ἐκνήξατο. 


V. 4. πολὺ βαϑύν. Brund πόρον βαϑύν. ,„‚Possit non 
minus probabiliter πολὺν βυϑόν.. Meinefe - 

B. 6. cod. ἐν πατέρων, wobei γῇ zu fuppliren iſt. Brund 
ἐκ πατέρων. 

B. 1. cod. Προμήϑεις. 

B. 8. Salmafius λυγρῇ γ. 


Phokos ftarb in der Fremde, es Fonnte das 
Dunkle Schiff ven Wogen 
Sich nimmermehr entwinden, nicht entkommen, 
Und er verfank in dem Schlunde des tiefen ägäiſchen Meeres, 
5 Indem der Sturm die See empörte bid zum Grund. 


Und in der Heimath warb ihm ein nichtiged 
: Grab, an dem die Mutter 
Promethid gramvoll ftetd, nem Irauervogel gleich, 
Ah, ach! ſtöhnet und wimmert um ihren verlorenen 
Liebling, 
10 Der ihr fo früh, [0 vor ber Zeit, entriſſen ward. 
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6. 
Athen. X, 56. p. 440 D. App. 93. 


Χρύσωτον χροχόεντε περιζώσασα χιτῶνε 
τόνδε Διωνύσῳ δῶρον ἔδωσε Kiew, 
οὕνεχα συμποσίοισε μετέπρεπεν" ἶσα δὲ πίνειν 
οὔτις οἱ ἀνφρώπων ἤρισεν οὐδαμά πω. 
B. 1. cod. γρυσωτὸν χροχόδντα περιζώσασα γιτῶνα. Heder 
p. 69 γρυσωπόν — περιζωσθέντα. Meincke γρυσῷ Tos oder τὸν 
— περιζώσασα, ut Cleo tunieam aureq cingulo circumdatam Baccho 
obtulisse dicatur. ine Trinferin fann nichts als einen Becher 
fiften, nit Kleitungsflüde. Dabei wundert midy’s, daß bei yov- 
σωτός niemand an aupwros zweiährig, gedacht, mithin auf 
χρύσωτον golbhenfeligen oder goldöhrigen Becher verfallen 
in. Diefen Becher hat die Trinferin noch obendrein gepugt, mit 
einem fafrangelben Zeuge in der Mitte umwidelt, was fie vielleicht 
ἀπό) bei fetlihen Gelagen zu thun pflegte. 
B. 2. cood. τῷδε A. 
B. 4. Weil τὶς vor οἵ nicht furz zu fein pflege, vermuthet 
man ϑνητῶν vier ἀνδρῶν anflatt ἀνϑρώπων. 


Diefen Pokal, goldöhrig, mit gelbem Gewande ummidelt, 
Schenkte vem Gott Dionys Kleo, die Trinkerin; venn 
Meifterin war fie im Zechen, und fein Mann fonnte ε 

jemals 
Ihr gleihthun und ed aufnehmen im Trinfen mit ihr. 
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ll. 
Aſtlepiades und Poſeidippos. 


- 


Wir ftellen diefe zwei Dichter zufammen weil fie unter fi 
große Achnlichkeit Haben. Die Gedichtchen welche ihnen beiden im 
der Anthologie zugefchrieben werden find meiftens verliebten In⸗ 
baltes, und dabei fehen fie auch großentheils mehr wie Bruchſtücke 
von Blegien als wie Gpigramme aus. Afflepiades, welcher von 
Theofrit als Lehrer anerkannt zu werden fcheint, war ber ältere von 
beiden: mithin kann Bofeidippos ihn nachaeahmt haben. Beide 
auh Haben ſich durch anderweitige größere Dichtungen ausgezeichs 
net, und nur nebenbei, wie alle anderen, auch Epigramme verfaßt. 


1. Aſklepiades von Samos, 


Alflepiades von Samos, welcher fowohl von Theokrit als 
auch von Meleager Sifelidas nad, feinem Bater genannt, und 
von jenem neben dem Philetas als fein Lehrer anerkannt wird, 
war dem Scholiaften Theofrits VII, 40 zufolge audy als Epigrams 
mendichter bekannt. Doch haben von den Bevidten, welche der 
Anthologie einverleibt find, die wenigften die Geftalt und das Wes 
fen von Gpigrammen. Die meiften möchte man cher δὶδύλλια 
nennen, und fie Haben in der. That die meifte Aehnlichkeit mit den 
Ityllen Bions, aud darin daß fie alle verliebten Inhaltes find. 
Ihr poetifcher Werth iſt Feineswegs gering anzufchlagen, fo daß 
Theokrits Urtheil nicht als Schmeichelei erfcheint. Von anderweis 
tigen Trümmern bat fi& nicht viel gefunden. Meineke citirt blos 
Etym. M. p. 157, 33 Aonindwor" φασὶ γὰρ elvas Σπληδόνα τὸν 
Πρεσβῶνος καὶ Στερόπης. ᾿Απολλόδωρος «δέ φησιν Acxinnıadnr 
οὕτως λέγειν" „Enindora τ᾽ ἠγαϑέην.““ --- Aus dem Scholiaften 
des Buripides Hef. 1249 läßt fih auch ein Hinkjambos entnehmen, 
weicher daſelbſt einem Niklepiades (ob dem nämlichen?) beigelegt 
wird: 

(Orov) κυνὸς χαλοῦσι δυσμόρου σῆμα. 


Wo man benennt ded armen Hundes Wahrzeichen. 
©. Meinefe poet. chol. p. 153. 
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1. 
Bal. XU, 75. 


Ei πτερά σοι παρέχειτο καὶ ἐν χερὶ τόξα xal ἴοί, 
οὐχ ἄν Ἔρως ἐγράφη Κύπριδος, ἀλλὰ σύ, παῖς. — 
Hätteſt du Flügel am Rücken und Pfeil und Bogen zu 


Handen, 
Dein Bild würde gemalt, Sohn Aphroditens zu fein. 


2. 
5311. ΧΙ, 77. ᾿Δσκληπεάδου ἢ Ποσειδίππου" 
Εἰ καϑύπερϑε λάβοις χρύσεα πτερὰ χαί σευ an’ ὦμων 
τείνοιτ᾽ ἀργυφέων ἰοδόχος φαρέτρη, 
καὶ σταίης παρ᾽ Ἔρωτα, φιλάγλαον οὐ μὰ τὸν Ἑρμῆν, 
οὐδ᾽ αὐτὴ Κύπρις γνώσεται ὃν τέτοχεν. 
Das ift eine Wiederholung des vorigen Epigramme, mithin 
eine Nachahmung die von einem anderen herrühren wird. 
B. 2. ἀργυφέων für ἀργυρέων vermuthete Brund und Jacobs 


Trügeft du goldene Schwingen am Rüden, und wär an 
der filber- 
weißen Schulter ein pfeilhaltiger Köcher zu feh'n, 
Würde dich neben dem Eros, beim Schänbeitöfreunde, dem 
| Hermes, 
Kypris ſelbſt nicht leicht ſcheiden vom eigenen Sohn. 
3. 
Pal. V, 145. 
«Τὐτοῦ μοι στέφανοι παρὰ διχλίσε ταῖσδε χρεμαστοὶ 
μίμνετε μὴ προπετῶς φύλλα τινασσόμενοι, 
οὗς δαχρύοις κατέβρεξα" χάτομβρα γὰρ ὄμματ᾽ ἐρώντων. 
ἀλλ᾽ OT ἀγνοιγομένης αὐτὸν ἴδητε ϑύρης, 
5 στάξαϑ' ὑπὲρ χεφαλῆς ἐμὸν ὑετόν, ὡς ἂν ἄμεινον 
ἡ ξανϑή γε χόμη τἀμὰ πίη δάχρυα. 


Weilt nun hier, ihr Kranz, an die Doppelthüre gebeftet, 
Wartet, und fhüttelt zu voreilig die Blätter mir nicht, 
Die ih mit Zähren benetzt. Leicht thränen die Augen 
Verliebter! 
Aber ſobald ihr ihn ſeht unter der offenen Thür, 
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5 Gießt ihm über das Haupt meinen Regen! es müſſen 
die blonden 
Locken die Thraͤnen von mir trinken fo inniger dann! 


4. 
Pal. XU, 105. 
Μικρὸς Ἔρως ἐχ μητρὸς ἔτ᾽ εὐθδήρατος ἀποπτὰς 
ἐξ οἴχων υἱοῦ Ζάμιδος οὐ πέταμαι, 
ἀλλ᾽ αὐτοῦ, φιλέων τε χαὶ ἀζήλωτα φιληϑείς, 
οὐ πολλοῖς εὐχρὰς δ᾽, εἷς ἑνὶ συμφέρομαι. . 
cod. φησὶν ὑψοῦ für vior, φιλέω für φιλέων, δέσσενε für δ᾽ 
εἷς ἑνέί, Die Beflerungen find von Meinefe und von Jacobs. 
Ich von der Mutter geflogen, noch fangbar, mwinziger Eros, 
Fliege dem Damid-Sohn nicht aus dem Kaufe hinweg, 


Sondern verbleibe, geliebt, neidlos und liebend, vafelbft, nicht- 


Vielen gefellig, und gab ganz mich dem einzigen hin. 
δ. 


⸗ 


Pal. XII, 162. 
Ounw τοξοφορῶν, οὐδ᾽ ὥριος, ἀλλὰ νεογνὸς 
οὑμὸς Ἔρως παρὰ τὴν Κύπριν ὑποτρέφεται, 
δέλτον ἔχων χρυσέην" τὰ «φῬιλοχράτεος δὲ Aıavlov 
τραυλίζει Ψυχῇῆ φίλτρα χαὶ Ἀντιγένους. 
V. 1. ἄριος, Jacobs ὥριος, Heer ἄρκιος, Meineke ἄγριος. 
B. 2. Bar. ὑποστρέφεται. 
B. 4. ψυχὴ φίτρα χατ΄. Jacobs Beflerungen find von 
Meinefe gebilligt worten. 
Noch nicht bogenbewehrt, nicht reif noch, ſondern ein Kindlein, 
Wird mein Eros gepflegt wohl bei ver Kypris und wächft, 
Hält ein goldenes Buch, d'raus lallt er Antigenes’ Zauber, 
Zauber Philofrates’ ber: Pſyche fie höret ihm zu! 


6. 
Bat. XII, 163. 
Εὖρεν Ἔρως τὸ χαλῷ μῖξαι χαλόν, οὐχὶ μάραγδον 
χουσῷ, ὃ μήτ᾽ ἄνϑει μήτε γένει ᾽στὶν ἴσον, 


9 
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οὐδ᾽ ἐλέφαντ' ἐβένῳ, λευκῷ μέλαν ἀλλὰ Κλέανδρον 
.Εὐβιότῳ, πειϑοῦς ἄνϑεα καὶ φιλίης. 

V. 1. evoer ἔρωτι καλῷς Salmafius ἔρως τι, Meineke 
ἔρως τό. 

V. 2. μήτ᾽ ἀνϑεῖ μήτε γένοιτ᾽ ἐν ἴσω. Jacobs vermuthete 
μήτ᾽ ἄνθει μήτε γένει τ᾿ ἐν ἴσῳ, wobei die Partikel τὰ zur Ber: 
flärfung dienen ſollte. 

B. 3. οὐδ᾽ ἐλέφαντ᾽ ἔβενον (ἐβένω) λευκῶ μέλαν" alla. 
Meineke Hat gebeflert. 

Schönes mit Schönem zu einen, erfand wohl Eros, jedoch 
nicht 
Shen und Elfenbein, Gold und Smaragd, was fich nicht 
Gleicht an Blume ποῦ Art: doch den braunen Kleanver 
dem weißen 
Eubiot, Zauber des Wort εἶπε er mit Blumen der Lieb. 


7. 
Pal. XII, 46. 
Obſbſæ εἴμ᾽ οὐδ᾽ ἐτέων δύο εἴχοσι, καὶ zonıo ζὼν. 
ὠ᾽ρωτὲς τί χαχὸν τοῦτο; τί μὲ φλέγετε; 
ἢν γὰρ ἐγώ τι πάϑω, τί ποιήσετε; δῆλον, Ἔρωτες, 
ὡς τοπάρος, παίξεσϑ᾽ ἄφρονες ἀστραγάλοις. 


Lebensmüde! und noch Faum zwei uns zwanzig an Jahren! 

Welch eine Noth, ihr Liebgötter! was brennt ihr mid) jo?! 

Sagt nur, wenn ich verfcheive, roten, wad wollt ihr be 
ginnen ? 

Freilich, wie fonften, ihr fpielt Würfel, ihr albernes Volk! 


8. 

Pal. ΧΙΙ, 50. 

Πῖν᾿, σκληπιάδη" τί τὰ δάχρυακ ταῦτα, τί πάσχεις; 
οὔ σε μόνον χαλεπὴ Κύπρις ἐληΐσατο, 

οὐδ᾽ ἐπί σοι μούνῳ κατεϑήξατο τόξα χαὶ ἰοὺς 
πιχρὸς Ἔρως" τί ζὼν ἐν σποδιῇ τέϑεσαι; 

5 πέίνωμεν Βέχχου ζωρὸν πόμα" ϑάχτυλος ἀώς" 

ἢ πάλι χοιμιστὰν λύχνον ἰδεῖν μένομεν; 

πινομένου γὰρ Ἔρως" μετά τοι χρόνον οὐχέτι πουλὺν, 
σχέτλιε, τὴν μαχρὰν γύκτ᾽ ἀναπαυσόμεϑα. 
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V. 8. end. χατεϑήκατος Meinele vermuthet zarereivaro. 
Unger xareInkaro: vgl. Philodem. Epigr. XV, 3. 
B. 1. πίγομον γαλερῶς und πέγομϑν οὐ γὰρ ἔρως. Meincke 
πένομδν" οὐ γὰρ ἐρᾷς. Geiſt φϑίνομεν av γὰρ ἔρῳ. 
Trink, Aſklepiades! was follen die Thränen? was fällt dir 
Ein? mit dich Hat allein Kypris zur Beute gemacht: 
Nicht für dich nur allein hat Eros die Pfeile und Bolzen 
Bitter geichliffen! wozu liegſt du in Aſchen, und lebſt?! 
5 Schlürfen wir lauter ven bakchiſchen Trank! eine Spanne 
' ver Tag ft: 
Wollen wir warten, bis ſpät Tomme das fchläfrige 
Licht? 
Trinkern gefellt fi ver (τοῦ: wie lang wird's dauern, 
du Armer, 
Bi dich zu ewigen Schlaf decket Die ewige Nacht? 


9. 
Bal. ΧΙ, 135. 


Olvos ἔρωτος ἔλεγχος" ἐρᾶν ἀρνεύμενον ἡμῖν 
ἡτάσαμεν πολλὴ Νιχαγόρην προπόσει. 
χαὶ γὰρ ἐδάχρυσεν χαὶ ἐνύστασε χαί τε χατηφὲς 
ἔβλεπε χώ σᾳιγχϑεὶς οὐκ ἔμενε στέφανος. 
co. ἥτησαν ἐν πολλαὶς νιχασόρην πρόποσις. Jacobs ἤτασαν 
αἱ sc. N. προπόσεις. Meinefe ἡτάσαμεν πολλῇ N. neonooes: Bei 
diefer Emendation hätte man ſich beruhigen und weitere ungeeignete 
Vermuthungen eriparen fünnen. 
Liebe verräth fih im Wein: Nikagorad wollte fie leugnen: 
Fleißiger Zutrunf half, daß er die Liebe verrieth: 
Side, da kamen vie Thränen, va blickt’ er verlegen, va 
ſenkt' er 
Xraurig den Kopf, und der Kranz ſaß in den Locken 
nicht feft! 


10. 

Bal. ΧΙ, 153. 

II0009€ nor Aoyeadns ἐϑλίβετο" νῦν δὲ τάλαιναν 
οὐδ᾽ ὅσσον παίζων εἰς ἔμ᾽ ἐπιστρέᾳ ἐται- 


— — — — — — — — 
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Οὐδ᾽ ὁ μελιχρὸς Ἔρως alel γλυχύς, ἀλλ᾽ ἀνιήσας 

πολλάκις ἡδίων γέγνετ᾽ ἐρῶσι ϑεός. 

Meinefe vermuthet μευ flatt μοι, Obgleich bas Gedicht in 
ber μοῦσα naıdıen fteht, darf man dennoch an der Nichtigkeit des 
Wortes τάλαεναν (cod. raAasra) nicht zweifeln?! denn einen Kna⸗ 
ben würde die Untreue des Freundes nicht fo unglüdlich machen. 
Zwiſchen dem erften und zweiten Diftihon muß ein drittes ausge 
fallen fein? denn die Gedanken erfcheinen unvermittelt. 
Archeades litt Qualen um mich: jegt läßt er mich Arme 

Vallen, und denkt auch Fein Bischen im Tändeln an mid! 
Und Die gezuckerte Lieb’ ift nicht ſtets Tieblih: noch oftmals 
Wird um fo füßer der Gott, wenn er fo eben gefränft. 


11. 
Pal. XU, -161. 
Adoxıov ἡ φιλέφηβος ἐπίσταται, ὡς ἁπαλὸς παῖς, 
ἔσϑαι πανδήμου Κύπριδος ὠκὺ βέλος, 
ἵμερον ἀστράπτουσα κατ᾽ ὄμματος, ἡ δ᾽ ὑπὲρ ὦμων 
συμπέταλος γυμνὸν μηρὸν ἔφαινε χλαμύς. 
cod. ἠδ᾽ ὑπὲρ ὦμων σὺν πετάσῳ. Meinele ἡ δ᾽ — σύσπαστος. 
Wenn man ἐχπέταλος fagte, fo fonnte auch συμπέταλος, über: 
einandergeichlagen, gefagt werben. 
Rehchen, die Jünglings-Buhle, verfteht gleich zarteften 
Knaben 
Pfeile zu ſchießen der allfröhnenven Kypris, fo fcharf! 
Sehnſucht bligt aus den Augen: das Mäntelchen, über den 
| Schultern 
Uebergefchlagen, ed läßt jehen dad nadige Bein. 


12. 
Pal. XII, 166. 


Τοῦϑ᾽ ὃ τι μοι λοιπὸν ψυχῆς ö τι δή ποτ᾽, Ἔρωτες, 
τοῦτό γ᾽ ἔχειν πρὸς ϑεῶν ἡσυχίην ἄφετε. 
ἢν δ᾽ ἄρα μή, τόξοις μὴ βάλλετέ μ᾽, ἀλλὰ κεραυνοῖς, 
καὶ πάντως τέφρην ϑέσϑε μὲ χἀνϑραχιήν. 
5 ναί, ναὶ βάλλετ᾽ Ἔρωτες" ἐνεσχληχὼς γὰρ ἀγνέαις, 
ἐξ ὑμέων τοῦτο πλῆγμ᾽ ἔτε βούλομ᾽ ἔχειν. 
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B. 3. ἡ μὴ καὶ τόξοις P. Meineke ei un, ναὶ τόξοις μὴ β. 

V. 4. καὶ für ναὶ ſetzte Brund. 

B. 6. ἐξ ὑμέων τούτων εἴτ᾽ ἔτι. Meinefe ἐξ ὑμέων οὐδ᾽ ὧν 
ἔστ᾽ ἔτε βούλομ᾽ ἔχειν, welches ich nichf verflehen würde, wenn 
er's nicht überjeßt hätte. 


Was ich noch hab’ an Leben, dad Reſtchen, Eroten, das 


Bischen, 
Laßt, beim Himmel, mich dies wenigftend haben in 
Ruf’! 
Wollt ihr nicht, dann fchießt, ftatt Pfeilen, noch lieber 
mit Bligen! 
Wandelt in Aſche mich ganz, laßt mich in Kohlen 
verglüh'n ! 
5 Schießet, ja fchießt nur zu, ihr Eroten! vom Grame 
verichmachtet, 
Wünſch' ich den endlichen Schlag noch zu erhalten 
von euch! 


13. 
Bal. V, 150. 


“Nuoloyno’ ἥξειν eis νύχτα μοι ἡ᾽ πιβόητος 
Νιχὼ καὶ σεμνὴν ὥμοσε Θεσμοφόρον, 

χοὺχ ἤχει, φυλαχὴ δὲ παροίχεται" dp ἐπιορχεῖν 
ἤϑελε; τὸν λύχνον παῖδες ἀποσβέσατε. 


Nifo Hat mir verfprocdhen zu kommen die Nacht, Dad ver« 
rufene 
Mädchen: vie Heilige Bund⸗Ordnerin hörte den Schwur. 
Aber die Wache verrinnt, und fie fommt nit! Wollte fie 
Meineid 
Schwören? fo [δε denn aus, Burfchen, das brennende 
Richt! 


14, 
Dal. V, 153. 


Νικαρέτης τὸ Πόϑοις βεβλημένον ἡδὺ πρόσωπον, 
πυχνὰ di ὑψιλόφων φαινόμενον ϑυρίδων, 

αἱ χαροπαὶ Κλεοφῶντος ἐπὶ προϑύροις ἐμάραναν, 
Kvnoı φίλη, γλυχεροῦ βλέμματος ἀστεροπαί. 
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38. 1, βεβλημένον. Salmafius μδριλημόνον. Heder p. 230 
erinnert an Nonnus Dion. V, 202 καὶ “Χαρίτων ἴνδαλμα ποϑο- 
βλήτοιο προσώπου. 

Nikarete, dies ſüße Geficht, vom Verlangen ergriffen, 
Welches fih häufig am hochwölbigen Fenſter gezeigt, 
Iſt vor Kleophons Thüren, o trantefte Kypris, verſchmachtet, 
If an dem feurigen Blitz Tiebliher Blicke verwelkt! 


15. 
Pal. V, 158. 
Eourovn πιϑανῇ ποτ΄. ἐγὼ συνέπαιζον, ἐχούσῃ 
ζωνίον ἐξ ἀνθέων ποιχίλον, ὦ Παφίη, 
xovosa γράμματ᾽ ἔχον" ,,4Διόλου δ᾽, ἐγέγραπτο, φίλει με, 
χαὶ μὴ λυπηϑῆς, nv τις ἔχη μ᾽ ἕτερος.“ 
Gew. διόλου δ᾽ ἐγέγραπτο" φέλδε ne. Wir haben bie Inter: 
punftion geändert, 
Mit dem gewinnenden Mädchen Hermione fpielt’ ich: fie hatte 
Bunt aus Blumen ein Band, paphifche Göttin, am Leib: 
Goldene Schrift ftand drauf, und lautete: Liebe mich allzeit, 
Aber betrübe dich nicht, wenn mich ein anderer hat. 


16. 
Pal. V, 162. 
Ἢ kauvon μ᾽ ἔτρωσε φιλαίγνιον" εἰ δὲ τὸ τραῦμα 
μὴ σαφές, ἀλλ᾿ ὁ πόνος ϑύεται εἷς ὄνυχα" 
οἴχομ᾽, Ἔρωτες, ὄλωλα, διοίχομαι" εἰς γὰῤ ἑταίραν 
ψυστάζων ἐπέβην τήνδ᾽, ἔϑιγόν τ᾽ Aldo. Be 
DB. 4. τήνδ᾽ für ἡ δ᾽ Meineke. ' 
Bon ver Philänion bin ich, der Iofen, verwundet: die Munde 
Siht man nicht, doch dringt bis in die Knochen der Schmerz. 
Sch bin Hin und verloren unrettbar, Eroten! Zu vielem 
Mädchen verftiegen im Traum, hab’ ich ven Hades berührt: 


17. 
Pal. V, 164. 


Νύξ, σὲ γὰρ εὐχήλην μαρτύρομαι, οἷά μ᾽ ὑβρίζει 
Πυϑιὰς ἡ Νικοῦς, ovas φιλεξαπάτης. 


\ 
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xindels, οὐχ ἄχλητος, ἐλήλυθα" ταὐτὰ παϑοῦσα 
σοὶ μέμψαιτ' ἔτ᾽ ἐμοῖς στᾶσα παρὰ προϑύροις. 
V. 1. εὐκήλην für οὐκ ἄλλην Geift in der Alterthumsw. p. 
229. Heder οὐκ ἀλαήν. 
B. 2. pa ἐξ ἀπάτης. Meineke befierte. 
DB. 4, Gew. ἐπ᾿ ἐμοῖς. Heder ἐπ᾽ ἐμοί, 
Das Epigramm wird übrigens dem Hedylos zu geben fein, 


zumal da NAifklepiades nicht zugleich die Mutter und die Tochter 
wird geliebt haben: vgl. oben n. 13. 


Nacht, die frievliche, ruf ich zum Zeugen, wie fehr mich 
der Niko 
Tochter, die Pythias, Höhnt, wie fie die Freunde betrügt! 
Komm’ ich doch her auf Beflellung und Ruf! So erfahre 
fie Gleiches 
Nächftens, und fchelte auf dich, ſtehend am Thore bei mir! 


18. 
Bat. V, 167. 


Ὑετὸς ἦν καὶ γνὺξ καὶ τὸ τρίτον ἄλγος ἐρῶντι 

οἶνος, καὶ βορέης ψυχρός" ἐγὼ δὲ μόνος" 

᾿ ἀλλ ὁ καλός, Μόσχε, πλέον ἴσχυε" καὶ σὺ γὰρ οὕτως 
ἤλυϑες, οὐδὲ ϑύρην πρὸς μίαν ἡσύχασας" \ 

5 τῇ δὲ δρόσω γ᾽ ἐβόησα βεβρεγμένος" ἄχρι τίνος, Ζεῦ; 
Ζεῦ φίλε, σίγησον' καὐτὸς ἐρᾶν ἔμαϑες. 
B. 1. τὸ ift von Brund eingeſetzt. ἐρῶντε für ἔρωτε D. 

Schneider. 


V. 3. ἀλλ᾽ ὁ χαλὸς μόσχος. Man Kat eine Lücke angenom⸗ 
men, Geift nimmt eine DBerfegung der Verſe vor, womit noch wer 
niger gedienet iſt. Meineke bemerkte, daß Mocxos ald Eigennamen 
zu faflen fei, weil μόσχος nicht von Knaben gejagt werde. 

B. δ, τῇ δὲ τοσοῦτ᾽ ἐβόησα. Meinefe τῇ δέ. Derfelbe 
nennt dies Epigramm obscurissimum carmen: Heder und Ὁ. Schnei⸗ 
der, feine Recenfenten, irren weit ab. 


Nacht ward, Negen dazu, und der Wein, dem Verlieb⸗ 
ten die dritte 
Noth, und der Nordwind blied Falt, und ich fland fo 


allein ! 
Efegiter II, 6 
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»Aber, o Moſchos, der Reiz war mächtiger! Biſt du doch 
gleichfalls 
Alſo gegangen, und haſt öfter vor Thüren geruht! 
5 Und durchnäßt vom Waſſer, da rief ich: Wie lange noch, 
o Zeus? 
Schweig ſtill, trauteſter Zeus: kennſt du die Liebe doch 
auch! 
19. 
Pal. V, 169. 
ἩΗδὺ ϑέρους διψῶντι χιὼν ποτόν, ἡδὺ δὲ ναύταις 
&x χειμῶνος ἰδεῖν εἰαρινὸν Ζέφυρον" 
ἥδιον δ᾽ ὁπόταν χρύψῃ μέα τοὺς φιλέοντας 
χλαῖνα, καὶ αἰνῆται Κύπρις Un’ ἀμφοτέρων. 
V. 2, Ζέφυρον für στέφαναν Heder. 
B. 3. cod. ἥδειον. Sonft ἥδιστον, Meineke 7dsor. 


Süß ift eifiger Trank im Sommer dem Durftenven, ſüß if? 
Sciffern nad Stürmen vie Mailüfte zu fühlen im Xen, 
Noch viel füßer, wenn unter der Dede geborgen ein Liebes⸗ 
Paar zum wonnigen Spiel traulih und innig fich εἰπί, 


20. 
Pal. V, 8. 
φείδη παρϑενίης" καὶ τί πλέον; od γὰρ ἐς Ἅιδην 
ἐλϑοῦσ᾽ εὑρήσεις τὸν φελέοντα, κόρη. 
ἐν ζωοῖσι τὰ τερπνὰ τὰ Κύπριδος, ἐν δ᾽ Aykoovrı 
ὀστέα καὶ anodın, παρϑένε, χεισόμεϑα. 


Jungfrau, fparft du die Blüthe? was frommt's auch? Wenn 
du zum Hades | 
Kommft, Fein Liebender mehr finvet πῶ, Mädchen, fuͤr dich 
Dorten: die Freuden der Xiebe fie blühen dem Lebenden: 
drunten | 
Liegen wir Staub und Gehein, wenn und ver Acheron hat 


21. 
Pal. V, 207. 


AU Σάμιαι Βιττὼ καὶ Νάννιον εὶς Apoodtıns 
φοιτᾶν τοῖς αὐτῆς οὐκ ἐθέλουσι νόμοις. 
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εἰς δ᾽ ἕτερ᾽ αὐτομολοῦσιν ἃ un xald. δεσπότι Kungı, 
μέσει τὰς xolıns τῆς παρὰ σοὶ φυγάδας. 
B. 2. Bar. αὐτοῖς. 


Bitto und Nannion wollen, die Samierinnen, mit nichten 
Kypris befuchen dem Brauch felber ver Göttin gemäß, 
Sondern entlaufen zu Anprem, zu Garfligem. Herrſcherin 

Kypris, 
Haſſe die Flüchtlinge, die weichen vom Bette bei dir! 


22. 
Bal. V, 189. 


Νὺξ μαχρὴ καὶ χεῖμα, μέσην δ᾽ ἐπὶ Πλειάδα δύνει, 
χἀγὼ πὰρ προϑύροις νέσσομαι ὑόμενος, 

τρωϑεὶς τῆς δολίης Κλεινοῦς πόϑῳ" οὐ γὰρ ἔρωτα 
Κύπρις, ἀνιηρὸν δ᾽ ἐκ πυρὸς ἧκε βέλος. 
In Plan. ift ἡἨελεάγρου übergefchrieben. 
B. 2. codd. valoouaı, velooouas. 
V. 3. - Αλεινοῦς für Κλείνης ſchrieb Meinefe. Plan. Ἑλένης. 


Naht und Sturm, ſchon bis zur halben Plefade hinunter ! 
Und ich ſteh' an der Vorthüre, vom Regen benebt, 
Mund vom Verlangen nad) Kleino, der falfchen: mich traf 
ja die Kypris 
Nicht mit Lieb’, aus Feu'r ſchoß ſte den fchmerzlichften 
Pfeil! 


23. 
Dal. V, 210. 
Τῷ ϑαλερῷ “ιδύμη μὲ συρήρπασεν ὥμῳ, ἐγὼ δὲ 
τήχομαι ὡς χηρὸς πὰρ πυρὶ, κάλλος ὁρῶν. 
εἰ δὲ μέλαινα, τί τοῦτο; καὶ ἄνϑρακες" all ὅτ᾽ ἐχείνους 
ϑάλψωμεν, λάμπουσ' ὡς ῥόδεαι κάλυχες. 
codd. τῷ ϑαλλῷ Διδύμη μὲ συνήρπασεν ὦμοι. Wir haben 
Ungers Beflerung angenommen in Alterthumsw. 1844. p. 230. 
- Divgme reißt mich Hin mit der blühenden Schulter: ich 
Urmer 
Schmelze wie Wachs am Feu'r, menn ich betrachte ven 
Reiz. 
6* 
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Zwar ſchwarz iſt ſie: was thut's? ſchwarz ſind auch Kohlen 
und dennoch 
Glühen fie, ſind ſie erwärmt, Roſen, den blühenden, gleich. 


24. 
Pal. V, 1. 
Avyvs, σὲ γὰρ παρεοῦσα τρὶς ὥμοσεν Ἡράκλεια 
ἥξειν, κοὺχ ἥχει" λύχνε, σὺ δ᾽ εἰ ϑεὸς εἶ, 
τὴν δολίην ἀπάμυνον" ὅταν φίλον ἔνδον ἔχουσα 
παίζῃ, ἀποσβεσϑεὶς μηκέτι φῶς πάρεχε. 


Dreimal ſchwur Herakleia bei dir, 0 Leuchte, zu kommen, 
Und kommt nicht! Nun, Licht, biſt du ein Gott oder Geift, 
Strafe die Talfche, und wenn fie im Arm einen Freund in 
der Kammer 
Hält und fpielt, jo verlifch, TaB εδ im Dunkeln das Paar! 


1 25. 
Pal. V, 64. Suidas v. κωμάσομαι. 

Neipe, χαλαζοβόλει, ποίει σχότος, aldE, κεραύνου, 
πάντα τὰ πορφύροντ᾽ ἐν χϑονὶ σεῖε νέφη. 

ἣν γάρ με κτείνῃς, τότε παύσομαι" ἢν δέ W ἀφῆς ζῆν, 
χἄν διαϑῆς τούτων χείρονα, κωμάσομαι. 

5 ἕλχει γάρ μ᾽ ὁ κρατῶν καὶ σοῦ ϑεός, ᾧ ποτε πεισϑείς, 

Ζεῦ, διὰ χαλχείων χρυσὸς ἔδυς ϑαλάμων. 
V. 4. Bar. διαϑοίς. κἂν für καὶ Meineke. 


Schleudere Hagel und Schnee, mad’ Tinfternig, glühe und 
blige ! 
Schütte das ſchwarze Gewölk alled zur Erve herab! 
Wenn du mic, tödteft, fo ruh' ich: doch bleib ich am Le 
ben, und wenn bu 
Noch viel ſchlimmer mich zurichteft, fo ſchwärme ἰῷ 
doch ! 


5 Denn mid; ziehet ver Gott, der dich z0g, dem du ge 
horchteft, 

Zeud, und verwandelt in Gold giengft in ven ehernm 
Thurm! 
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26. 

Bal. V, 181. 

Τῶν, Καρίων, ἡμῖν λάβε δωδεχάδ᾽. ἀλλὰ πόϑ'᾽ ἥξεις;" 

καὶ πέντε στεφάνους τῶν ῥδοδίνων. τί τὸ πάξ; 

οὐ φὴς χέρματ' ἔχειν; διολώλαμεν" οὐ τροχιεῖ τις 

τὸν AantInv; λῃστήν, οὐ ϑεράποντ᾽ ἔχομεν. 
5 Οὐκ ἀδιχεῖς οὐδέν; φέρε τὸν λόγον" „Hide λαβοῦσα 
Φρύνη τὰς ψήφους.“ ὦ μεγάλου κινάδους. 
πέντ᾽ οἶνος δραχμῶν, ἀλλᾶς δύο... .. 
ὦτα, λαγώς, σχόμβροι, σήσαμα καὶ σχαδόνγες. 
αὔριον αὐτὰ χαλῶς λογιούμεϑα" νῦν δὲ πρὸς Aloxoav, 
10 τὴν μυρόπωλιν, ἰὼν πέντε λάβ᾽ ἀργυρέας. 
εἰπὲ δὲ σημεῖον, Βάχχων ὅτι πέντ' ἐφίλησεν 
ἑξῆς, ὧν xAlyn μάρτυς ἐπεγράφετο. 

V. 1. cod. τῶν καρίων ἥ. A. χώλακας — ἥξει. Meinefe 
Ζώπυρ᾽ ἰὼν (oder Ζωναρέων) und ἀλλ᾽ ἀπολέξεες, indem er unter 
πκώλαχας etwas zum Gaſtmahl Gchöriges vermuthete. — Daß der 
Name Ααρίων die erſte Syibe gewöhnlich lang hat, weiß ih: aber fie 
Fonnte auch verkürzt werden, fo wie auuch Kap Kaoos verkürzt 
wurde, 


B. 2. τὸ τόπαξ, welches Meineke gebeflert hat. 
V. 5. Gew. 2298. 
V. 7. ἀλλὰς für ἄλλος Meineke. 


B. 8. ὦτα λέγεις. Jacobs ὠὰ λάγως. Meineke bemerft, daß 
Schweinsohren Jemeint fein Fönnen: vgl. Athen. ΠῚ. p. 107 B. 
Berner heißt εὖ im cod. σχόμβοεςϑεσμυκεσχαδονας, welches Jacobs 
gebefiert hat. 

B. 11. βάχχων, worin Meinefe den Eigennamen des Spres 
chenden erfannt hat. „Dice, inquit, me illum esse Bacchonem qui 
nuper quinquies illam deosculatus est.“ Man muß bei πέντ 
fuppliren φιλήματα. Meineke citirt Anth. Pal. ΧΙ, 30 ὁ πρὶν 
ἐγὼ καὶ πέντϑ καὶ ἐννέα, νῦν, ᾿Αφροδίτη, Ev μόλες ἐκ πρώτης 
γυχτὸς ἃς ἠέλεον: und für das Folgende Pal. V, 128 τὰ λοιπὰ 
σιγῶ, μάρτυς dp’ οἷς λύχνος ἐπιγράφετο. 

Wir tenten uns, daß der Diener, der fein Geld und ein 
ſchlechtes Gewiflen hat, in irgend einem Winkel ſteckt, während fein 
Herr ihn zu Ginfäufen ausfenden will, weshalb ihm dieſer zuruft: 
ἀλλὰ 709° ἥξεις; und daß er fodann durch ein Zeichen (πάξ) zu 
verftehen gibt, daß der Beutel leer fei. Während num fein Herr 
darüber außer fi geräth und tobt, betheuert er feine Unſchuld: 
die Rechnung aber Tann er dennoch nicht vorzeigen: benn die hat 

Φ 
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Fräulein Phryne (das iſt kein Sclaven⸗Name) geſtern geholt. 
Darauf kann der Herr nicht viel erwidern: denn er weiß, was ſich 
dieſe erlauben darf. ze werden die Ginfäufe aus dem Kopie 
hergezählt, {τε ὦ nur to obenhin, und die genaue Berechnung 
wird, wie gewöhnlich, auf morgen verihoben. Geld wird außer: 
dem geborgt von ter Frau Aloyoa, welche eine fo Fräftige Bedie⸗ 
nung, wie fle erft neulich von dem Herrn Bakchon erfahren hat, 
nicht wird einbüßen wollen. Bei ἀργυρέας wird man nicht ληχύ- 
Iovs zu fuppliren haben, fondern etwa δραχμάς, wofern nicht 
etwa ἀργυρέους zu ſchreiben ift. 


᾿ Hol mir, Karion, deren ein Dutzend! — Doch fage, 


wo ſteckſt du? — 
Und fünf Kränze, das heißt Roſen — was ſoll mir 
dein Bſt? 
Haſt kein Geld mehr, ſagſt du? Zu Grunde gerichtet! 
Den Räuber, 
Dieſen Lapithen und Spitzbuben von Dienern aufs 
Rad! — 
5 Ehrlich und treu du?! zeige die Rechnung! „Sie iſt 
΄ bet ver Phryne, 
Welche fie mitnahm juͤngſt.“ — Seht den gewalti⸗ 
gen Schelm! 


„Wein — fünf Drachmen und Wurft zwei... . 
Hafe, Mafrelen und Schweindohren und Sefam und 
x Seim” — 
Wollen es morgen genau ausrechnen! Jetzt zu der Salben⸗ 
10 kramerin Aeſchra, entlehn' ſilberne Münzen nur fünf! 
Nenn’ die Parole, daß Bakchon fig fünfmal neulich 
umarmt bat 
Nach einanver: das Bett muß ed bezeugen, ſie weiß! 
Diefes Gedicht oder Bruchftüd eines Gedichtes war nun gewiß 
nicht unter die Epigramme gelebt von feinem Berfafler: und fo 
dürfen wir auch von mehreren der anderen Gedichtchen annehmen, 
daß fie von den Sammlern der Anthologie mit Unrecht für Epi: 


gramme ausgegeben werben, 3. B. fogleich das folgende, weldes 
dem voranftehenden gang ähnlich ift. 


27. 
Bal. V, 185. ἢ 
Eis ἀγορὰν βαδίσας, Δημήτριε, τρεῖς παρ᾽ Ἀμύντου 
γλαυχίσχους αἴτει καὶ δέχα φυχέδια, 


Ι 
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καὶ χυφὰς καρῖδας (ἀριϑμήσει δέ 001 αὐτὸς) 
εἴχοσι καὶ τέτορας δεῦρο λαβὼν ἄπιϑι. 
ὅ χαὶ παρὰ Θαυβορέου δοδίνους ἕξ πρόσλαβε .. 
χαὶ Τρυφέραν ταχέως ἐν παρόϑῳ χάλεσον. 
Die Lücke am fünften Vers will Meinefe durch ἐπδίγου aus: 
füllen. 
Geh, Demetrios, hin zum Markt und nimm vom Amyntas 
Drei Blaufifche und zeh'n Gräsler, vie Kleinen, dazu, 
Budliche Krabben ſodann (der Amıyntas zühlet fie felbft vor) 
Vier und zwanzig, und komm wieber, und bringe fie her, 
> Nimm ſechs Kranze von Rojen beim Ihaubor . . 
Und im Vorbeigeh'n ruf ſchleunig die Schwelgerifch ber. 


28. 
Bal. V, 202. Aoxinnıadov ἢ Ποσιδέππου" 
Πορφυρέην μάστιγα χαὶ ἡνία σιγαλόεντα 
Πλαγγὼν εὐίππων ϑῆχεν ἐπὶ προϑύρων, 
γιχήσασα χέλητι «ριλαινίδα τὴν πολύχαρμον, 
ἑσπερινῶν πώλων ἄρτι φρυασσομένων. 

5 Κύπρι φίλη, σὺ δὲ Tide πόροις νημερτέα νέχης 

δόξαν, ἀείμνηστον τήνδε τιϑεῖσα χάριν. 

B. 2. Blangon und Philänis find die Namen zweier berühms 
tee Hetären: f. Athen. XIII. p. 594 B. VII. p. 335 C und meine 
Ausgabe τες Jambendichter p. 253. 

B.6. τήνδ᾽ ἐπιϑεῖσαι Schneidewin befferte mit Heders 
Beiſtimmung. 

Purpurne Geißel, dich hat ſammt glanzverziereten Zügeln 
Plangon hier an die roßſtolzeſten Thüren gelegt, 
Weil ſie Philänis beſiegte, die ſtreitesfrohe, im Reiten, 
Grad' am Abende: ſtolz brauſten die Roſſe dabei 
5 Trauteſte Kypris, verleih' ihr ganz untrügliche Sieges⸗ 
Ehr', und erhalte das Andenken des Weihegeſchenks. 


29. 
Pal. V, 203. 


“Ἱυσιδίχη σοι, Κύπρι, τὸν ἑἱππαστῆρα μύωπα 
χρύσεον εὐχνήμου κέντρον ἔϑηχε ποδός, 
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ὃς πολὺς ὕπτιον ἵππον ἐγύμνασεν" οὐ δέ nor αὐτῆς 
μηρὸς ἐφοινέχϑη κοῦφα τινασσομένης" 
ὅ ἦν γὰρ ἀκέντητος τελεόδρομος. οὕνεχεν ὅπλον 
σοὶ χατὰ μεσσοπύλης χρύσεον ἐχρέμασεν. 

Ὁ, 3. Gew, ᾧ πολύν, fo daß man nicht wußte, wer von 
beiden fpornte und wer geipornt wurde, der Reiter oder das Rob. 
Daß aber Lyſidike das Roß war, mithin den Sporn nicht ſelber 
trug, fagt fie deutlich in den legten drei Verſen. Mithin mußte 
bier, im dritten Berfe, der Sporn Subject fein, und haben wir 
darum ὃς πολύς gefchrieben: πολὺν ἕππον war ohnehin ungriechiſch. 

Kypris, den Neiterfporn, Lyſidike winmete dir ihn, 
Goldenen Stachel am fchönformigen Knöchel. Er hat 
Fleißig ven liegenden Nenner getummelt; doch wurde die 
Lende 

Ihr nie blutig gemacht, und ſie bewegte ſich flink, 

5 Brauchte den Sporn nicht, rennend an's Ziel. Drum hat 
fie an's Mittel⸗ 
thor dies goldne Geräth dir, Aphrodite, gehängt. 


30. 
Pal. VI, 308. 


Νικήσας τοὺς παῖδας, ἐπεὶ καλὰ γραμματ᾽ ἔγραψεν, 
Κόνναρος ὀγδώκοντ᾽ ἀστραγάλους ἔλαβεν, 
κἀμὲ χάριν Μούσαις τὸν κωμικὸν ὧδε Χάρητα 
πρεσβύτην ϑορύβῳ ϑήκατο παιδαρίων. 
cod. ϑῆχέ μὲ und Bar. μούσης. Den Komiler Chares kennt 
man, foheint es, blos aus diefer Stelle. 

Konnaros, meil er die Knaben beftegte und ſchrieb eine Hübfche 
Handſchrift, Hat er dafür Knöchelchen achtzig gekriegt, 
Dann zum Danke ven Mufen mich Komiker Chares geftiftet: 
Mitten in's Knabengewühl ſetzt' er ven Alten hinein. 


31. 
Plan. 68. Aoxinnsadov, of δὲ Hoossöcnnov‘ 
Κύπριδος ἅδ᾽ εἰχών" φέρ᾽ ἰδώμεθϑα, μὴ Bepevixas; 
διστάζω, ποτέρᾳ φῇ τις ὁμοιεοτέραν. 
Hier Aphroditend Bild! Laßt ſeh'n, ob nicht Berenikens? 
Melcher von beiden e8 mehr gleiche, entfcheiden wir nicht. 
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32. 
Pal. IX, 752. Aoxinnıadov, τινὲς δὲ Avrınargov Θεσσα- 
λονεκέως" 
Εἰμὶ έϑη τὸ γλύμμα σοφῆς χερός" ἐν δ᾽ ἀμεϑύστῳ 
γέγλυμμαι" τέχνης δ᾽ ἡ λίϑος ἀλλοτρίη, 
ἀλλὰ Κλειοπάτρης ἱερὸν χτέαρ᾽ ἐν γὰρ ἀνάσσης 
χειρὶ ϑεὸν νήφειν za μεϑύουσαν ἔδει. 
cod. ἀμεϑύσῳ und Κλεοπάτρης. 


Heiße der Raufch, im Stein Amethuft vom Künftler ge 
graben: 
Aber der Stein ift nicht günftig der bildenden Kunfl. 
Bin zum Befite geweiht ver Kleopatra: nüchtern erfcheinen 
Mußt' in ver Fürftin Hand felber ein trunfener Gott. 


33. 

Pal. IX, 64. Aoxinnsadov, οἱ δὲ ᾿Δρχίου" 

«αὐταὶ ποιμαίνοντα μεσαμβρινὰ μῆλά σε Movoaı 
ἔδραχον ἐν χραναοῖς οὔρεσιν, “Holode, 

zul σοι καλλιπέτηλον, ἐρυσσάμεναι χερὶ πᾶσαι, 
ὥρεξαν δάφνας ἱερὸν ἀχρεμόνα, 

5 δϑῶχαν δὲ χράνας “Ἑλιχωνίδος ἔνϑεον ὕδωρ, 

τὸ πτανοῦ πώλου πρόσϑεν ἔχοψεν ὄνυξ, 

οὗ σὺ χορεσσάμενος μακάρων γένος ἔργα τ᾽ ἔμελπες, 
χαὶ γένος ἀρχαίων ἔγραφες ἡμιϑέων. 

B. 3. χερὶ haben wir für πρὶ gelebt nah Jacobs Ber: 

muthung. 
V. 7. re μολπαῖς, welches Heder gebeffert hat. 
B. 8. ηἰϊϑέων. 


Als du die Schafe geweidet am Mittag, fahen die Mufen 
Aug’ in Aug’, Heſiod, dich in dem rauhen Gebirg, 
Faßten dich al’ an der Hand und reichten vom Baume 

des Lorbeers 
Dir einen heiligen ſchönlaubigen grünenden Zweig, 
5 Boten vom Helikonsborn dann auch das begeiſternde Waſſer, 
Den mit dem Hufſchlag herriß das geflügelte Roß. 
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Damit getränkt nun haſt du den Stamm und die Werke 
der Götter 
Sammt dem Gefchlechte ver Halbgötter, ver alten, erzähle. 


34. 
Pal. VII, 11. 
‘O γλυκὺς Ἠρίννης οὗτος πόνος, οὐχὶ πολὺς μέν, 
ὡς ἄν παρϑινικᾶς ἐγννεακαιδεχέτευς, 
ἀλλ᾽ ἑτέρων πολλῶν δυνατώτερος" εἰ δ᾽ Aldas οἱ 
μὴ ταχὺς ἢλϑε, τίς ἂν ταλίχον ἔσχ᾽ ὄνομα; 
B. 3. οὗ für μος Heder. 


Sehet das Tiehliche Werf ver Erinna: gering ift der Umfang, 
Wie ed ein Mädchen von neun Jahren und zehen vermag, 
Aber gewiß mehr werth ald andere viele! Der Tod fam 
Gar zu geſchwind: wei Ruhm gliche. dem ihrigen fonft! 


| 35. 
Bal. IX, 63. 
Avön χαὶ γένος εἰμὶ καὶ οὔνομα" τῶν δ᾽ ἀπὸ Κόδρου 
σεμνοτέρη πάσῶν εἰμὶ di Ἀντίμαχον. 
τίς γὰρ ἔμ᾽ οὐκ ἥεισε; τίς οὐχ ἀνελέξατο “ύδην, 
τὸ ξυνὸν Μουσῶν γράμμα καὶ Ἀντιμάχου; 


Lyderin heiß’ ich und bin ich, Doch weit achtbarer, denn alle 

Sind von dem Kodros-Geſchlecht, macht mich Antimachos 
Geiſt! 

Denn wer ſinget mich nicht? wer lieſt nicht gerne die Dich⸗ 


tung, 
Welche die Mufen ja felbft fehufen, mit jenem vereint? 


36. 
Pal, XI, 23, 


Ἰώ, παρέρπων μιχρόν, εἴ τι zayxoveis, ἄκουσον 
τὰ Βότρυος περισσὰ δῆτα χήδη, 
ὃς πρέσβυς ὀγδώκογτ' ἐτὼν τὸν EE ἐτέων ἔϑαψεν, 
ἤδη τι τέχνᾳ καὶ σοφὸν λέγοντα. 
ὅ φεῦ τὸν τεχόντα, φεῦ δὲ καὶ σέ, Βότρυος φίλος παῖς, 
ὅσων ἄμοιρος ἡδονῶν ἀπώλευ. ͵ 
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V. 1. cod. δὲ τε zaxores. Jacobs el Ts καὶ xoveic; Meis 
nefe zayxoveic. - 


V. 8. τὸν ἐκ νέων ἔϑαψεν. Meineke τὸν ἔννέων. 


Hola, du Wandrer, magft du auch wohl Eile haben, 
. höre, 
Den übergroßen Kummer hier des Botrys, | 
Der, Greid von achtzig Jahren, fein ſechsjährig Söhn— 
lein mußte 
Begraben, ſchon fo Flug, fo unterrichtet! 
5 Weh' um ven Bater, weh’ um dich auch theurer Sohn 
des Botrys! 
Mie viel Genüffe raubte dir dein Sterben! 


37. 
Bal. VOL, 284. 


Ὀχτώ μευ πήχεις ἄπεχε τρηχεῖα ϑάλασσα, 
καὶ κύμαινε βόα ϑ8ϑ᾽, ἡλίχα σοι δύναμις. 

ἤν δὲ τὸν Εὐμάρεω καϑέλῃς τάφον, ἄλλο μὲν οὐδὲν 
χρήγυον, εὑρήσεις δ᾽ ὀστέα καὶ σποδιήν. 


Nur acht Ellen von mir bleib ferne, du flürmifche Seefluth, 

Schaum’ und braufe fodann immer fo ſehr du es Fannft! 

Wenn du das Grab zerftöreft des Eumaros, finveft du doch 
nichts 

Taugliches: Staub und Gebein, weiter verwahret εὖ nichts! 


38. 
Pal. VII, 500. 
Ὦ παρ᾽ ἐμὸν στείχων κενὸν Nolov εἶπον, ὁδῖτα, 
εὶς Χίον εὖτ᾽ ἄν ἵχῃ, πατρὶ Melnoayoon, 
ὡς ἐμὲ μὲν καὶ νῆα καὶ ἐμπορίην κακὸς Εὖρος 
ὥλεσεν, Εὐίππου δ᾽ αὐτὸ λέλειπτ᾽ ὄνομα. 


Wanderer, welcher vorbei an dem Grabmal wandelt, dem 
leeren 
Kommft du nach Chios, mo mein Vater Meleſagoras, 
Wohnet, ſo melde, daß mich und das Schiff und die La⸗ 
dung der Südſturm 
Stürzte, von Euipp nichts blieb, wie ver Namen allein. 
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Es gibt noch mehrere Cpigramme bei denen die Angaben hin⸗ 
fihtlih der Verfaſſer zwifchen unferem Dichter und dem Hedylos, 
dem Bofeidippos, dem Nriftoteles, dem Blato, dem Archelaos 
fhwanfen, und die wohl fchwerlich dem Afflepiades gehören. Auch 
it zu bemerken, daß εὖ noch einen anderen Afflepiades aus Adras 
mpyttene gegeben hat, von welchem ebenfalls Epigramme in die An; 
thologie aufgenommen find. Mithin mag wohl, wenn weder Σα- 
μίου noch Adoauvrrnvou beigefchrieben ift, mitunter auch der leg 
tere gemeint fein. 


2. Poſeidippos. 


Der Scholiaft des Apollonios und andere zeichnen unferen 
Dichter durch das Prädikat ὁ ἐπιγραμματογράφος aus, wodurch 
fie zu verfiehen geben, daß derfelbe mit dem Komöpiendichter nicht 
eine Beffon fei. Im Epigramm 11 werden von ihm Zeno un 
Kleanthes erwähnt, und legterer hat um DI. 128 geblüht. Im 
21. Spigramm wird der Tempel der Arfinoe Zephyritis erwähnt, 
weldhe Ol. 133, 2 geitorben if. Daß er in Aegypten gelebt habe, 
läßt ſich ebenfalls aus diefem und aus dem vorangehenden Epigramm 
entnehmen. Wortformen wie slyooar deuten vielleicht auf eine noch 
fpätere Zeit. Poſeidippos erkennt im 10. Fragment den Mimnermos und 
Antimachos als feine Meifter an, die Muſter der erotiichen Elegifer. 
Mithin wird er nicht bloßer Epigrammendichter gewefen fein: und 
die meiften der fogenannten Spigramme, welche in der Anthologie 
von ihm überliefert find, fehen nicht wie Epigramme aus fondern 
wie Trümmer von Glegieen. Daß derfelbe auch der Verfaſſer ter 
epifchen Gedichte Alsorca und Acwrria gewefen fei, fagt Athen. 
XII. p. 596 C und anderwärts. Hin und wieder rühmt er fih 
auch Feiner philofoppifchen Bildung. An dichterifchem Werthe fichen 
feine Erzeugniſſe denen des Afklepiades nicht nad). 


1. 
Pal. XI, 45. 
Ναὶ ναὶ βάλλετ᾽ Ἔρωτες" ἐγὼ σχοπὸς εἷς ἅμα πολλοῖς 
χεῖμαι" μὴ φείσησϑ᾽ ἄφρονες" ἣν γὰρ ἐμὲ 
γικήσητ᾽, ὀνομαστοὶ ἐν ἀϑανάτοισιν ἔσεσϑε 
τοξόται, ὡς μεγάλης δεσπόται lodoxms. 
B.1. ἅμα βάλλοις. Salmafius πολλοῖς. 


Schießt nur zu, ihr Exoten! ich bin Zielfcheibe mit vielen 
Andren: ihr Thoren, mozu fchonen? befieget ihr mid, 
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Ia, denn fein ihr berühmt als Schügen bei ewigen Gottern! 
Als die Beftber von großmächtigem Pfeilegeſchütz 


2. 
Bal. XI, 120. 


Evonlo, καὶ πρὸς σὲ μαχήσομαι, οὐδ᾽ ἀπεροῦμαι 
ϑνητὸς ἑων" σὺ δ᾽, Ἔρως, μηχέτε μοι πρόσαγε" 

ἥν με λάβης μεϑύοντ᾽, anay ἔχδοτον" ἄχοι δὲ νήφω, 
τὸν παραταξάμενον πρὸς σὲ λογισμὸν ἔχω. 

B. 1. evonkor. 


Rüftung trag’ ih und will Stand halten, ein Sterblicher, 
troßdem 
Mit dir flreiten: und du greife mich ferner nicht an, 
Eros! Bekommſt vu im Raufh mich, fo Hab’ ich verloren: 
doch bleib’ ich 
Nüchtern, fo fleht die Vernunft immer zur Seite im 
Kampf. 


3. 
Bal. XI, 131. 
4A Κύπρον & τε Ἀύϑηρα χαὶ & Milntov ἐποιχνεῖς 
za) τὸ χαλὸν Συρίης ἱπποχρότου δάπεδον, 
ἔλϑοις ἵλαος Καλλιστέῳ, 7 τὸν ἐραστὴν 
οὐδέ ποτ᾽ οἰχείων ὧσεν ἀπὸ προϑύρων. 
B. 1. Ueber die Benus zu Mile f. θεοῖς. 28, A und uns 
fere Rote daſelbſi. 
B. 2. τὸ fehlt in den Urkunden. 
Die du Kythera und Kypern bewandelft und Syriens fchönes 
Noffebeflampftes Gefild und das berühmte Milet, 

Komm der Kalliflion gnädig: denn niemals hat fie gewieſen 
Weg von der eigenen Haudthüre den liebenden Freund. 
4 

Bal. V, 186. 
Mn με δοχεῖ nı9davyois ἀπατᾶν dazovası Φιλαινί, 


οἶδα, φιλεῖς γὰρ ὅλως οὐδένα μεῖζον ἐμοῦ, 
Glegiter IL 7 
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τοῦτον ὅσον παρ᾽ ἐμοὶ χέχλισαι χρόνον᾽ εἰ δ᾽ ἕτερός σε 
εἶχε, φιλεῖν ἄν ἔφης μεῖζον ἐχεῖνον ἐμοῦ. 


f 


B. 1. πιϑανῶς --- δάκρυσι. | 


Wähne, Philänis, mich nicht durch rührende Thränen zu 
taufchen! 
Freilich, ich weiß es, du liebſt Feinen fo innig wie mid, 
Keinen [0 lang du bei mir liegſt eben, und menn οἱ ein 
andrer 
Hätte, fo Yiebteft du den inniger wieder wie mid. 


5. 
Dal. V, 213. 


Πυϑιὰς εἰ μὲν ἔχει τιν᾽, ἀπέρχομαι, εἰ δὲ καϑεύδει 
ὦδε μόνη, μικρόν, πρὸς “ιός, ἐσκαλέσαι. . 

εἰπὲ δὲ σημεῖον, μεϑύων ὅτι χαὶ διὰ χλωπῶν. 
ἦλθον, Ἔρωτι ϑρασεῖ χρώμενος ἡγεμόνγι. 

V. 1. ἔχεις und καϑεύδεις. 


V. 2. ἐκκαλέσαι. Der Dichter redet zu dem Dienftmädden 
der Pythias: Wenn fie einen bat, fo geh’ ich, aber wenn fie allein 
fhläft, fo foll fie mih ein Bishen zu ſich laſſen. Meineke ἔσκα. 
λέσαες, indem er mit Jacobs Pythias für den Namen des Dienf- 
mädchens nahm. 


V. 4, ἦλθεν und διαχλωπῶν. 


Iſt dei δεν Pythias einer, fo geh’ ich wieder, doch fehläft fie 
Noch allein, beim Zeus, möcht ich ein Bischen hinein! 
Sag’ ihr dad Zeichen: ich komme beraufcht troß Dieben 

j und Mördern, 
Bon dem verwegenen Gott Ero8 verwegen geführt. 


6. 

Pal. V, 209. Ζηυοσιδίππου ἢ Aoxknnıadov' 

Zj, Παφέη Κυϑέρεια, παρ᾽ ἡόνε εἶδε Κλέανδρος 
Nıxoüv ἐν χαροποῖς κύμασι νηχομένηνγν" 

καιόμενος δ᾽ ὑπ᾽ Ἔρωτος ἐνὶ φρεσὶν ἄνϑραχας ὡνὴρ 
ξηροὺς ἐκ νοτερῆς παιδὸς ἐπεσπάσατο. 

5 χὠ μὲν ἐγναυάγεε γαίης ἔπι, τὴν δέ, ϑαλάσσης 

ψαύουσαν, πρηεῖς εἴχοσαν αἱγιαλοί. 
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νῦν. δ᾽ ἴσος ἀμφοτέροις φιλέης πόϑος" οὐχ ἀτελεῖς yap 
εὐχαί, τὰς χεένας εὔξατ᾽ ἐπ᾽ ἠϊόνος. 
Die Nito wird von Niflepiades auh im 14, Epigramm ers 
wähnt: darum wird das Epigramm wohl diefem gehören. 
B. 1. ἐν Παφέῃ K. naeniov (oder Παφίη παρ᾽ ἥϊόνε δὲ) 
K. Νικοῦς — γηχομένης. Jacobs befierte. 
B. 3. zasoubrovs. Schneider beflerte. 
DB. 6. Meber die Form εἴχοσαν |. Buttmanns gr. Gramm. 
4. 78. Anmerf. 6. p. 346. Sie wird fonft bei keinem diefer Dichter 
gefunden. 
Dort an dem Ufer bei dir, du Paphifche, wurde die Niko 
Shwimmend in glänzender See Pr dem Kleander 
geieh'n, 
Und fein Herz, vom Erod entflammt an dem badenden 
Mädchen, 
Zog aud der feuchten Geftalt trodene Kohlen heraus. 
5 Schiffbruch litteram and, und fie, fo wie fie vie Wellen 
Rührte, fo wurde, fe fanft an dem Geſtade gewiegt. 
Gleiches Berlangen nady Liebe beherrſcht nun beide: (ὅγε 
füllung 
Wurde dem Wunſch, den dein Ufer vernommen von 
ihm! _ 


T. 
Bal. V, 194. Hoossöinnov ἢ Aoxigniadov. Guitas v. 
Avyydıra 
4vrol τὴν ἁπαλὴν Εἰρήνιον εἶδον Ἔρωτες, 
Κύπριδος ἐχ χρυσέων ἐρχομένην ϑαλάμων, 
ἐκ τριχὸς ἄχρε ποδῶν ἑερὸν ϑάλος, οἷά τε λύγδου 
γλυπτήν, παρϑενέων βριϑομένην χαρίτων" 
5 χαὶ πολλοὺς τότε χερσὶν ἐπ᾽ ἠϊϑέοισιν ὀϊσεοὺς 
τόξου πορᾳυρέης ἦχαν ἀφ᾽ ἁρπεδόνης. 
B. 2. ἐρχόμενοε. Jacobs beflerte. 
8.5. Bar. πολλαῖς und ἧκεν. 
Wandelnd aus den Gemächern der Kypris, vie zarte Ei- 
tenjon, 
Wurde fie ſegnenden Blids von den Groten gefchaut, 
19 
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Ganz vom Kopf zur Sohl ein geweiheter Sproß, wie 
von weißem 
Steine gemeißelt, mit jungfräulichen Reizen erfüllt: 
5 Und da verfandten fie viele Gefchoffe vom purpurnen 
Strange 
Hin nach den Sünglingen, und trafen mit ficherer Sand. 


8. 
Pal. V, 211. 
Δακρύομεν" χῶμοι, τί μ᾽ ἐγείρετε, πρὶν πόδας ἄραι 
&x πυρός, εἰς ἑτέρην Κύπριδος ἀνϑρακίην; 

λήγω δ᾽ οὔποτ᾽ ἔρωτος, ἀεὶ δέ μοι ἐξ Ἡφροδέτης 

ἄλγος En’, ἐκ καινῶν χαινὸν ἄγοντι πάϑος. 

B. 1. δάχρνα (μὲν) καὶ κῶμοι. Heder bemerfte, daß Thraͤ⸗ 
nen fein Reizmittel zur Liebe neben den χώμοες fein fünnen. — 
Die Verkürzung des Vokals darf bei Dichten dieſer Zeitperiode 
nicht zufall. 

ἄλγος ὁμὴ κρίνων κοινὸν ἄγοντε πόϑος, mobei μὴ 


DB. 4. 
übergefchrieben iſt. Meineke nad) Jacohs ὃ μὴ κρίγων καιγὸν ἄγξε 
τι Πόϑος. Unger ὃ μὴ χραένων καινοὶ ἄγων τι Πόϑος. 


Thränen vergieß’ ih — Gelage, was weckt ihr, eh’ ich den 
Fuß vom 
Feuer gehoben, mich gleich wieder zu Gluthen ber Lieb’? 
Memals raftet ver fehnenne Drang, und Schmerzen ber 
Kypris 
Duälen mid ſtets: ein Gram kommt nach dem anderen an. 


9. 
Pal. XII, 98. 
Τὸν Μουσῶν τέττιγα Πόϑος δήσας In’ ἀχάνϑαις 
χκοιμίζειν ἐθέλει, πῦρ ὑπὸ πλευρὰ βαλών" 
ἡ δὲ πρὶν ἐν βίβλοις πεπονημένη ἄλλ᾽ ἀϑερέζει 
ψυχή, ἀνιηρῷ δαίμονι μεμφομένη. 
Die Mufengrille ift der Dichter, welcher von der Berliebtheit 
auf Dornen gebettet wird mit untergeihürtem euer. 


Sehnſucht fefjelt die Grille der Mufen, und will fie auf 
Dornen 


Betten, und unter den Roſt fchüret fie euer: allein 
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Dieſe ſchon längſt durch Bücher gebildete Seele verachtet 
Anderes, hadert mit dem, welcher fie peinigen will. 


10. 
Pal. XI, 168. 


Ναννοῦς καὶ Audns ἔπίχει δύο, χαὶ yılsoaorov 
Miuv£ouov καὶ τοῦ σώφρονος Ἀντιμάχου" 

συγχέρασον τὸν πέμπτον ἐμοῦ, τὸν δ᾽ ἑχτὸν ἑχάστου, 
Ἡλιόδωρ᾽, εἴπαις ὅστις ἐρῶν ἔτυχεν" 

5 ἕβδομεν Ἡσιόδου, τὸν δ᾽ ὄγδοον εἶπον ᾿Ομήρου, 

τὸν δ᾽ ἔνατον Ἡουσῶν, Mynuoovvns δέχατον 

μεστὸν ὑπὲρ χείλους πίομαι" Κύπρις ὠλεσ᾽ ἐραστὴν 
νήφοντ᾽, olvwdeis δ᾽ ἐστὶ λίην ἄχαρις. 


B. 1. φερεχάστουι. Jacobs φιλεράστου. 
B. 3. ἐμόν. 
PB. 4. einass für εἴπας Jacobs. 


V. T. Hinter δέχατον wirt „Interpungirt, fodarın πέομαι, 
King, τἄλλα δ᾽ Ἔρωτες νήφοντ᾽ οἰνωϑέντ᾽ οὐχὶ λίην ἄχαριν. 
Jacobs irrt in feinem Beſſerungsverſuche noch weiter vom Richtigen 
ab als Brund. Wenn der Dichter nüchtern ift, fo befommt ihn 
die Kypris micht, wie er im zweiten Eyigramm bereits verfichert 
hat. Wiederum aber it der eigentlihe Rauſch der Kypris zuwider 
und macht untüdtig zu deren Spielen: vgl. die zweite Elegie des 
Tyrannen Kritias B. 18. p. 319. 


Schenk' ein, zwei für die Lyde und Nanno, dann Dem 
verliebten 
Mimnern einen, dem maßvollen Antimachos auch, 
Schenke den fünften für mich, und bringe ven jechften 
für jeden 
Heliodor, der je liebte und liebet noch 1681} 
5 Grüß’ Heſiod zum flebten, Homer fol achtend gegrüpt 
jein, 
Neuntend die Mufen, zulegt noch vie Erinnerung! voll 
Ucher den Rand fo trin® ih! den nüchternen Buhlen 
verlieret 
Kypris, zuwiver jedoch ift der berauichte ihr fehr. 
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II. 
Pal. V, 134. 
ἈΚεχροπὶ beive λάγυνε πολύδροσον Ixuade Baxyov, 
δαῖνε, δροσιζέσϑω συμβολικὴ πρόποσις. 
σιγάσϑω Ζήνων ὁ σοφὸς xuxvos & re Κλεάνϑους 
μοῦσα" μέλοι δ᾽ ἡμῖν ὁ γλυκύπικρος Ἔρως. 
B. 2. βαῖνε. 


Spende, Fefropifche Flafche, den Saft des belebenden Bafchos, 
Spende, verſtröme den Zutrunk im vereinigten Kranz! 
Schweige der denkende Schwan jest, Zenon, fchmeige Kle 

anthens 
Mufe: ver Hitterfüß’ Eros beichäftige ung! 


12. 
Pal. V, 183. Suidas v. ἡμιδαής" 
Τέσσαρες ol ntvovres, ἐρωμένη ἔρχετ᾽ Exaoıo' 
ὀχτὼ γινομένοις Ev Χίον οὐχ ἑχαγνόν᾽ 
παιδάριον, βαδίσας πρὸς Aplorıov, εἶπε τὸ πρῶτον 
ἡμιδεὲς πέμψαι" χοῦς γὰρ ἔνεισι δύο 
5 ἀσφαλέως" οἶμαι δ᾽ ὅτι χαὶ πλέον" ἀλλὰ τρόχαζε. 
ὥρας γὰρ πέμπτης πάντες ἀϑροιζόμεϑα. 
3. 2. Gewöhnlid hat Χῖος das Adjectiv ein langes, Χώς 
das Subftantiv ein kurzes «, doch finden fih Ausnahmen. 
Bier find Becher, für jeden erfcheint zum Mahl eine 
Freundin: 
Für acht Trinker iſt ein Chier doch ſchwerlich genug. 
Geh' zum Ariſtios, Burſch', und heiß' ihn erſtlich ein 
halbes 
Schicken: darin ſind zwei Kannen ja ſicherlich wohl! 
5 Uber, ich hoffe, es find auch mehr noch. Laufe und eile! 
Denn um fünf Uhr fchon finden die Gäfte fich ein. 


| 13. 
Plan. IV, 275. eis ayalua τοῦ Kaspov‘ 


Τίς πόϑεν ὁ πλάστης; Σικυώνιος. Οὔνομα δὴ τί; 
Avoınnos. Σὺ δὲ τίς; Καιρὸς ὁ πανδαμάτωρ. 
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Tinte δ᾽ En’ ἄχρα βέβηκας; Ἀεὶ τροχάω. Τί δὲ ταρσοὺς 
ποσσὶν ἔχεις διφυεῖς; Ἵπεαμ᾽ ὑπηνέμιος. 
5 Χειρὶ δὲ δεξιτερῇ τέ φέρεις ξυρόν; Ἀνδράσι δεῖγμα, 
ὡς ἀχμῆς πάσης ὀξύτερος τελέϑω" 
Ἢ δὲ κόμη τί κατ᾿ ὄψιν; Ὑπαντιάσαντι λαβέσϑαι 
vn Δία. Ταἀξόπιϑεν δ᾽ ἐς τί φαλαχρὰ πέλει; 
Τὸν γὰρ ἅπαξ πτηνοῖσι παραϑρέξαντα με ποσσὶν 
10 οὔτις ἔϑ᾽ ἱμεέρων δράξεται ἐξόπιϑεν. 
Tovvex’ ὁ τεχνέτης σε διέπλασεν; Elvexev ὑμέων, 
ξεῖνε, χαὶ ἐν προϑύροις ϑῆχε διδασχαλίην. . 
38. 8. νὴ Ala τἀξόπιϑεν πρὸς ze. Bal. δ᾽ % τί. 
B. 11. codd. τοῖον ὁ τεχνίτης ue. Pal. τοὔνεχ᾽. 
Wer und woher ift der Meifter? „Bon Sikyon.” Sage, 
wie heißt er? 
„Lyſtpp.“ Und du bil? „Bin der Beherrfcher 
Moment.” 
Schwebſt auf den Zehen, warum? „Bin immer im 
Laufe.” Und haft zwei 
Flügel an Füßen — „Ich flieg’ auch in den Lüften 
fo frei.” 
5 Trägft in der Hand ein Meffer, wozu? „Zum Beweife 
den Menjchen, 
Daß ich fo ſpitzig und ſcharf bin, wie die Schärfe 
ἐδ Stahls.“ 
Aber ver Schopf an δεῖ Shrat „Beim Zeus, δεῖ 
Begegnende [01 mich 
Daran faſſen.“ Warum bift du im Naden fo kahl? 
‚Wem id) geflügelten Schritt3 einmal vorübergelaufen, 
10. Kann er von Hinten mich nicht faflen der reuige 
Mann.” 
Weshalb Hat vicherer Künftler gebilvet? „Euch zur 
Belehrung, 
Freund, und hat mich heraus bier in die Halle ες 
ſtellt.“ 


14. 
Plan. IV, 119. εἰς στήλην Alekardeov τοῦ Maxedoros. 
Himerius oratt. XIV, 14. p. 634. 
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Avoınne, πλάστα Zırvavıe, ϑαρσαλέη χείρ, 
δαΐε τεχνῖτα, πῦρ τοι ὁ χαλκὸς ὁρῇ, 

ὃν κατ᾽ ἀλεξάνδρου μορφᾶς χέες" ᾿οὐχέτι μεωπτοὶ 
Πέρσαι" συγγνώμη βουσὶ λέοντα φυγεῖν. 


Du filyonifcher Künftler Lyſipp, vernichtender Biloner, 
Mutbiger Meifter! dad Erz jprühet vir Funken: du haft 

In die Geftalt Aleranverd dad euer gegoflen: Die Perfer 
Sind entſchuldigt: ein Rind muß vor dem Löwen entfliehn. 


15. 
Athen. X. p- 412 E. Euſtath. Od. p. 206, 36. 
Kal περὶ συνϑεσίης ἔφαγον ποτε Mnovıov βοῦν᾽ 
πάτρη γὰρ βρώμην οὐκ ἂν ἐπέσχε Θάσος 
Θευγένει, ἅσσα φαγὼν ἔτ᾽ ἐπήτεον" οὕγνεχεν οὕτω 
χάλκεος ἑστήχω χεῖρα προϊσχόμενος. 
Ueber diefen Theogenes f. Paul. VL, 11. p. 478. Daß dies 


fein ganzes Epigramm, fondern ein Fragment in fann jedermann 
einfehen. 


V. 1. καὶ περ συνϑ. 


V. 8. Gewöhnlich wird hinter Θευγένει ein Punkt oder Ko: 
Ion gefegt. Sodann codd. eivexer. 


Für eine Wett einft aß ich ein ganzes mäonifches Rind auf: 
Thaſos, die Heimath, gab nicht dem Theogenes mehr 
Futter genug, was er fraß und forderte. Darum im Erzbild 

Will ich die Hand ſo vorſtreckend, wie Heiſchende, ſteh'n. 


16. 
Tzetz. Chil. VII, 662. p. 133. 


Οὐ ποταμὸς χελαδῶν ἐπὶ χείλεσιν, ἀλλὰ δράκοντος 
εἶχε ποτ᾽ εὐπώγων τόνδε λίϑὃν κεφαλή, 

λευχὰ φαληριόωντα" τὸ δὲ γλυφὲν ἅρμα κατ᾽ αὐτοῦ 
τοῦϑ᾽ ὑπὸ λυγκείου βλέμματος ἐγλύφετο, 

Ὁ ψεύδει χειρὸς ὅμοιον" ἀποπλασϑὲν γὰρ ὁρᾶται 

γλύμμα, χατὰ. πλατέος δ᾽ οὐχ ἄν ἴδοις προβόλου. 

n καὶ ϑαῦμα πέλει μόχϑου μέγα, πῶς ὁ λιϑουργὸς 
τὰς ἀτενιζούσας οὐκ ἐμόγησε κόρας. 








΄ 
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Tzetzes hat das Gedichtchen gemißdeutet: denn es beſagt kei⸗ 
neswegs, daß das Bildniß bereits in dem Steine geweſen ſei, als 
er aus dem Kopf der Schlange genommen wurde, ſondern daß man 
nicht begreife, wo der Kuͤnſiler die Sehkraft hergenommen habe, 
um ein fo feines Bildwerk einzugraben, welches im Steine felbft 
gar nicht, fondern erft im Abdruck zu erfennen fei. ψεῦδος χειρός 
wird dasjenige fein was wir Tafchenfvielerei zu nennen pflegen. 

PB. 2. κεφαλὴ levxa. 


B.T el καί. 


Kein Bach hegte mich einft, an ven Rändern raufchenp: 
ein Schlangen- 
fopf mit Kiemen enthielt dieſen fo reinen, jo weiß 
Glänzenden Stein, und der Wagen in felbigem ift von 
dem Kühftler 
Mit Luchsaugen hinein wahrlich gegraben, und gleicht 
5 Tafchenfpielen: denn nur im Abdruck zeigt er fich deutlich, 
Sonft in ver vorderen Breitfläche gewahrt man ihn nicht. 
Mahrli ein Wunder von Fleiß und Müh’! wie fonnten 
des Künftlers 
Augen die ſchreckliche Anftrengung ertragen fo lang? 


11. 
. Sa ber Anthol. Bal. IX, 359 u. 360 flehen folgende zwei 
einander entiprechende Epigramme: 
Ποίην τις βιότοιο τάμοι τρίβον; εἰν ἀγορῇ μὲν 
veixen καὶ χαλεπαὶ πράξιες" ἐν δὲ δόμοις ‘ 
φροντίδες" ἐν δ᾽ ἀγροῖς καμάτων ἅλις" ἐν δὲ ϑαλάσσῃ 
τάρβος" ἐπὶ ξείνης δ᾽, ἣν μὲν ἔχῃς τι, δέος" 
5 ἢν δ᾽ ἀπορῆς, ἀνιηρόν" ἔχεις γάμον; οὐκ ἀμέριμνος 
ἔσσεαι" οὐ γαμέεις; ζῆς ἔτ᾽ ἐρημότερος. 
τέχνα πόνοε“ πήρωσις ἅπαις βίος" al νεότητες 
ἄφρονες" al πολιαὶ δ᾽ ἔμπαλιν ἀδρανέες. 
ἣν ἄρα τοῖνδε δυοῖν ἑνὸς αἵρεσις, ἢ τὸ γενέσϑαι 


10 μηδέ nor ἢ τὸ ϑανεῖν αὐτίχα τιχτόμενον. 


B. 1. Bar. τάμη. 
„8.9. τοῖν δυοῖν. Stobaͤos ἣν ἄρα τῶν πάντων τόδε λώϊον 
ἥδ y. μήποτε ἠὲ ϑανεῖν. 
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Παντοίην βιότοιο τάμοις τρίβον" εἰν ἀγορῇ μὲν 

κύδεα χαὶ πινυταὶ πρήξιες, ἐν δὲ δόμοις 

ἄμπαυμ᾽, ἐν δ᾽ ἀγροῖς φύσιος χάρις, ἐν δὲ ϑαλάσσῃ 

κέρδος, ἐπὶ ξείγνης, ἣν μὲν ἔχῃς τι, χλέος, 
ὅ ἢν δ᾽ ἀπορῇς, μόνος οἶδας" ἔχεις γάμον; οἶκος ἄρεστος 
ἔσσεται" οὐ γαμέεις; ζῇς ἔτ᾽ ἐλαφρότερον. 

τέχνα 10305, ἄφροντις ἄπαις βίας" al νεότητες 

δωμαλέαι, πολιαὶ δ᾽ ἔμπαλιν εὐσεβέες. 

οὔκ ἄρα τῶν δισσῶν ἑνὸς αἵρεσις, ἢ τὸ γενέσθαι 

10 μηδέποτ᾽ ἢ τὸ ϑανεῖν" πάντα γὰρ ἐσϑλὰ Alp. 

Das erftere diefer beiden (δρίᾳταπιπιε wird fowohl in der Ans 
thologie als bei Stob. for. XCVIII, 57 dem Kynifer Krates, und 
von anderen Urkunden wieder dem Bofeidippos, und aud dem Kos 
mifer Platon, das zweite einftimmig dem Metrodor beigelegt. 

Melchen der Lebenspfade betret’ ich? Hader und fchwere 
Händel beherrichen ven Markt, Sorgen bewohnen das 
. Haus. 
Müh' und Plag' auf dem Land, zur See viel Aengſten 
und Schrecken, 
Und in der Fremde Gefahr für den Beſitzenden, Noth 
5 Für den der nichts hat. Im Eheſtand lebt man mit 
Sorgen, 
Und in dem ledigen Stand ſiht man ſich völlig verwaiſt. 
Kinder find Sorgen, und ohne dieſelben vie Che ver⸗ 
ftümmelt, 
Jugend ift ohne Verſtand, Alter ift ſchläfrig und fchlaff. 
Mithin bleibt nichts übrig, als Eins von ven Zweien 
zu wählen: 
10 Nimmer geboren zu fein over zu flerben fogleich. 


Jeglichen Lebenspfad, Freund, kannſt du betreten : ver 
Markt beut 
Tüchtige Händel und Ruhm, während Erholung im 
Haus 
Winket, Natur⸗Anmuth auf dem Lande, Gewinn auf 
| dem Meere: 
Dann in der Fremde mit Geld erntet man Ehre, wer Feind 
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15 Sat, ver weiß ed allein. Beim Chefland macht fich 
᾿ der Haushalt 

Trefflich, im ledigen Stand lebet ſich's leichter dahin. 

Kinder beglücken, doch wer ſie entbehrt hat weniger 
Sorgen. 

Jugend iſt kräftig und ſtark, Alter beſonnen und 
fromm. 

Mithin bleibt mehr übrig, als zwiſchen dem Tode zu 
wählen 

20 Oder dem Niemald=fein: Alles im Leben ift fchön! 


18. 
Athen. X. p. 414 ἢ. 


Φυρόμαχον τὸν πάντα φαγεῖν βορόν, οἷα χορώγην 
παγνυχιχήν, αὕτη ῥωγὰς ἔχει" κάπετος, 

χλαίνης ἕν τρύχει Πελληνίδος" ἀλλὰ σὺ τοῦτον 
καὶ χρῖε στήλην, Attıxd, χαὶ στεφάνου, 

5 εἴποτε σοι προχύων συνεκώμασεν, ἦλθε δ᾽ ἀμαυρὰ 

βλέψας Ex πελίων νωδὸς ἐπισκχυνίων, 

ὁ τριχοδιφϑερίας μονολήχυϑος" dx γὰρ ἀγώνων 
τῶν τότε “ηναϊχῶν ἦλϑ᾽ ὑπὸ κοιλάδα γῆν. 

V. 1. Heſych βορός, πολυφάγος, ἄπληστος 


B. 2. παννυχικήν. Ich vermuthe παγτυχιχήν Alles Fries 
gend oder Ueberall fih einfindend. 


B. 4. καὶ χρεία dorninv. 

V. 5. εἰπόντεσοι. 

B. 1. ὀτριχιδιφϑεέρας. Brund ὠχρὸς διφϑερίας. 

B. 8. Δληναϊκὴν ἢλϑ᾽ ὑπὸ καλλιόπην. Jacobs ὑπὸ χοιλάδα γῆς. 


Hier umfchließt den Phyromach, den Alles verfchlingenven 
reſſer, 
Diebiſchen Elſtern gleich, dieſer zerbrochene Sarg, 
Im pelleniſchen Rock von Lumpen. O ſalbe die Saͤule, 
Attikos, kränze fie fchön, wenn du gezechet, geſchwärmt 
5 Haft mit dem Vorhund je: zahnlüdig erſchien er, aus 
fahlen 
Runzeln ſah er mit hohläugigen Blicken, und trug 
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Dreifachen Lederkittel und einfache Oelung: von jenen 
Bakchiſchen Wetten hinab ſank er in's offene Grab. 


‚19. 

Pal. VI, 170. 

Τὸν τριετῆ παίζοντα περὶ φρέαρ Ἄρχεάναχτα 
εἴδωλον μορφᾶς κωφὸν ἐπεσπάσατο" 

ἐκ δ᾽ ὕϑατος τὸν παῖδα διάβροχον ἅρπασε μάτηρ, 
σχεπτομένα ζωᾶς εἴ τινα μοῖραν ἔχει" 

5 Νύμφας δ᾽ οὐκ ἐμίηνεν ὁ νήπιος, ἀλλ᾽ ἐπὶ γούνων 

ματρὸς xoıuadeis τὸν βαϑὺν ὕπνον ἔχει. 

In einer Stelle der Urkunden if dies Epigramm Καλλεμάχον 

überfchrieben, in zweien Ποσειδίππου. 

V. 1. Bar. ἀστυάνακτα. 

V. δ. Bar. ἐπὶ γούνοις. 

D. 6. Bar. τὸν μακρόν. 


Dies dreijährige Kind Archeanar fpielte am Brunnen, 
Stärgte hinab, von dem Bild feiner Erſcheinung ge 
täufcht. 
Aber die Mutter ergriff und 206. aus dem Waffer ven 
Knaben: 
Lebendregung in ihm war fie zu finden bemüht. 
5 Alfo verfanf dies Kind auf dem Schooße ver Mutter (bie 
Nymphen 
- Hat ed mit nichten befledt) tief in ven ewigen Schlaf. 


20. 

Pal. VI, 267. 

Ναυτίλοι ἐγγὺς ἁλὸς τί μὲ ϑάπτετε; πολλὸν ἄνευϑε 
χῶσαι γαυηγῷ τλήμονε τύμβον ἔδει" 

φρίσσω κύματος ἦχον ἐμὸν μόρον, ἀλλὰ καὶ οὕτως 
χαέρετε Νικήτην ol χτερίσαντές ἐμέ. 

B. 2. ναυαγοῦ τλήμονα. Brund befierte. 

DB. 3. Bar. καὶ αὕτως. 

D.4 Gew. αὔτενες olzsigere oder οἰκτέρατε. 
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Schiffer, warum ſo nah' an die See mich betten? Ihr ſolltet 
Weit weg bauen dem ſchiffbrüchigen Manne das Grab! 
Schaudern macht mich dad Wellengeräufch: doch danke ich 

trotzdem 
Daß ihr den Niket, mich, mochtet beſtatten ſo treu. 


21. 
Athen. XIII. p. 596 C. 


“ωρέχα, ὀστέα μὲν σὰ πάλαι χόνις ἣν 6 τε δεσμὸς 

χαίτης ἥ τε μύρων ἔμπνοος ἀμπεχόνη, 

ἢ ποτε τὸν χαρίεντα περιστέλλουσα Χάραξον 

σύγχρους, ὀρϑριγνῶν ἥψαο κισσυβίέων. 
5 Σαπφω, σαὶ δὲ μένουσι φίλης ἔτι καὶ μενέουσιν 
δῆς al λευκαὶ φϑεγγόμεναι σελίδες. 

οὔνομα σὸν μαχαριστόν, ὃ Ναύχρατις ὧδε φυλάξει, 

ἔστ᾽ ἄν ἵχη Nellov ναῦς ἔφαλος τενάγη. 

V. 1. μένσάπαλὰκοσμησατοδεσμος, Bar. χοιμήσατο. Weber 
die Liebe de8 Xapafos, Bruders der Sappho, zu der fchönen Dos 
richa zu Naukratis f. unfere Lyriker Bd. VI. p. 64 und Athenäos 
an ber oben genannten Stelle. Jacobs vermuthet πάλας χόνις οἵ 
τ᾽ ἀπό 80408. 

ἃ. ἢ nore, welches Sacobs beläßt. Man nahm einen 
Brian zur Stärkung nad nächtlichen Freuden. 

5. Σαπφὼ αἱ δέ. Jacobs beflerte. Derfelbe tilgt t aud 
die —— — hinter σελέδες, daß der Nominativ als Vocativ 
gelte. Dieſe Conſtruktion verſtehe ih nicht. 

BV. 8. ἔστ᾽ ar ein N. v. ἔφαλος γεγάνῃ. Jacobs beſſerte. 

Doricha, deine Gebeine, dein Haarband wurden zu Staube 
Längſt und vie Mörchenpuft athmenvde Dede, womit 

Ehmals Leib an Leib du den fchönen Ehararos umhlillet, 
Und am Morgen gelangt nad) dem gefüllten Pokal: 

5 Aber vie redenden Blätter, vie weißen, der lieben Gefänge, 

Sappho, bleiben von dir, werben verbleiben, und bein 

Nam’ ift felig gepriefen, und Naufratis wirb ihn bewahren, 

Weil noch ein Seeſchiff fährt in die Berfandung des Nils. 


22. 
Athen. VIL p. 318 ἢ. 
Τοῦτο za) iv πόντῳ καὶ ἐπὶ χϑονὶ τῆς φιλαϑέλφου 
Κύπριδος ἐλάσχεσϑ᾽ ἱερὸν ρσινόης, 
Efegifer IE 
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ἣν ἀναχοιρανέουσαν ἐπὶ Ζεφυρηίδος ἀχτῆς 
πρῶτος ὁ ναύαρχος ϑήκατο Καλλιχράτης. 
ὅ ἡ δέ τοι εὐπλοΐην δώσει καὶ χείματι μέσσῳ 
τὸ πλατὺ λισσομένοις ἐχλιπανεῖ πέλαγος. 
Ueber den Tempel ter Apsıron Ζεφερῖτος . zu Kallimachos 
Epigr. 5. 
DB. 1. πόντῳ für ποταμῷ Jacobs. 
V. 5. ἡ δὲ καί. 


Betet zu Land und Meer zu dem Heiligthume ver Kyprid 
Bruderlieb und verehrt Göttin Arſinde hier, 
Welche mit Macht obherrfcht Hier auf ver zephyriſchen 
Küfte, . 
Wo fie Kallikrates, Schiffsführer, geftiftet zuerft. 
5 Und fie verleiht auch mitten im Sturm noch glüdliche 
Schifffahrt, 
Glättet den Spiegel ver See, wenn ihr fie bittet darum. 


23. , 
Steph. Byz. v. Ζόέλδια " Ποσείδιππος δὲ Πάνδαρον παρὰ τῷ 
Σιμοῦντε τεϑάφϑαι φησέν" 
οὐδὲ “υχαονίη 
δέξατό σε Ζελίη ἀλλὰ προχοαὶ Σιμόεντος 
0. διὰ τοῦτό σοι Ἕκτωρ 
σῆμα καὶ ἀγχέμαχοι ϑέντο Avxaovidaı. 

Meder Jacobs (delect. poet. p. 942) noch Heder p. 77 haben 
die richtige Eintheilung diefer Verfe gefunden, obwohl ber lebtere 
erkannt hat daß Auxaoridn in Avxaortn ftede, weil Pandaros ter 
Sohn Lykaons war (Il. U, 826). Man jchreibe alfo: 

Οὐδέ, Avxaovidn, δέξατό σε Zeiln 
χϑων, ἀλλὰ προχοῇ Σιμόεντος τοῦτό σοε Ἕχτωρ 
σῆμα καὶ ἀγχέμαχοι ϑέντο dvsaovıoı. 

Bölferfchaften pflegen den Namen des Stammherrn zu fragen: 
darum fchreiben wir Auxaorıo. Heder will Aodsovidas, aber 
diefen Namen kenne ich nicht. 

Sohn des Lykaons, nicht Zelia nahm dich im Schooß, 
Vielmehr hier an der Mündung des Simohis wurde dad 
| Grab bir 
Bon lykaoniſchen Nahftreitern und Hektor gemacht. 
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24. 


Derſelbe Stephanos citirt den Voſeidippos noch einmal unter 
Πάρις. 


25. 

Athen. X. p. 415 A καὶ γυνὴ δὲ ἐσάλπισεν Aylals ἡ Me- 
γαλοκλέους ἐν τῇ πρώτῃ ayselon μεγάλῃ πομπῇ ἐν «Αλεξανδρείᾳ, 
το πομπεχὸν πϑριϑέτην ἔχουσα xal λόφον ἐπὶ τῆς κεφαλῆς, ὡς 
δηλοὶ Ποσεέδιππος ἐν ἐπιγράμμασιν. 


26. 


Schol. Venet. zu I. Ὁ, 101 μὴ ἐμφέρεσϑαε δέ φησιν ὁ 
Aeioragyog νῦν ἐν τοῖς Ποσειδίππου ἐπιγράμμασιν τὸν βῆ δ᾽ 
ἴσον, all’ ἐν τῷ λεγομένῳ σωρῷ εὑρεῖν. 


21. 

Schol. zu Nyollon. Rhod. I, 1289 καὶ Ποσεέδιππος ὁ ἐπι- 
γραμματογρᾶάφος ἠκολούϑησδ καὶ Φερεκύδης Ἡσιόδῳ, nämlich ın 
ter Angabe des Grundes, weshalb Herafles die Argo verlaſſen hat 
und zu Buß nach Kolchis gewandert ift. 


II. 
Dihterinnen. 


1. Anyte. 3. offis. 
2. Moiro. 4. Hedyle. 


᾽ν 


Daß Anyte aus Tegen war, meldet Steph. Byz. Auyr (0. 8. 
Δνύτη) μελοποιὸς Teysarıs. Sugleihen Pollur V, 5, 48 7 
Teysarıs Avvrn. Tatianus meldet, daß ihr Bildniß von ben 
Künftlern Cuthykrates und Kephifodotos gemacht worden fei: und 
diefe haben nach Plinius XXXIV, 8, 19 um Ol. 120 geblüht. 
Baufanias X, 38, 7 erzählt, wie der Gott Afflepios zu Naupaktos 
der Dichterin Anyte einen Traum eingegeben habe, um einen Blin- 
den fein Augenlicht wieder zu fchenfen, welcher fodann zum Dante 
dem Gott einen Tempel baute: πέμπει ϑεὸς Avvınv τὴν ποεή - 
σασαν τὰ ἔπη. Und Antipater im Epigramme Anthol. Bal. 
ΙΧ, 26 nennt fie einen weiblihen Homer, ϑῆλυν Ὅμηρον. 
Mithin wird fie in epifchen Erzählungen ihre Stärke ‚gehabt haben. 
Indeſſen muß fie wohl auch [τε Gedichte verfaßt haben, weil 
fie au λυρεκή genannt wird (Pal. VII, 208) und nicht minder 
auch Glegien: denn folgende Difihen in der Anthol. Pal. VIL, 
646 Tcheinen Brudftüde einer Elegie zu fein: 


1. 
Aotosıa δὴ τάδε πατρὶ φίλῳ περὶ χεῖρε βαλοῦσα 
εἶπ Ἐρατὼ χλωροῖς δάχρυσι λειβομένα" 
ὦ πάτερ, οὔ τοι ἔτ᾽ εἰμί, μέλας δ᾽ ἐμὸν ὄμμα καλύπτει 
ἤϑη ἀποφϑιμέγης χυάγνεον ϑάνατος. 
V. A. codd. χυάνδος. Jacobs beflerte. 


Dies Wort war ihr Iebted, der Erato, das fie in hellen 
Thränen zerfließend ſprach, und um den Vater den Arm 
Schlang: Mein Vater, vu haft mich verloren, der düſtere 
Tod Thon 
Det, indem mir der Sinn jchwinvet, den dunkelnden 
Bid. ᾿ 
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2. 
Pal. VII, 123. Suidas v. χράνδια und ἠνορέη. 
1 Ἕσταϑι τῇδε χράγνεια Booroxröve, μηδ᾽ ἔτι λυγρὸν 


χάλχεον ἀμφ᾽ ὄνυχα στάζε φόνον δαΐων" 

ἀλλ᾽ ἀνὰ μαρμάρεον δόμον ἡμένα αἰπὺν ϑάνας 
ἄγγελλ᾽ ἀνορέαν Κρητὸς ᾿Ἐχεχρατέδα. 

B. 1. fort. τὰδο vel τεῖδε, fagt Meinefe. 

V. 2. δηΐων, Suidas δαΐδων. 


Ruh' Hier, morvender Schaft, Hartriegel: ver eherne Hafen 
Sol nicht triefen vom Blut fürver in feinvlichem Kampf: 

Soft nur vie Tapferkeit Echekratidas' melnen des Kreterd, 

Hoch an die Marmorwand hier der Athene gelehnt. 


3. 
Bal. VI, 153. Suidas v. βουχανδής. 
2. Βουχανδὴς ὁ λέβης, ὁ δὲ ϑεὶς ᾿Ἐριασπίδα υἱὸς 


Ἀλεύβοτος; ἃ πάτρα δ᾽ εὐρύχορος Τεγέα" 
τϑάνᾳ δὲ τὸ δῶρον" Agıaroräing δ᾽ ἐπόησεν 
Κλειτόριος γενέτᾳ ταὐτὸ λαχὼν ὄνομα. 
Rindergroß ift der Kefiel, fein Stifter der Sohn Eriaspis' 
Kleubot, Tegen, dad weitplanige, bracht’ ihn hervor, 
Weihegeſchenk für Pallas: ihn ſchuf Arifloteles, welcher 


Kleitor ganz überein wirb mit dem Vater genannt. 


4. 
Plan. 291. 


3. Φριξοχόμᾳ τόδε Πανὶ καὶ αὐλιάσιν ϑέεο Νύμφαις 

δῶρον ὑπὸ σχοπιᾶς Θεύδοτος οἱογνόμος, 

οὕνεχ᾽ un’ ἀζαλέου ϑέρεος μέγα χεχμηῶτα 
παῦσαν, ὀρέξασαι χερσὶ μελιχρὸν ὕδωρ. 

Bar. af μὲν ὑπὸ ζαϑέοεο ϑέρευς. 

Nymphen das Hürbenfchlagd und dem flruppigen Pane ge 
ſtiftet 
Unter der Warte vom Einſiedler, dem Theudotos, hier, 
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Weil fie in trodener Hitz' ihn von dem Berfchmachten ge⸗ 
᾿ rettet, 
Und mit den Händen gereicht einen erquidenvden Tran. 


5. 
Pal. VI, 312. 
Ἡνία δή τοι παῖδες ἑνί, τράγε, φοινιχόεντα 
ϑέντες χαὶ λασίῳ φιμὰ περὶ σεόματεε, 
ἕππια παιδεύουσι ϑεοῦ περὶ ναὸν ἄεϑλα, 
ὄφρ᾽ αὐτοὺς φορέῃς νήπια τερπομένους." 
γήπια für ἥπια Jacobs und Meineke. Dabei verlangt Heder 
5 258 ἐφορῇ ut deus — placido numine videat. Das iſt feine 
e 


ſſerung. 
Sihe, ven Halfter⸗-Riemen und purpurne Zügel,. mein 
Böcklein, 
Haben die Knaben gelegt dir um das zottige Maul, 
Lehren dich Reiterkunſt um den heiligen Tempel im Wettſpiel, 
Daß du fie trägſt und dienſt gerne dem kindiſchen Spiel. 


6. 
Pal. IX, 144. 
Κύπριδος οὗτος ὁ χῶρος, Gnel φίλον ἔπλετο τήνᾳ 
αἱὲν ἀπ᾽ ἠπείρου λαμπρὸν ὁρᾶν πέλαγος, 
ὄφρα φίλον ναύτῃσι rein πλόον" ἀμφὶ δὲ πόντος 
δειμαίνεε λιπαρὸν δερχόμενος ξόανον. 
V. 1. ἐπεί, Heder p. 118 ὁπεῖε (ἢ). 


Kypris, dein iſt die Gegend! denn hier, vu Göttliche, liebſt du's, 
Immer zu fehauen ven hellglänzenven Spiegel ver See, 
Günftige Fahrt dann machſt du ven Schiffenden: aber vie 

See rings, 
Wenn fie das ſchimmernde Bild fchauet, fo heget fie Scheu. 


T. 
Bal. IX, 313. 


IL ὑπὸ τᾶσδε καλᾶς δάφνας εὐθδαλέα φύλλα, 
ὡραίου τ᾽ ἄρυσαι νάματος add πόμα, 


5 


94 Dichterinnen. 


ὄφρα τοι ἀσϑμαένοντα πόνοις ϑέρεος φέλα γυῖα 
ἀμπαύσῃς πνοιῇ τυπτόμενα Ζεφύρου. 


cod. !lev ἅπασ ὑπὸ καλὰ δάφνας. Plan. τῆσδε δάφνης. 
Meineke ILev τὰσδ᾽ ὑπὸ καλά. Geiſt ie δάφνας ὑπὸ τᾶσδε καλᾶς. 


Unter dem grünenden Laube des Lorbeers fege dich nieder, 
Schöpf einen Fühlennen Trunk aus dem erquidlichen 
Born, 
Daß jebt deine von Dualen und Schwüle beflommenen 
Glieder 
Ausruhn, unter dem Anhauche des Weftes erfrifcht. 


8. 
Plan. 228, 


7 Beiv’, ὑπὸ τὰν πτελέαν τετρυμένα γυϊ᾽ ἀνάπαυσον" 
adv τοι ἕν χλωροῖς πνεῦμα ϑροεῖ πετάλοις" 
πέδαχα T Er παγᾶς ψυχρὸν πέε" δὴ γὰρ ῥὁδίτας 
ἄμπαυμ᾽ ἐν ϑερμῷ καύματι τοῦτο φίλον. 
cod. πέτραν für πτελέαν, welches Jacobs vermuthete. Meis 
nefe πεύκαν, wozu die χλωροὶ zueraloı nicht paflen würden. 
Laß Hier unter der Ulm’ ausruh' n die ermattetten Glieder, 
Fremdling: im grünen Gezweig fäufeln vie Lüfte fo lieb! 
Trinke erfriſchenden Sprudel som Duell: denn für einen 
Wandrer 
Bleibt in ſengender Gluth ſolches die freundlichſte Raſt! 


9. 
Plan. 231. 
8 Tinte κατ᾿ oloßerov, Πὰν ἀγρότα, δάσχιον ὕλαν 
ἥμενος ἀδυβόᾳ τῷδε κρέχεις δόνακι; ᾿ 
„Oyoa μοε ἑρσήεντα κατ᾿ οὔρεα ταῦτα νέμοιντο 
πόρτιες ἠυκόμων δρεπτόμεγναι σταχύων." 


Warum, ländlicher Ban, in dem fchattigen Walde fo einfam 
Sitzen und fpielen dabei Hier auf dem Tieblichen Rohr? 
„Weil ih wünſche, daß hier in dem thauigen Walde die 
Farſen 
Weiden und rupfen die ſchöngraſigen Dolden ſich ab.“ 
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10. 
Pal. IX, 314. 


‘"Eouäs τᾷδ᾽ ἕσταχα παρ᾽ ὄρχατον ἠνεμόεντα 9 
ἐν τριόδοις πολιᾶς ἐγγύϑεν aiovos, 
ἀνδράσι κεχμηῶσιν ἔχων ἄμπαυσιν ὁδοῖο" 
ψυχρὸν δ᾽ ἀχραὲς χράνα ὑποπροχέει. 
B. 4. ἀκραὲς κράνα ober euxgaei κράγᾳ. Brund ἀχράες. 
— ὑποπροχέεε für ὑποιάχει Schäfer. 
Neben ven Iuftigen Garten geftellt hier bin ich, der Hermes, 
Am Dreimwege, und ganz mahe der grünlichen See, ! 
Wanderern, welche ermattet vom Weg find, biet' ich Er- 
bolung: 
Reinen Erfrifhungstranf gießet die Quelle hervor. 


11. 
Pal. IX, 745. 
Θαάεο τὸν Βρομίου χεραὸν τράγον, ὡς ἀγεορώχως 10 

ὄμμα κατὰ λασιᾶν γαῦρον ἔχει γενύων, 

κυδιόων ὅτι οἱ ϑαμ᾽ ἐν οὔρεσιν ἀμφὶ παρῆϑα 
βόστρυχον εἰς δοδέαν Ναὶς ἔδεκτο χέρα. 

cod. λασίαν. δίς ἀμφὶ παρῆδα vermuthet Meinefe mit Necht 

ἀμφεπάρῃον. 

Schaue den Hörnigen Bo Dionyfend: wie großes Vertrauen 
Liegt in dem troßigen Aug’ über dem zottigen Kinn? 
Stolzed Bewußtſein, weil im Walde die Nire am Kinn ihm 

Gerne den ftattlihen Bart faßt in die roflge Hand. 


12. 
Pal. VII, 202. Suidas v. ἐρέσσων, δέμφα und σένες. 
Οὐχέτε μ᾽ ὡς τὸ πάρος πυκιναῖς πτερύγεσσιν ἐρέσσων 
ὄρσεις ἐξ εὐνῆς ὄρϑριος ἐγρόμεγνος" 
ἢ γάρ σ᾽ ὑπνώοντα σίνις λαϑρηδὸν ἐπελθὼν 
ἔχτεινεν λαιμῷ ῥίμφα καϑεὶς ὄνυχα. 


Nicht mehr wirft du, wie fonft, mit dem Schlage ver tüch⸗ 
tigen Flügel 
Mich aufmeren vom Schlaf, wenn vu am Morgen er- 
wacht, 
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Weil dich leider im Schlaf ein Räuber befchlichen, erwürgt hat. 
Raſch in die Kehle hinein ſchlug er Die Kralle ver Dieb. 


13. 
Pal. VI, 215. Suidas v. ποιφύσσω. 
12 Οὐκέτι δὴ πλωταῖσιν ἀγαλλόμενος πτερύγεσσιν 


αὐχέν ἀναρρέψω βυσσόύϑεν ὀρνύμενος, 

οὐδὲ παρ᾽ εὐσχάλμοιο νεὼς περικαλλέα χείλη 

ποιφύξω, τἀμᾷ τερπόμενος προτομᾷ" 
5 ἀλλά με πορφυρέα πόντου νοτὶς ὠσ᾽ ἐπὶ χέρσον, 
χεῖμαι δὲ δαχελὰν τάνδε παρ᾽ ἠϊόνα. 

‚cod. πλωτοῖσεν — nelaysooıv --- περὶ σκαλμοῖσεν ober 
παρὰ σκαρϑμοῖσε - ποιφύσσων oder ποιφυσσῶ --- δαδεινὰν τάνδε 
π. ἠϊόνα. Die Beflerungen find von Brund, Meiste und Meis 
nefe. Im legten Berfe hat man κροκαλάν, δαντάν, δαχίαν, κρα- 
vaav für dadıray vermuthet, Sein dagegen hält ἠεόνα für vers 
dorben, und vermuthet ἡμερίδα. Allein das Ufer ift ſchwerlich zu 
entbehren. daxelos, σκληρὸς Heſych: eigentlih zerriffen, von 
δήγνυμε, wovon auch δάκινος kommt: und allenfalls Zönnte εὖ 
auch daxtvar geheißen haben. 


Werde mich nun nicht mehr mit ven Floffen-Flügeln er- 
gößen 

Nicht von der Tiefe hervor tauchend ven Nacken empor 

Werfen, an herrlichen Borden von wohlberuderten Schiffen 

Sprubeln, von luſtigen Springbrunnen der Najen 


| erfreut. 
5 Denn mich warfen die Fluthen ver purpurnen See an 
das Ufer, 


Und fo Tieg ich zerfchellt Hier an dem zadigen Land. 


14. 
Pal. VO, 724, 
13H ῥα μένος σε Πρόαρχ᾽ ölc ἐν δαΐ, δῶμά τε πατρὸς 
Φειδία ἐν δνοφερῷ πένϑει ἔϑου φϑίμενος" 
ἀλλὰ καλόν τοι ὕπερϑεν ἔπος τόδε πέτρος ἀείδει, 
ὡς ἔϑανες πρὸ φίλας μαργάμενος πατρέδος. 
cod. ΤΑ HR Bar? FR re a a Die Beſſe⸗ 


rung machte Jacobs, außer daß er ματρος beließ, welches Meinefe 
mit πατρός vertaufcht hat. 
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Dein Muth Hat dich geftürzt in der Schlacht, und dem Haufe 
des Vaters 
Phidias hat dein Tod düſtere Trauer gebracht. 
Aber der Stein über dir, o Proarch, ſingt rühmend das 


ne 
Wort: Für das Heimathsland ſtarb er in tapferem Kampf! 


15. 
Pal. VII, 190. Avurns, οἱ δὲ Aswrldov. Suidas v. devo- 
κοίτα. 
Axoldı τᾷ κατ᾿ ἄρουραν ἀηδόνι καὶ δρυοχοίτᾳ 
τέττιγι ξυνὸν τύμβον ἔτευξε Movow, 
παρϑέγιον στάξασα κόρα δάχρυ" δισσὰ γὰρ αὐτᾶς 
nalyyı ὁ δϑυσπειϑὴς ᾧχετ' ἔχων Aidas. 


Dir, baumniftende Grill’, und dir Heuſchrecke, des Feldes 
Sängerin, beiden gemein, richtete Myro dad Grab; 

Und jungfräuliche Zähren vergoß fie: Die doppelte Kurzweil 
Raubte dem Mäpchen ver hartherzige Have hinab. 


16. ' 
Pal. VII, 208. Suidas v. δαφοινός, μενδδάϊος U. τάλαρος. 
Mväua τόδε φϑιμένου Mevedalov εἴσατο Δᾶμις | 
ἵππου, ἐπεὶ στέρνον τοῦδε dayoıyov Aons 
τύψε" μέλαν δέ οἱ αἷμα Talavglvov διὰ “χρωτὸς 
ζέσσ᾽, ἐπὶ δ᾽ αὐαλέαν βῶλον ἔδευσε φόνῳ. 
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Mevsdalov haben wir nah Meineke's Rath als Eigenname | 


genommen. αὐαλέαν für ἀργαλέαν hat Jacobs vermuthet. Suidas 
dagposrös. 


Died Denkmal hat Damis dem Roß Feindtrutzer geftiftet, 
Weil ihm die Bruft durchbohrt wurde vom tödlichen 
Speer 
Und fein fchwärzliche8 Blut, von dem wohl dickhäutigen 
Leibe 


Syrudelnd, den durfligen Grund netzte mit röthlichem 


Strom. 
Elegiker 11. 9 





98 Dichterinnen. 


16 


17 


19 


17. 
Pal. VII, 649. 


Ayıl τοι εὐλεχέος ϑαλάμου σεμνῶν 9° ὑμεναίων 
μάτηρ στῆσε τάφῳ τῷδε ἔπι μαρμαρένῳ 

παρϑεγνιχάν, μέτρον TE τεὸν καὶ κάλλος ἔχοισαν, 
Θερσί" ποτιφϑέγχτα δ᾽ ἔπλεο καὶ φϑιμένα. 


Statt Brautbett und Kammer und feierlich tönenden Hochzeit- 
liedern, αὐ Marmorgrab fehte die Mutter dad Bild 
Hier einer Jungfrau, dir an Schönheit völlig und Größe 
Gleich, o Therſis: gegrüßt wird die Entichlafene noch! 


18. 
Pal. VII, 492. 
᾿Ωιχόμεϑ᾽, ὦ Mllnre φίλη πατρί, τὰν ἀϑέμιστον 
τῶν ἀνόμων Γαλατὰν ὕβριν ἀλευόμεναι, 
παρϑενικαὶ τρισσαὶ πολιήτιδες, ἃς ὃ βιατὰς 
Κελτῶν εἰς ταύτην μοῖραν ἔτρεψεν Aons. 
ὅ οὐ γὰρ ἐμείναμεν ἅμμα τὸ δυσσεβὲς οὐδ᾽ ὑμέναιον, 
γυμφίον ἀλλ᾽ Aldnv zndeuov εὑρόμεϑα. 
DB. 1. cod. τῶν ἀϑμέστων τὰν ἄνομον. Brund befierte. 
Sodann gew. avasroueras, Heder ἀλευόμεναι. 
V. 3. βίαιος und Piaros. Jacobs beflerte. 
V. 5. „a α für αἷμα Meineke nach Jacobs. Hecker οὐδ᾽ 
ἐμίην ἄμμ᾽ αἷμα τὸ δυσσεβές, οὐδ᾽ Ὑ μέναιον νύμφεοι, all’ 
x. δίλομεϑα. 
Heimath, theured Milet, wir ftarben, indem wir entrinnen 
MWollten ver wilden Begier rober Barbaren, dem Zwang, 
Mir drei Mädchen ver Stadt: ver gemwaltverübende Ares 
Keltifcher Gallier trieb und zu dem willigen Top: 
5 Denn wir erwarteten nicht die verruchte Umarmung , die 
Nothzucht, 
Wählten ven Hades zum fanft betienden Bräutigam uns. 


" . 19. 
Pal. VIl, 486. 


Πολλάκι τῷδ᾽ ὀλοφυδνὰ χόρας ἐπὶ σάματι Κλεινὼ 
μάτηρ ὠχυμόρου παῖδ᾽ ἐβόασε φίλαν 


J 
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a 


ψυχὰν ἀγκαλέουσα «διλαινίδος, ἃ πρὸ γάμοιο 
χλωρὸν ὑπὲρ ποταμοῦ χεῦμ᾽ Ἀχέροντος ἔβα. 
Dit hat bier an dem Grabe der frühverblichenen Tochter 
Kleing gefchrieen mit Wehklagen dem theueren Kind, 
Wieder gefordert die Seel’ ver Philänid, die vor der Ver⸗ 
mählung 
Ueber des Acheronftromd bleihem Gewäſſer verfchwand. 


20. 
Bal. VII, 538. 
Μάνης οὗτος ἀνὴρ ἦν ζῶν ποτε, νῦν δὲ τεϑνηχὼς 
ἶσον Δαρεέῳ τῷ μεγάλῳ δύναται. 
Einft war diefer im Leben ein Knecht, hieß Maned: im Tode 
Iſt er fo mächtig und groß ald ver Dareiod ed war. 


21. 


421 


Bal. VII, 490. 

Παρϑένον Ἀντιβίαν κατοδύρομαι, ἃς ἐπὶ πολλοὶ 22 
νυμφίοι ἱέμενοι πατρὸς ixovro δόμον, 

χάλλευς καὶ πινυτᾶτος ἀνὰ χλέος" ἀλλ᾽ ἀπὸ πάντων 
ἐλπίδας οὐλομένα Moig' ἐκύλισε πρόσω. 

B. 3. ἐπὶ πάντων, Meinefe ἀπό. 


Herzlich beflag' ich dad Mädchen Antibia, melche fo viele 
Freier begehrten, von Ruf ihres Verſtandes gelockt 
Und der Geftalt, und famen zum Haufe ver Xeltern. Die 
Hoffnung 
Aller ift niedergeſtürzt von dem Dernichter, dem Tod. 


22, 
Pollux V, 5, 48. Anthol. append. 6. 
"Nieo δήποτε, Μαϊῖρα, πολύρριζον παρὰ ϑάμνον 23 
Aoxol, φιλοφϑόγγων ὠχυτάτη σχυλάχων" 
τοῖον ἐλαφρίζοντι τεῷ ἐγχάτϑετο χωλῳ 
ἰὸν ἀμείλιχτον ποικχιλόδειρος ἔχις. 
B. 1. cod. μαῖα. Heiych μαῖρα, κύων τὸ ἄστρον. Schneider 


beſſerte. 
V. 2. cod. λόχρε --- ὠκυτάτων. Bruncks Beſſerung. 
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Funkel, jo bift du geftorben an vielverzweigten Gefträuchen, 
Lokriſcher Hund, von den Lautbellern das flinkefte Thier: 
Sol ein gräuliches Gift hat die Natter, die ſchillernde bunte, 
Dir in den Schenkel geflößt, in das gefchwinvefte Bein! 


2, Moiro. 


Suidad v. Mvow‘ Bularıla ποιήτρια ἐπῶν καὶ ἐλεγδέων 
καὶ μελῶν, Ὁμήρου τοῦ τραγικοῦ ϑυγάτηρ (Ihr. μήτηρ) γυνὴ δὲ 
᾿Ανδρομάχου τοῦ ἐπικληϑέντος φιλολόγου. Diefer Homer, Neben: 
buhler des Sofitheos, hat um DI. 124 geblüht: f. Suidas v. 
Ὅμηρος. Mithin ift die Angabe des Scholiaften Hephäftions, daB 
Moiro unter dem Ptolemios Bruderlieb gelebt habe, nicht ganz 
richtig: fie muß früher gelebt haben, wenn Homer ihr Sohn war. 
Dem Suidas flimmt Chriſtodoros bei in ἔχφρασις ἀγαλμάτων 
B. 410. Hier fowohl als auch bei Meleager I, 5 findet man 
Mosow geichrieben, welches richtiger ift αἰ Mugo. 


41. 
Ein epifches Gedicht erwähnt Athenäos XI. p. 490, 5. Mo 
ἡ Bularıra καλῶς ἐδέξατο τὸν voor τῶν Ὁμήρου ποιημάτων 
ἐν τῇ Μνημοσύνῃ ἐπιγραφομένῃ ποιήματι, τὴν ἀμβροσίαν 
τῷ Aıl τὰς Πελειάδας κομίζειν. Weiter "unten p. 491 A gibt er 
die eigenen Worte unferer Dichterin: 
Ζεὺς δ᾽ ao’ ἐνὶ Κρήτῃ τρέφετο μέγας, οὐδ᾽ ἄρα τίς νιν 
ἤῆδει μαχάρων" ὁ δ᾽ ἀέξετο πᾶσι μέλεσσι. 
τὸν μὲν ἄρα τρήρωγνες ὑπὸ ζαϑέῳ τρέφον ἄντρῳ, 
ἀμβροσίην φορέουσαι an’ ᾿Ωχεανοῖο ῥοάων" 
5 γέχταρ δ᾽ dx πέτρης μέγας αἰετὸς αἱὲν ἀφύσσων 
γαμφηλῆς φορέεσχε ποτὸν Art μητιόεντι. 
τὸν χαὶ νιχήσας πατέρα Κρόνον εὐρυόπα Ζεὺς 
ἀθάνατον ποέησε καὶ οὐρανῷ ἐγχατένασσεν. 
ὡς δ᾽ αὔτως τρήρωσι πελειάσιν ὦπασε τιμήν, 
10 αἱ δή τοι ϑέρεος χαὶ χείματος ἄγγελοί εἰσιν. 
Die nämlichen Berfe, aber lückenhaft, theilt auch Euftath. II. 


p. 1484, 48 und Ὅν. p. 475,42 mit. Auch ſpielt Plutardy cunviv. 
VII. Sept. T. II. p. 156 F auf fie an. 


V. 5. Für πέτρης ἰβ πηγῆς zu vermuthen. 
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V. 6. Bar. γαμφηλὴῇ, fodann πετῶν, wofür Camerarius be 
reits ποτόν gefeht bat. 
V. 1. Euflath. τὸ za, welches er durch δὲό erklärt. 


Zeus aber wurde in Kreta erzogen: der Geligen Feiner 
Wußt' es, währenn er aljo erflarkte an fämmtlichen 
. Gliedern. 
Und in heiliger Grotte da nährten ihn ſchüchterne Tauben, 
Brachten Ambroſta her von der Strömung des Okean⸗ 
Fluſſes, 
5 Während ein rieſiger Aar ihm Nektar ſchöpfte vom 
Bronnen, 
Und in den Fängen zum Trank hertrug dem berathe⸗ 
nen Gotte: 
Den nach dem Sieg über Kronos der weithin hallende 
Zeus auch 
Drob unſterblich gemacht und ſelbſt in den Himmel 
verpflanzt hat. 
Und entſprechende Ehren verlieh er den ſchüchternen 
Tauben, 
10 Welche des Sommers und Winters Verkündigerinnen 
verbleiben. 


2 


Gin zweites Gedicht hieß ᾿4ραί, aus welchem Parthenios Erot. 
27 folgende Babel mitteilt: Nlkinoe, Tochter des Polybos von 
Korinth, Gattin des Amphilohos, Dryasiohnes, war durch den 
Zorn der Athena in ihren Gaft aus Samos, Namens Zanthos, 
tofl verliebt. Sie hatte nämlich ein armes Weib um Lohn geduns 
en gehabt, und nad Berlauf eines Jahres aus dem Haufe ger 
ἔρρει ohne ihr einen Lohn zu zahlen, und diefes Weib Hatte πα» 
ber zur Athena um Rache geichrieen. Alfo verließ dieſe Alkinoe 
jest Heimath Mann und Kinder, indem fie mit dem Xanthos 
durchging: dann mitten auf dem Meere kam die Reue, und fie 
wußte fih vor Sammer nicht zu laflen. Xanthos tröftete umfonft 
und verfprad ihre die Ehe: fie hörte auf nichts mehr und flürzte 
fh in das Meer hinab. 


3. 
Pauſan. IX, 5, 4, Moww δὲ Βυζαντία ποιήσασα ἔπη καὶ 


€ 


ἐλεγεῖα Ἑρμῇ βωμόν φησιν ἱδρύσασϑαε πρῶτον ᾿Αμφίονα, καὶ 
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® 
ἐπὶ τούτῳ λύραν παρ᾽ αὐτοῦ λαβεῖν. Damit vergleiche Brobus 
zu Pirgil ecl. II, 24. Panyasis et Alexander (Amphioni) Iyram 
a Mercurio muneri datam dicit, quod primus cynaram liberaverit 
(fchreibe mit Meinefe ei aram dedicaverit). 


4. 
Bal. VI, 119, 
Κεῖσαι δὴ xovolav- ὑπὸ παστάδα τὰν Apgodiras, 
βότρυ, Διωνύσου πληϑόμενος σταγοόνι" 
οὐδ᾽ ἔτι τοι μάτηρ ἐρατὸν περὶ χλῆμα βαλοῦσα 
φύσει ὑπὲρ κρανὸς νεχτάρεον πέταλον. 
Heer will χρυσέας ὑπὸ παστάδι, τὰδ᾽ ᾿ἀφροδίτας. 


Traube, du Tiegft nun hier im goldenen Haus Aphropiteng, 
Bift von dem bafchifchen Saft über und über gefchwellt. 
Nicht mehr fchlinget die Mutter um did) anmuthige Ranken, 
Deckt nicht über Dad Haupt mehr dad neftarifche Blatt. 


5. 

Pal. VI, 189. 

Νύμφαι ἐφυδριάδες, ποταμοῦ χόραι, ai τάδε βένϑη 

ἀμβρόσια δοδέοις στείβετε ποσσὶν ἀεί, 

χαίρετε καὶ σώζοιτε Κλεώνυμον, ὃς τάδε καλὰ 

εἴσαϑ᾽ ὑπαὶ πιτύων ὕμμι. ϑεαὶ ξόανα. 

Gew. νύμφαε ἁμαδριάδες: vgl. Anthol. IX, 327 νύμφαι 
ἐφυδριάδες ταῖς Ἑρμοχρέων τάδε δῶρα δἴσατο κτλ. Jenes ganze 
&pigramm ift dem hiefigen ähnlich. Unſer Cpigramm iſt über: 
fchrieben ἀνάϑημα παρὰ Κλεωνύμου ταῖς μούσαις. Mupovs Buları. 

Unger in Alterthumsw. 1843. p. 518 will Arıygades für 
auadgvades und an’ Alnvrwy für ὑπαὶ πετύων fchreiben. Das 
legtere geht fprachlich nicht, und der Beleg den er anführt (Ap- 
pendix epigr. 231) paßt nicht. 

N 
Heil euch, Töchter des Baches, ihr Nymphen der Wäflerung, 
welche ‚ 
Durch den ambrofifchen Grund wandeln mit rofigem Fuß: 
Heil euch Nymphen! beſchützt ven Kleonymos, melcher die 
' ſchönen 
Bilder von Holz euch hier unter ven Fichten gefetzt! 
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8. Noſſis aus Lokris. 
Melenger bat in feinen Kranz geflochten: 


x μυρόπνουν δὐάνϑεμον Ἶριν 
Noootdos, ns δέλτοις κηρὸν ἔτηξεν Ἔρως. 

Ihre Zeit bemißt fih darnach daß fie ein Cpigramm auf den 
Berfafler von Boflenfpielen, Rhinthon, verfaßt bat, welcher unter 
dem erften Ptolemäer gelebt hat. Aus dem fünften und dem zwei⸗ 
ten Cpigramm läßt fich fchließen, daß das epizephyrifche Lokris ihre 
Heimath war. Im fünften Epigramm fpricht fie von einem Kriege 
der Lokrer mit Bruttium, und diefer Krieg ſcheint um Ol. 106 
Rattgefunden zu haben: f. Jacobs animadv. T. I. p. 416. Im 
elften Spigramm trägt fie fein Bedenken, fi der Sappho an die 
Seite zu flellen: und in der That laffen die wenigen Reſte bedauern, 
taß von biefer Dichterin, deren Sprache fhön und natürlich und 
deren Gedanfen zierlich find, nicht mehr gerettet ifl. 


1. 
Bal. V, 170. 


Adıov οὐδὲν ἔρωτος" ἃ δ᾽ ὄλβια, δεύτερα πάντα 
ἐστίν: ἀπὸ στόματος δ᾽ ἔπτυσα xal τὸ μέλι. 

τοῦτο λέγει Νοσσίς" τὰν δ᾽ a Κύπρις οὐκ ἐφίλασεν, 
οὐχ οἶδεν χήνα τἄνϑεα ποῖα ῥόδα. 

B. 1. cod. τὰ δ᾽ oAßıa. . 


DB. 3. Gew. τίνα δ᾽ a K., welches Meinefe, fo wie αὐτῷ 
Jacobs vertheidigt. Was jener für Beifpiele aus Klaſſikern anges 
führt hat, ift alles von der Art wie Eurip. Phaeth. Fragm. αἰτοῦ 
τί xonlas Ev, daß man, wegen bes vorangehenden Vokals, eine 
Elifion oder eine Krafis annehmen fann. Die Sprache des neuen 
Teftamentes aber geht uns nichts an. Obendrein ift auch τάν, 
welches Bentley Hier geſetzt Hat, viel fchöner. 


B. 4. cod. κήνατάνϑεα. Gew. τήνας ἄνϑεα. 


Süßer ift nichts als Liebe: die Seligfeiten fie ſteh'n ihr 
Meit nach alle: ich weiß felber ven Honig vom Mund. 
Sy fpriht Noſſis. Ein Weib, das nicht von der Kypris 

geliebt ift, 
Weiß nicht, welcher Natur Rofen, die herrlichen, find. 


. 2. 
Bal. VI, 265. Suidas v. ϑυῶδες und δἶμα. 
Ὥρα τιμήεσσα, Auxivıov ἃ τὸ ϑυῶδες 
πολλάκις οὐρανόϑεν γεισομένα χαϑορῆς, 
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δέξαι βύσσινον εἶμα, τό τοι μετὰ παιδὸς ἀγαυᾶς 
Νοσσίδος ὕφανεν Θευφιλὶς ἃ Ἀλεόχας. 
Ueber das “αχένιον ſ. unfere Note zu Theofr. IV, 32. Εἰ: 


vius XXIV, 3. Für Kleoyas aber wird Kieola mit Dindorf zu 
fchreiben fein: denn ein Mannesname wird hier gefordert. 


V. 1. Bar. λακϑδένεον ἣ τό, fodann γεσομένη, endlich ὅφαενεα 
und ϑεδοφελήῆς. - 
Welche dad Iuftige Haus zu Lafinion, fleißig vom Simmel 

Kommend, beſucht, Hera, würbige Göttin, empfang!’ 
Dieſes Gewand aus Byſſos, gewebt von dem Kind ver er- 
lauchten 
Noſſis, und Theuphilis Half, Kleolas' Tochter, Dazu. 


3. 
Bal. IX, 332. ΜΝοσσίδος “εσβίας. 
4 ᾿Ελθϑοῖσαι ποτὶ ναὸν ἰδώμεϑα τὰς Ἀφροδίτας 
τὸ βρέτας, ὡς χρυσῷ δαιδαλόεν τελέϑει. 
εἴσατό μιν Πολυαρχὶς ἐπαυρομένα μάλα πολλὰν 
χτῆσιν ἀπ᾽ οἰκείου σώματος ἀγλαΐας. 

Daß λεσβίας ein Schreibfehler fei, bat fchon Jacobs einge: 
fehen: derſelbe hat auch ἰδώμεϑα für ἐδούμεϑα gefchrieben. 
Kommt zum Tempel und laßt und fchauen dad Bild Aphro- 

ditens, 
Wie es ſo künſtlich geformt ſtrahlet von lauterem Gold! 
Großes Vermögen gewann von den Reizen des eigenen Leibes 
Hier Polyarchis, und d'rum hat ſie das Bildniß geſetzt. 


4. 
Pal. VI, 273. Suidas v. Ἰνωπός und χροός. 
8 Aoreuı 4ᾶλον ἔχουσα καὶ Ὀρτυγίαν ἔρόεσσαν, 
τόξα μὲν eis κόλπους ἅγν᾽ ἀπόϑου Χαρίτων, 
λοῦσαι δ᾽ ᾿Ινωπῷ καϑαρὸν χρόα, βᾶϑι δ᾽ ἐς οἴχους 
Avoovo’ ὠδίνων Ἀλχέτιν ἐχ χαλεπῶν. 


Man vermuthet Zyossa — ἃς x. — Ἰνωπῶ. 
V. 3. Heder vermuthet βᾶϑε δὲ „Aoxgovs. 


Artemis, melche im ſchönen Ortygien wohnt und in Delos, 
Lege dein Heilig Geſchoß jebt in der Gratien Schoof, 
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Bade den jauberen Leib im Inopos, und komme zur Kammer, 
Mache die Alketid frei von den gefährlichen Weh'n! 


D. 
Bal. VI, 132. 


Ἔντεα Βρέττιοι ἄνδρες an’ αἱνομόρων βάλον ὥμων 6 
ϑειγόμενοι Αοχρῶν χερσὶν ὑπὶ ὠχυμάχων, 
ὧν ἀρετὰν ὑμνεῦντα ϑεῶν ὑπ' ἀνάχτορα κεῖνται, 
οὐδὲ ποϑεῦντι χαχῶὼν πάχεας οὗς ἔλιπον. 
Bruttier warfen vie Wehr von ihren erbärmlichen Schultern, 
Unter den Hieben geſchwind fehlagenver Lokrer: und jebt 
Ruht fie im heiligen Tempel zum Preiſe des Muthed der Lofrer, 
Sehnt nad) den Armen ver abwerfenden Reigen fich nicht. 


6. 
Pal. VI, 275. Suidas v. δαιδαλέον und σαμύϑας. 
Xalooıcav τοι ἔοιχε χομᾶν ano τὰν Ἀφροδίταν > 


ἄνϑεμα χεχρύφαλον τόνδε λαβεῖν Σαμύϑας" 

ϑαιδαλέος τε γάρ ἔστε καὶ adv τι γέχταρος ὄσδει ἡ 

τοῦδ᾽, ᾧ καὶ τήνα καλὸν ᾿Ἄδωνα χρέει. 

Gew. τοῦ τῷ καὶ τήνα καλὸν “Adwva. cod. Pal. Aduva. 
Meineke's Beflerungen. Heder τῷ τόχα καὶ τήνα γρῖσεν A. κα- 
λόν, gewaltiame und unnöthige Nenderungen: denn der Adonis 
ſtirbt noch alljährlih und alljährlid auch wird er gefalbt. 

Hier Died Ne von den Haaren der Samptha, οἷν, Aphrodite, 
Wird es gewinmet: du mußt gern ed empfangen gewiß. 

Kunftreich ift e8 gefnüpft und duftet fo Tieblih von Nektar, 
Solchem, womit auch du falbeft den ſchönen Adon. 


T. 
Bal. IX, 605. . 
Τὸν πίναχα ξανϑᾶς Καλλὼ δόμον εἰς Ἀφροδέτας 10 
εἰχόνα γραψαμένα πάντ ἀνέϑηχεν ἴσαν. 
ὡς ἀγανῶς ἕστηκεν" ἴδ᾽ ἃ χάρις allxov ἀνϑεῖ. 
χαιρέτω" οὔτινα γὰρ μέμψιν ἔχει βιοτᾶς. 


Kallo fliftete hier das Gemäld' in dem Tempel ver blonden 
Kypris, ihr eigenes Bild, völlig entſprechend gemalt. 
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Wie fie fo Hold daſteht! ihre Anmuth, wie fle fich ausprägt! 
Heil ihr! frei von Noth rinnet ihr Leben dahin! 


8. 
Bal. IX, 604. 
Θαυμαρέτας μορφὰν ὁ πίναξ ἔχει" εὖ τό γε γαῦρον 
τεῦξε τό ϑ᾽ ὡραῖον τᾶς ἀγανοβλεφάρου. 
σαίνοι χέν σφ᾽ ἐσιδοῖσα καὶ οἰχοφύλαξ σκυλάχαινα, 
δέσποιναν μελάϑρων οἱομένα ποϑορῆν. 
B. 3. σφ᾽ haben wir für σ᾽ gefchrieben. 
Thaumaretd Bildniß zeigt dad Gemälde. Die Reife ver 
freundlich 
Blickenden präget fich hübſch aus und das folge Vertrau'n. 
Wedeln müßt ihr felber der Hofhund, wenn er fie anſiht, 
Weil er die Herrin im Haus hier zu erbliden vermeint. 


9. 
Pal. VI, 354. 
Γνωτὰ καὶ τηλῶϑε Σαβαιϑίδος εἴδεται ἔμμεν 
ἅδ᾽ εἰχὼν μορφᾷ καὶ μεγαλοφροσύγνᾳ. 
ϑάεο τὰν nıyurav τὸ δὲ μείλιχον αὐτόϑιε τήνας 
ἔλπομ᾽ ὁρῆν" χαίροις πολλὰ μάχαιρα γύναι. 
D. I. εἴδο Te μεν, und vorher τηνῶϑε. 
B. 2. à δ᾽ εἰχὼν μορφᾷ καὶ μϑγαλοφροσύναν. 
38. 3. τό τε. Die Beflerungen find von Meineke. 
Schon von der Ferne erfcheint dies Bild der Sabäthis be 
fannt dir: 
An der Geftalt und dem KHochfinne erfennft vu es gleich. 
Schau’ das verſtändige Weib! und fogleih auch mein’ ἰῷ 
die Milde 
Hier zu erbliden. O Heil, Heil dir, du feliges Weib! 


10. 
Pal. VI, 353. 


«ὐτομέλιννα τέτυχται" ἴδ᾽, ὡς ἀγανὸν τὸ πρόσωπον 
ἀμὲ ποτοπτάζειν μειλιχίως δοκέει" 
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ὡς ἐτύμως ϑυγάτηρ τῷ ματέρι πάντα ποτῴκχει. - 
ἡ καλόν, ὄχχα πέλῃ τέκνα γονεῦσιν ἴσα. 
cod. aus — προσῶεκϑε --- πέλοι. 


Automelinna gemahlt! ſchau' nur ihr freundliches Antlitz, 
Wie fie fo mild auf uns fcheinet zu blicken, fo lieb! 
Uber wie gleichet die Tochter ver Mutter fo völlig, zum 
Sprechen! 
Dad ift ſchön, wenn dad Kind ähnlich ven eltern er» 
fcheint! 


j 11. 
Bal. VOL, 718. 


Ὦ ξεῖν᾽, el τύ γε πλεῖς ποτὶ καλλίχορον Mırvlavar, 
γᾶν Σαπφοῦς, Χαρίτων ἄνϑε ἀμασαμένας, 
εἰπεῖν. ὡς Μούσαισι φίλαν τήνᾳ τε Aoxols γᾶ 
τίχτε μ᾽ ἴσαν, χὥς μοι τοὔνομα Νοσσίς. ἴϑι- 
V. 2. τὰν Σ. χαρίτων ἄνϑος Evavooueros Wir haben 
Heders Beflerung aufgenommen. 


8. 3. φίλα ımvas τὸ λοκχρίσσα τίκτειν ἴσαις δ᾽ ὅτι μοι 
τοὔνομα Noools ἴϑι. Brund Aoxols γᾶ τέκτεν. Jacobs φίλα 
τήνᾳ TE Aoxg:000 τέκτεν ἴσας, γὼς μοι τοὔνομα. Meinefe φέλα 
τ᾽ ἦν ἅ τὲ Aoxols ya Tiere εὖ, ἴσαις δ᾽ ὅτε μοι τοὔνομα Noo- 
σὶς ϑε, wobei er Zoass für ein Particip nahm: si praeterea rescie- 
ris me Nossidem vocari, abi. 


Segelft du nach Mitylene, dem Lande ver Reigen, der Hei⸗ 
math 
Sappho's, welche ver Huld Blumen geerntet, o Freund, 
Sag’, dag Lokris gebar mich Freundin ver Mufen, und 
aß ich | 
Ihr wohl gleiche, und bin Noffis geheißen. So geh’! 


12, 
Pal. VII, 414. 
Kal χαπυρὸν γελάσας παραμείβεο καὶ φίλον εἰπὼν 
ῥῆμ᾽ ἐπ’ ἐμοί" ῬῬίνϑων εἰμ᾽ ὁ Συραχόσιος, 
Μουσάων ὀλίγη τις ἀηδονίς" ἀλλὰ φλυάχων 
ἐκ τραγικῶν ἴδιον χισσὸν ἐδρεψάμεϑα. 
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Lach' nur luſtig und fprich mas Freundliche, wenn vu 
Ä vorbeigehft 
Bei mir: aus Syrakus bin ich, der Rhinthon, ein Flein 
Nachtigällchen der Mufen, und Hab’ von ven Poſſen des 
Satyr⸗ 
Spiels einen Epheuzweig mir zum Beſitze gepflückt. 


4. Hedyle. 


Athen. VII, 297 B. Hôbcan δὲ τοῦ ποιητοῦ τούτου (Ἡδύλου) 
μήτηρ Μοσχίνης δὲ ϑυγάτηρ, τῆς Arrixije ἰάμβων ποιητρίας, 
ἐν ἐπιγραφομένῃ Zxvlln ἱστορεῖ τὸν Γλαῦκον ἐρασϑέντα Zxul- 
λης ἐλθεῖν αὐτῆς δὶς τὸ ἄντρον, 

φέρων 
Ἢ xoyyov δωρήματ' ᾿Ερυϑραίης ἀπὸ πέτρης 
ἢ τοὺς ἀλχυόνων παῖδας ἔτ᾽ ἀπτερύγους 

τῇ νύμφη δυσπείστῳ ἀθύρματα" δάχρυ δ᾽ ἐκείνου 

χαὶ Σειρὴν γείτων παρϑέγος olxrloaro‘ 
5 ἀχτὴν γὰρ κείνην ἐπενήχετο καὶ τὰ σύνεγγυς 

΄ “ἴτνης. 

cod. δώρημα φέρων ἘἜρ. Wir find Herrn Bergk gefolgt. (δ 
wird das Borgebirg Ἐρυϑραῖον auf Kreta gemeint fein. Derfelbe 
hat 38. 5 anovnyero in dnevnyero verwandelt. 


Bracht' ald Gab! eine Mufchel vom erpthräifchen Felſen 
Junge Halkyonen, kaum flügge, genommen vom Neft, 
Seiner unbeugfamen Nymphe zum Spiel: und ed wurde 
von feinen 
Thränen die Nachbarin felbft port, die Sirene, gerührt: 
5 Denn dorthin zu der Küfte, ver Nachbarküfte des Aetna, 
Kam er geſchwommen. 


Wenn diefe Hedyle bie nämlicke war, gegen welche Dinar 
eine Rede hielt (Harpokr. 60, 4), fo Hat fie um die Zeit Mlerans 
ders ὃ. Gr. gelebt. 


— — — — — — — “ὦ 
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IV. 
Theokrits und Kallimachs Belannte. 


1, Hedylos. 5. Aratos. 

2. Hermeſianax. 6. Distimos von Milet. 
3. Alszander aus Actolin. 7. Theätetos. 

4. Bikias. 8. Alcnekrates. 


9. philoſtephanos. 


Elegiker II. 10 


1. Hedylos. 


Hedylos, der Sohn der Dichterin Hedyle, von welchem Athe⸗ 
naͤos nicht genau weiß ob er zu Samos oder zu Athen zu Hauſe 
war, wird, wie Reiske bemerkt, unter dem Ptolemäos Bruderlieb 
geiebt haben, weil er den Mathematiker Ktefibios erwähnt in fols 
genden Epigramm bei Athen p. 497 Ὁ. 


1. 
Ζωροπόται, καὶ τοῦτο φιλοζεφύρου χατὰ γηὸν 
, τὸ δυτὸν αἰδοίης δεῦτ᾽ ἴδετ᾽ Agoıvons 
ὀρχηστὴν Βήσαν Alyunrıoy, ὃς λιγὺν ἦχον 
σαλπίζει, χρουνοῦ πρὸς δύσιν οἱγομένου, 
5 οὐ πολέμου σύνϑημα, διὰ χρυσέου δὲ γεγώνει 
κώδωνος κώμου σύνϑεμα κχαὶ ϑαλίης, 
Νεῖλος ὁποῖον ἄναξ μύσταις φίλον ἱεραγωγοῖς 
εὗρε μέλος ϑεέων πάτριον ἐξ ἀδύτων. 
ἀλλ᾽ εἰ Κτησιβέου σοφὸν εὕρεμα τέετε τοῦτο, 
10 δεῦτε, νέοι, νηῷ τῷδε παρ᾽ Apaıvons. 


ἀδύτων für ὑδάτων Gcaliger. 

ἀλλὰ Kr. Jacobs beſſerte. 

Ueber die Arfinoe f. unfere Note zu Kallimachos Epigr. 5. 
Kommt, ihr Becher, zum Tempel der zephyrholden, ver 
acıtbar'n 


Frau Arfinoe ber ,. fchauet ven Klappenpofal, 
10" 


V. 2. αἱδοίης für eidems Jacobs. 
V. 4, ἡγομένου. Skaliger beflerte. 
V. δ, καὶ ποῖ. 

V. T. ὁκοῖος. 

V. 8. 

V. 9. 
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Schaut ven Ägyptifchen Tänzer, ven Beſas, welcher in 
bellem 
Ton teompetet, fobald fich zum Erguffe ver Spring 
5 Oeffnet; noch Fein Kriegäzeichen! er ruft aus golvenem 
Horne 
Nur die Parole zu Umtrunfe und frohem Gelag, 
Bläft eine heimiſche Weife, im heiligen Tempel erfunden, 
Heiltbum frohen Geheimdienern vom Könige Nil. 
Wollt ihr die feine Erfindung, die Kunft Ktefibio®', 
ehren : 
10 Kommt ihr Sünglinge! beim Tempel Arſinoens bier! 


2. 
In einem anderen Epi gramme bei Athen. XI. p. 473 A wer 
den ung zwei gleichzeitige ichter zugleid) genannt, erſtlich Zixe- 


λέδας Ὁ. 8. Aſklepiades (f. unfere Einleitung zu Theofrit p. VI), 
zweitens “Σωκλῆς. vermuthlih der Vater Lykophrons (f. Suidas 
Avzoyowyr — υἱὸς Σωκλέους). Dielen legteren Namen hat Bergf 
in der Alterthumsw. 1841. p. 90 hergeftellt, indem er ITaosomxins, 
welches fhon dem Metrum widerftrebte, in πάλε Σωκχλὴς abänberte. 
Das ziemlich eorrupt überlieferte Gedichtchen lautet, verbefiert, alfo: 
2 ἜΣ ἠοῦς εἰς νύχτα χαὶ ἐκ νυχτῶν πάλι Σωκλῆς 
εἷς ἠοῦν πίνει τετραχόοισι χάδοις" 
εἶτ᾽ ἐξαίφνης που στύλον ἕλχεται" ἀλλὰ παρ᾽ οἶνον 
Σιχελίδου παίζει πουλὺ μελιχρότερον. 
ὅ ἐστὶ δὲ δήπου τοῦ σοβαρώτερος" ὡς δ᾽ ἐπιλάμπει 
οἷ χάρις, ὥς σύ, φίλος, καὶ γράφε καὶ μέϑυε. 
8. Gew. που τυχὸν οἴχεται. Bergk vermuthete ἄσεται. 
Bol. ost Sat. I, 1, 41 stilum destriogere. 
DB. 5. Gew, ἐστὶ δὲ δὴ πουλὺ arıßagwrepos. πουλὺ Fönnte 
belafien werben, wenn die Partikel δή ohne που zu gebrauchen wäre. 


B. 6. Gew. ὥστε φίλε. 


Sofled trinkt vom Morgen zum Abend, und wieder vom 
Abend 
Bid zum Morgen aus viermäßigen Kannen: hernad) 
Wohl auf einmal zückt er ven Griffel: er feherzet und 
tändelt 
Noch weit lieblicher als Sikelidas bei dem Wein, 
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5 Aber er ift noch wohl ποῦ flattlicher! Weil Πα) pie Wirkung 
Glänzend beweiſt, mein Freund, fchreibe und trinke 
| auch du! 


In mehreren Epigrammen wird ein Arzt Agis gegeißelt. Diefe 
Epigramme werden zum Theil auch dem Simonides, der aber gewiß 
feinen Antheil daran hat, und dem Niflepiades zugefchrieben, welcher 
allerdings der Verfaſſer fein fann, vorausgefeßt, daß das Epigramm 
V, 164, worin die Hetäre Pythias erwähnt wird, welche aud in 
einem ber fraglichen Cpigramme (V, 159) vorkommt, von ihm her: 
rührt. Indeß bin ich geneigt zu glauben, daß auch über jenes 
Epigramm (V, 164) der Name Aoxinnıadov unrichtig gefchrieben 
fei: denn da nun einmal die betreffenden Gerichte von einem Ber: 
faffer Herrühren müflen, fo wird man am beften thun fie alle dem 
Hetylos zu geben, deffen Anrecht auf mehrere derielben auch von 
Athenäos bezeugt if. In dem folgenden nun wird außer dem 
Agis auch ein Antagoras und ein gewiſſer Kleophon gegeißelt: 


3. 

Pal. V, 161. Höikov, οἱ δὲ ᾿Ασκληπιάδου" 

Εὐφρὼ καὶ Θαὶς καὶ Βοίδιον αὖ “ιομήϑους 

γραῖαι, ναυκλήρων ὁλχάϑες εἰχόσορρι, 

Ayıy χαὶ Ἀλεοφῶντα χαὶ Avyrayoonv, ἕν᾿ ἑχάστη 

γυμνούς, vaunyav ἥσσονας, ἐξέβαλον. 
5 ἀλλὰ σὺν αὐταῖς νηυσὶ τὰ λῃστριχὰ τῆς Ἀφροδίτης 
φεύγετε" Σειρήνων alde γὰρ ἐχϑρότεραι. 

Das Epigramm ift auch Σιμωγέδον überfchrieben, mit Un: 
recht, fo wie auch das folgende. Beide gehören ohne Zweifel dem 
nämlichen Dichter, welcher auch Bal. XI, 123 und Append. 29 
verfaßt hat. 

Die drei Frauenzimmer biegen Frachtſchiffe von Schiffgeigenern, 
weil fie mit dieſen huren. Diefe Dirnen haben bie drei Herren 
nadt ausgezogen, und weil fie nicht fo viel wie die Schiffseigner 
zahlen Fonnten, hinausgeworfen: vaunyos muß bier in dem von 
Suidas angegebenen Sinne ὁ τῆς γδὼς ἀρχηγός genommen werden, 


wovon Meineke zu Euphorion Fragm. 111. p. 135 weiter noch Fein 


Beifpiel gekannt hat. 
DB. 6. Bar. ἐχϑρόταται. 
Euphro, Boivion, Thaid, dad runzliche Pad Diomedens, 
Bwanzigrudrige Frachtichiffe für handelnde Herrn, 
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Haben ven Kleophon, Agis, Antagoras, jene ven einen, 
Nackend, ven Schiffäheren Plag machen, geſetzt an die 
Luft. 
5 Meivet die Schiffe und meidet die Näuberbanden ver 
Kypris: 
Selbſt die Sirenen ja ſind nicht ſo gefährlich, wie ſie! 


Dieſem Epigramm dient das folgende zur Erflärung, welches 
überall irrig dem Simonides zugeſchrieben wird. 


4. 
Pal. V, 159. 
Βοίδιον ηὑλητρὶς χαὶ Πυϑιάς, αἵ nor ἐρασταὶ 
σοί, Κύπρι, τὰς ζώνας τάς τε γραφὰς ἔϑεσαν" 
ἔμπορε καὶ φορτηγέ, τὸ σὸν βαλλάντιον οἶδεν 
χαὶ πόϑεν al ζῶναι χαὶ πόϑεν οἱ πέγαχες. 


Boidion, Pfeiferin εἰπῇ, und Pythias, fleißig gefreiet, 
Haben der Kypris den Gurt bier und die Bilder geweiht. 

Reiſender Kaufmann, wohl dein Beutel vermag es zu fagen, 
80 fie den Gürtel gefriegt haben, die Bilder dazu. 


5. 
Pal. ΧΙ, 123. 
Ayıs Ἀρισταγόρην οὔτ' ἔχλυσεν οὔτ' ἔϑιγ᾽ αὐτοῦ, 
ἀλλ᾽ ὅσον εἰσῆλθεν χῴχετ' Ἀρισταγόρης" 
ποῦ τοίην ἀχόνιτος ἔχει φύσιν; ὦ σοροπηγοί, 
Ayıy καὶ μίτραις βάλλετε καὶ στεφάνοις. 
Dar. ἀκόνιτον. Zu vergleichen Anth. XI, 118. 


Nicht Eiyftirt, Fein Bischen berührt hat Agis ven Kranken, 
Trat nur ein, und gleich war Ariftagorad weg! 
Uebt ein Gift je folche Gewalt? Ihr Schreiner von Särgen 
Merfet mit Bänvern ven Arzt Agid, mit Kränzen ben 
Mann! 


Es ift wohl möglih, daß unter dem Antagoras der befannte 
Dichter von Rhodos, Berfafler einer Thebais, zu verſtehen fei: und 
auch der Arzt Agis kann zugleich Dichter geweien fein, indem die 
Anthologie ein Cpigramm unter diefem Namen enthält VI, 152. 
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Athen. VII. p. 344 F. 

Ἑφϑὸς ὁ καλλίχϑυς" νῦν ἔμβαλε τὴν Balavaygav' 
ἔλϑη μὴ Πρωτεὺς Ayıs ὁ τῶν λοπάδων" |; 

γίγνετ᾽ ὕδωρ καὶ πῦρ καὶ ὃ βούλεται. ἀλλ᾽ ἀπόχλειε" 

ἥξει γὰρ τοιαῦτα μεταπλασϑεὶς τυχὸν ὡς Ζεὺς 
χρυσορόης ἐπὶ τὴν Axgıalov λοπάδα. 


Gar ift ver Schönftfeh! jetzt fehieb raſch vor die Thüre 
den Riegel, 
Ehe ver Proteus fommt, Agis, der Tellergewinn! 
Der wird Ὁ Beuer und Waſſer er und alles Beliebige: Scließ zu! 


Denn [πῇ kommt er er vieleicht ὁ in 1 olcher Verwandlung 
wie Zeus zum 
Teller Akrifios’ kam, rinnend wie lauteres Gold. 


Athen. XI. p. 486 B. 


A διαπινομένη Καλλίέστιον ἀνδράσι (ϑαῦμα 
κοὺ ψευδὲς) νῆστις τρεῖς χόας ἐξέπιεν» 

ns τόδε σοι, Παφίη, ζωροῖς μέτροισι ϑυωϑὲν 
χεῖται πορφυρέης “έσβιον ἐξ ὑέλου" 

δ ἥν γε σάου πάντως, ὡς καὶ πάλι τῶν an Exelvns 

σοὶ τοῖχοι γλυκερῶν σχῦλα φέρωσι πότων. 

V. 8. Lwpes μιτρῃσε ϑυωϑέν. 

V. 5. ὡς καὶ πάντων. Jacobſs πάλε τῶν. 

B. 6. πόϑων. 


Die um vie Wette getrunken mit Männern (Wunder, und 
dennoch 
Wahr!) Hat nüchtern drei völlige Kannen geleert. 
Ihr von lautrem Gemäß durchdufteter lesbiſcher Becher 
Steht aus purpurnem Glas, paphifche Göttin, bei bir. 
5 Laß fie gefund ſtets bleiben, damit deine Wände noch 
einmal 
Beute empfangen von wohlſchmeckendem Bechergetränf. 
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8. 
Athen. VII. p. 345 A. 


᾿οΟψοφαγεῖς Κλειώ" καταμύομενγ" ἢν δὲ ϑέλῃς, σὺ 
ἔσϑε μόνη" δραχμῆς ἐστιν ὃ γόγγρος ἅπας" 
ϑὲς μόνον ἢ ζώγην ἢ ἐνώτιον N τι τοιοῦτον 
σύσσημον" τὸ δ᾽ ὁρᾶν ὡς μόρον ὀχγέομεν" 
5 ἡμετέρη σὺ Μέδουσα" λιϑούμεθα πάντες ἀλαστοῦ, 
οὐ Γοργοῦς, γόγγρου δ᾽ ol μέλεοι λοπάϑι. 


| V. 1. Die Kleio frißt fo efelhaft, daß man vor Staunen 
verfleinert wird. Gew. ὀψοφαγεῖ Kiew, weldes Toup gebeffert 
hat. Dann ϑελήσῃς. 

V. 4. τὸ δ᾽ ὁρᾶν μὴ μόνον οὐ λέγομεν, weldes Jacobs 
gebeſſert Bat. 

B. 5. λιϑούμεϑα πάντες (λεϑουμεϑ᾽ unayra) πάλαε που. 


Kleio du fpeifeft: wir ſchließen den Blick: iß, wenn εὖ 
beliebt, nur 
Ganz allein um ſechs Groſchen den ſä mmtlichen Yal. 
Ste einen Ohrring nur, einen Gürtel und etwas ber- 
gleichen 
Auf zur Warnung: dad Schau’n fürchten wir nur, 
wie den Tod. 
5 Du bift unfre Meduſa, e8 macht und Arme des Meeraale 
Teuflifche Schüffel zum Stein, nicht dad Gorgonengeficht! 


9. 
Anthol. V, 199. Suidas v. “μυϑῶντες. 


Olvos καὶ προπόσεις κατεχοίμισαν Ayknovixnv 
af δόλιαι, καὶ ἔρως ἡδὺς ὁ Νικαγόρεω, 

ἧς παρὰ Κύπριδι ταῦτα μύροις ἔτι πάντα μυδῶντα 
χεῖνται, παρϑενίων ὑγρὰ λάφυρα πόϑων, 

ὅ σάνδαλα καὶ μαλακαέ, μαστῶν ἐνδύματα, μέτραι, 

ὕπνου καὶ σχυλμῶν τῶν τότε μαρτύρια. 

V. 3. Bar. οἷς — κεῖται. 

33, 5. Gew. ἐχδύματα. Diefelbe Beſſerung bat auch ſchon 

Heder gemacht. 


1. Hedylos. 117 


Mein und Butrunf haben verrätherifch Aglaonifen - 
Eingefchläfert und Liebkoſen des Nikagoras. 
Von ihr liegt, noch ganz mit Myrrhen befeuchtet, die trunkne 
Beute von Mädchen-Begier da, Aphroditen geweiht, 
5 Schuhe und zärtliche Bänder, οἷο Buſen-Bekleidungen, lauter 
Zeugen des Schlummerd von damals, der Verwirrung 
10 im Saar. 


Pal. VI, 292. Suidas v. μέτρα, ἁλουργά, xallıoreia κτλ. 

At μίέτραι τό 3° ἁλουργὲς ὑπένδυμα τοί Te “άχωνες 

πέπλοι καὶ ληρῶν οἱ χρύσεοι χάλαμοι 

πάνϑ᾽ ἅμα Νιχονόῃ συνεπέχπνεεν" ἦν γὰρ Ἐρώτων 

καὶ Χαρίτων 7 παῖς ἀμβρόσιόν τι ϑάλος" 
5 τοιγὰρ τῷ xolvavıı τὰ καλλιστεῖα Πριήπῳ 
γεβρίδα καὶ χρυσέην τήνδ᾽ ἔϑετο προχόην. 

V. 3. Man ſetzte hinter κάλαμοι ein Punkt, fodann lad man 
πάνϑ᾽ ἅμα Nıxovon συνδπέκπιον, welches hieß „Sie hat Alles 
mit einander zugleich verichludt”. So war das Gedichtchen ver: 
nichtet. Hecker vermuthet Nıxovon συνεπεσπάσατ᾽. 

B.5. Bar. Πριάπῳ veoglda — προχόῳ. Unter den yovoeos 
κάλαμοε fann ich mir feinen Reifen am Rod unten denfen, die 
als Krinolinen dienten. Zwar verſetzt Heſych Die ληρούς an die 
Gewänder (τὰ πϑρὶ τοῖς yuraızeloıs χιτῶσε xeypvonusra), wie 
au Feſtus (leria sunt ornamenta tunicarum aurea): allein vie 
κάλαμοε UNd καλαμίδες werden uns als Haarpug und als Hals: 
ſchmück beichrieben, und feilartige Verzierungen konnten auch als 
Beſatz dienen, welcher von oben nach unten oder auch oben am 
Halfe herum lief. 

PBurpur-Mievder und Bänder, Iafonifche Obergewänper, 

Ränderbeſatz am Kleid, goldene Kiele, fie find 

Mit ver Nikonoe alle entfeelt: ein himmliſches Wefen 

War ſie, von Hulden und Lieb-Engeln gefchaffen, das Kind. 

5 Darum bat fie Priapen (er gab ihr ven Preis in ver 
Schönheit) 
Died Rehfell und die ganz goldene Kanne geweiht. 


11. 
Athen, XI. p. 472 F. 
Πίνωμεν" καὶ γάρ τι vEov, καὶ γάρ τε παρ᾽ οἶνον 
εὕροιμεν λεπτὸν καί τι μελιχρὸν ἔπος. 
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ἀλλὰ χάδοις Xlov με κατάβρεχε, καὶ λέγε „Meile 
Ἡδϑύλε“. μισῶ ζῆν εἰς κενόν, οὐ μεϑύων. 


DB. 1. eod. πάροενον. 


V. 2. Es iſt nicht nöthig οὕροιμ᾽ ἄν zu ſchreiben. 


Laßt und trinfen! wir finden was Neued, wir finden beim 
Wein wohl 
Feine Gedanken und füß-Liebliche Worte dazu. 
Nee aus Chier⸗Gefäß mi an, fprih: „Hedylos tändle!“ 
Nein, nicht trunken für Nichts leben, das mögen wir nicht! 


. 12. 
Athen. IV. p. 176 C. 


12 Τοῦτο Θέων ὁ μόναυλος ὑπ᾽ ἠρίον ὁ γλυχὺς olxei, 
αὐλητὴς μέμων κὴν ϑυμέλησι χάρις. 
τυφλὸς ὑπαὶ γήρως οἴχωχε Σκιρσπεάλου υἱός, 
γήπιον ὄντ᾽ ἐχάλει Σχιρπάλος Εὐπάλαμον, 
5 εὖ ἔρϑων αὐτοῦ τὰ γενέϑλια" τοῦτο γὰρ εἷλεν 
ὡς παλαμᾶν ἀρετὰν αἴσιμα σημανέων. 
ηὔλει δὲ Γλαύχης μεμεϑυσμένα παίγνια ουσέων 
καὶ τὸν ἐν ἀχρήτοις Βάτταλον ἡδυπότην 
ἤ τὸν Κώταλον ἢ τὸν Πάγχαλον" ἀλλὰ Okay 
10 τὸν χαλαμαυλήτην εἴπατε, χαῖρε Θέων“. 
®. 2. cod. μεμωμέγην, edd. μέμῳ unv. Toup μέμων κῆν. 
Jacobs {εδίε Tas Komma vor μέμων. 
V. ὃ. εἶχε καὶ oxtonalov υἱόν. Jacobs befierte. 


V. 4. νήπιόν re καλεῖ σκέρπαλον εὐπαλάμου ἀείδειν αὐτοῦ. 
Jacobs νήπεον ὅν γ᾽ ἐκάλδοι Σκώρπαλος Εὐπάλαμον, κυδαίνων. 


V. 6. τοῦτο γὰρ εἶχεν πᾶν μαρπᾶν ἥδυμα σημανέων. Bar. 
ἥδυσμα. Schweighaufer πᾶσαν τὰν ἀρδτὰν αἴσεμα. Das Uebrige 
hat Jacobs fo gebeflrt, nur daß er εἶχε oder εἶλο τὰν παλαμᾶν ges 
fehrieben hat. 


V. 1. Ueber die Dichterin Γλαύκη |. zu Theofeit IV, 31 und 
bie Einleitung p. XVI. 


V. 8. ἢ τὸν ἐν ἀκρῆςτοις. 


Hier ruht unter dem Hügel ver Einzel-Pfeifer, er Theon, 
Pfeifer im Schaufpiel εἰπῇ, Wonne der Thymele εἰπῇ. 


1. Hedylos. 119, 
- Spät im Alter erblindet verſchied er, ber Skirpalos⸗ 
Sprößling, 


Welchen ver Vater ven Knnflfertigen nannte fogleich, 
5 Als er zu feiner Geburt hübſch opferte: glũcklich verkünden 
Wollt' er vie Trefflichkeit feiner Talente damit. 

Und Scherzliever der Glauke, betrunfene, fpielte der Theon, 
Oder den Iufligen Weinzecher, ven Battalos, auch, 

Over den Kotalod oder ven Pankalos: aljo begrüßt ihn 

10 Spredyt: „Heil Theon! und hoch!” Hier zu dem 
Pfeifer des Rohre. 


13. 

Strabo XIV, 683 tadelt die Unachtſamkeit des Berfaflers fols 
genden Epigramms (τὴν ῥαθυμέαν τοῦ ποιήσαντος τὸ ἐλεγεῖον --- 
εἴϑ᾽ Ἡδύλος ἐστὶν εἴϑ᾽ οστισοῦν). Derfelbe laſſe die Hirſche 
von dem korykiſchen Rik fortlaufen und von ter Külle Kilikiens 
nach dem furifchen Geſtade (auf Kypern) hinüberſchwimmen. Run 
gebe εὖ zwar eine Herumfahrt von Korykos (in LRilifien) nad 
Kurion hinüber, aber weder mit tem Zephyr noch fo taß man 
die Intel rechts Habe, jontern linfs: und eine gerade Ueberjahrt 
gebe εὖ gar nicht. 

Teal τῷ Φοίβῳ, πολλὸν διὰ χῦμα ϑέουσαι, 

ἤλθομεν αἱ ταχιναὶ τόξα φυγεῖν ἔλαςοε 
(ἐνθάδε) Κωρυχίης ἀπὸ δειράδος" ἔχ δὲ Κιλέασης 
yovos eis ἀχτὰς Κουριάδας νέομεν. 
5 μυρέον ἀνδράσι ϑαῦμα νοεῖν πάρα, πῶς ἀνόδευτον 
χεῦμα δι᾽ eluoıyay ἐδράμομεν Zeyvowv. 

Die mittleren zwei Berie theilt Etrabo nit wörtlid mit, 
jentern in felgenten Worten: φησὶ μὲν ὁρμηϑῆναε τὰς ἐλάφους 
Κωρυκίης ἀπὸ δειράδος" ἐκ dr Kılloons ἠϊόνος eis ἀκτὰς διανή- 
ξασϑαε Kavgsudas. 

8.6. Meinefe An. AL p. 119 vermuthet χεῖμα I εἰαρενῷ 
— ζεφύρῳ, woraus Heder zur Bermeitung tes biatus εἰαφενοῖς “ 
— Ζεφύροις macht. Dericlbe verlangt πολεὸν für πολλον und 

B.6. zupa für γεῦμα. 

Weit vur Bogen und Fluthen, dem Phöbos gemwibmete 
Dre 
Kamen wir ber, zu entflieh'n Pfeilen ver Jäger geſchwind, 


Bon dem Eorsfiihen Rid, und find herüber geſchwommen, 
Aus Kilifien nach Kuriond Küflen: ναῷ bleibt 


10 
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5 Wohl ein unenvliches Wunder: dad unwegfame Gewäfler 
Schwammen wir durch in ven MaisWeften: wie Eonnt' 
es geicheh’n ὃ! 


Pal. XI, 414. 
Avoıusloüs Βάχχου xal λυσιμελοῦς Ἀφροδίτης :j! 
\ γεννᾶται ϑυγάτηρ λυσιμελὴς ποδάγρα. 
Gliederloͤſender Bakchos und glieverlöfenne Venus, 
Euere Tochter vie heißt glieverzerftörende Gicht. 


15. 
Athen. VIII p. 344 F. 
Φαίδων μὲν φύχεις alvei χαὶ . . . - 
χορδάς, ὁ ψάλτης" ἐστὶ γὰρ ὀψοφάγος. 
cod. δὲ guxer. 
Jacobs fchrieb: Φαίδων» δέ Te φυκχίδ᾽ dvalzaı χορδάς ϑ᾽ ὁ 
ψάλτης. 
Seetangfifche behagen und . . . . Würfte 
Phädon dem Harfner: ein Guteffer. 


16. 
Athen. VIL p. 297 A. Hövioyos (ſchr. Ἡδύλος) dr ὃ Za- 
nos ἢ Asyvaios Πελιχέρτου φησὶν ἐρασϑέντα τὸν Γλαῦκον dar 
τὸν ῥῖψαε εἰς τὴν ϑάλασσαν. 


11. 

Etym. Μ. v. ἀλυτάρχης. Haeto- γὰρ τοὺς δαβδοφόρους ἀλύ- 
τας καλοῦσε καὶ τὸν τούτων ἄρχοντα ἀλυτάρχην. Ἡδύλος δὲ 
eis τὴν ἐπιγραφὴν Καλλιμάχου διὰ δύο λάμβδα ὀνομάζει 
τοὺς ἀλύτας — — Mas eis τὴν ἐπιγραφήν heiße, verſtehe 


ἰῷ nicht. 


2. Hermefianar, 


Hermefianar, aus Kolophon gebürtig, der Vaterſtadt eine 
Mimnermos KZenophanes und Antimachos, war ein Freund, viel 
leiht auch ein Schüler des Philetas, den er überlebt hat, und 
ſcheint gleichzeitig mit Theofrit zwifchen DI. 155 — 160 in feine 
Blüthe geftanden zu haben: Athen. XIII, 597 A. Bauf. I, 9, 8. 
Schol. Nikanders Inge. 3. Ob der Hetmefianar aus Kolophon bei 
Baufan. VI, 17, 3, welcher einen olympifchen Ringerfieg als Knabe 
gewonnen hat und dur eine Bildfäule auf Staatskoſten geehrt 
worden ift, unfer Dichter felbft oder blos ein Anverwandter defjelben 
gewefen ift, bleibe bahingeftellt. Ehen fo wenig läßt fich ermitteln, 
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ob die Geliebte des Hermefianar, die Asovrıov, ber er feine Bles 
ien widmete, dieſelbe Berfon mit der Geliebten Epifurs geweſen 
δι dem hochgebildeten Weibe, welches scito sermone et Attico (Gic. 
N. D. 1, 33, 93) gegen Theophraft zu Tchreiben gewagt hat: Athen. 
a. a. D. τὴν Ἑρμησιάναχτος τοῦ Κολοφωνίου Δ εόντεον" ano 
γὰρ ταύτης, ἐρωμένης αὐτῷ γενομένης, ἔγραψεν ἐλεγιακὰ τρία 
βιβλία. Deri. XIII, 588 K Diog. Laert. X, 4. 

Das alfo betitelte Gedicht flellt Athenäos mit der Nanno des 
Dimnermos und mit der Lyde des Antimachos zufammen. Aber 
dem Scholiaften Nifanders zufolge war das Werk nicht Leorrsor 
fondern Περσικά betitelt, indem er fagt: τούτῳ δὲ τὰ Περσικὰ 
γέγραπται καὶ (diele Bartifel wird in einigen Urfunden wegges 
lafjen) τὰ eis Asovriov τὴν ἐρωμένην. DBeläßt man die Partikel 
zac, ſo hatte Hermeflanar zwei Werke gefchrieben, die Περσικά, 
von denen jedoch niemand etwas weiß, und die gr Aeoytiov. 
Tilgt man fie, fo θὲ man nicht recht ein, wie diefe Clegie zu dem 
fonderbaren Titel kommen konnte. Indeſſen ift es dennoch moͤg⸗ 
lich, daß der Dichter ſeine Elegie alſo genannt hatte, wenn er 
nämlich nicht res Persicas ſondern mala Persica darunter verſtand, 
während der andere Titel, Asorrsor, ihm aufgedrungen fein kann 
aus Anlaß der Analogie mit Nawrw und Avdn. 

Der Dichter Nifander widmet feine Ingsaxa einem Hermefla- 
nar, der fein Better fei, und noch dazu wahrjcheinlich einem aus 
Kolophon. Hier bemerft fein Scholiaft, es fönne nicht unfer Dichter 
gemeint fein, weil tiefer nad Nikanders eignem Zeugniß (in der 
Schrift περὶ τῶν ἐκ Koloywros ποιητῶν) viel älter war. Troßs 
dem wird der Nifander auch vom Scoliaften Theofrits (im Argu- 
ment zum 1. Idyll) ein Beitgenofle des Theofritos, Aratos und 
Kallimachos genannt: f. unfere Einleitung zu den Bufolifern p. 8 f. 


1 


Herodian π. μον. Ask. 16, 12 τὸ παρὰ τῷ Ἑρμησιάγακτι 
ἐν Akortiov α΄" Ν 
Δερκχόμεγνος πρὸς κῦμα" μόγη δέ οἱ ἐφλέγετο γλήν. 
Es if offenbar von dem verliebten Kyklopen Polyphem die 
Mede, deſſen Liebesichwärmerei Hermefianar in ähnlicher Weile wie 
Theofrit mußte erzählt haben, 


Blickt πα der See ftet3 Hin: ihm brannte der einzige Augftern. 


Im zweiten Buch war, dem Anton. Liber. ὁ. 39 zufolge, die 

Liebesgefhichte von dem Arkeophon und der Arfinve, der Tochter 

des Königs Nikofreon auf Kypern, oder von Iphis und der Anas 

zarete erzählt, weldhe Ovid. Met. XIV, 698 ff. nacherzählt Hat. 

Die Geſchichte iſt ahnlich wie die in Theokrits 23. Ityll erzählte, 

nur daß bier ein Knabe ber hartherzige Gegenſtand ber Liebe ift. 
Elegiker IL 11 
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3. 
Aus dem dritten Buch wird von NAthenäos XII) 597 day 
Bruchſtuͤck über die Elegiendichter mitgetheilt: 
Οἵην μὲν φίλος υἱὸς ἀνήγαγεν Olaypoıo 
Aoyıonnv, Θρῇσσαν στειλάμενος κιϑάρην, 
ἀδόϑεν" ἔπλευσεν δὲ κακὸν zul ἀπεχϑέα χῶρον, 
ἔνϑα Χάρων χυαγνὴν ἕλκεται εἰς ἄκατον 
5 ψυχὰς οἰχομένων" λίμνη δ᾽ ἐπὶ μακρὸν ἀντεὶ, 
δεῦμα διὲχ μεγάλων δυομένη δονάχων. 
ἀλλ᾽ ἔτλη παρὰ χῦμα μονόξωστος κιϑαρίζων 
Ὀρφεύς, παντοίους δ᾽ ἐξαγνέσεισε ϑεούς, 
Kwxuror τ᾽ ἀϑέμιστον ἐπὶ ὀφρύσι μειδήσαντα 
10 εἶδε καὶ αἱνοτάτου βλέμμ᾽ ὑπέμεινε κυνός, 
ἐν πυρὶ μὲν φωνὴν τεϑοωμένου ἕν πυρὶ δ᾽ ὄμμα 
σκληρόν τριστοίχοις δεῖμα φέρον κεφαλαῖς- 
ἔνϑεν ἀοιδιάων μεγάλους ἀνέπεισεν ἄναπτας, 
Apyıonny μαλακοῦ πνεῦμα λαβεῖν βιότου. 


15 Οὐ μὴν οὐδ᾽ υἱὸς Ἰπήνης ἀγέραστον ἔϑηχε 
Μουσαῖος, Χαρίτων neavos, Ἀντιόπην, 


V. 2 Bar κιϑάρῃ. Man findet fowohl στείλασθαι πέπλους 
Kleider anlegen, als aud στολῇ, μδλαίνῃ ἐσϑῆτε angethan 
fein mit einem Anzuge. 

V. 3. ἀπεχϑέα für ἀποιϑέα Haupt. Für Apysonyr las 
man fonfl Ayosorenv fowohl hier ald bei Apollod. 1, 3, 4 Θάμυρις 
ö Φιλάμμωνος καὶ Ayosorıns. Aber Bauf. IV, 33, 4 ſteht Ae- 
γεοπῆς. 

V. 4. Gew. ἀχοήν, wofür Bergk und neuerdings Meineke 
zu Theofe. p. 317 χυανήν in Vorſchlag gebracht hat. Andere hats 
ten xoırnV, ἄκρην, κοίλην, ἀκέων κτλ. vermuthet. 

V. ὅ. Bar. λέμνηε. Ruhnken fchrieb λέμγης und δυομένης, 
Hermann wünfchte blos συρομένη für δυομένη. Allein das Ziehen 
des Waflers durch Schilfrohre fann kein Braufen und Lärmen 
befielben verurfahen. Man muß alfo das Wort δυσμιίένη in feinem 
gewöhnlichen Sinne belafien: der Sees braufl, daß πια δ weit hört, 
indem er feine Strömung aus hohem Nöhrigt herauszicht. Der 
Acheron und der Kokytos find zwei faule fchlammige Gewaͤſſer, 
faft verfumpft zwifchen dem Roͤhrigt: und dennoch heulen un 
wimmern fle, wenn man barüber fegen will. ᾿ 
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3. . . 
Wie die Argiope, welche zurüd vom Hades der traute 
Sohn ded Deagrod geführt, nur mit der Laute begabt, 
Als zum graufen verhaßten Geftave ver thrafifche Sänger 
Schiffte, wo Charon hinein zieht in dad dunkle Boot 
5 Alle gefchiedenen Seelen, und lautauf brüllen die Wafler, 
Wenn ſie die Strömung hindurch wälzen im dichten 
Seröhr. 
Und er vermocht' ed, die Laute am Waſſer zu fchlagen 
alleinig, 
Orpheus: es fuhren die vielartigen Geifter empor: 
Sah den Berächter ver Pflicht, ven Kokytos, mit mür« 
riſcher Stirne 
10 ächeln, und troßte dem Blick jenes enfeglichen Hunds, 
Dem vom Feuer ver Hald, vom Feuer die härteflen 
Augen 
Jach ſind, Schrecken die dreithürmigen Köpfe verſtreun. 
Dort nun ſang er, und rührte die mächtigen Fürſten: 
den Athem 
Weicher Belebung empfieng wieder Argiope dann. 


15 Ferner der Gratien Pfleger, Muſäos, ein Sprößling 
der Luna, 
Ließ die Antiope nicht ohne Verherrlichung, die 


B.T. μονόζωστος für μονόζωστον Ruhnten. 

B. 8. Gew. ἐξανέπεισε. avaveisıy wird von Späteren im 
Sinne von Aufrütteln gebraucht. 

B. 10. codd. ἡδὲ für elde. Die Präpofition ἐπέ gehört 
nicht zu εἶδε fontern zu μεεδήσαντα. Es jcheint, der Dichter hat 
den Kokytos nicht für Gins mit der Aluvn oder dem Styr oder 
Acheron genommen, fontern für den König der Unterwelt. Ders 
jelbe ift αϑέμεστος, wie alle Damonen der Unterwelt, weil fih mit 
ihnen Fein Vertrag Ichließen läßt und weil fie durchaus feine Mais 
fon annehmen, fie find erbarmungsiofe Räuber und Mörder. 

B. 12. φέρον für φέρων Ruhnfen. Man muß berüdfidtis 
gen, daB βλέμμα xuros [0 viel wie κύων if. 

B. 16. Der Dichter hat Ayrıonnv die Frau des Mufdos 
und Mutter des Triptolemos genannt, die anderwärts Anorr ges 

11* 
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ἥτε πολὺν μύστησιν ’Elevoivos παρὰ πέζαν 
εὐασμὸν χρυφίων ἐξεϑρόει λογίων, 
“Ῥάρι᾽, ἅτ᾽ ὀργειών, ἀν ἐδώλια ποιπνύουσα 
20 Δήμητρα" γνωστὴ δ᾽ ἐστι καὶ εἰν Aldn — 


«φημὶ δὲ καὶ Κυμαῖον ἀποπρολιπόντα μέλαϑρον 
᾿"Ησίοδον, πάσης ἤρανον ἱστορίης, 
σχραίων ἐσιχέσϑαι ἑχόνϑ᾽ ᾿Ελικωγίδα κώμην, 
 ἔνϑεν ὅ γ᾽ Ἠοίην μνώμενος Aoxgaixnv 
25 πόλλ᾽ ἔπαϑεν, πάσας δὲ λέγων, ἀνεγράψατο βίβλους 
ὕμνων, ἐχ πρώτης παιδὸς ἀπαρχόμεγνος. 


Αὐτὸς δ᾽ οὗτος ἀοιδός, ὃν ἔχ Διὸς αἷσα φυλάσσει 
ἡδίστην πάντων ἀδόνα μουσοπόλων, 

λεστιτόγεων ᾿Ιϑάχην ἀνετείνατο ϑεῖος Ὅμηρος 

30 modem, πινυτῆς εἵνεχα Πηνελόπης, 

ἣν διὰ πολλὰ παϑὼν ὀλίγην ἐσεγάσσατο γῆσον, 
πολλὸν an’ εὐρέίης λειπόμενος πατρίδος" 

»λαῖεν δ᾽ ᾿Ικαρίου τὰ γένος καὶ δῆμον μύχλον 
καὶ Σπάρτην, ἰδίων ἁπτόμενος παϑέων. 


“ 


nannt wird: Ariftot. de mirab. auscult. ὁ. 143. p. 291. Schol. 
au Soph. Oed. C. 1051. Pauſ. 1, 14, 1. 

V. 11. codd. πσλυμνήστῃσιν. Blomfield beſſerte. πέζα fell 
bier fo viel wie Ufer oder Rand beteuten. Im folgenden Verſe 
haben wir ἐξεφόρει mit ἐξεϑρόδε vertauiht. Die Antiope gieng 
den Myſten voran in dem SJubelgeichrei, welches der: Chor von 
Meibern auf der rarifchen Ebene bei dem Brunnen αλλέχορος 
immer zu erheben pflegte: Paufan. I, 38, 6. 

V. 19. -codd. ραρεονοργεωνανθμωδιαπνωιουσα. Bergk gieng 
uns voran, indem er Paglov ὀργειὼν av ἐδώλια. π. Anumres 
vermuthete. 

B. 21. 00dd. Βοεωτόν für Kunator. Heſiod erzählt ἔργ. 636 
daß fein Vater Κύμην AloAlda προλιπὼν — νάσσατο ayy Biı- 
κῶνὸς ὀϊζυρῇ dr) κώμῃ Aoxon. Mithin kann unfer Dichter un: 
möglih Bosurov — μέλαϑρον gefchrieben haben: und wiederum 
Βοιωτόν auf Ἡσίοδον zu beziehen, fo daß μέλαϑρον, fo nadt das 
lebend, dennoch fo viel wie Heimath bedeuten ſoll, geht nicht. 

V. 25. Die Hola Heflods konnten gewiflermaßen als bie 
erfte Sammlung von Liebesgefchichten ericheinen,, mithin als Bor: 
bild für die Narr, die Avdn und die Aeorrıov dienen, und 
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Dort an dem Saum von Eleufid den Eingeweihten ven 
vollen 
Jubel geheimefter Weih- Sprüche verkündete Iaut, 
Wenn fle im rarifchen Sitz als Priefterin um die Demeter 
20 Rührig war: fie verbleibt noch in dem Hades befannt. 


Wißt dann, daß Heſtod, ein Pfleger von jeglicher Kunde, 
Frei von der Heimath fort wanderte, Kyme verließ, 
Und Hinzog nach Aſtre, dem Flecken am Helikon, willig, 
Dort die aſkräiſche Maid minnend, Ehoia genannt. 
25 Manches erfuhr er, erzählte von allen ven Frauen, verfaßte 
Lieder in Büchern, und hob ſtets mit der erfteren an. 


Er darin, welchen der Himmel mit Zeufens Willen die 
fhönfte 

Nachtigall in dem Chor ſämmtlicher Sänger bewahrt, 

Jener Homeros, wie hoch, um ver Flugen Penelope willen, 

30 Hebter ven mageren Wehrd Ithaka Durch den Gefang ! 

Vieles ertrug er um fie, auf vie ärmliche Inſel geftevelt, 

Weit von der Heimath fern wohnenn, ver räumlichen 


ur 

Klagte um Ikaros' Haus, um das Volt des Ampyflos, 
um Sparta 

Weinend, und dachte vabei nur an das eigene Leid. 


natürlich” mußte der Titel des Gedichtes auch den Namen der Ge: 
liebten darftellen. Jedenfalls will der Dichter fagen: Heſiod hat 
in dem Gedichte die Liebesgeichichten aller Frauen erzählt, von {εἰς 
ner Geliebten zuerſt anfangen. Man ſchrieb πάσας δὲ λόγων 
ἀνεγράψατο βίβλους --- ἀνδρχόμενος. 

V. 28. codd. ἥδιστον πάντων daluova. Was Bergk gefchries 
ben hat, ἤδδι τὸν πάντων δαίμονα μουσοπόλων, womit der Eros 
gemeint fein foll, geht Schon darum nit, weil δαίμων und δὸς 
nit fo ohne ein Prädikat im Sinne von Schußpatron u. f. w. 
gebraucht zu werden pflegt, abgerechnet daß Homer den Eros nir⸗ 

ende befungen hat. In δαίμονα mußte ἀδόνα ὃ, ἢ. ἀηδόνα 
δέδια: vgl. Mofhus ΠΙ, 9. 
4, 29. codd. λεπτὴν δ᾽ δὶς ’I. ἀνοτοίνετο. ὅ0. Th. Schnei⸗ 


der λεπτόγεων ’I. ἐνετϑίνατο. 
% 
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35 Μίμνερμος δέ, τὸν ἡδὺν ὃς εὕρετο πολλὸν ἀνατλὰς 
ἦχον χαὶ μαλαχοῦ πνεῦμ᾽ ἀπὸ πενταμέτρου, 
καίετο μὲν Ναννοῦς, πολιῷ δ᾽ ἐπὶ πολλάκι μοιχῷ. 
κνήμην ϑεὶς χώμους εἶχε σὺν ᾿Εξαμύῃ. ' 
δϑήχϑη δ᾽, Ἑρμόβιον τὸν ἀεὶ βαρὺν ἠδὲ Φερεχλὴῆν 
40 229009 μισήσας, οἷ᾽ ἀνέπεμψεν ἔπη. 


Audns δ᾽ Ἀντίμαχος “υδηΐδος ἔχ μὲν ἔρωτος 
πληγεὶς Παχτωλοῦ δεῦμ᾽ ἐπέβη ποταμοῦ" 
“αρδανίῃ δὲ ϑανοῦσαν ὑπὸ ξηρὴν ϑέτο γαῖαν 
κλαίων, Allavıov δ᾽ ἦλϑεν ἀποπρολιπὼν 
45 ἄχρην ἐς Κολοφῶνα" γόων δ᾽ ἐνεπλήσατο βίβλους 

ἑἱράς, ἐκ παντὸς παυσάμενος καμάτου. 


«Μέσβιος Alxaios δὲ πόσους ἀνεδείξατο κώμους 
Σαπφοῦς φορμέζων ἱμερόεντα πόϑον, 
γιγνώσκεις" ὃ δ᾽ ἀοιδὸς ἀηδόνος ἠράσαϑ᾽ ὕμνων, 
50 Τήϊον ἀλγύνων ἄνδρα πολυφραδίῃ. 
καὶ γὰρ τὴν ὁ μελιχρὸς ἐφημέλλησατ᾽ Ἀναχρέων 
τελλομένην πολλαῖς ἄμμιγα Asapıcoıy, 


B. 35. Ruhnken hat richtig gefehen, daß hier dem Mimner: 
mos die Erfindung des Pentameters zugeichrieben wird. μαλακοί, 
molles und leves und exigui werden bie elegi, Ὁ. ἢ. Glegien über: 
haupt genannt: f. unfere Sinleitung zum 1. Bande. 

DB. 38. codd. πολλακεμωτωκημωϑδιίρκω μουςσιχεσυνεξαμυη. 
Man Hatte λώτῳ (nad einer Hoſchr.) κημωϑείς geichrieben, welches 
heißen follte capistro indutus, ut tibiam inflaret. — „Er ſetzte das 
‚Knie dem greifen Buhlen auf den Naden“, ὃ. 5. er warf ben 
Nebenbuhler rlieder. Man muß fi denken, daß Mimnermos fo 
etwas in feinen Glegien gefagt hatte. Die Beflerung εἶχα σὺν 
Efauvn if von W. Dindorf gemacht. 

V. 39. codd. ndnysee δ᾽,. fodann οὐδέ flatt 734, und im 
folgenden Berfe Tosad oder τοίαν ἔπεμψεν. Bergk fchrieb 784 für 
οὐδέ und οὗ ἀνέπεμψεν. Weiter hat Hermann richtig emendirt, 
aber nicht richtig gedeutet. Der Sinn ifl: der Haß gegen den 
Hermobios und Pherekles fchuf ihm Aerger, nad den Gilegien zu 
fchließen, die er herausgegeben Hat, qualia edidit carmina. 

38. 41. codd. Avantdos oder Xovontdos. 

DB. 48. δαρδανὴην oder δαρδανη. 


38. 44. χαλλιωναϊζαον. Ilgen und Bergk beflerten. Accrio⸗ 
oder Allarıor war eine Stadt in Phrygien. 
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35 Ferner Mimnerm, ver Erfinver des fchmelzenden Hauches 
im Fünffchritt, 
Schöpfer des lichlichen Klangs, ala er fo Vieles ertrug, 
War für die Nanno erglüht, und brachte, das Knie auf 
den greifen 
Buhlen geftemmt, gar oft Ständchen mit Examyas: 
Hatt' auch Aerger, ven allezeit fchlimmen Hermobios 
haſſend 
40 Sammt dem Pherekles: und ſo kamen die Lieder hervor. 


Und Antimachos, wund von der Liebe der Lyderin Lyde, 
Zum Paktolos, dem Bach, zog er: und als ſie verſchied 
In Dardanien, legte er ſie unter die trockene Erde 
Weinend, und gieng zu der Höh' Kolophon weiter, 
hinweg 
45 Aus Aezanion, füllte geweihete Bücher mit Thränen: 
Alſo ward er befreit endlich von jeglichem Gram. 


Und Alkäos in Lesbos, wie viel der Ständchen geſchaffen, 
Als für die Sappho ſein Spiel tönte dem ſehnenden 
Drang, 
Weißt du: es liebte der Sänger die Weiſen der Nach⸗ 
tigall alle, 
80 Daß er mit reichem Getön kränke ven tejiſchen Mann. 
Auch ja der honigfüße Anafreon eifert! um viefe, 
Wenn fie im Sternenkreis lesbifcher Frauen erfchien, 


B. 45. Heder ſchreibt Koloyar ἐλέγων δ᾽ ἐπλήσατο Pl- 
βλους, welches allerdings befler zu den Worten dx παντὸς παυσά- 
μένος καμάτου paßt. 

V. 41. ἀνεδέξατο. 

B. 51. Athen. 599 C ἐν τούτοις ὁ Ἑ ρμησιάναξ σφάλλεται, 
συγχθονεῖν οἱόμενος Σαπφὼ καὶ ᾿“Αναχρέοντα, τὸν μὲν κατὰ Κῦ- 
eov καὶ Πολυχράτην γενομένον, τὴν δὲ κατ᾿ Alvarıny τὸν 
Κροέσου πατέρα κτλ. 

B. 51. ἐφωμέλησ᾽. Bergk beſſerte. 

B. 52. Was orsllousrnv bedeuten follte, wüßte ich nicht zu 
fagen:; darum habe ich rellousrnr geihrieben: Sie gieng auf wie 
dee Mond unter ben Sternen. 
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, φοίτα δ᾽ ἄλλοτε μὲν λειπὼν Σάμον ἄλλοτε δ᾽ αὐτὴν 
olvynonv οὔρει κεχλιμένην πατρίδα, 

55 “έσβον ἐς εὔυμνον" τὸ δὲ Μύσιον εἴσιδε “Τεχτὸν 
πολλάχις «“ἰολικοῦ κύματος ἀντιπέρας. 


᾿ιτϑὶς δ᾽ οἷα μέλισσα, πολυπρήωνα κολώγην 
λείπουσ᾽, ἐν τραγικαῖς NdE χοροστασίαις 
Baxyov, καὶ τὸν ἔρωτ᾽ ἐγέραιρε Θεωρίδος (φϑαῖς, 
60 ἃς τότε χαλλίστας) Ζεὺς ἔπορεν Σοφοχλεῖ. 


Φημὶ δὲ κἀκεῖνον τὸν ἀεὶ πεφυλαγμένον ἄνδρα 
καὶ ἁπαλῶν μῖσος χτώμενον ἐξ ὀνύχων 

πάσας ἀμφὶ γυγναῖχας, ὑπὸ σχολίοιο τυπέντα 
τόξου, νυχτερινὰς οὐχ ἀποϑέσϑ᾽ ὀδύνας, 

65 ἀλλὰ Maxndovins πάσας χατενίσατο λαύρας, 

“4ϊγαίαν μεϑέπων “Ιρχέλεω ταμίην, 

εἰσόχε σοε δαίμων, Εὐριπίδη, super ὄλεθρον, 
Ἀμφιβίου στυγνῶν ἀντιάσαντι χυνῶν. 


Ἄνδρα δὲ τὸν Κυϑέρηϑεν ἀνεϑρέψαντο τιϑῆναι 
170  Baxxov, τὸν λώτου πιστότατον ταμίην, 
Movoaıs παιδευϑέντα φριλόξενον, οἷα τιναχϑεὶς 
Ὁρτυγίην ταύτης ἦλθεν ἀπὸ πτόλεως, 


DB. 54. ovoss für δοῦρεν, δοῦχιν Schneidewin. 

V. 55. δὔυμνον für evosrov Paldamus. Nachher codd. τὸ 
δὲ μυρίον εἴσιδε λέχτον. Asxrov ift ein Vorgebirg in Troas, 
gegenüber Lesbos: IL. ξ΄, 284. 

V. 57. αὖϑις — πολυπρέωνα xodwrnv. 

PB. 59. ερωαγεειραιϑειαρειδος. Bol. Athenäos XII. p. 592 A. 
Die Lüde haben wır nah Gutdünfen ausgefüllt. 

V. 62. καὶ πάντων — da συνοχῶν. Sacobs ἠδ᾽ analur 
— ἐξ ὀνύχων. 

V. 66. Alyelwr μέϑεπεν δ᾽. 

B. 67. δἰσόκθ Tos. Der Dichter erzählt die Sauce folgen: 
dermaßen: Guripides Fonnte, in die Schaffnerin Des Königs in 
Alyac verliebt, des Nachts nicht fchlafen, und indem er durch die 
Gaflen der Stadt irete, wurbe er von den Hunden des Amphibioe 
(welche ein boshafter Feind auf ihn hetzte) zerrifien. Die Biber 
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Und bald wandelt’ er her von Samoß, bald von der eignen 

Heimath, welche an weintragende Höhen ſich Iehnt, 

55 Zum ſangdichtenden Lesbos, und fchaute dad myſiſche Lekton 
Oft ner Äolifchen See-Woge genüber gepflanzt. 


Und wie die attifche Biene ven mwinfelreichen Kolonos 
Ließ, und in tragifchen Chorführungen Bakchos beſang, 
Und feine Gluth für Iheoris in Lievern feierte. Damals 
60 Wurden dem Sophofles vom Himmel die ſchönſten ver- 


. lieh'n! 
Ferner behaupt' ich, der Mann, ver ſtets feine Würde bes 
“ hütet, 


‚Und von der Kindheit an gegen die Frauen zumal 
Haß und Verachtung gefhöpft, der Fonnte, gefchoffen 
vom Frummen _ 
Bogen, die nächtliche Qual nimmer bemeiftern, ven 
Gram, 
65 Sondern ſchweifte entlang mafenonifchen Gaffen zu Aega, 
Mußte ver Schaffnerin nachfchleichen des Königes, bis 
Dich, Euripides, dort bein Schickſal ſtürzt' in Verberben, 
- Unter Amphibiod' Hundd-Meute der Dichter gerieth ! 


Ferner ven Mann von Kythere, den treu'ften Verwalter 
. der Flöte, 
70 Welchen die Ammen des Gott! Bakchos gewartet, 
zugleich 
Selber die Mufen gebildet, Bhilorenos, wie er erfchlttert 
Nach Ortygia Hinzog von verfelbigen Stadt, 


legung dieſes Mährchens gibt der makedoniſche Dichter Addäos in 
dem obigen Epigramm, f. bier p. 1. Befanntlid war auch Cu⸗ 
tipides ſchon in den fichziger Sahren als er nach Makedonien gieng. 

B. 69. codd. ἀνετρέψαντο τ. Baxyov καὶ λώτου π. τ. 
οῦσαε π. Bergk und Andere haben gebeflert. 

. 8. 72. ὠρυγῇ ταύτης ἦλθε διὰ πτόλφως. Bergk τιναχϑεὶς 
Ὀρτυγίην, mit Belaffung des Uebrigen,. wobei ich weder die Con⸗ 
firuetion verftehe, noch auch einiche, was die Artemis hier zu thun 
babe. Trogtem halte ich Ὀρτυγίην für richtig, wenn man nämlich 
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γιγνώσχεις, ἀΐουσα μέγαν πόϑον ὃν Γαλατείης 
αὐλοῖς μηλείοις ϑέλξαϑ᾽ Un’ ἀγρονόμοις. 
75 Οἶσϑα δὲ καὶ τὸν ἀοιδὸν ὃν Εὐρυπύλου πολεῆται 
Κῶοι χάλχειον ϑῆχαν ὑπὸ πλατάγῳ, 
Βιττίϑα μολπάζοντα, ποϑὴν περὶ πάντω «Ῥιλητᾶν 
ῥήματα καὶ πᾶσαν δυόμενον λαλιήν. 


Οὐδὲ μὲν οὐδ᾽ ὁπόσοι σχληρὸν βίον ἐχτήσαντο 
80 ἀνϑρώπων, σχολίην μαιόμενοι σοφίην, 
οὗς αὐτὴ περὶ πυχνὰ λόγοις ἐσφίγξατο Märıs 
καὶ χαινῶν μύϑων κῦδος ἔχουσ᾽ ἀρετή, 
οὐδ᾽ οἱ xeivov Ἔρωτος ἀπεστρέψαντο χυδοιμὸν 
μαινομένου, δεινὸν δ᾽ ἦλθον ἐφ᾽ ἡνίοχον. 


85 Οἵη μὲν Σάμιον μανίη κατέδησε Θεανοῦς 

Πυϑαγόρην, ἑλέχων χομψὰ γεωμετρικῶν 
εὑρόμεγνον, χαὶ χύχλον ὅσον περιβάλλεται αἰϑὴρ 

βαίῃ ἑνὶ σφαίρῃ παντ᾽ ἀπομασσόμενονγ. 


Syrafus darunter verficht (f. Pindar Nem. I, 1). Unfer Dicte 
bat den Bhilorenos aus Berliebtheit nah Syrakus aus feiner Her 
math wegziehen laflen, fo wie er Gleiches auch den übrigen ange 
dichtet hat. Wir fihreiben alfo ταύτης — ano nrolsws, und be 
ziehen dics auf dad vorangegangene Αυϑέρηϑεν. 


V. 73. καὶοὐσανμέγαν (oder καιουσαμέγαν) πόϑον. Ruhr: 
fen beſſerte. 


DB. 14. αὑτοῖς μηλίοες ϑήκαϑ᾽ ὑπὸ προγόνοις, welches man 
fo deutete: desiderium Galateae ipsis ovium primigenilis supposuit 
vel insinuavit. Das gieng Doch noch über Alles was in diefem 
Fache von unferen Sentimentalen erdacht worden iſt. Ueber die 
Sache f. unfere Iyriihen Dichter Bd. VI. p. 301 ff. 

B. 75. Ueber Εὐρύπυλος, den König von Kos, f. Apollo. 
H, 7, 1. St. Δ’, 677. 


V. 11. Birrida u. ϑοὴν περὶ πάντα. Bergk fchrieb ϑερῆν 
zevor, welches ich nicht conftruiren Fann: außerdem wüßte ich auch 
nicht zu fagen, was δύεσθαι δήματα κτλ. fein follte. ᾿ 


99. 19, ἐστήφαντο, was fi nicht durch στῆσαε χορόν zahlr 
fertigen ließ. 
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Weißt du: du haft ja gehört von δὲν Sehnfucht zur 
Galateta, 

Die er bei ländlichen Triftlievern in Schlummer 
gewiegt. 


75 Auch wohl kennſt du den Sänger (in Kos des Eurypylos 
Bürger 
Haben ſein ehernes Bild unter Platanen geſetzt) 
Welcher die Bittis beſang, den Philetas, und prägte die 
Sehnſucht 
Aus in jeglichem, Wort, jeglichem ſüßen Geſchwätz. 


Und auch die nicht, welche, erpicht auf verborgene 
Weisheit, 
80 Selber das Leben ſich ſchwer machen mit ſaueter Müh', 
Welche der Tiefſinn ſelbſt mit Schluͤſſen und Sätzen 
geſchnürt hat, 
Die ihre Größe zum Ruhm neuer Gedanken erhebt, 
Selbſt die konnten ſich vor dem Getümmel des tolleſten 


Eros 
Nicht ſtets hüten: in's Joch ſpannte der Treiber auch ſie! 


85 So wie ven Samier, welcher ven Witz geometriſcher Ringe 

Band, und dad Himmelsgewölb', welches die Erde 
umfchließt, 

Durch eine winzige Kugel im Bild ausprägte, ein 
MWahnftnn 

Für die Theano gefaßt Hat, den Pythagoras, einft. 


81. πυκνά für πικρά Borfon. 

82. Bar. χῆδος. χαινῶν habe ἰῷ für δεινή gefeßt. 
. οὐδ᾽  olderor. 

Νὴ φαινόμενον. Heinrich μαινόμενοι δ᾽ ἤλϑον. 


Bew. γεωμετρίης. Die zwei hinter einem Adject. 
Neutr. —* Senitive waren weder hübfch noch deutlich. 
V. 88. ἀποτασσόμενον. Hemfterhuys Beflerfe: denn aud in 
δε ἐδενεαίαπρ disponere wäre das Ueberlieferte hier nicht zu ge 
rauchen 


nenne 
00 
Im} 


132 Theokrits und Kallimachs Bekannte. 


Οἵῳ δ᾽ ἐχλίηνεν, ὃν ἔξοχον ἔχρη Ἀπόλλων 
90 ἀνϑρώπων εἶναι Σωχράτη ἐν σοφέῃ, 
Κύπρις μηνίουσα πυρὸς μένει" οὐδὲ βαϑείης 
ψυχῆς κουφοτέρας ἐξεσόβησ᾽ ἀνίας, 
οἰχί᾽ ἐς Aonaolns πωλεύμενος, οὐδέ τι τέχμαρ 
εὗρε, λόγων πολλὰς εὑρόμενος διόδους. 


9 ἄνδρα Κυρηναῖον δ᾽ εἴσω πόϑος ἔσπασεν ᾿Ισϑμοῦ 
δεινός, OT Ἀπιδανῆς “αΐἴδος ἠράσατο 

ὀξὺς Ἀρίστιππος, πάσας δ᾽ ἠνήνατο λέσχας 
- φεύγων, οὐδαμὰ γῆς ἐξ ’Eyvons ἀπιών. 

' V. 89. ἐχλδιῃμένον ἔξογον ἐχρῆν πολλῶν δ᾽ ἀνϑρώπων 
εἶναι oder ἐχλειημένον ἐχρῆν εἶναι πολλῶν δ᾽ ἀνϑρώπων. Längft 
gebeſſert. 

B. 91. dx δὸ β. ψ. x. ἐξεπόνησ᾽ ἀνίας. Jacobs hat ge 
befiert. Zu dem χουφοτέραες avias paßte das ἐκπονῆσαε nicht, 
und Webers Ueberſetzung „daß aus der tiefen Seel’ er zum Lichte 

des Tags leichtere Sorgen entband”, befagt erfilich etivad Anderes, 
und zweitens hat auch das Feinen rechten Sinn. 

V. 94. λόγῳ — δὐράμενος Heringa λόγων. 

3. 95. δ᾽ fehlt in codd. Sodann δεινός für δεινόν Ruhnken. 

B. 96. Anıdarn ift einfach die peloponnefifche: denn bei 
Apollon. Rhod. IV, 263 heißen felbft die Arkavder Anusdarnss, als 
Einwohner der γῇ Anta, |. Schol. dafelbft. 


®. 98, ovdausvorefepognosßw. Den Namen ᾿Εφύρης d. h. 
Korinths, wo die Lais lebte, haben Porſon und Bach in dieſen 


> 


Zügen wiedergefunden. Nun ſchrieb Hermann φεύγων δυλεμένων 
ἐξ Eyvons ὁρίων, welches Bergk aufgenommen hat, ob es gleih 
den Worten δἴσω πόϑος ἔσπασεν Ισϑμοῦ geradezu widerfprict. 


So wie die Kypris im Zorne den Sofrates, welchen Apollon 

0 Einſt für den weijeften Mann unter den Menfchen erklärt, 

Ließ in Feuer erglühen: er konnt' aus ven Tiefen der Seele 

Nicht mehr ſcheuchen die Leichtfertigen Sorgen, der Held: 

In der Aſpaſia Haus Hin wandelt’ er, nirgends entpedt’ er 
Biel und Ense, jo viel Reden-Verlenkung er fand. 


95 Und ven Eyrenifchen Mann, für die apivanifche Lats 
Glühenden, zog Sehnfucht mächtig zum Iſthmos Hinein: 
Alle Katheder vermied Ariſtippos der fcharfe, vergaß er! 
Nirgendshin von der Stadt Ephyra wandelt’ er mehr! 
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4, 


Der Scholiaft Theokrits VIIL, 55 meldet uns, daß SHermefianar 
den Daphnis in den Menalfas verliebt fein ließ, aber ven Schau: 
plaß dieſer Sreundfchaft nit nah Sicilien fondern nah Eubda 
verlegt hatte: ὁ Ἑρμησιάναξ λέγεε τὸν Ζίάφνεν ἐρωτικῶς Eyeıy 
τοῦ Mevalxov, ἀλλ᾽ ὁ μὲν ἐπ᾽ Εὐβοίας τὰ περὶ αὐτοῦ διατί- 
ϑεται, οὗτος δὲ ἐπὶ Σικϑλίας. 


5. 


Schol. Theokrits argum. Id. IX οὐδὲν δὲ ἔχοι πρὸς τὸν 
Mitvalxav τοῦτον ὄντα Σικελὸν (Ὁ. h. zu dem Theofritifchen 
Menalkas, deflen Gefchichte in Sicilien fpielt) τὰ ὑπὲρ ενάλκου 
ΣΧαλκιδέως, ὃν φησιν Ἑρμησιάναξ ἐρασϑῆναι τῆς Kvonvalas Ev- 
ἕππης, καὶ διὰ τὸ μὴ ἐπιτυγχάνδιν αὐτῆς κατακρημνισϑῆναι. 
Somit fcheint εὖ, daß erſt Theofrit den Menalfas zu einem Si⸗ 
cilier gemacht hat. Die Euippe übrigens kann die von Paufanias 
IX, 34, 39 erwähnte Entelin des Athamas in Böotien gewefen 
fein, welche fpäter, von Andreus geehlicht, den &teofles gebar. 


6. 


Parthen amat. 5 ἑστοροῖ Eou. Asorıiw. Leulippos, Sohn 
des Xanthias, von Bellerophon flammend, war in 2yfien ein aus: 
gezeichneter Kriegsheld. Dieler verliebte ὦ in feine Schwefter, 
und da er der Leidenfchaft nicht Meifter werden konnte, offenbarte 
er fich feiner Mutter, und dieſe ließ die Gefchwilter zujammen. 
Das wurde dem Bräutigam des Mädchens verratben, und diefer 
fleddte εὖ ihrem Bater, ohne den Namen des Buhlen zu verrathen. 
Der Bater lauerte auf, und erſtach das Mädchen, welches auf ein 
vernommenes Geräufch Hinauseilen wollte, und wurte fodann {εἶδ 
von dem Süngling erftochen, alles ohne Wiffen und Willen. Leu: 
fippos kam fpäter, Iandesflüchtig, in die Gegend von Epheſos, 
führte Berbannte an, die von Admet aus PBherä vertrieben waren, 
und da verliebte fich die Tochter feines Weindes in ihn, und vers 
rieth ihm die Stadt. 


T. 


Parthen. 22 ἡ ἱστορία παρὰ « εκυμνίῳ rw‘ Χέῳ μελοποιῷ 
(. Lyriker Bd. VI. p. 211) καὶ Ἑρμησιάναχτι. Die Tochter des 
Könige Kröfos, Navis, hatte fih ın den Perſerkoͤnig Kyros vers 
liebt und verrieth ihm die Burg von Sardes unter der Bedingung, 
daß er fie nach Berferbrauch eheliche, der ihr jedoch nicht Wort hielt. 

Das ift wieder eine neue Auflage der Geſchichte ter ΘΙ [ἃ 
und des Minos in Megara, der Tarpeja in Rom, wie aud in 
der vorangehenden Fabel die Levxopyeun, Tochter des Manprolys 
108, dieſen an den 2eufippos verräth. 

Elegiker II. 12 
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8. 


Pauſan. VII, 18, 1 ὅτι ἣν πόλισμα BE ἀρχῆς μικρὸν ἡ Que- 
γος, μαρτυρεῖ τῷ λόγῳ μου καὶ ἐλεγεῖον eis Εὐρυτίωνα Kirrav- 
ρον ὑπο Ἕρομησιάνακτος πϑποεημένον, Dienos war ein Städt 
hen in Adaia, wie auch Euryteia. Als Heraftes nach Olenos kam 
und dort bei dem König Deramenos wohnte, gefhah es, daß diefen 
der Rentaur Eurytion zwingen wollte, ihm feine Tochter Mrnaı- 
μάχη zu geben. Da half Herakles, und fchlug den Kentauren 
todt: Apollod. II, 5, 5. Das war abermals eine Liebesgeſchichte, 
wenn auch feine von der fentimentalen Art, und fonnte fomit in 
dem Leontion Plab finden. Unferem Dichter war in dieſer Ge 
ftaltung der Sage Bakchylides vorausgegangen, nur daß er ten 
Schauplap nah Elis verlegt hatte: Schol. zu Odyſſ. 9, 29 
Baxyvitöns δὲ διάφορον olsıas τὸν Εὐρυτίωνα" φησὶν γὰρ ἐπι- 
ξενωϑέντα Astautvp ἐν Ἤλιδι ὑβριστικῶς ἐπιχειρῆσαι τῇ τοῦ 
ξενοδοχοῦντος ϑυγατρί, καὶ διὰ τοῦτο ὑπὸ Ἡρακλέους ἀναιρεϑῆ- 
γαι, καιρίως τοῖς οἴκοις ἐπιστάντος. 


9. 


Baufan. VII, 17, 5. Eounosavarrı τῷ τὰ ἐλεγεῖα γράψαντι 
πϑποιημένα ἐστίν, daß Devyos, der Sohn des Kalaos, von Natur 
impotent zum Zeugen war. Nachdem er nun groß geworden, wan⸗ 
derte er nach Lydien (τῷ Ἑρομησιάνακτος λόγῳ), und richtete den 
Lydern den Geheimdienft der Kybele ein (Avdois ὄργια ἐτέλει 
Μητρός), und flieg dort fu θοῷ in Ehren, daß Zeus, auf den 
Arıns (Ὁ. 8. Phrygos) erzürnt, ein Wildfchwein in ihre Saaten 
fhidte, und das brachte nebſt andern Lydern auch dem Attes 
den Tod. 

10. 


Pauſan. VII, 12, 1. Gr nennt den Kork φολλός, wie bie 
Joner alle. 1 


Pauſan. IX, 35, 1. Gr nennt die Πειϑώ eine von den 
Gratien. 


3. Alexander Aetolos. 


„Alexander aus Pleuron in Aetolien,“ ſagt Suidas, „Sohn 
des Satyros und der Stratokleia, Grammatiker, bat auch Tragoͤ⸗ 
dien geſchrieben, und wurde zu den fieben Tragikern gerechnet welche 


das Siebengeſtirn (Πλεεας)ὺ genannt worden find.“ Das letztere 


beſtaͤtigt der Scholiaſt des Hephaͤſtion p. 53. 185. Bei Athenaͤoe 
AV, 699 B wird unfer Dichter τραγῳδοδιδάσκαλος genannt. Er 
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ift ferner von Btolemäos Piladelphos auch mit der Redaktion der 
tragifchen Literatur beauftragt worden: Cramers an. Par. I, 6 
᾿Αλέξανδρος ὁ Altwios καὶ «Ἰυχόφρων ὃ Χαλκιδεὺς (αὐ einer 
von dem Siebengeftirn) ὑπὸ Πτολεμαίον τοῦ φριλαδέλφου προ- 
τραπέντες διώρϑωσαν βίβλους, «ἀυκόφρων μὲν τὰς κωμῳδέας, 
᾿Αλέξανδρος δὲ τὰς τῆς τραγῳδίας, ἀλλὰ δὴ καὶ τὰς σατυρικάς. 
Sonſt lebte er auch an dem Hofe des Antigonos Gonatas, wie in 
der vita des Aratos II. p. 444 bezeugt wird, zugleich mit dem 
Dichter Antagoras von Rhodos und dem Aratod. Er war Zeits 
genofle auch des Philetas und des Kallimachos, und hat um DI. 
125 (280 v. Chr.) geblüht. - 

Bon Tragddien ift nichts mehr übrig, das ausdrücklich dem 
Aetoler Alerander beigelegt würde, außer einem Titel, ἀστραγα- 
λεσταί, bei ΘΟ]. zu Hom. St. 23, 86. Doch f. Eapellmann 
Alex. Aet. fragmenta und Wagner poett. trag. gr. fragm. p. 176. 
Bon einer feiner Elegien Gaben wir ein längeres Fragment, in 
welhem der Dichter den Apoll das Scidfal Verliebter vorhers 
fagen läßt. 


1. 
Anollkor. 
Parthenios Erot. XIV. ὡς καὶ λέξανδρος ὁ Alıwäos μέμνη- 


ται ἂν τοῖσδε ἐν ᾿πόλλωγι" 


Iois ἹἹπποχλῆος Φοβίέος Νειληϊάδαο 
ἔσται ἰϑαιγενέων γνήσιος dx πατέρωμ᾽ 


Apollon. 


Phobios Heißt er, ein Sprößling des Neleuskindes Hip⸗ 
pokles, 
Echtes Geblüt, von geradbürtigen Ahnen gezeugt. 


V. 1. Φοβώς für Φόβιος ſchrieb Meineke. 


PB. 2. Bar. Νηληιάδαο. &. Suidas v. Nocdeuc etc. Theo⸗ 
frit XXVII, 3 fammt unferer Note daſelbſt. Die Gefchichte, 
welche Parthenios nach den mileſiſchen Mährhen und Ariſtoteles 
erzählt, ift folgende: Aus Halifarnad war Antheus, ein Knabe von 
föniglichem Geblüte, als Geißel bei Phobios, dem Herricher von 
Milet, einem Neilivden. Defien Weib Kleoboin oder Philachme 
verliebte fih in den Antheus und madhte ihm Zumuthungen, der 
fich auf feine Pflicht und feine Ehre berief, indem er fie verichmähte 
(ποτὲ μὲν φάσκων ἀρρωδεῖν un κατάδηλος γένοιτο ποτὲ δὲ JAia 
ξέγιον καὶ κοινὴν τράπεζαν προϊσχόμενος). Diefer Stolz belei⸗ 
digte die Bürftin: um ſich zu rächen warf fie ihr zahmes Rebhuhn 

12* 
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τῷ δ᾽ ἄλοχος μνηστὴ δόμον ἵξεται, ἧς ἔτε νύμφης 
ἠλάκατ᾽ ἐν ϑαλώμοις καλὰ ἑλισσομέγης 
5 Aoonoov βασιλῆος ἐλεύσεται Exyovos ινϑεὺς 
ôouꝭ ὁμηρείης πίστ᾽ ἐπομοσσάμενος, 
πρωϑήβης, ἔαρος ϑαλερώτερος" οὐδὲ Μελίσσῳ 
Πειρήνης τοιόνδ᾽ ἀλφεσίβοιον ὕδωρ 
ϑηλήσει μέγαν υἱόν, ἀφ᾿ οὗ μέγα χάρμα Κορίνϑῳ 
10, ἔσται καὶ βριαροῖς ἄλγεα Βαχχιάδαις" _ 
ἀνϑεὺς Ἑρμείῃ ταχινῷ φίλος, ᾧ ἔπι νύμφη 
μαινὰς ἄφαρ σχήσει τὸν λιϑόλευστον ἔρων" 
καί E καϑαψαμένη γούνων ἀϑέμιστα τελέσσαι 
πείσει" ὁ δὲ Ζῆνα ξείγιον αἰδόμενος 
15 σπονδάς τ' ἐν Φοβίου καὶ ἅλα ξυνήν τε τράπεζαν, 
κρήναις καὶ ποταμοῖς νέψετ᾽ ἀεικὲς ἔπος, 
ἡ δ᾽ ὅταν ἀρνῆται μελεὸν γάμον ἀγλαὸς ἀνϑεύς, 
δὴ τότε οἱ τεύξει μητιόεντα δόλον, 


(na andern ein Goldgeräthe) in einen tiefen Brunnen hinab, und 
bat fodann den Antheus, ihr es heraufzuholen: als er drunten 
war, warf fie einen großen Stein hinunter, der ihn erfchlug. Dann 
erhängte fie fich feld aus Reue. Ihr Mann Phobivs erachtete 
fodann fein Haus für befledtzund trat die Regierung an den 
Phrygios ab. 

DB. 4. Gew. καλὸν ἑλισσομένη. Bergk vermuthete χάλ᾽ ave- 
λεσσομένης. Da Eilooeıv einft das Digamma gehabt hat, fo Eonnte 
-‚ der Dichter fih nach dem Homer richten. 

DB. 5. Aooneov. 

V. 6. Gew. ἐπειβωσάμενος. Der Dichter kann nichts Ande 
res fagen wollen, als daß Antheus einen Eid geichworen hatte, 
ale Geißel im Haufe zu bleiben. Wie dazu ἐπεβωσάμενος vie 
errıßwoouevos pafle, vermag ich nicht einzuſehen. 

DB. 1. Melifios, in einem Dorfe bei Korinth, hatte einen 
eben fo fihönen als fittfamen Sohn Aktion, in welchen fi der 
reichte und mächtigfte Mann in Korinth vom Gefchlechte der Hera 
fliden, Archias, verliebte, und mit feinem Anhange fommend, wollte 
er ihn mit Gewalt rauben. Dabei wurde der Knabe zerrifien, in 
dem die Aeltern und Nachbarn ihn fefthielten. In Folge vieler 
Unthat wurden die Bakchiaden aus Korinth vertrieben, und Ko: 
rinth befreit. Plutarch amatorr. narratt. e. 2. 

V. 8. cod. πετρήνης. Wegen aipeo/Bosov vgl. Aeſch. Suppl. 
862 (799) ἀλφεσίβοιον ὕδωρ (der Nil). 
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Dem nun kommt in dad Haus eine ehlidhe Gattin: und 
während ΄ 
Neuvermählt in ver Brautlammer die Spindel fie dreht, 
5 Kommet zu ihm Antheus, ein Sproffe des Fürſten Affefoß, 
Der ald Geißel den Schwur treuen Verbleibens gethan, 
Blühend in Jugend fo ſchön wie ver Mai, daß ſelbſt dem 
Melifjos 
Keinen fo herrlichen Sohn läßt der geveihliche Born 
Blühen, der Duell Peirene, von dem viel Wonne Ko⸗ 
rinthern, 
10 Uber dem Branchoggefchleht Bram, dem gewaltigen, 
fommt, — 
Antheus, Hermes lieb, dem Gefihwinden, für welchen 
dad junge 
Weib eine tolle und topwürbige Leidenſchaft faßt, 
x. Und umfchlingt fein Knie, pflichtwidrige Dinge verlangen: 
Uber er ſcheuet ven Gafthort, ven erhabenen Zeus, 
15 Scheuet die Spenden, dad Salz des gemeinfamen Tifches 
bei Phobjos, 
Spült aus dem Ohre mit Quellwaffer das fträfliche Wort. 
Sie nun, wenn er bie ſchnöde Umarmung verweigert 
der Antheuß, 
Stellet dem Jüngling ein heimtüdifches Garn: fle 
befchwägt 


B. 9. cod. ϑελήσει, Fuͤr μέγαν wäre καλόν paſſender. 

B. 11. 12. Bar. @ ἕνε u. ἔρων, auch ἔρω. τὸν λιϑόλευστον 
ἔρων die fleinigungswerthe Liebe, weil Ghebredjerinnen auch zus 
weilen gereini t wurden. 

B. 13. ἀϑέμιστα τϑλέσσαε für ἀτέλεστα xoulooas Heyne und 
Jacobs. „Nihil mutandum,‘ fagt Meineke: ,, ἀτέλεστα sunt quae 
perficere nefas est. Das wäre eben, mein’ ih, durch ἀϑέμεστα 
zu gehen gerefen. 

V. 15. cod. Zursüra Halaoans. In der Nacherzaͤhlung heißt 
(ὃ Jia ἊΝ καὶ κοινὴν τράπεζαν προϊσχόμονος. Bergf 
hat ϑαλφίης für ϑαλάσσης geſetzt, Brund τραπέζης. Der ſtehende 
Ausdrud ift 0497 τράπεζα, und ber mußte hereingebracht werben, 
wenn's in leichterer Art nicht möglich war, in gewaltiam, zumal 
da auch Fuveora in jeder Hinfiht, bedenflid war. 

B. 16, Curip. Hipp. 633 ἀγὼ ῥυτοῖς νασμοῖσιν ἐξομόρξᾳ." 
nas δὶς ὦτα κλύζων. 

8 








\ 
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μύϑους ἐξαπαφοῦσα" λόγος δέ οἱ ἔσσεται οὗτος 
20 γαυλός μοι χρύσεος φρείατος &x μυχάτου 
γῦν ὅδ᾽ ἀνελκόμενος διὰ μὲν κακὸν ἤρικεν οὖσον, 
αὐτὸς δ᾽ ἐς Νύμφας wyer ἐφυδριάϑδας" 
πρὸς δὲ ϑεῶν, ἀλλ᾽ εἴ μοι, ἐπεὶ καὶ πᾶσαν ἀχούω 
δηϊδίην οἶμον τοῦδ᾽ ἔμεναι στομίου, 
25 ἐἰϑύσας ἀνέλοιο, τότ᾽ ἄν μέγα φέλτατος εἴης" 
ade μὲν ἡ Φοβίου Νειλεΐδαο δάμαρ 
φϑέγξεϑ᾽" ὁ δ᾽ οὐ φρασϑεὶς ἀπὸ μὲν “ελεγήιον εἷμα 
μητρὸς ἑῆς ἔργον ϑήσεται ᾿Ἑλλαμέγης, 
αὐτὸς δὲ σπεύδων κοῖλον χαταβήσεται ἄγκος 
80 φρείέατος" ἡ δ᾽ ἐπί οἱ λιρὰ νοεῦσα γυνὴ 
ἀμφοτέραις χείρεσσι μυλαχρίδα λᾶαν ἐνήσει" 
καὶ τόϑ᾽ ὁ μὲν ξείνων πολλὸν ἀποτμότατος 
nolov ὀγχώσει τὸ μεμορμένον, ἡ δ᾽ ὑπὸ δείρην 
ἁψαμένη σὺν τῷ βήσεται εἰς Aldıv. 


B. 21. νῦν δγ᾽ --- χαλόνηρικθνοῖσον. Meinefe νῦν or, 
welches fo viel wie νῦν fein fol. Pierſon und Villoiſon haben 
das Mebrige gebefiert. 


V. 26. Neslsadao. „Nominis Neslevs triplex forma est 
ΜΝειλούς, Neilsws et Nerlaos, Ab harum nulla formari potest 
ΜΝειλιάδης, sed aut Neıleiöns vel Νειλεΐδης aut Νειλαΐδης ante- 
penultima producta.“ Meineke. 


V. 28. „Fortasse ᾿Ελσαμενῆς seribendum.“ Meineke Das 
lelegifche Kleid ift ein mileſtſches? Milet felbft Heißt Aersynis bei 
Steph. By. v. Mänzos. 


V. 30. Weber Argos, λεραένω |. Heſych und die Lerifa. Der 
Stamm ift in Asdarouas zu finden. 


V. 33. Gurip. Son. 399 ὡς, el μὲν οὐκέτ᾽ Korte, ὀγκωθῇ 
τάφῳ ὃ. h. mit einem Grabhuͤgel überbaut werde. Der unglüd: 
liche ξεῖνος d. 8. Wirth ift der König, welcher fein Haus durch 
den Mord verunreinigt ſah, und nun nichts weiter thun konnte, 
ald den Brunnen, in weldem Antheus geflorben war, als befien 
vom Schickſal beftimmtes Grab zufchütten und überfchütten bie zu 
einem hohen Grabhügel. Bergk vermuthet od χώσει, Meineke 
olunoss. 
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Ihn mit ſchmeichelnden Worten: und alſo lautet die Rede: 
20 Ach, mein Eimer von Gold! Als ich ihn wollte herauf 
Zieh'n von der Tiefe des Brunnend, zerriß nichtöwürpig _ 
der Strid mir, 
Und zu den Nymphen des Bornd glitt dad Geräthe 
inab. 
‚Suter, ach thu' mir die Liebe, beim Simmel — ich höre, 
der Zugang 
Ganz und gar ift bequem hier in die Mündung hinab — 
25 Steige hinab und hol’ ihn! ich wollte es dir danken mit 
Liebe! 
So ſpricht, Neleuskind Phobios, einſt zu dem Mann 
Deine Gemahlin; und der, nicht ahnend, legt dad Ge- 
wand ab, 
θεία die Mutter mit Fleiß ihm, die Hellamene, wob, 
Läßt fich in Eifer hinab im den Schacht des geräumigen 
Brunnen? ; 
30 Aber dad Weib mit fo ganz frechen Begierven, fie wirft 
Jegt, beidhändig gefaßt, einen Mühlftein über dad Haupt 
ihm! 
Dann überthürmet ver unglüdlichfte Wirth von der Welt 
Jenes befcheidene Grab; fie aber, den Hals in die Schlinge 
Legend, wird mit dem Stri wandern zum Hades hinab. 


2. 
Μοῦσαι. 


Macrob. Saturn. V, 22. Alexander Aetolus, poeta egregius, 
ih libro qui ioscribitur Musae, refert, quanto studio populus Ephe- 
sius, dedicato templo Dianae, curaverit praemiis praepositis, ut 
qui tunc erant poetae ingeniosissimi, io deam carmina diversa com- 
ponerent. In his versibus Opis non comes Dianae sed Diana ipsa 
vocata est. Loquitur autem, ut dixi, de populo Ephesio: 

AAN ὅγε πευϑόμενος πάγχυ Toaıxoicı μέλεσθϑαι 
Τιμόϑεον, χιϑάρης ἴδμονα καὶ μελέων, 
υἱὸν Θερσάνδροιο, κατήνεσεν ἀνέρι σίγλων 
χρυσείων ἱερὴν (δὴ τότε) χιλιάδα, 
5 ὑμνῆσαι ταχέων Ὦπιν βλήτειραν ὀϊστῶνγ, 
ἥ τ᾽ ἐπὶ Κεγχρείῳ τίμιον οἶχον ἔχει 
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et mox: 
μηδὲ ϑεὰς προλέπῃ Antwidog εὔκλεα ἔργα. 


Der Gold: ESedel ift nah Boͤckh wahrſcheinlich Der goldene 
Stater von zwei attifchen Drachmen Gewicht. cod. vior Θερσαν- 
ὅροιο, τὸν jvsaev ἀνέρα σίγλων χρ. ἱερὴν δή Tore χιλιάδα, 
vurnoas: die alten Ausgaben πάντοτε für δὴ τότε, Lobeck τῷ 
ἥνεσαν ἀνέρε olxlwr. Meineke ἑπδρὴν δὴ Tore χιλιάδα ὑμνῆσαι 
ταχέων τ᾽ Ὧπιν, decreverant Ephesii ut T. sanctam illam ehilie- 
teridos festivitatem et Dianam carmine celebraret, wobei orylur 
χρυσδίων den Lohn ohne beftimmte Angabe bezeichnen fol. Das 
geht nicht wohl an, und auch αἱνέσαε, zumal in der Bedeutung 
decernere, will nicht paflen. — Die χιλιὰς σέγλων konnte ἑερα 
genannt werten, entiveder wenn fie aus dem Tempelgute genommen 
war oder wenn fie zum voraus im Tempel deponirt wurde Nun 
ift aber ferner einzufehen, daß die Partikeln δὴ τότ hier nichts 
taugen, und wahrfcheinlich ftedt in diefen Zeichen ein Namen wie 
δαίμονε. Timotheos war Zeitgenofje des Euripides und flarb DI. 
106, 1, in dem nämlichen Jahr wo der Tempel durch Hervitratos 
verbrannt wurde, oder auch ein Jahr früher. Einen Hymnos auf 
die Artemis, und zwar einen fehr berühmten, hat er zwar gedichtet: 
‚aber diefer Fonnte fonach unmöglich zur Einweihung des neugebaus 
ten Tempels gedichtet fein: und es war obendrein ein Nomos, ter 
vom Dichter felbft vorgetragen wurde: f. unfere griech. Lyriker 
Bd. VI. p. 309. Die Sache beruht alfo auf einem Mähren. 
Denn von einem taufendjährigen Jubiläum laflen ſich Die Worte des 
Macrobius nicht verftehen. 


V. 6. cod. 7 δ᾽ ἐπὶ ΧΚεγχρίων. „Cenchrius Ephesii agri 
fluvius fuit autiqua religione conspicuus.* Meinefe S. Strabo 
XIV. p. 639. Pauſ. VII, 5, 5. Taeit. ann. III, 61. 


V. 7. cod. axiea. Brund aylaa. Meineke euxiea, wenn 
man nicht axdsa belafien wolle nach Horat. Od. IV, 9, 31 inornatum 
silebo. 

Aber fo wie er erfuhr, daß Timotheos Ruhm bei den 

Griechen 
Habe, des Kitharfpield kundig und LKiedergefangs, 
Sohn Therfanvderd, gleich verſprach er dem Künftler ein 
Taufend 
Goldener Sedel (dad Geld wurde der Göttin geweiht), 
5 Daß er die Opis befinge, die Schügin rafcher Gefchofie, 
Welche am Kenchriosbach wohnt im geehreten Haus 


— — — — 


Nimmer die rühmlichen Thaten der Letostochter vergeſſe. 
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3. 


Athen. XV, 699 Β. ὅτε ἣν τες περὶ αὐτοὺς (die Parodien⸗ 
ſchreiber Böotos und Euboios) δόξα παρὰ τοῖς Σικελιώταις, 
“Αλέξανδοος ὃ «Αἰτωλὸς ὁ τραγῳδοδιδάσκαλος, ποιήσας ἐλεγεῖον, 
τρόπον τοῦτον δηλοῖ" 


Oüs “1γαϑοχλῆος λάσιαι φρένες ἤλασαν ἔξω 
πατρίδος, ἀρχαίων nv δδ᾽ ἀνὴρ προγόνων, 
εἰδὼς ἐκ νεότητος ἀεὶ ξεέίγοισιν ὁμιλεῖν 
ξεῖνος, Minvéquov δ᾽ εἰς ἔπος ἄκρον ἰὼν 
5 παιδομανεῖ σὺν ἔρωτι χατήνυσεν᾽ ἔγραφε δ᾽ ὠνὴρ 
εὖ παρ᾽ Ὁμηρείην ἀγλαΐην ἐπέων 
πισύγγους ἢ φῶρας ἀναιδέας 7 τινα χλούνην 
φλύων ἀνϑηρῇ σὺν καχοειμονέῃ, 
τοῖα Συρακοσίοις καὶ ἔχον χάριν" ὃς δὲ Βοιωτοῦ 
10 ἔχλυεν, Εὐβοίῳ τέρψεται οὐδ᾽ ὀλέγον. 


Nach Erwähnung der älteren Parodiendichter Hipponar, Epi- 
charmos, Kratinos, Hegemon von Thafos kommt Polemo bei 
Athenäos πο einmal auf ben Böotos und ben Euboios zurüd, 
und von bdiefem führt er an: βάλλον δ᾽ ἀλλήλους χαλκήρεσιν 
ἐγχείῃσεν, von ber Prügelei der Bader gefagt: dann μήτε σὺ 
τόνδ᾽, ἀγαθός περ ἐών, ἀποαέρεο κουρδῦ, unte σὺ Πηλείδη von 
dem Zank eines Barbierd mit einem Töpfer um ein Weib. So⸗ 
dann führt er obige Verſe unferes Dichters an. 


V. 1. οἷς für ὡς Berg. Böotos flammte von Ahnen die 
Agathofles verbannt hatte, 


PB. 4, δεϊσεποσαχρονιων, welches Caſaubonus gedeutet hat. 
Sodann dewrsnornrwor. 


V. 7. ——— Wetſton hat gebeflert. -- 
Schol. zu Som. Il.“, 539 χλούνην οὗ μὲν ἀφριστήν - ἄλλοι 
δὲ κακοῦργον. Se χλοῦναι, λωποδύται οὗ τῇ χλόῃ ἐνδϑυναζό- 
nevos. Ὁ. Hipponar Fragm. 44 (61 Bergk). 

B. 8. „Si sanum est χακοδαιμονίῃ vesania, pro ἀγνϑηρὴ 
seribendum fuerit ἀτηρῆ. Sed verum vidisse puto Hermannum 
ita corrigentem 7 rıya χλούνην φλοίων ἀνθηρῇ σὺν κακοδεμονίῃ 
einen Lumpenkerl, der einen aus Baſt zufammengeflidten bunt: 
ſcheckigen Kittel trägt. “Meineke Allein ein Rod aus Bat kann 
nicht buntjchedig fein. 


V. 9. ἔχον haben wir für ἔχων gelchrieben. 


B. 10. Wer den Böotos gehört hat, für den hat der Eus 
boios feinen Reiz mehr. 
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Welche die haarige Bruft Agathokles' einft aus ver Heimath 

Trieb, von den Ahnen, ven uralten, da ſtammte er ber, 

Hatte von Kinpheit an mit Fremden gelernt zu verkehren, 

Wagte ſich an Mininermd Dichtung, fo meifterlich fchön, 

5 Hat fie erreicht im Raufche ver Knabenliebe: er ſchildert 

Hübſch im Homerifchen Ton prächtiger Worte, ver 
Schalt, 

Scufter und Diebsvolk freched und auch Saubären und 
Bode, 

Poſſen in blumigem auffalligem Lumpenhabit. 
Solcherlei fand in der Stadt Syrakus Gunſt: wer den 


Boiotos 
10 Las, δὲς Euböos ergötzt dieſen im mindeſten nicht. 
4. 
dAagvıs. 


Scol. zu Theokr. argum. idyli. VII ᾿4λέξανδρος δέ φησιν 
ὁ «Αϊτωλὸς ὑπὸ Ζάφνιδος μαϑεῖν Magovar τὴν λυρεκήν. Daraus 
bat man nicht mit Unrecht geichloflen, daß das Gedicht, in weldem 
die Geſchichte des Daphnis behanvelt war, welche Theokrit an πεῖν 
reren Orten als befaunt vorausfegt, von Alerander verfaßt war: 
f. meine, Ausgabe der Bufolifer Einleit. p. 13. und Anmerk. p. 349 
und 357. Meinefe zu Theekrit VII, 72 p. 254 und anulLl alex. 
p. 250, wo er αὐλητεκήν für λυφεκήν vermuthet. 


5. 
Strabo XII. p. 566. XIV. p. 681. Auch der Wetoler Alexan⸗ 
dros bezeugt, daß Birhynien von Myfern bewohnt war: 
O8 καὶ ἐπ’ σκανίων dwuar ἔχουσι δοῶν 
λέμνης Aoxzavins ἐπὶ χείλεσιν, ἔνϑα Ζολέων 
υἱὸς Σειληνοῦ νάσσατο καὶ Mellns. 

Denn ber affanische Teich finde fih nirgends außer Hier. Dar. 
Aoxaviw — δδῳ. Die Einwohner Myfiens hießen auch Aodlores, 
ale von “9λίων Hammend: Suidas v. Aokwr. Der Siten und 
die Nymphe Melia haben miteinander auch den Kentauren ol 
gezeugt: Apollod. II, 5, 4. 

Welche fi Häuſer gebaut an der affanifchen Fluth, 

Dort am Rande des See's Aſkania, wo fich der Dolon, 

Sohn des Silens, aud) anbaute, ver Melia Kind. 
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6. / 
Anthol. Plan. IV, 172. Epigramm auf die geharnifchte Kyprie: 
Aura που τὰν Κύπριν ἀπηχριβώσατο Πᾶαλλᾶς, 
τᾶς ἐπ᾽ Ἀλεξάνδρου λαϑομένα κρίσιος. 
Par. αὐτάν. 


Pallas fie hat wohl felber fih fo zur Kypris geftaltet, 
Weil fle vergefien den Streit welchen ver Paris entſchied. 


T. 


Folgendes Epigramm, in welchem Alkman redend eingeführt 
iſt, wird von Plutarch de exil. p. 599 E anonym angeführt, in 
der Anthol. Palat. VII, 709 aber einem Alcrandros zugefchrieben: 


Σάρδιες, ἀρχαῖος πατέρων vouos, εἰ μὲν ἐν ὑμῖν 
ἐτραφόμαν, χέρνας ἦν τις ἂν ἢ μακχέτας 
ϑυρσοφόρος, ῥήσσων καλὰ τύμπανα, νῦν δέ μοι Αλχμὰν 
οὔνομα καὶ Σπάρτας εἰμὶ πολυτρίποδος, 
5 καὶ Μούσας ἐδάην “Ἑλληνίδας, αἴ μὲ τυράννων 
ϑῆχαν Ζασχύλεω μείζονα καὶ Γύγεω. ‘ 


Par. ἀρχαῖαι — κέλσας ἢ τις ἀνὴρ μακέλας. κχϑρνᾶς oder 
κέρνας war εἶπε Art von Brieftern, von χέρνος einer gewiſſen 
DOpierfhüffel bei den Myfterien der Korybanten. Heſych κέρνεα, 
Ta τῇ μητρὶ τῶν ϑεῶν ἐπιϑυόμδνα. μακέτας für μακέλας fchreibt 
Hecker nach Athen. V, 198 E μετὰ δὲ ταῦτα Maxtraı al καλού- 
ueraı Ηιμαλλόνες καὶ Βασσάραε καὶ Avdal καταχεχυμέναι τὰς 
τρίχας und Etym. M. 587, 53. Derfelbe ϑυρσοφόρος für χρυσο- 
φόρος. Für καλά vermuihet Meinefe λάλα, nad Anth. Pal. VI, 
234 ταῦτά τ᾽ ogeıyulxov λάλα τύμπανα. Yür ᾿λληνίδας Bar. 
᾿Ελικωνέδας, ſodann χρϑίσσονα. Daskylos hieß der Vater des 
Gyges, und Toyns hat die erſte Sylbe lang: darum fchreibt Mei: 
nefe nach Jacobs alſo: za’ ne τύραννον Inxav καὶ Tvysw uer- 
ζονα Acoxvlew, Heder dagegen, indem er die Verkuͤrzung der 
deeiiyibigen Form Toyo durch Analogien belegt, fchreibt: af με 
τυράνγω ϑῆκαν Anoxvildew μείζονα καὶ Tvysw. 


Sarbed, und Ahnengebrauch uralter, jofern ich bei euch dort 
Aufwuchs, war ἰῷ Schaman oder ein Weibling, und 


ſchlug 
Lärmende Trommeln, geſchmückt mit Gold: nun heiße ich 
Alkman, 


Stamm' aus Sparta, dad Dreifüße in Menge beſitzt, 
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5 Habe hellenifche Mufen gelernt: fle heben mich über 
Gyges und Dasfylos8 und alle die Fürften empor. 


8. 


Bon den Epigrammen, die man dem Theofrit zugetheilt hat, 
fann das neunte (f. unfere Ausg. p. 258) dem Nlerander aus 
Pleuron gehören, wenn Jacobs’ Bernuthung richtig ift, daß in 
Anthol. Palat. für Alrwloüg Avrousdorros zu fhreiben [εἰ Ale- 
ξάνδρου Attwlov ἢ «ὐτομέδοντος. 


92. 
' Ahısvo 
In Herametern hat Alerander erfllih ein Gedicht adseus ver: 
faßt, deſſen Held der befannte Glaufos von Anthedon gewefen if. 


Athen. VII, 296 Ε ἱστορεῖ δὲ περὶ αὐτοῦ καὶ ὃ Altwiog AU- 
ξανδρος ἐν τῷ ἐπιγραφομένῳ «Δλιδῖ ὅτε Κατεποντώϑη 


γευσάμενος βοτάνης, ἣν ᾿Ηελίῳ φαέϑοντι 
ἐν μαχάρων νήσοισι λιτὴ φύει εἴαρι γαῖα, 
Ἠέλιος δ᾽ ἵπποις ϑυμήρεα δόρπον ὀπάζει, 
ὕλῃ ναιετάουσαν, iva δρόμον ἐκτελέσωσιν 
5 ἄτρυτοι, καὶ μή τιν᾽ ἕλοι μεσσηγὺς ἀνίη. 


Ueber den Glaukos f. unfere Fragmente des Aefchylos p. 114. 

V. 1. cod. ὅτε γευσάμενος βοτάνης xarenovradn, ſodann 
yaln. . 
V. 4. ὕλῃ vaseraovoar.in silva nascentem ift auffällig. Ich 
vermuthe vaseraovorr: die Roſſe haben ihre Stallung in tem 
Walde, worinnen das Kräutlein wacht. — Asros foll gratus, 
expetitus heißen: f. unfere Note zu Pind. Ol. VI, 136 unt 
Ol. VIII, 9. 


Als er gekoſtet das Kraut, das dort auf den ſeligen Inſeln 

Fromm im Frühling die Erde dem leuchtenden Helios 
wachſen 

Läßt, und Helios gibt es, erquickliche Nahrung, den Roſſen, 

Wenn ſie im Wald einkehren, damit fie Die Bahn uner- 

müdet 

5 Ganz durchlaufen, und feiner Erſchöpfung erliegen da⸗ 

zwiſchen. 
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10. 
Kioxeo. 

Ein anderes Gedicht hieß Krexa. Athen. VII, 282 F. 424- 
ξανδρος ὁ Αἰτωλὸς ἐν Kioxa, El γνήσεον τὸ ποιημάτεον" 

Πηϑαλίῳ ἄχρῳ ἔπι πομπίλος ἁνιοχεύων 

NOT ἀχάτω χατόπισϑε, ϑεὰς ὕπο, πόμπιμος ἰχϑύς. 

codd. Korzaı, dann avsoyever δἰςταχατω x. ϑεοῖς ὕπο πορ- 
πίλος. Meinefe, welcher gebeffert hat, bezieht πόμπεμος auf Yeas 
ὕπο a dea (nämlich der Kirke) missus. Wegen der Sache vergl. 
Grinna Fragm. 5 (p. 114 unferer Ausgabe). 
Ueber dent Ende des Steuerd, ald Fährmann, Hinter dem 

Fahrzeug 

Saß, von der Göttin geſendet, der Leitfiſch, welcher geleitet. 


II. 
Φαινόμενα. 


Daß unfer Alerandros auch φαινόμενα gefchrieben Hatte, be- 
zeugt die vita Arati Il. p.443 und Sertus Empir. adv. Log. II. p. 496. 


12, 


.Iovıxa. 


Strabo XIV. p. 618. nofe δὲ Σωτάδης μὲν πρῶτος τοῦ 
κπειγναεδολογεῖν' ἔπειτα Altkavdoos ὁ Αἰτωλός" ἀλλ᾽ οὗτοι 
μὲν ἐν ψιλῷ λόγῳ, μετὰ μέλους δὲ ΑΑὔσις, καὶ ἔτε πρότερος 
τούτου ὁ Σῖμος. Athen. XIV. p. 620 E. ὁ δὲ Ἰωνεκὸς λόγος τὰ 
Σωτάδου καὶ τὰ πρὸ τούτου ἸΙωνεκὰ καλούμενα ποιήματα 
᾿Αλεξάνδρου τὲ τοῦ «ιτωλοῦ καὶ Πύρητος τοῦ ΛΙιλησέου κτλ. 
Suidas v. Zwraöns. 


13. 
Anapäfte. 


Gellius N. A. XV, 20 Alexander autem Aetolus hos de 
Euripide versus composuit: 


Ὁ δ᾽ Ἀναξαγόρου τρόφιμος χαιοῦ στρυφνὸς μὲν ἔοιχε προσ- 
εἰπεῖν 
καὶ μισόγελως καὶ τωϑάζειν οὐδὲ παρ᾽ οἷνον μεμαϑηχώς, 
ἀλλ᾽ ὅτι γράψαι ταῦτ' ὧν μέλετος καὶ Σειρήνων "ἐτετεύχει. 
Elegiker IL 13 
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codd. ἀρχαίου στ. μὲν ἔμοιγα ἔοικε nooosıneiv. Baldenaer 
χαιοῦ. Bergk vermuthet φίλος ἀρχαίου und τρόφεμος τοῦ Nov. 


Anaxagoras' Zögling, des Volblut- Manns, ift finfter und 
mürrifch von Anfehn, 
Und dem Scherz abhold und nicht einmal beim Weine verfteht 
| er zu fpaßen: 
Allein was er jchreibt iſt honigverfüßt, wie Sirenengefänge 
bezaubernd. 


14. 


Athen. X, 412 F. Titormos der Aetoler verzehrte in einer 
Wette mit dem Milon aus Kroton ein Rind zum Frühſtuück (dir- 
ριστήσατο βοῦν), ws forogei ὁ Altwilos ᾿Αλέξανδρος. 


15. 


Euphorion von Chalkis und Alexandros aus Pleuron in ihren 
ἄγει (ἔπη nosyoarres) machen die Iphigenia zu einer Tochter des 
Thefeus (und der Helene), von denen de dann der Klytämnefira 
[εὖ gegeben worden. Paufan. II, 22. 


16. 


Tzetzes zu Lykoph. 266. Schol. zu Hom. 51. IH, 313. Ste 
fihoros, Euphorion, Alexander Net. machen den Hektor zu einem 
Sohne Apolls. 


17. 

Schol. zu SI. XVI, 233. Nlexander aus Pleuron: die Ἑλλοί 
find ein Bolf das von den Tyrrhenern flammt, und verehren den 
Zeus nah ihrer Väter Weile fo wie Homer es beichreibt. 

ἰ 
18. 


Etym. M. 288, 8. Agotın, ἡ πύελος" ὁ δὲ «Αἰτωλὸς [AU- 
Sarögos] τὴν σκάφην dv ἢ τιϑηνϑῖται τὰ βρέφη. 


19. 


Probus zu Virg. ecl. II, 24. Panyasis et Alexander Iyram (An- 
phioni) a Mercurio muneri datam dicit, quod primus Cynaram 
liberaverit (fchreibe primus eiaram dedisaverit): vgl. Pauf. IX, 5, 4. 


4. Nikias. 147 


4 Nikias. 


Diefer Freund Theofrits, welchen diefer mehr als einmal in 
feinen Gedichten anredet, und für deſſen Gattin. @eoyerıs er den 
Spinnroden bei einem Beſuch mitbradhte, welcher in dem 28. Idyll 
befungen iſt, war ein Arzt, und lebte zu Mile. Aber nicht um: 
fonft rühmt Theofrit von ihm, daß er den fämmtlichen neun Mufen 
ausnehmend lieb war: wenigfiens wiflen wir von ihm, baß er zus 
gleih Dichter war, und zwar Fein ungeſchickter noch fchlechter. 
Darum Hat Meleager von feinen Epigrammen γλοδρὸν orovußgor 
ausgehoben: und die Zufchrift Theokrits Id. XL, deſſen Kyklopen, 
hat er mit einer anderen Zuſchrift erwidert, welche alfo anhub: 


J 


1. | 
Ἦν ἄρ᾽ ἀληϑὲς τοῦτο, Θεόχριτε" ol γὰρ Ἔρωτες 
πολλοὺς ποιητὰς ἐδίδαξαν τοὺς πρὶν ἀμούσους. 
S. Argument zu Theokrits Idyll ΧΕ, 


Alſo gewiß iſt's wahr, Theokrit, daß manchen die Liebe 
Schon zum Dichter gemacht, ver fonft fern war von den Muſen. 


2. 
Pal. VI, 122. 


Meıvas 'Evvallov πολεμαδόχε ϑοῦρι κχράγεια, 
τίς νύ 08 ϑῆχε ϑεᾷ ϑῶρον ἐγερσιμάχᾳ; 

„Mnvıos’ ἢ γὰρ τοῦ παλάμας ἅπο δίμφα ϑοροῦσα 
ἐν προμάχοις Ὀδρύσας δήϊον ἂμ πεϑίον." 

B. 1. cod. ϑοῦρε. ᾿ 


V. 4, codd. dv meouayoss ἱδρύσας δήϊον ἀμποδίον. Meineke 
Ὀδρύσας, wobei er bemerkt, daß fowohl Philipp II. (221 — 179) 
als auch Iphikrates gegen die Odryſen Krieg geführt haben: ναί. 
Anthol. Plan. IL. p. 626. Strabo VIII p. 60 — 62. Aber den 
Philipp, Sohn des Demetrivs, kann Nifias Ichwerlich noch erlebt 
haben. Unger meint, es Eönne auch die Form “ρύσαε neben "Odovoas 
vorhanden geweien fein, . 


Tobender pralliger Schaft, feindtrutzender, fage, mer hat dich 
Kriegeögeräthe der kampfweckenden Göttin geweiht? 
„Meniod: denn von viefem gefchnellt mit Fräftiger Kauft, raſch 
Hab’ ich Odryſen gefällt, immer im vorveren Glied.” 
13* 
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ὃ. 
Pal. VI, 121. Suidas ν. δῆρερ. 
Μέλλον ἄρα στυγερὰν κἀγώ ποτε δῆριν Aonos 
ἐχπρολιποῦσα χορῶν παρϑεγνίέων ἀΐειν 
““ρτέμιδος περὶ ναόν, ᾿Επίξενος ἔνϑα μ᾽ ἔϑηκεν, 
λευκὸν ἐπεὶ χείγου γῆρας ἔτειρε μέλη. 


Alſo follte auch ich los kommen vom leidigen Ares 
Endlich, und hören vie jungfräulichen Chöre in Ruh' 

Hier in der Artemis Tempel, wohin mich Epirenod legte, 
Als nun mürbe fein Leib wurbe, vom Alter gebleicht. 


4. 
Pal. VI, 270. Suidas v. λευγαλέας. 
μφαρέτας xondeuva χαὶ ὑδϑατόεσσα καλύπερα, 
Εἰλήϑυια, τεᾶς χεῖται ὑπὲρ κεφαλᾶς, 
ὡς σε μετ᾽ εὐχωλᾶς ἑκαλέσσατο, λευγαλέας ol 
κῆρας ἀπ᾽ ὠδίνων τῆλε βαλεῖν λοχίων. 

V. 1. Apgyapdrgıs und καλύπτρη. Brund Aauaperas, Weis 
neke Augyagsras, Heder Ῥαιναρέτας. 

B. 3. Bar. ἢ er’ εὐχωλὰς — λευγαλέας τοι. Die ge: 
wöhnliche Lesart erflärt Steinete ὦ alfo: ὥς σε μετδκαλέοσατο δύχω- 
λαῖς. Allein οὐχωλᾶς if paflender für ten Sinn. Heder as 08 
ner’ euywäas, weldyes mir zu künftlich iſt. Reiske fchrieb οὗ für τοι. 
Eileithyia, vie Haube, der waflerartige Schleier, 

Bon ner Umpharete find über‘ dad Haupt dir gelegt, 
Weil fie dich anrief unter Gelübden, die traurigen Kern 
Bei den Entbinnungsmeh'n ferne treiben von ihr. 


δ. 
Pal. IX, 315. 
Ἵζευ ὑπ᾽ alyslgoroıy, ἐπεὶ χάμες ἐνϑαδ᾽, ὁδῖτα. 
καὶ ni’, ἄσσον ἰών, πέδακος ἁμετέρας" 
μνᾶσαι δὲ χρώναν χαὶ ἀπόπροϑιε, ἂν ἐπὶ Γίλλῳ 
Σῖμος ἀποφϑιμένῳ παιδὶ παριδρύεται. 
BD. 1. χαὶ mie ϑᾶσσον, weiches von Hecker und Schneitewin 
gebeflert if. 
DB. 3. Bar. ἀπόπροθεν und ἐπεγδίλλω. Jacobs τάν für ar, 


Heder 3. Der Bater Hatte fein Bild zu dem feines Sohnes, 
welcher dort beerdigt war, hinſetzen laſſen. Mithin braucht man 
nichts zu ändern. 


Setze dich unter die Pappeln, o Wanderer, wenn du εἰς 
ſchöpft biſt, 
Und dann komme heran, trinke von unſerem Spring: 
Bleibe des Vornes gedenk auch fern, wo neben des Gillos 
Grab, des geſtorbenen Sohns, Simos der Vater dich grüßt. 


6. 
Plan. IV, 188. 
Εἰνοσίφυλλον ὄρος Κυλλήνιον αἰπὺ λελογχώς, 
τῇ δ᾽ ἕστηκχ᾽ ἐρατοῦ γυμνασίου μεδέων, 
Ἑρμῆς, ᾧ ἔπι παῖδες ἀμάρακον ἠδ᾽ ὑάκινϑον 
πολλάχι καὶ ϑαλεροὺς ϑῆχαν ἴων στεφάνους. 
V. 3. cod. auagaror. 


Herrſcher des hohen Gebirgd, laubſäuſelnden Waldes, Kyllene, 
Steh' nun hier in der Ringſchule, zu walten darob, 

Hermes, welchen die Knaben mit blühenden Veilchen bekränzen! 
Nimm Tuberoſen! man bringt auch Hyakinthen für dich! 


T. 
Plan. IV, 189. 
φρουρὸς ἐπὶ oumveooı Περιστράτου εἵνεχα uluvo 
ἐνθάδε Μαιναλίαν κλιτὺν ἀποπρολιπών, 
χλῶπα μελισσάων δεδοχημένος" ἀλλ᾽ ἀλέασϑε 
χεῖρα χαὶ ἀγροτέρου χοῦφον ὄρεγμα ποδός. 


Für den Periftratos bleibe Ich bier als Hüter der Bienen⸗ 
ſtöcke, die Mänalos-Höh'n hab’ ich verlaffen darum, 

Laure dem Honigdieb nun auf: habt Achtung vor meinem 
Arm und dem flinfeften Ausfchreiten mit bäurifchem Fuß! 


8 
Bal. IX, 564. 


Aiola ἱμεροϑαλὲς ἔαρ φαίνουσα μέλισσα 
ξουϑά, ἐφ᾽ ὡραίοις ἄνϑεσι μαινομένα, 
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χῶρον ἐφ᾽ ädunvoov πωτωμένα ἔργα τέϑευ σά, 
ὄφρα τεὸς πλήϑη χηροπαγὴς ϑάλαμος. 
B. 1. cod. αἴολον, Meineke αἱόλα. 
B. 2. Bar. ἐσφορέους oder δωραέοις. Sodann ἡδύπνοον. 


V. 3. cod. τιϑούσω, wofür man τώϑεσσο gefeßt hatte, wel: 
ches’ Hecker mit Recht beanftandete. Ὁ. Schneider r/Iev σύ. 


Nührige bräunliche Biene, des minniglich blühenden Frühlings 

Künderin, welche beranfcht ſchwaͤrmet auf Blumen im Lenz: 
Schaf vein Werf und fliege zum lieblich duftenden Garten, 

Daß mit Seime gefüllt werde dein mwächlerned Haus. 


9. 
Pal. VII, 200. Suidas v. ῥαδενή. 
Οὐχέτι δὴ τανυφύλλου ὑπ᾽ ὄρφνην χλωγὸς ἑλιχϑεὶς 
τέρψομ᾽ ἀπὸ dadıyay φϑόγγον ἱεὶς πτερύγων" 
χεῖρα γὰρ eis δαδινὰν παιδὸς πέσον, ὅς με λαϑραίως 
μάρψεν, ἐπὶ χλωρῶν ἑζόμενον πετάλων. 

V. 1. τανύφυλλον ὑπ᾽ ὄρπακα χλωνὸς ἑλεχϑείς. Plan. ὑπὸ 
πλάχα. Meineke hatte kein Mittel gefunden. Der Accufativ τανύ- 
φυλλον konnte allenfalls belaflen werden. 

V. 2. Suidas φϑέγξομ᾽ — δὶς στομάτων. 

V. 3. Gew. ἀραιάν, Suidas ἀρδάν. Diefe Beflerung war 
nicht fchwer: denn an der Wiederholung deſſelben Wortes brauchte 
man fih nicht zu floßen. 

V. 4. Bar. yloepowr. 

Nicht mehr werd’ Ich, geſchmiegt in die Nacht dreiblättriger 
Zweige, 
Mih an dem Klange der feinszierlichen Flügel erfreum, 
Weil ich gerieth in die Hand eined Knäbleins, welcher mid 
heimlich . 
Griff von dem grünenden Laubdache, worunter ich faß. 


10. 


Pal. XI, 398. Folgendes Cpigramm iſt Naexcou überfchrieben, 
gehört aber wahrfcheinlic dem Nikarch: |. Jacobs und Meinefe: 


Τὴν χεφαλὴν βάπτων τις ἀπώλεσε τὰς τρίχας αὐτάς, 
καὶ δασὺς ὧν λίαν ὠὸν ἅπας γέγονεν. 
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τοῦτο βαφεὺς ἐπόησε τὸ μηκέτι χουρέακ τέμνειν 
μήτε χόμην λευκὴν μήτε μελαινομένην. 

V. 2. cod. wor. 

DB. 8. ἐβόησε. 


Sämmtlihe Haare verlor ein Graufopf, αἴϑ er fie färbte, 
Sonft dickhaarig, und jegt über nnd über ein Ei. 

Alfo befreite ver Färber ven Scheerer, und weder ein weißes 
Saar nod ein ſchwarzes verblieb fürber zu ſchneiden für ihn. 


' 


ὅ, Aratos. 


1. 

Bon Aratos wird in der Antbol. Pal. XI, 437, bei Euflath. 
3. ξ΄, 978, 41 und bei Steph. Byz. v. Taoyapa folgendes ὄν 
gramm mitgetheilt: 

Alalo Διότιμον ὃς ἕν πέτραισι χάϑηται 
Γαργαρέων παισὶν Βῆτα καὶ “ἄλφα λέγων. 

Bei Steph. αἰάζω δ᾽ ὅτε μοῦνος ἕνέ. 

Leid thut mir Diotimod, der Mann: auf Gargara's Felſen 
Sikt er, dad A⸗B⸗C Kindern zu Ichren verdammt. 

Bol. Macrob. Sat. V, 20. 

Meinefe vermuthet, daß das der nämliche Diotimos fei, von 
welchem eine Hoaxisia gedichtet war: Jacobs Catal. poet. "Anth. 
p. 888. Steph. Byz. v. Haooaygadas erwähnt von einem Diotimos 
παντοδαπὰ ἀναγνώσματα. Endlich gab es einen Stoiker biefes 
Namens, gegen welchen Epifur gefchrieben bat: Diog. Laert. X, 3. 
Mar vielleicht einer darunter der Diotimos von Milet, unter deffen 
Namen ein Spigramm in ber Anthologie überliefert in? 


2. 

Bal. XI, 129. 

Ἀργεῖος Φιλοχλῆς Apyeı χαλός" al δὲ Κορίνϑου 
στῆλαι χαὶ Μεγαρέων ταῦτα βοῶσι τάφοι" 

γέγραπται καὶ μέχρι λοεϑρῶν μφιαράου, 
ὡς καλός" ἀλλ᾽ ὀλίγοις γράμμασι πειϑόμεϑα. 

5 τῷδε δ᾽ ἄρ' οὐ πέτραι Yy ἐπιμάρτυρες, ἀλλὰ Πριηνεὺς 

αὐτὸς ἰδών" ἑτέρου δ᾽ ἐστὶ περισσότερος. 


Der Sinn diefes Epigramms ift etwas dunkel. Bon δεῖ 
Schönheit des Argeiers Philokles zeugen die Inichriften auf allen 
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Felswänden auch bei Korinth und in Megara und an den Grenzen 
Böotiens (denn dort bei Oropos befand das Bad des Amphi: 
araos: Paufan. I, 34, 3. Athen. II. p.46 C). Indeflen bat man 
doch von diefer Schönheit weiter feine Beweiſe, als dieſe Infchrif: 
ten, während diefer Süngling bier nicht blos von Felswänden ge 
lobt wird; denn Prieneus hat ihn mit feinen eigenen Augen geſehen, 
und wo gäb' εὖ einen vollgiltigeren Zeugen als dieſen? — Aber 
wer ift denn nun diefer bier? Das flieht nicht da, und daraus 
iR zu entnehmen, daß wir fein Cpigramm, fondern das Brucflüd 
einer Slegie vor und haben. In diefer Elegie nun mußte αὐ 
über den Philokles etwas Geknaueres enthalten fein, welchen fonft 
niemand erwähnt hat. 

B. 2. Für ταῦτ wird ταὐτό mit Brund zu fchreiben fein. 

V. 4. ὀλίγοι λειπόμεϑα τῶδ᾽ οὐ γὰρ πέτραι ἐπεμάρτυρες. 
gebe hat gebeſſert bis auf die Partikel γέ, welche ich eingelept 
abe. 


Ja, der Argeier PHilofles ift fchön für Argos: und davon 
Reden die Säulen Korinthd, Megarad Gräber fogar, 
Das fteht Hi8 zum Bade des Amphiaraod gefchrieben 
Daß er fo ſchön if: man glaubt's wenigen Worten 
| im Stein! 
5 Dem bier aber‘ bezeugt’3 Fein Stein: ihn hat der Prieneus 
Selber gefehen: und mehr wiegt wie ein anderer der! 


3 


Bom Nratos fagt Suidas außerdem: συνέταξε ἐπιγράμ- 
ματα eis Φίλαν τὴν ϑυγατέρα ᾿ΑἸντιπάτρον γυναῖκα δὲ Artı- 
ὄνου: und Macrobius Sat. V, 20 fennt von ihm ein Bud 
λεγδίων. 


6. Diotimod von Milet, 


©. oben p. 38. 39 was wir über die verfchiedenen Dietimos 
gefagt Haben, 

Pal. V, 106. 

Toeia, φίλη ϑρέπτειρα, τί μου προσΐόντος ὑλακχτεῖς;,. 
καὶ χαλεπὰς βάλλεις δύσμορον εἰς ὀδύνας; 

παρϑεγιχὴν γὰρ ἄγεις περικαλλέα, τῆς ἐπιβαίνων 
ἴχνεσιν εὐθυδέκην οἶμον ἴδ᾽ ὡς φέρομαι, 

ὅ εἶδος ἐσαυγάζων μοῦνον γλυκύ" τίς φϑόνος ὄσσων, 
δύσμορε; καὶ μορφὰς ἀϑανάτων βλέπομεν. 
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B. 2. δὲς τόσον für δύσμορον. Jacobs δύσποτμον. 
B.4 Gew. ἔχνεσε τὴν ἰδίκην. Jacobs δεκην. 


Alte, du trautefte Amme, was Enurrft du, wenn ich dir 


näber 
Komm’, jund ftürzeft mich fo tief in ven peinlichſten 
Schmerz? . 
Sih, du begleitefl ein reizendes Kind, und wenn ich ber 


, Spur nad 
gehe, jo wandl' ich die rechtichaffenften Wege gewiß. 
5 Will ja die füße Geftalt nur ſeh'n: mißgönnft du das 
Anſchaun, 
Haäßliche? Götter ja ſelbſt ἐξ zu betrachten erlaubt. 


1. Theätetos. 


Der Freund des Kallimahos (f. deſſen Spigramm n. 8), 
fheint Tragödien gedichtet zu haben. Bon ihm theilt Diogenes 
Laert. erftlich einige Verſe mit, 3. B. IV, 25 auf den Philofophen 
Krantor. | 


"Hydavsv ἀνθρώποις, ὁ δ᾽ ἐπὶ πλέον ἥνδανε Movanıs 
Κράντωρ, καὶ γήρως ἤλυϑεν οὔτι πρόσω. 
Τὴ, σὺ δὲ τεϑνειῶτα τὸν ἱερὸν ἄνδρ᾽ ὑπόδέξαι" 
ἡ δ᾽ ὅγε καὶ κεῖϑι ζώει ἐν εὐϑυμίῃ. 
B. 3. ὑποδέξῃ, Jacobs beſſerte. 
PB. 4. καὶ ζώδε κεῖϑε dv. Hermann xal xeide las dv δὺ- 
ουϑμίῃ. Incobe ἐν δὐϑαλή. Brund ἐν euruym. 
Lieb war Krantor den Menfchen, und noch mehr war er 
ven Mufen 
Lieb, aber gar nicht hoch Hat er fein Leben gebracht. 
Erde, jo nimm den Verblichenen auf, den geweiheten Weifen! 
Wahrli er muß auch dort eben in feliger Ruh. 


2. 


Ein anderes Epigramm mird von bdemfelben Diog. Laert. 
VII, 48 überliefert auf den Fauſtkaͤmpfer Pythagoras, welcher DI. 
48 von dem Kuabenfpiel zu den Männern übergieng und flegte: 


Πυϑαγόρην τινά, Πυϑαγόρην, m ξεῖνε, Κομήτῃν, 
ἀϑόμενον πύχτην, εἰ χατέχεις, Σάμιον, 
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Πυϑαγόρης ἐγώ εἶμι" τὰ δ᾽ ἔργα μου εἴ τιν᾽ ἔροιο 
᾿Ηλείων, φήσεις αὐτὸν ἄπιστα λέγειν. 


Einen Pythagoras, Fremdling, Pythagoras etwa ven Lang- 
baar, 
Einen befungenen Fauſtkämpfer von Samos vielleicht 
Kennft du: Pythagoras heiß ih, und hörſt du in Elis 
von meinen 
Thaten, [0 meinft du, εδ [εἰ Mährchen, und glaubeft ed ſchwer. 


3. 
Pal. VII, 444. 
4 Χείματος οἰνωϑέντα τὸν Ayrayopsw μέγαν οἶχον 

ἐχ νυχτῶν ἔλαϑεν πῦρ ὑπονειμάμενον" 

ὀγδώχοντα δ᾽ ἀριϑμὸν ἐλεύϑεροι ἄμμιγα δούλοις 
τῆς ἐχϑρῆς ταύτης πυρχαϊῆς ἔτυχον. 

5 οὐχ εἶχον διελεῖν προσχηδέες ὀστέα χωρίς, 

ξυνὴ δ᾽ ἦν xalnıs ξυνὰ δὲ τὰ χτέρεα" 

eis χαὶ τύμβος ἀνέστη, ἀτὰρ τὸν Exuorov ἐχείνων 
οἶδε καὶ ἐν τέφρη δηιδίως Aldns. 


Feuer ergriff in der Nacht beim Sturm des Antagorad 
großes 
Haus, da alle beraufcht fchliefen und ahneten nichts. 
Achtzig Menſchen an Zahl, ohn' Auswahl Sklaven und 
Freie, 
Waren die Beute der wild alles verheerenden Brunſt. 
5 Ihre Gebeine vermochten die Freunde mit nichten zu 
ſondern; 
Eine Beſtattung und ein Hügel, für alle gemein, 
Und ein Sarg umſchließt ſie: der Hades vermag einen 
J jeden 
Wohl zu erkennen, und giebt jedem das Seine zurüd. 


4, 
Bal. VI, 357. 


1 Ὄλβια τέκνα γένοισϑε' τίνος γένος ἐστέ; τί δ᾽ ὑμῖν 
ὧδε καλοῖς χαρέεν χείμενόν ἐστ᾽ ὄνομα; 


7. Theätetos. 155 


Νικάνωρ ἐγώ εἶμι, πατὴρ δέ μοι Alnıoonros, 
μήτηρ δ᾽ Ἡγησώ, κεὶμὶ γένος Maxedav. 
5 Kol μὲν ἐγὼ Φίλα εἰμὶ καὶ ἐστί μοι οὗτος ἀδελφός " 
ἐκ δ᾽ εὐχῆς τοχέων ἕσταμες ἀμφότεροι. 
3.3. Bar. «Δἰπτοίητος, und allgemein δ᾽ Zuod. Heder 
᾿Ηπιόρητος. 
Seid, ihr Kinder, gefegnet! Woher nur flammt ihr? 
Wie lauten 
Euere Namen? gewiß find fie jo ſchön wie ihr ſelbſt! 
„Siegfried Heiß’ ich, der Vater ift Aepioretod, die Mutter 
Heißt Hegefo: ich ſtamm' aus Makedonien her.’ 
5 „Und ich, Herzlieb heiß’ ih, und den hier nenne ich 
Bruder: 
Einem Gelübde gemäß ftellten die Aeltern und auf.” 


5. ΄ 
Bal. VII, 727. Suidas v. ἀτιμότερον. 
Τὰν γνώμαν Bdoxeı «Ῥιλέας οὐ δεύτερος ἄλλου 
εἶμεν (ὁ δὲ φϑογερὸς κλαέετω, ἔστε ϑανῃ), 
ἀλλ᾽ ἔμπας δόξας χενεὰ χάρις" εἰν Aida γὰρ 
Mivo Θερσίτας οὐδὲν ἀτιμότερος. 
V. 2. Gew. ἔσχε. 
98. 4. μϑένω und μένων. 


Phileas wurde an Geift von Niemand wohl übertroffen 
(Möge der Neiver darum heulen, fo lange er lebt): 

Trotzdem bleibet der Ruhm ein nichtiged Gut, und im Hades 
Wird Therſitas jo hoch eben wie Minos geehrt. 


6. 
Pal. VII, 499. 
Ναυτίλοι ὦ πλώοντες, ὁ Κυρηναῖος Aplorav 
πάγτας ὑπὲρ ξενίου λίσσεται ὕμμε Διός, 
εἰπεῖν πατρὶ Μένωνι, παρ᾽ ᾿ἸΙκαρίαις ὅτε πέτραις 
κεῖται, ἐν Alyalp ϑυμὸν ἀφεὶς πελάγει. 
B. 2. Bar. vuue. 
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Hört ihr reifenden Schiffer! Arifton Hier von Kyrene 
Beim Gafthorte, den Zeus, flehet er, bittet er euch:. 
Sagt feinem Vater, dem Menon: er liegt am ifarifchen elfen, 

Weil er ven Geift aufgab auf dem ägäifchen Meer. 


T. 
Plan. IV, 221. Eis τὴν ᾿41ϑηναίων Νέμεσιν" 


'Kıovinv μὲ λίϑον πανταυγέος Ex περιωπῆς 
λαοτύπος τμήξας πετροτόμοις ἀχίσι 
ΜΗῆδος ἑποντοπόρευσεν, ὅπως ἀνδρείχκελα τεύξῃ, 
τῆς χατ᾽ ᾿Αϑηναίων σύμβολα καμμονίης. 
5 ὡς δὲ δαϊζομένοις αραϑὼν ἀντίχτυπα Πέρσαις, 
καὶ νέες ὑγροπόρουν χεύμασιν αἱμαλέοις, 
ἔξεσαν δρήστειαν ἀριστώδινες 4΄ϑῆναι, 
δαίμον᾽ ὑπερφιάλοις ἀντίπαλον μερόπων. 
ἀντιταλαντεύω τὰς ἐλπίδας" εἰμὶ δὲ καὶ νῦν 
10  Nixm Ἐρεχϑείδαις, Acavploıs Νέμεσις. 
V. 1. Man fihrieb χεονέην μα λέϑον παλιναυξέος, und yıo- 


veog follte Ihneeweiß bedeuten. Das mochte noch angehen: aber 
eine wiederwachlende Warte oder Ausficht war ein Unfinn. 


Mich Steinfäule, gebrochen auf ringshin fehimmernder 


Warte, 
Bom Steinmeg mit der Spikhaue vom Felſen ges 
trennt, - 
Brachten vie Meder zu Schiff, ein Bildniß draus zu 
bereiten, 


Zum Denkmal ihre Kampfmuthes genüber Athen. 
5 Doch ald Marathond Donner den nievergehauenen Mevern 
Tropte, die Schiffe zurüdfuhren vie blutige Fluth, 
Schnitzte die Helvdenmutter Athen eine Adraſteia, 
Eine den menfchlichen Stolz firafenne Göttin, daraus, 
Die Einbildungen flürzt, Luftſchlöſſer zerſtöret: und jetzt 


10 Bin ich Vergeltung für Ausländer , und Sieg für 
Athen. 
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8. 

Plan. 233. 

Ὑλοβάτας φιλόδενδρος, ὀρεσσαύλου πόσις Ayoüs, 
πάνσχοπος, εὐκεράου μαλοφύλαξ ἀγέλας, 

Πὰν ὁ δασυκνάμων, ὁ πολύσπορος, ὃς μετανάστας 
ἔδραμον αἰχματᾶν ἐς daiv “Ισσυρίων, 

5 Μιλτιάδου στήσαντος ὁμάσπιδα περσοϑιώχτην, 

ἵσταμαι ἀκλήτου ξείνια συμμαχίης. 

ἄλλοις ἀχροπόληες" ὃ μηδοφόνος δὲ δέδασται 
ξυνὸς ἐμὴν ωλραϑὼν καὶ μαραϑωνομάχαις. 


B. 8. cod. μαραϑωνομάχοις. 
Mich Baumfreund, Waldwandler, ver haldenbewohnenden 
Echo 


Mann, Allſpäher, mich Schafhüter gehörneten Vieh's, 
Beinebehaareten Pan, Bocksgeilen, indem ich zum Streite 
Aufbrach, gegen die ſpeerſchwingenden Meder zu Hilf 
5 Eilend, mich Perfer- Verfolger und Schildkameraden, zum 
Lohne 
Zür freiwilligen Dienft, ftellte Miltiades auf. 
Andern gehöre die Burg: doch vie Wahlftatt Marathon 
bleibe 
Marathon⸗Kämpfern und mir immer gemeiner Beſitz. 


\ 


8, Menekrates von Smyrna. 


Meleager B. 28 xal δοιῆς ἄνϑὴ πρῶτα Mevexgareos. Ber: 
muthlich if diefer Eins mıt dem Komödiendichter. Bon ben brei 
mit feinem Namen überichriebenen Gedichtchen ift bei einem Zuve- 
γαίον bei einem anderen Zaulov beigeichrieben. Wahrſcheinlich if 
das leßtere aus einer Abkürzung irrthümlich entflanden, und mithin 
blos ein Menekrates zu verflehen, welcher in Smyrna zu Haufe 
war. Und diefer Menefrates Tann recht wohl der Gaſtfreund des 
Kallimachos geweien fein, welcher in einem Cpigramm (n. 63) von 
diefem beflagt wird, daß der Trunf fein Leben verkürzt habe. 
Barro R. R. I, 1 erwähnt einen Dichter Menekrates aus Ephefos, 
weldhes der nämliche fein Fann, weil Epheſos auch Smyrna ges 
nannt wurde: Strabo XIV. p. 939. 

Giegifer IT. 14 
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1. 
Bat, IX, 54. Steb. serm. CXVII. 
Γῆρας ἐπὰν μὲν ἀπῇ, πᾶς εὔχεται" ἣν δέ ποτ᾽ 8199 
μέμφεται" ἔστι δ᾽ ἀεὶ χρεῖσσον ὀφειλόμενον. 
Iſt's noch ferne, fo wünfcht man's, das Alter: und ift es 
gefommen, 
Schilt man's: fo lang e8 bevor fteht ift e8 immer noch gut. 
Das ift Schwerlich je ein Epigramm geweſen, fondern Brud- 


ſtuͤck einer größeren Elegie, worin es mit dem folgenden Diſtichon 
in Berbindung fand. 


2 
Bal. IX, 55. Aovxililov, οὗ δὲ Merexparovus Σαμίου" 
Εἴ τις γηράσας ζῆν εὔχεται, ἄξιός ἔστε 
γηράσχειν πολλὼν εἷς ἑτέων dexadas. 


Wer, ſchon ziemlich bejahrt, noch wünfchet zu leben, verdienet, 
Viel Jahrzehende noch älter zu werben, ver Mann. 


3. 

Bal. IX, 390. Merexgarovus «ΣΣμυρναίου" 

Παισὶν ἐπὶ προτέροις ἤδη τρίτον ἐν πυρὶ μήτηρ 
ϑεῖσα καὶ ἀπλήστῳ daluovı μεμφομένη 

τέτρατον ἄλγος ἔτιχτε καὶ οὐχ ἀνέμεινεν ἀδήλους 
ἐλπίδας, ἐν δὲ πυρὶ ζωὸν ἔϑηχε βρέφος, 

5 οὐ ϑρέψω λέξασα" τέ γὰρ πλέον; Aidı μαστοὶ 

χάμνετε" καρδήσω πένϑος ἀμοχϑότερον. 


Nach zwei Kinvern hatte die Mutter das britte begraben, 
Zürnte dem Schieffal, das nie zu erfättigen war: 
Als fte zum vierten ſich Kummer gebar, da warf fie 
lebendig 
Gleich in's Feuer, um nicht bang zu erwarten was 
kommt, 
5 Sprach: Ich ſäuge dich nicht! was frommt's! mein Buſen 
verzehrt ſich 
Nur für das Grab: ſo bleibt frei von Beſchwerden 
mein Gram. 
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9. Philoſtephanos. 


Athen. VIIL p. 331 E. Biloorsyavog δὲ ὁ Κυρηναῖος μὲν 
γένος Kallsuayov δὲ γνώριμος. Bon diefem Dichter der neueren 
Komödie wird uns ein Epigramm bei Tees überliefert. 

Tzetz. Chil. VII, 670. 

Taln δ᾽ ἐν Σικελῶν Τριναχρίδι χεῦμα λέλεχται 
αἰνότατον, λίμνη καίπερ ἐοῦσ᾽ ὀλίγη, 

ἐχϑρὸν ἀεὶ νήχτησιν, ὃ πρὶν ποσὶν αὐτὸ τινάξαι, 
δηιδέως ξηρὴν ἥλασεν ἐς ψάμαϑον. 

V. 1. λέλειπται, weldyes Bergk gebeflert hat. 

BP. 2. καέπερ οὖσ᾽ für xassıodx Hermann. 

V. 3. ἔχερονδίνηστῆσινοπρὶ ν»ποσὶπαῦρατενάξας, ἡ δ᾽ ἰδίως. 
Die Beflerungen find von Bergf, außer daß er παῖρα für αὐτό 
belaffen bat. 

Im dreifpigigen Lande Sicilien fol ein gefährlich 
Waſſer ſich finden, und noch ift er ein winziger Teich, 
Feindlich den Schwimmern: bevor fie die Fluth mit Füßen 
geftoßen, 
Wirft fie dad Waſſer Hinaus gleich auf ven trodenen San. 


. 145" 
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V. 


Leonidas von Tarent. | 





. 





Menn das Epigramm bei Pauſan. I, 13. p. 31 von Leonidas 
herrührt, dem es in Plan, beigelegt wird, fo ift diefer des Könige 
Pyrrhos Zeitgenoffe geweien und hat gegen DI. 126 gelebt. Wenn 
er aber den Kallimachos Hin und wieder nachgeahmt hat, wie 
Meineke 5. B. bei Epigr. 36 (bei und 35) vermuthet, fo muß er 
ipäter gelebt haben. Aus der Erwähnung der Töchter des Mufi⸗ 
fers Antigenidas, welcher um DL. 111 gelebt Hat, folgt nicht, daß 
diefe Töchter damals noch gelebt haben. Die Aeltern des Dichters 
hinterließen ihm fein Bermögen, und er felber, indem er fein Leb⸗ 
tage in der Welt herumtreifte, wahrfcheinlih in Handelsgefchäften 
(n.. 52), bat es auch zu nichts gebracht. Er nennt fich einen 
Herumzieher (πλάνεον) und einen Habenichts πονόστης (n. 13) und 
meint, daß fogar die Mäufe nichts bei ihm finden könnten (n. 95). 
In der Grabfchrift, die er fich felbft verfaßt (a. 91), beklagt er’s, 
als das Bitterfie, daß er fern von feinem lieben Tarent in der 
Fremde fterben müfle und nennt das herumziehende Xeben ein Un⸗ 
leben (ἄβιος βίος): aber die Mufen find ihm Balfam für alles 
Unangenebine, und haben feinen Namen bereits der ganzen Welt 
Befannt gemacht, fagt er. Gin ruhiges Leben daheim an feinem 
Heerde, wenn es auch noch fo dürftig fei, empfihlt er (n. 50) als 
das Belle, ingleichen den Befib eines Eheweibes (n. 58). Und 
gern mag er die Zuftände armer aber fleißiger Menichen fchildern, 
die fich mit ihrer Hände Arbeit ernähren, armer Weberinnen und 
Spinnerinnen, armer Fiſcher, Holzſammler (n. 7. 8. 71. 76. 83, 
14. 15). Daraus δὲ man, daß er bei feiner Armuth zufrieden 
gelebt hat, weil es die Armen find, deren Zuftände er gern ſchil⸗ 
dert, und hatte eingefehen, daß der Reichthum doch allein nicht 
glüdlih made (n. 92); und wiederum geißelt er die Schlemmerei 
(a. 13), während er gelegentlich auch dem befonnen genießenden 
Mohlftande Lob ertheilt. Bei einem ſolchen Xeben fand Leonidas 
feine Berführung zur Ueppigfeit, und felbft zu verliebten Tände- 
leien fcheint er feine Zeit gehabt zu Haben. Darum findet fidh 
unter allen den Gedichtchen fein verliebtes (obwohl er den Eros 
und die Aphrodite gern auch in ihren Rechten anerkennt), ein eins 
ziges ausgenommen (n. 48 — 51), welches ich eben darum nicht 
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für fein Werk halten kann. Es iſt nur zu verwundern, wo ber 
Dichter die Zeit und die Mittel hergenommen bat, ſolche Stubien 
u machen und fi eine ſolche Biltung anzueignen, wie er fie in 
Finen Gedichten befundet. Denn durch bloße müßige Lektüre war 
eine folde Kenntniß und Beherrfhung ter epiſchen Dichteriprache, 
welche nur in Büchern lebte, nicht zu gewinnen. 


Bal. V, 206. 


ἸΠηλὼ χαὶ Σατύρη τανυήλικες, Ἀντιγενείδεω 
παῖδες, ταὶ Μουσέων εὔκολοι ἐργάτιδες 

μΜηλὼ μὲν Μούσαις Πιμπληίσι τοὺς ταχύχειρες 
«αὐλοὺς xal ταύτην πύξινον αὐλοδόχην, 

5 ἡ φιλέρως Σατύρη δὲ τὸν ἕσπερον οἱνοποτήρων 

σύγχωμον, κηρῷ πηξαμένη, dovaxı 

ἡδὺν συριστῆρα, σὺν ᾧ πανεπόρφνι: ἐς ἠῶ 
ηὔλησ᾽, αὐλείοις συγχοτέουσα ϑύραις. 


1, Man braudt weder an den älteren noch an ben fün⸗ 
geren Antigenidas zu denken: denn die Klötenmädchen fünnen bilds 
ἮΝ befien Töchter heißen fo wie die Nerzte Söhne des Afklepios 
bei en. > 

V. 2. παῖδές ϑ᾽ αἱ Movowv. Brunck beflerte. 

V. 3. ταχυχειλεῖς. Meiste παχυχειλεῖς, Dfann τανυχειλεῖς, 
Heder ταχύχειμρας. Die ταχυχδιρία αὐλητοῦ und die ὠκχύτης 
χειρῶν waren den Griechen fo gut wie uns befannt. 

D. 6. τευξαμένη, Meinefe ζευξαμένη. Unger πηξαμένη, 

Ὁ. 1. πανεπόρφνιος ἠῶ ηὔγασδν αὐλδίοις οὐ κοτέουσα ϑύ- 
ραες. Es handelt ſich um ein ϑυροχοπεκὸν μέλος. Die Flötenipies 
lexın half die verfhloflene Thüre ftürmen, und theilte. den Zom 
der Jünglinge gegen biefelbe: ouyxorsovoa ift eine Beſſerung Mei: 
neke's. παννύχι: ἐς ἠῶ ηὔλησ᾽ hat Heder vorgefchlagen: vergl. 
παννύχιος UNd narruya. 


Melo und Satyre, Antigeneives ſchlankeſte Töchter, 
Ganz wilfährig in Ausübung der muſiſchen Kunft, 
Widmeten, Melo vie fehr flinkfingrigen Flöten ven Mufen, 
Ferner von Buchsbaum dies Flöten-Gehäuſe, ſodann 
5 Satyre, Tiebeshold, die mit Wachs verbundenen Rohre, 
Liebliche Pfeifen, vie Mitfehwärmer bei Bechern am Spät- 
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Abend, mit denen fie bis zum Morgen gepfiffen die Nacht 
durch 
Wider verfchloffene Hausthüren mit jenen erzürnt. 


2. 
Bal. VI, 202. Suidas v. xunaooss. 
Εῤϑθύσαγον ζώνην τοι ὁμοῦ καὶ τόνδε χύπασσιν 
«4τϑὶς παρϑενίων ϑῆχεν ὕπερϑε ϑυρῶν, 

ἔχ τόχου, ὦ Antwl, βαρυνομένης ὅτι νηδὺν 

ζωὸν τ᾽ ὠδίνων λύσαο τῆσδε βρέφος. 

V. 2. Heder vermuthet ϑῆκεν ὑπὸ (oder ἐπὶ) προθύρων. 

V. 3. cod. Ayroi. 

B. 4. ζωόν τ᾽ für ζωὸν ar habe ich gefchrieben, um Sinn 
und Conftruftion in die zwei legten DBerfe zu bringen. ὠδίνων 
Bosyos if wie ὠδέγων πόνος Gurip. Bhön. 30. Heder will ὑπ᾽ 
ὠδένων, weiß aber fodann nicht, was mit λύσαο τῆσδε βρέφος 
anzufangen je. . 

Sihe, den Gürtel mit Franfen, und hier dies Hemde zu- 
gleich Hat 
Attis Über die jungfräulichen Pforten gelegt, 
Weil du der Kreifenven Leib haft, Letostochter, entbunden 
Und von den Wehen geldöft auch das lebendige Kind. 


3. 
Bal. VI, 200. 
Ex τόχου, Εἰλήϑυια, πιχρὰν ὠδῖνα φυγοῦσα 
Außoooin χλεινῶν ϑήχατό σοι πρὸ ποδῶν 
δέσμα χόμας καὶ πέπλον, ἐφ᾽. ᾧ δεχάτῳ ἐνὶ μηνὶ 
δισσὸν ὑπὸ ζώνης κῦμ᾽ ἐλόχευσε τέχνων. 


VB. 3, ἂν ᾧ ὃ. ἐπὶ μηνὶ ὃ. ἀπὸ ζώνης. Hecker ἐφ᾽ ᾧ ὃ. 


ἐνὶ μηνὶ δ. ὑπὸ L., wobei ἐφ᾽ ᾧ darum weil heißen fol. Kind: 


betterinnen pflegten eben die Kleider, in denen fie entbunden waren, 
zu opfern: Gurip. Iphig. T. 1478. Darum fönnte ἐν ᾧ vielleicht 
belaffen werden. 

Eileithyia, dir Tegt zu den herrlichen Füßen Ambrofja, 
Weil fie den bitteren Weh'n ihrer Entbindung entkam, 
Hier Kopfbind’ und Shawl, indem fie im zehnten der Monde 
Zwillingskinder zur Welt bracht‘, eine doppelte Frucht. 
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4. 


Pal. VI, 205. Suidas v. τρύπανα, ἀρίδες, ἀμφέξουν, χα- 
ριδργόρ. 
Textovos ἄρμενα ταῦτα “εοντίχου αἵ τε χαραχταὶ 
δῖναι χαὶ κάλων οὗ ταχινοὶ πρέογες, 
στάϑμαι καὶ μιλτεῖα καὶ αἱ σχεδὸν ἀμφιπλῆγες 
σφῦραν καὶ μίλτῳ φυρόμενοι κανόγες, 

5 αἵ τ᾽ ἀρίδες ξυστήρ τε καὶ ἐστελεωμένος οὗτος 

ἐμβριϑής, τέχνας ὁ πρύτανις, πέλεχυς 
τρύπανά τ᾽ εὐδίνητα καὶ ὠχήεντα τέρετρα 

καὶ γόμφων οὗτοι τοι πίσυρες τορέες, 
ἀμφίξουν τε σχέπαρνον'" ἃ δὴ ,χαριέργῳ 49avg 

10 ὡνὴρ dx τέχνας ϑήχατο παυόμενος. 

Vergl. Anthol. VI, 103. 

3. 2. βορέῃ für πρίοναφ. Brund τορέες, Meinele βορέες 
welches lignorum voratores, Ὁ. ἢ. Hobel, fein follen. Die Säge 
durfte nicht fehlen (vergl. VI, 204): der Hobel aber war bereite 
in Evorne vorhanden. 

V. 1. Heder vermuthet ὀξήεντα. 
B. 9. Heder vermuthet χϑερουργῷ. 


Bimmererd Handwerkszeug, des Leontichos, bier: bie 
geſchwinden 
Sägen für Balken, die ſcharfkerbige Feile zugleich, 
Schmitzen und Röthelgefäß, zum Hieb beidſchlägige 
Hämmer, 
Senkloth, Richtſchnur, recht völlig mit Mennig ge 
färbt, 


5 Klammern ſodann fammt Hobel, und bier das gewich⸗ 
tige Beil auch, 
Welches ded Handwerks Hauptfache, mit tüchtigem 
| Stiel, 
Dann Drillbohrer, bequem zum dreh'n, Handbohrer, 
geſchwinde, 
Und Schnitzmeſſer und Vorbohrer zu Nägeln, den 
Stamm 
Rings zu behauen, die Aexte. Der Handwerksfreundin 
Athene 
10 Widmet ver Zimmerer died, ver ſich zur Ruhe begiebt. 
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5. 

Pal. VI, 262. Suidas ν. βώτορες. 

Τὸν ποίμνην καὶ ἔπαυλα βοῶν χαὶ βώτορας ἄγϑρας 6 

σινόμενον χλαγγάν τ᾽ οὐχὲ τρέσαντα κυνῶν 

Evalxns ὁ Κρὴς ἐπινύχτια μῆλα γομεύων 

πέφνε χαὶ ἐχ ταύτης ἐχρέμασεν πέτυος. 

V. 1. cod. τὸν γνομίην. Meinefe τόν ze νομήν, ut lupus 
armentis et in pascuis et in stabnlis insidiatus esse dieatur. Aber 
von der Berfegung der Partikel fagt er nichts. Heder τὸν ποίμνην. 
Diefen ven Schafen, dem Ninvergehöft und ven hütenden 

᾿ Hirten 
Schädlichen, Hundegebel nimmer beachtenven, Feind 
Hat Eualfed, ver Kreter, des Nachts heim Weiden ber 
Schafe 
Glücklich erlegt und dann hier an die Fichte gehängt. 


6. 
Bal. VI, 251. 


Alvdvua χαὶ Φρυγίης πυριχαέος ἀμφιπολεῦσα 7 
πρῶνας, τὴν μιχρήν, μῆτερ, Ἀριστοδέχην 
χούρην Σειλήνης, παμπότνια, κεὶς ὑμέναιον 
xels γάμον ἁδρύναις, πείρατα χουροσύνας, 
5 ἀνϑ᾽ ὧν σοι καὶ πολλὰ προναία χαὶ παρὰ βωμῷ 
παρϑενικὴν ἐτίναξ᾽ ἔνϑα καὶ ἔνϑα κόμην. 


B. 1, πυρικαίδος. Meineke beflerte. 

DB. 4. ἀβρύναις. Meineke beflerte. Bekker An. p. 345 ἀδρῦ- 
vas, ἀδρὸν χαὶ μέγαν ποιῆσαι. “Σοφοκλῆς. 

V. ὅ. Meinefe κατὰ πολλὰ προνήϊα καὶ παρὰ βωμῷ. Geiſt 
προναία adjektiviſch. 


Du um Dindymon und branpfchürende Kuppen in Phrygjen 
Waltende Mutter, o laß, Göttin, Ariſtodike, 
Tochter Selened, die Kleine, zum Brautfland und zur 
Bermählung 
Heifen, der Kindheit Ziel fröhlich erreichen: fie hat 
5 Ihr jungfräuliches Haar dir hinüber herüber gefchwungen 
Oft bei dem Altar, oft dir vor dem Tempel getanzt.. 
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7. 

Pal. VI, 288. Suidas v. πανίον, ἤτρια, σιπύη" 

At Avxoundeus παῖδες, ᾿Αϑηνὼ xal Melltsıe 

καὶ Φιντὼ Γληνίς 9°, al φιλοεργόταται, 

ἔργων Ex δεχάτας ποτιϑύμια, τόν τε μιτοῦργον 

ἄτραχτον, καὶ τὰν ἄτρια κριναμέγαν 
5 κερχίδα, τὰν ἱστῶν μολπάτιδα, καὶ τὰ τροχαῖα 
πάγια, χκερχιστὰς τούσδε πολυρραφέας, 

καὶ σπάϑας ἐμβριϑεῖς, ὀλιγάργυρα γ᾽ ὥστε πενιχραέ, 

ἐξ ὀλίγων ὀλίγαν μοῖραν, ἀπαρχόμεϑα. 

τὼν χέρας αἱὲν ϑάνα ἐπιπλήσαις μὲν ὕφαισιν, 

10 ϑεέης δ᾽ εὐσιπύους ἐξ ὀλεγησιπύων. 

V. 1. cod. “υκομήδης. 

V. 3. cod. πρόσεδργον, Wofür τ᾽ ἐρεουργόν von Meinefe ver: 
muthet wird. Schreibe μετοῦργον fädenmahend: vergl. Archias 
Anth. VI, 39 ἀραχναέοιο μίτου πολυδίνεα λάτρεν ἄτρακτον, und 
das folgende Epigramm DB. 8. 

B. 6. cod. χδρτασταστουσδεποτιρρογϑας. Jacobs καὶ ταλά- 

ους τούσδε ποτ᾽ eigoyageis, wobei das or. unnüß erſcheint. 
Brund xepyaoras rovode περερραγέας. Wir nehmen ein Subflantiv 
KEEXIOTNS AN. 

. Μὲ T. πολυάργυρατώσδὲπενεχραί,. Jacobbs πολιᾶς γέρας" 
ως 08. 

V. θ. ζῶν γέρας αἷσοι ἀϑάνα ἐνὶ πλήσαιο μὲνΐσως. Jacobs 
τῶν χέρας αἰεί. δὺς μὲν ἔσως Brund ἐσοπέσσω. Wir haben 
nicht gewagt ὑφώσδε zu fchreiben, wiewohl ein Nomen ὕφωσις 
leicht möglich if. Zulegt wollen wir aud noch die Beſſerungs⸗ 
verſuche Heckers p. 254 mittheilen: πολυάργυφδ, τῶς δὲ πενεχραὶ 
— vor χέρας aloı Adava, ἐπεπλήσαιο κτλ. 

Wir Lykomeds vier Thchter, Atheno, Phinto und Glenis 

‚Und Meliteia, die gern fleißigen, ftifteten vom 

Zehnten vie Werkes-Vertrauten, die fadenwirkende Spindel, 

Und die ven Aufzug fein ſcheidende Lade, am Web- 
5 ftuhl Heil fchwirrende, ferner die laufende Spule, ja viele 
Faden auf Faden in’3 Glied reihenden Wirfer, zugleich 
Mit dem gewichtigen Spatel, dad mweihen wir, weniges nur 
von 
Menigem, nicht viel Geld Werthes, fo arm wie wir 
felbft. 





Leonidas von Tarent. 169 


Fülle mit Webarbeiten dafür ihre Hände, Athene, 
10 Mache fie brodreich: arm waren fie immer an Brod! 


8. 
Bal. VI, 289. 


«Αὐτονόμα Ἀελίτεια Βοΐσχιον, al φΦιλολάδεω 
χαὶ Νιχοῦς Κρῆσσαι τρεῖς, ξένε, ϑυγατέρες 
& μὲν τὸν μιτόεργον ἀειδϑένητον ἄτραχτον, 
ἁ δὲ τὸν ὀρφνέταν, εἰροκόμον τάλαρον, 
ὅ & δ᾽ ἅμα τὰν πέπλων εὐάτριον ἐργάτιν, ἱστῶν 
κερχίδα, τὰν λεχέων Πηνελόπας φύλαχα, 
δῶρον ᾿Αϑαναίᾳ πανίτιδι τῷδ᾽ ἑνὶ οἴχῳ 
ϑῆχαν, ϑαναίας παυσαμένα χαμάτων. 
V. 1. φιλολαιδδω. ©. Meineke. 
DB. 3. μισοξργον. 


V. 4. ὀρφνίταν kann weder leer πο ſchwarz bebeuten, 
höchſtens leerend oder ſchwärzend. Ich vermuthe υρεσέδαν ([. 
dies Wort bei Heſych fammt vesaoos, συρέσχος und σύρφη, vergl. 
ferner ὑρρίς, ὕρισχος) Für εἰροκόμον ferner wird eloodoxor zu 
ſchreiben jein: vergl. Mofchos Id. II, 34 avFodoxor τάλαρον. 


DB. 7. πανίτεδε für πανάτιδα fchrieb Meinefe nach Aelian 
V. H. VI, 57. 
Autonoma, Meliteia, Bohiskion, Töchter der Niko 
Und Philolades, die drei Frauen von Kreta, du Mann, 
Stifteten, eine die fadenerzeugende wirbelnde Spindel, 
Eine das Gertengeflecht, wollebehaltenden Korb, 
5 Eine auch bei ven Gewanben die Aufzugewirkenne Weber- 
Lade, die Hüterin beim Bett der Penelope einft. 
Dir, Allweberin, legten fie vied in den Tempel, Athene, 
Weil fie der Webarbeit fürder entfagen und ruh'n. 


9. 
Pal. VI, 293. Suidas v. βλαύτη; σκήπων" 


Ὃ σκήπων χαὶ ταῦτα τὰ βλαύτια, πότνια Κύπρι 
ἄγκειται κυνικοῦ σχῦλ᾽ ἀπὸ «Σωχάρεος, 

ölrın τε δυπόεσσα πολυτρήτοιό τε πήρας 
λεέψανον, ἀρχαίης πληϑόμενον σοφίης" 

Clegiker 11. 15 
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5 σοὶ δὲ Ῥόδων ὁ χαλός, τὸν πάνσοφον ἡνίχα πρέσβυν 
ἤγρευσεν, στεπτοῖς ϑήχατ᾽ ἐπὶ προϑύροις. 
V. 1. Bar. σχέπων. 
B. 2. σκῦλα Ποσωχάρεος, welches Meineke gebeflert bat. 
DB. 5.: Heder ovvexa für ἡνέίκα und ϑῆκδεν ἐπί Beides 
fheint unnöthig. 
B. 6. ϑῆκέ τ᾽ ἐπί, und Bar. στρεπτοῖς. 


Göttliche Kypris, der Stab und die Schuhe, der Kynifer- 
Anzug, 
Terner die ſchmutzige Oelflaſche und endlich ein Reſt 
Bon ver durchlöcherten Ranze, mit alterthümlicher Weisheit 
Völlig gefüllt, find dir Heilig von Sochares her: 
5 Und dir legte fie Rhodon, ver Schöne, nachdem er ben 
alten 
Weiſen gefangen, an dein blumengeziereted Thor. 


10. 
Pal. VI, 298. Suidas v. στέρφος, κυνοῦχος, σκέπανον. 
11 Πήρην χἀδέψητον ἀπεσχληρυμμένον αἰγὸς 
στέρφος καὶ βάχτρον τοῦτον ὁδοιποριχὸν 
κώλπαν ἀστλέγγιστον, ἀχάλχωτόν TE χυνοῦχον, 
καὶ πῦλον χεφαλᾶς οὐχ ὁσίας σχέπαγον᾽ 
5 ταῦτα χαταφϑιμένοιο μυρικένεον περὶ ϑάμγον 
σκῦλ᾽ ἀπὸ Σωχάρεος «Ἱιμμὸς ἀνεχρέμασεν. 
B. 2. τοῦτοτὸλοιπόρενον. Daß barinnen ὁδοιπορικόν ftede, 
ift mehrfach erkannt worden: Da aber weber τ᾽ noch γ᾽ als Flid 
wort Hinter τοῦτο hineinpaßt, [0 wird nichts übrig bleiben, ale 


anzunehmen, daß βάχτρος — baculus als Mafculinum gebraudıt 
ſei. Heder καλαυροπεκόν. 


V. 3. Heſych xuvoũxos, ϑυλάχιον, βαλλάντεον 7 μαρσέππιον. 
Heder marsupium nummis vacuum. 


B. 6. σκῦλα Moowyaosos. 


Hier dies Ränzel, dad rohe, verfteifte und wenig gegerbte 
Geidfell, ferner ver Stab melcher dem Wanderer dient, 
Ferner die Hebrige Flaſche, ven Geldſack ohn' einen Baten, 
Und unbeiligen Haupts Dedel, ven ruppigen Hut, 
5 Hängte der Hunger, indem ver verblichene Sochares viele 
Beute zurüdließ, hier an's Tamariskengebüſch. 
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II. 
Pal. VI, 296. Suidas v. ἀστεμφέα, τετρανϑέντα, ἀδρανές. 
Aotsupn ποδάγρην καὶ δούνακας ἀνϑεχτῆρας 12 


καὶ λίνα καὶ γυρὸν τοῦτο λαγωοβόλον, 
lodoxnv, καὶ τοῦτον ἐπ’ ὄρτυγε τετρανϑέντα 

αὐλόν, καὶ πλωτῶν εὐπλεχὲς ἀμφιβόλον, 
5 Ἑρμείῃ Σωσίππος, ἐπεὶ παρενήξατο τὸ πλεῦν 

ἥβης, ἐχ γήρως δ᾽ ἀδρανίῃ δέδεται. 
B. 1. cod. ἀντυχτῇῆρας, Suidas ἀντεχτῆρας. Meinele ἀνϑ- 

δχτῆρας, Heer ἀγρευτῆρας. 

V. 8. Bar. ἰοδόχον. Heder κιοδόκην. - 
B. 4. Heder πτηνῶν für πλωτῶν. 


Mivderhaltige Ruthen und Hafentreffer mit Hafen, 
Garne und feftefte Fußſchlingen und Bolzengefäß, 
Berner die Pfeife, gebohrt zum Wachtel Berüdfen, und 
Netze, 
Tüchtig mit Maſchen, zum Fang ſchwimmender Fiſche, 
die weiht 
5 Hermes dir, Soſippos, indem er die Jugend im Rüden 
Hat, vom Alter zur unthätigen Ruhe verdammt. 


12. 
Pal. VI, 300. Suidas v. nınevre, ψαιστά, ὑποπυϑμίδιον. 


Aasoln, ἐκ πλανίου ταύτην χάριν ἔζ τε πενέστεω 13 
κὴξ ὀλιγησιπύου δέξο “εωγίδεω, 

ιναιστά τὲ πιήεντα καὶ εὐθήσαυρον ἐλαίην, 
καὶ τοῦτο χλωρὸν σῦχον ἀποχράδιον, 

5 xevolvop σταφυλῆς ἔχ᾽ ἀποσπάδα πεντάρραγον, 

πότνια, καὶ σπονδὴν τήνδ᾽ ὑποπυϑμίδιον. 

ἢν δέ μ᾽ ἔϑ᾽, ὡς ἐχ νούσου ἀνείρυσω, ὦδε χαὶ ἐχϑρῆς 
ἐκ πενίης δύση, δέξο χαμαιροϑύτην. 

B. 1, Für “αϑρίη vermuthet man “αφρίη, welches ein Bei⸗ 
name ber Artemis if. Das Wort wird von λαχδὶν abzuleiten 
fein: vergl. ἐλαφρός neben ἐλαχύς. Für πλανέου, welches Meinefe 
vorfchlug, ſteht πλάνης gefchrieben: vergl. Anth. VII, 715 τοιοῦτος 
πλανέων ἄβιος βίος. 

V. 3, Bar. ἔλαιον. 
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B. 5. Bar. πεντάρρωγον. 
V. 6. ἤν δέ μέ γ᾽ ὡς. Meinefe ἢν δέ μὴ 89° ὡς. Sodann 
ἐχϑρῶν. 
Nimm von dem Heimathsloſen Vermögensloſen die Gabe, 
Laphria, welche der brodarme Leonidas gibt, 
Betted Gebäck von Gerften und wohlerhaltene® Baumöl, 
Verner die Zeige fo gradgrün von dem ſchwanken Ge 
zweig, 
5 Bon ſüßſaftiger Traube auch dies änföeerige Stückchen 
Und am Boden vom Reſt, Herrin, die Spende zulegt 
Wenn du die Armuth noch mir abnimmft, wie du bie 
Krankheit 
Schon abwehrteft, ein Geifopfer erhältft du ſodann. 


13. 
Pal. VI, 305. Suidas v. χνῆστιέ, τορύνη. 
14 Aapgoovvg τάδε δῶρα φιλευχύλῳ τε λαφυγμῷ 
ϑήχατο δεισόζου Ζωριέος κεφαλά, 
τὼς «Ταρισαίως χυτογάστορας ἑψητῆρας 
καὶ χύτρως χαὶ τὰν εὐρυχαδῆ χύλιχα, 
ὅ χαὶ τὰν εὐχάλχωτον ἐγναμπτόν τε χρεάγραν 
zul κνῆστιν χαὶ τὰν Ervodovoy τορύναν. 
Aaßgoovva, σὺ δὲ ταῦτα χακοῦ χκαχὰ δωρητῆρος 
δεξαμένα, νεύσαις μή ποχα σωφροσύναν. 


B. 1. φιλευχϑίλωι, Brund φιλευλεέχῳ, Heder φιλευχύλῳ. 

V. 2. Meinefe: δείσοζον vocat, stercus olentem, ἃ 
δεῖσα stercus. Aber Heder bemerkt, daß das δκισόδμον heißen 
müßte. Es muß von oLos gemacht fein. 

V. 3. λαρδισαίως xuaorogas. Toup befierte. 

V. 6. Bar. drvodoxor. 


Diefe Gefchenke verehrte der kraftbrühlüſternen Feſtgier 
Dorieus alle, die. miftbürtige Seele: zuerft 
Aus Lariſſa die ganz weitbäuchigen Keſſel zum Kochen, 
Dann vielmäßige Trinfbecher und Töpfe genug, 
5 Und die gebogene Gabel zum Fleiſch mit erzenen Binfen, 
Und Neibeijen, zum Mußquirlen die Kelle ſodann. 
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. Nimm von dem Lafler-Menfchen die Laſter⸗ Geſchenke, o 
Freßgier, 
Um ihm Sittſamkeit nie zu gewähren dafür. 


14. 
Pal. VI, 355. Suidas v. dunıxa. 
4 μάτηρ ζῷον τὸν Mixv$oy, οἷα πενιχρά, 
Βάχχῳ δωρεῖται δωπιχὰ γραψαμένα" 
Βάχχε, σὺ δ᾽ ὕψφης τὸν Μέκυϑον᾽ εἰ δὲ 10 δῶρον 
δωπικόν, & λιτὰ ταῦτα φέρει πενίᾳ. 


D. 1. Meineke ζῷον für ζωόν. 


Dir ſchenkt, Bakchos, die Mutter im Bilde den Mikythos: 
blutarm 
Iſt fie, ein Kreuzergemäld' ließ fie verfertigen drum. 
Bakchos, erhöhe vu nun ihren Mikythos: Kreuzergemälbe 
If e8; die Armuth macht, daß fie fo Lumpiges gibt. 


15. 
Dal. IX, 335. 


Ὑλοφόρου τὠωγαλμαϑ᾽, ὁδοιπόρε, Mıxxzallwvos’ 
Ἑρμῆς, ἀλλ᾽ ἴδε τὸν χρήγυον ὑλοφόρον, 

ὡς ἐξ ollvonjs ἠπίστατο δωροδοκχῆσαι 
ἐργασίέης" αἰεὶ δ᾽ ὠγαϑός ἐστ᾽ ἀγαϑός. 

DB. 1. Wenn τὠωγαλμαϑ᾽ richtig if, fo hat Mikfalion zwei 
Bilder geftiftet. Da das unwahrfcheinlih ift, fo wird man wohl 
τἀάγαλμαϑ᾽ fchreiben müflen. 

B. 2. ἑρμιῆς Öalsderov Ὁ. ἢ. ἀλλ᾽ ἴδε τόν. Meinefe hat 
erkannt, daß Ἑρμῆς im Vocativ ſtehe. 

D. 4. ale für addr Hermann, 


Vom Holzfammler, vu Mann, dem Mikalion, find fie, vie 
Bilder. 
Schaue ven wadern Holfammler, o Hermes, er weiß 
Bei einem ganz elenden Verdienſt noch Gefchenfe zu machen! 
Alfo ver Tüchtige bleibt tüchtig in jeglichem Stand! 
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16. 
Pal. IX, 337, 
17 Evaygsı λαγόϑηρα, καὶ el πετεεινὰ διώχων 
ἱξευτὴς ἥχεις τοῦϑ᾽ ὑπὸ δισσὸν ὄρος, 
κἀμὲ τὸν ὑληωρὸν ἀπὸ χρημνοῖο βόασον 
Πᾶνα" συναγρεύω χαὶ κυσὶ καὶ καλάμοις. 
B. 1. λαϑόγηρα. 
V ὑλειουρόν. 
V. 4. συναγδύω. 


Glücklichen Bang dir, Jäger! und wenn du, um Vögel zu 
fangen, 
Mit Leimruthen εὐ εἰπῇς bier in dem Doppelgebirg, 
Rufe mich nur von der Salve, den Waldwart Pan, zu dem 
Waidwerk, 
Hunden und Ruthen vereint bin ich zum Fange bereit. 


. 17. 
Bal. VI, 44. Suidas v. δράγματα, οἴνοψ. 


18 ΤΓλευχοπόταις Σατύροισι καὶ ἀμπελοφύτορι Βάχχῳ 
Ἡρῶναξ πρώτης δράγματα φυταλιῆς, 
τρισσῶν οἱνοπέδωγ τρισσοὺς ἱερώσατο τούσδε, 
ἐμπλήσας οἴνου πρωτοχύτοιο, κάδους" 
5 ὧν ἡμεῖς σπείσαντες ὅσον ϑέμις οἵνοπε Βάχχῳ 
καὶ Σατύροις, Σατύρων πλείονα πιόμεϑα. 


V. 2. Suidas πρῶτα — ἱρώσατο. 


Meinftocichöpfer, ὁ Bakchos, und δι moftjchlürfenven 
atyrn 

Weihet Heronax der Wein⸗Pflanzungen Erftlinge hier, 
Hat von drei Weinbergen gerad drei Krüge gefüllet, 
Alle vom erſten Erguß lieblichen Moſtes, und jetzt 

δ Spenden wir Satyrn und dir, weinfarbiger Bakchos, fo 

viel [Ὁ ὃ 
Siem, und trinfen ſodann mehr wie die Satyren ſelbſt. 
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18. 
Bal. VI, 13. Euitas v. ὅμαεμος, ἀγρεσίη. 
Oi 1910008 τοι ταῦτα τὰ dizıva ϑῆχαν ὅμαιμοι, 
ἀγρότα Πάν, ἄλλης ἄλλος an’ ἀγρεσίης" 
ὧν ἀπὸ μὲν πτηνῶν Πίγρης τάδε, ταῦτα δὲ Δᾶμις 
τετραπόδων, Κλείτωρ δ᾽ ὁ τρίτος εἰναλίων. 
5 ἀνθ᾽ ὧν τῷ μὲν πέμπε δὲ ἠέρος εὔστοχον ἄγρην, 
τῷ δὲ διὰ δρυμῶν, τῷ di ἠτόνων. 
Maidmann Pan, drei Brüder, ein jeder von anderem 
Jagdfang, 
Haben vie Netze geweiht, jeglicher eines, für dich. 
Eined vom Vogelfange ver Pigres, eines ter Damis 
Vom vierfügigen Wild, Kleitor das dritte vom Meer. 
5 Sende dem einen dafür wohlzielenden Fang in den Lüften, 
Dem in ven Bälvdern und tem an den Gefladen ver See. 


19. 
Bal. VI, 256. Euibes v. aba 
Τῆς πέζης τὰ μὲν ἄχρα τὰ δεξιὰ μέχρε παλαιστῆς 20 
za σπιϑαμῆς οὔλης Βέττιον εἰργάσατο, 
ϑάτερα δ᾽ Φντιάνειρα προσήρμοσε, τὸν ὅδ μεταξὺ 
Malavdooy χαὶ τὰς παρϑενεχζὰς Βιετέη. 
5 χουρᾶν χαλλίστη Διὸς Ἄρτεμι, τοῦτο τὸ νῇμα 
πρὸς ψυχῆς ϑείης, τὸν τριπόνητον ἔρεν. 
Was rechts iſt au der Kante, das Aeupere, grad’ εἶπε 
, Epanne 
Und Hantbreite, das δαί Bittion fertig gemacht. 
Antianeira ergänzte bie andere Excite, und Bitje 
Mitten vie Jungfrau hier und ven geichlängelten Badı. 
5 Zeus⸗Kind Artemis, jchönfte der Jungfrau'n, dieſes Gewebe, 
Dreifsde WBettarbeit, lege εὖ dir au das Herz! 
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20. 
Bil. VI, 130. Baui. I, 13. p. 31. Plutarch Ῥγιτῇσα ε. 26. 
Τοὺς ϑυρεοὺς ὁ Moloocos ’Irwridı δῶρον 3ϑανε 41 


Πύρρος ἀπὸ ϑρασέων ἐχρέμασεν Ταλατᾶν, 
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πάντα τὸν Ἀντιγόνου καϑελὼν στρατόν οὐ μέγα ϑαῦμα' 
αἰχμηταὶ καὶ νῦν χαὶ πάρος Alaxidaı. ᾿ 


Meder Baufanias noch Plutarch nennen einen Berfafler, und 
blos im Blan. ift Lewrcdov darübergefchrieben. 


Dir, itonifche Pallad, Hat Pyrrhos die Schilde geftiftet, 
Muthiger Gallier Wehr, denen der König fie nahm, 
Und Antigonos’ Heer ganz aufrieb. Nicht zu verwundern! 
Aeakos⸗Enkel find Kriegshelden, und waren ed ſtets. 


21. 
Bal. VI, 129. 
22 Ὀχτώ τοι ϑυρεούς, ὀχτὼ χράνη, ὀχτὼ ὕφαντους 
ϑωρηχας, τόσσας 8ϑ᾽ αἱμαλέας κοπίδας 
πάντ᾽ ἀπὸ Atvzavav Κορυφασίᾳ ἔντε Αϑάνᾳ 
Ayvuv Εὐάνϑεος ϑῆχ᾽ 6 βιαιομάχας. 

V. 3, τόσσας δ᾽, Brund τόσοας 9°. 

B.3. πάντ᾽ für ταῦτ᾽ Jacobs. 

Ἢ, 4, Ayrur für Ayvor Meineke. Pal. βιαιομάχος. Kos 
ryphafion war ein Vorgebirge beim meflenifchen Pylos. Die Lus 
faner und Tarentiner haben oft mit einander gefriegt, auch zu 
Pyrrhos' Zeit um Ol. 125. 

Acht Stechhelme und acht Thürfchilve und acht der gemebten 
Panzer, und eben fo viel blutige Degen dazu, 

Lauter Lukaner⸗Geräth, koryphaſiſche Pallas, hat Hagnon, 
Sohn des Euanthes, ver Kraftkaͤmpfer, geſtiftet für dich. 


22. 
Pal. VI, 131. Suidas v. δεδμημένοι. 
23 Ad’ ἀπὸ ““ευκανῶν ϑυρεάσπιδες, οὗ δὲ χαλινοὶ 
στοιχηδὸν ξεσταέ τ᾽ ἀμφίβολοι χάμαχες 
δέδμηνται, ποϑέουσαι ὁμῶς ἵππους τε χαὶ ἄγδρας, 
Παλλάδι" τοὺς δ᾽ ὁ μέλας ἀμφέχανεν ϑάνγατος. ᾿ 
V. 1. ald' für οἵδ᾽ Meineke. 
DB. 2. Bar. ἕδστοί. 
Hier von Lukanern die Schilder, Die Bäume in völligen 
Reiben, 
Und vie gehobelten beipwärfigen Schäfte, fie find 


— 
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Dir, ὁ Pallas bezwungen, verlangen nach Roffen und Män- 
nern, 
Aber ver vüftere Tod hat fie verfchlungen zumal. 


23. 
Bal. VI, 4. 
Ayxıorg' εὐχαμπὴ καὶ dovpara δουλιχόεντα 24 
χωρμιὴν καὶ τὰς ἰχϑυδϑόχους σπυρίδας 
καὶ τοῦτον νηχτοῖσιν En’ ἰχϑύσι τεχνηϑέντα 
κύρτον, ἁλιπλάγχτων ἄρμενα διχτυβόλων, 
ὅ τρηχῦν τε τριόδοντα, TToosıdamyıoy ἔγχος 
καὶ τοὺς ἐξ ἀχάτων διχϑαδίους ἐρέτας 
ὃ γριπεὺς Διόφαντος ἀνάχτορι ϑήχατο τέχφας, 
ὡς ϑέμις, ἀρχαίας λεέψανα τεχνοσύνας. 
V. 1. cod. εὐχαμπὲς ἄγκχριστον, wofür man γγαμπτόν τ᾽, 
χαμπύλον, στρεπτόών τ᾽, δὐπαγές, εὐαγρές u. |. w. vorgefchlagen 
hat. Wir haben mit Hermann, Heder und Schneidewin die Gons 


jectur Blomflelts aufgenommen, die er zu Kallim. Hym. Arte. 
10 gegeben hat. 


B. 3. Sonft τεχνασϑέντα, cod. R. τεχνηϑέντα. 
B.4. χύρτων — εὕρεμα oder ἄρρεμα. 
B.6. Heder τὰς ἐξ ἀχάτων διχϑαδίας ἐλάτας. 


Angel mit Wiverhafen und Ianghinreichende Lanzen, 
Angelſchnüre und fiichhaltenne Bungen dazu, 

Gegen die ſchwimmenden Fiſche mit Lift erfundene Reufen, 
Zauter Geräthe für nebwerfende Schiffer zur See, 

5 Berner die rauhe Harpune, die pofeivoniiche Waffe, 

Und an den Kähnen die zweifältigen Ruderer auch 

Weiht Diophantos, der Fiſcher, dem Meifter und König 
des Handwerks, 
Wie ſich's ziemet, ven Reſt Ianggetriebener Kunft. 


24. 
Blan. 261. 
Augortoaıs παρ᾽ ὁδοῖσε φύλαξ Zornza Πρέηπος 25 
ἰϑυτενὲς μηρῶν ὀρϑιάσας ῥόπαλον. 
εἴσατο γὰρ πιστόν με Θεόχριτος" ἀλλ᾽ ἀποτηλοῦ 
φὼρ ἴϑι, μὴ χλαύσης τὴν φλέβα δεξάμενος. 
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Hier an dem boppeltee Weg als Wächter fieh’ ich Priepos, 
Hoch und fteif ſteht mir zwifchen den Lenden der Pflod: 
Alfo getreu ftelt mich Theokrit ber: Halte dich ferne, 
Spigbub’, daß du mit Schmerz nicht meinen Zimmel em- 
pfängft! 


25. 
Plan. 190. 


26 Τὰν alyav ὁ νομεὺς Μόριχος τὸν ἐπίσχοπον 'Eouav 
ἔστασ᾽, αἱπολέων εὐδόκιμον φύλακα. 
ἀλλὰ μόλοιτ᾽ ἀν᾽ ὄρη, χλωρᾶς κεχορεσμέναι ὕλας, 
τοῦ δ᾽ ἁρπαχτῆρος μή τι μέλεσϑε λύκου. 

B. 3. ἀλλά μοι alt’ ἀν᾽ oem — τοῦ y ἁρπαχτῆρος. Wir 
haben Jacobs' Befferung aufgenommen, welche fowohl hübicher als 
auch ungezwungener ift als Meineke's Conjectur δαρδαπτῆρος. 
Als Aufſeher gepflanzt von Moricho®, Hirten der Ziegen, 

-Bin ich Behüter der Geifheerven, ich Hermes, im Wald: 
Schweift nur immer umher, und freßt in den grünen Ge 


büfchen, 
Kümmert im minbeften euch nicht um den Räuber, ven 
” Molf. 


26. 
Pal. VI, 204. Suidas v. δαιδολόχειρ, πρίων, δυκάγα. 
27 Θῆρις ὁ δαιδαλόχειρ τᾷ Παλλαδὲ πῆχυν ἀχαμπῆ 
καὶ τέταγον νωτῳ χαμπτόμεγον πρίονα, 
καὶ πέλεχυν, δυχάναν τ᾽ εὐαγέα, χαὶ περιαγὲς 
Tounavov, ἐκ τέχνας ἄνϑετο παυσάμενος. 
DB. 3. Für εὐαγέα wird δὐϑαγέα mit Meineke zu fehreiben fein. 


Theris, vereinft Kunftfihreiner, vermachte der Pallas ven 
frummen 
Winfel, die Säge, gefchweift oben und unten gefpannt, 
Und den gewundenen Bohrer, das Beil, den gefchärfeten 
Hobel 
Als er dad Handwerk aufgebend zu ruhen begann. 
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27. 
Pal. IX, 316. 


. Ὦ τάνδε στείχοντες ἀταρπιτόν, αἴτε ποτ᾽ ἀγροὺς 25 
δαμόϑεν αἴτ᾽ ἀπ᾿ ἀγρῶν γνεῖσϑε ποτ' ἀχρόπολεν, 
ἄμμες ὅρων φύλακες δισσοὶ ϑεοί, ὧν ὁ μὲν Ἑρμᾶς 
οἷον ὁρῇς μ᾽, οὗτος δ᾽ ἅτερος Ἡραχλέης. 
5 ἄμφω μὲν ϑνατοῖς εὐάχοοι, ἀλλὰ ποϑ᾽ αὑτοὺς 


αἴτ᾽ wuas παραϑῆς ἀχοάδας, ἐγχέχαφεν" 

γαὶ μὰν ὡσαύτως τὼς βότρυας, αἴτε πέλονται 

ὥριμοι alre χύδαν ὄμφαχες, εὐτρέπεχεν. 

μισέω τὰν μετοχάν, οὐδ᾽ ἤδομαι" ἀλλ᾽ ὃ φέρων τε 

10 augfs, μὴ χοιγᾷ, τοῖς δυσὶ παρτιϑέτω, 
χαὶ λεγέτω" „tiv τοῦϑ᾽, ἩΗράχλεες ἀλλὰ τὺ τοῦτο, 
Eoud“, χαὶ Ivo τὰν ἔριν ἀμφοτέρων. 

B.6. Die Lüde zwiſchen dieiem und tem folgenden Bere 
hat Meineke gezeigt: Ita enim procedat sententia necesse est: 
ambo quidem mortalibus propitii sumus, sed inter nos ipsos acre 
exarsit de sacrificiis quae nobis offeruntur dissidium: ille enim 
quiequid ambobus oblatum fuerit avidus praeripit εἴς. 

B. 12. ἀμφίές für ἄμφω Eldite. 

B. 13. τὸν für τὴν oder τῇ Meinde: ἀλλὰ τύ für ellore 
Gafaubonus. 


Ihr da, welche den Pfad hinwandeln, mögt ibr vom 


Haufe 
Geh'n aufs Feld, fm Feld kehren zurüd nach ver 
Stadt, 
Wie zwei Götter, wir find Feldhüter, und ich bin der 
Hermes, 
Wie du mich ſihſt, und der heißet der Herakles bier, 
5 Beide den Menſchen fo gern vienflwillig, doch unter 
einander 
Nicht [0 verträglich und einträctig: im 
Waltet die Epluft bier meined Nachbarn: magſt du 
aun Birnen 


Magſt Holzapfel und hinlegen, ſo ſchnappt er fie weg, 
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Und ingleichen vie Trauben, fle mögen gezeitigt, fie 


mögen 
10 Schockweis Härlinge fein, führt er ὦ gleich ‚wi 
Gemüth. 
Solche Gemeinschaft ift mir zumiver, und darum, ihr 
Geber, 


Legt jedwedem fein Theil hüben und drüben, und nicht 
Unter einander, und ſprecht: Hier, Herafles, Deines, 
und deins hier, 
Hermed, und kommt dem Streit zwifchen und beiden 
zuvor. 


28. 
Pal. VI, 154. «“εωνίδα Tagerrivov, οἱ δὲ Γαιτουλικοῦ. 
Suidas v. εὐαστήρ, κεσσύβιον, συμπαίστορα. 
29 Ayoovoup τάδε Πανὶ καὶ εὐαστῆρι Avalp 
πρέσβυς χαὶ Νύμφαις Aoxas ἔϑηκε Βίτων" 
Πανὶ μὲν ἀοτιτόχον χίμαρον συμπαίστορα ματρός, 
κισσοῦ δὲ Βοομίῳ κλῶνα πολυπλαγέος, 
ὃ Νύμφαις δὲ σκιερῆς εὐποέκιλον ἄνϑος ὀπώρης 
φύλλα TE πιπταμένων αἱματόεντα ῥόδων. 
ἀνθ᾽ ὧν εὔυδρον Νύμφαι τόδε δῶμα γέροντος 
αὔξετε, Πὰν γλαγερόν, Βάχχε πολυστάφυλον. 
V. 8. ἀρτιτόχον und ἀρτέτοχον. 
V. 4. Bar. πολυπλακέος. 
D. 8. Bar. γλυχερόν. 


Died weiht Biton, ver Greis von Arkadien, ländlicher 
Pan, dir 
Und euch Nymphen, und dir, Jubler Lyäos: dem Pan 
Dies mit dem Altfchaf fpielende Zicklein, eben gemorfen, 
Epheuzweige, die weitrankenden, Bromios, Dir, 
5 Euch buntfarbige Blüthen von fchattigen Bäumen, ihr 
Nymphen, 
Völlig erſchloſſene blutfarbige Roſen zugleich. 
Dafür ſegnet dem Greis ſein Haus, ihr Nymphen, mit 
Waſſer, 
Pan mit Milch, und du, Bakchos, mit Trauben zum Wein. 


N 
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29. 

Bal. VI, 155. 

Ὃ Kens Θηοίμαχος τὰ λαγωβόλα Πανὶ “υχαίῳ 30 

ταῦτα πρὸς Aozadızoi; ἐχοέμασε σχοπέλοις. 

ἀλλὰ σὺ Θηριμάχῳ δώρων χάριν, ἀγρότα δαῖμον, 

χεῖρα χατιϑύνοις τοξότιν ἐν πολέμῳ, 
5 ἔν τε συναγχεέαισι παρίστεισο δεξιτεοῆ of, 
πρῶτα διδοὺ: a;on;, πρῶτα nao ἀντιπάλων. 

S. 5. ἔν τε ἀναγχα΄τσε cter συναγπείαεσι. εάει εἰαγκεί. 
708. Hernech deisteeroı. Jatebs und Meinete deksreorgs, Heder 
defıtepz οἷ. 

B. 6. πρῶτα διδοῖς ὦ ἄγφης δῶρα κατ᾽ ἀντεπάξων. Jacobs 
veggnuthete πρώτα χαὶ ἀντεπάζων: "allem zei rilgt nit io in 
ter Anarbera gebzanrt zu mwerien, aber Lie Gmentatien πρῶτα 
für δῶρα war ecne Iweriel richtig. Meineke will eve, Heder will 
oxvie tür δῶρα Ichen. 

Kür ten lokäiſchen Ban bat Rilrfampft, Kreter, εἰς Halen- 
Treffer genagelt Pier an tie arfariide Wand. 
Lenfe zum Tank für vie Gabe, tu ländlicher Timen, 
um Wildkampf 
Immer vie zielente Hand gegen ven Feind in ver Schlacht 
5 Und in ver Waldichlucht: μὲ ibm rechts zur Seite, und 
ichenf ibm 
Herrlichſte Beute ver Jagd, berrlitite Beute vom Feine. 


90. 
Pal VI, 119. Atwridor, οὗ δὲ AMlrasaizor. Euitaß τ. 
σαυρωτῆφσι, yeujmate, μα ΄ανἦφος. 
Tav ἔλαφον Ἀλεύλεου; ὑπὸ zreuoicı λοχήσας 21 
ἔχτανε Mainıdoor nao Torfiszroy ἔἴϑωρ 
ϑηχεῷ 0arswıi;o“ τὰ δ᾽ ὀχτάοσοιζα μετώπων 
φοάγμα}" vaio χραναὰν ἄζξος ἔπαξε πέτιν. 
S. 4. χρανααν ἀδός οἴει atios. Für zeeracr wirt ἑαδενάν 
von WReinde vermute. 
Unter dem Perzkanz an tem geidinachen Wañer Winner 
Ehe mir geitittenm Sprecrichub Kcoraes den Hirich. 
Klug auflauernz: zer Ztira adrentige Zier und Terikamzung 
Wurde mir Käzeln gefügt bier an ven Adımen Stamm. 
Elegıler IL 15 
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31. 
Pal. VI, 309. 
32 Evoynuoy τοι σφαῖραν, fürporalov re «ριλοχλῆς, 

Eoueln, ταύτην πυξινέην πλαταγήν, 

ἀστραγάλας 3°” αἷς πόλλ᾽ ἐπεμήνατο, καὶ τὸν ἑλιχτὸν 
δόμβον, xovgoovyns παίγνι᾽, ἀνεχρέμασεν. 

V. 1. Gew. εὔφημον. 

V. 2. Ἑρμείη Tür Ἑρμείῃ Meineke. 

V. 3. orgayyalas αἷς. Jacobs beſſerte. 


Hermes, ven prächtigen Ball, und vie lärmende Klapper 
von Buchsbaum 
Hat ver Philokles dir hier in ven Tempel gehängt, * 
Ferner die Würfel, für die er geſchwärmt, und den tanzen» 
den Kreifel, 
Diefe der Kindheit Spielwerfe verehret er dir. 


. 82. 
Pal. VI, 35. Suidas v. ἀγρδία, δαιβός, γαῦλος, λαεμοπέδη. 
33 Τοῦτο χαμαιροβάτᾳ Τελέσων alyavuyı Πανὶ 
τὸ σχύλος ἀγρείας τεῖνε κατὰ πλατάνου, 
χαὶ τὰν ῥαιβόχρανον ἐϑστόρϑυγγα χορύναν, 
ἃ πάρος aluwmnovs ἐστυφέλιξε λύκους, 
ὅ γαυλούς τε γλαγοπῆγας ἀγωγαῖόν τε χυνάγχαν 
καὶ τὰν εὐρίνων λαιμοπέδαν σχυλάχων. 
Telefon bat Dies Fell an die wilde Blatane gefpannt bier, 
Ziegenklauiger geißfüßiger Pan, und zugleich, 
Welcher die Hlutigen Wölfe zurüdftieß dfter, ven Knittel 
Mit viel Zacken und krummhakigem Kopfe, ſodann 
5 Käſegerinnende Mulven, und Hundshalsbänder zum Führen, 
Leinen und Koppeln für feinipürende Hunde der Sagt. 


33. 
Pal. VI, 334. Suidas v. πάγος, γλωχῖνας, μαῖα. 
34 Αὔλια καὶ Νυμφέων ἱερὸς πάγος αἵ 9° ὑπὸ πέτρη 


πέδακχες n 8᾽ ὕδασιν γειτονέουσα πίτυς, . 
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καὶ σὺ τετράγλωχιν, μηλοσσόε Maıddos Ἑρμᾶ, 

ὅς τε τὸν alyıBornv Πὰν χατέχεις σχόπελον, 

5 ἕλαοι τὰ ψαιστὰ τὸ τε σχύφος ἔμπλεον οἴνης 
δέξασϑ᾽, Alaxlden δῶρα Νεοπτολέμου. 


Höfe und Heilige Halden der Nymphen, und unter dem 
Fels ihr 
Duellen und Pinie die über dem Brunnen [Ὁ wiegt, 
Und vierfantiger Hermes der Maja, Bewahrer ver Schafe 
Und Pan, welcher die geifhegende Klippe beſitzt, 
5 Nehmet gewogen den Gerſtenſchrot und den Becher mit 
Rothwein, 
Welche Neoptolem, Aeakos⸗Enkel, gebracht. 


34. 
Plan. 236. Aewridov ἢ Περίτου (ſcht. Πέρσου). 
«αὐτοῦ ἐφ᾽ αἱμασιαῖσι τὸν ἀγρυπνοῦντα Πρίηπον „3 


ἔστησεν λαχάνων Δεινομένης φύλαχα. 
ἀλλ᾽ ὡς ἐντέταμαι, φώρ, Eußlene‘ Τοῦτο δ᾽, ἐρωτᾷς, 
τῶν ὀλίγων λαχάνων εἵνεχα; Τῶν ὀλίγων. 
Hier an den Dornenhag hat Deinomened den Priapos, 
Um in dem Garten den Kohl munter zu hüten, geftellt. 
„Schau ber, wie ich gefteift bin, Dieb!’ „Um das Bischen 


Gemüfe, 
Sragft du, „Io viel Aufwand?“ „Ja, um dad Biächen 
Gemüſ'!“ 
35. 
Plan. 306. 
Πρέσβυν ναχρείοντα χύδαν σεσαλαγμένον οἴνῳ 36 


ϑάεο δινωτοῦ στεπτὸν ὕπερϑε λίϑου, 

ὡς ὁ γέρων, λίχνοισιν ὑπ᾿ ὄμμασιν ὑγρὰ δεδορκχώς, 
ἄχρε καὶ ἀστραγάλων ἕλκεται ἀμπεχόναν" 

5 δισσῶν δ᾽ ἀρβυλίδων τὰν μὲν μίαν οἷα μεϑυπλὴξ 

ὥλεσεν, ἐν δ᾽ ἑτέρᾳ δικνὸν ἄραρε πόϑα. 

μέλπει δ᾽ ἠὲ Βάϑυλλον ἐφίμερον ἠὲ εγιστέα, 
αἰωρῶν παλάμᾳ τὰν δυσέρωτα χέλυν. 

16" 


184 Leonidas von Tarent. 


ἀλλὰ πάτερ Διόνυσε, φύλασσέ μιν" οὐ γὰρ ἔοεχεν 
10 ἐχ Βάχχου πίπτειν Βαχχιαχὸν ϑέραπα. 
V. 2. στρεπτόν. 3. G. Schneider στεπτόν, Meineke γρασετόν. 
V. 3. ἐπὶ ὄμμασιν. Schneider ὑπ᾽. 
B. 1. ueyıorar. 


Schau’ ven Anakreon bier, flernvol vom Weine ges 
rüttelt, 
Sihe ven Alten befranzt auf dem gerundeten Stein, 
Mie er aus lüfternen Augen hervor ſchaut ſchmachten⸗ 
den Blickes, 
Und feinen Umwurf zieht bis zu ven Knöcheln hinauf, 
5 Und von dem Scuhpaar hat er ven einen verloren im 
Meinraufch, 
Und in den andern hinein ſteckt er den runzlichen Fuß, 
Und [πὶ wohl von dem Reiz des Megifteus oder Ba- 
thyllos, 
Und die empfindſame Schildkröte ſie ſchwebt in der 
Hand. 
Nimm ihn in Acht, Dionys du Vater! es ziemte ſich 
nicht, daß 
10 Bakchios' Diener geſtürzt würden vom Bakchios ſelbſt! 


36. 
Plan. 230. 


38 Μὴ σύ γε ποιονόμοιο περίπλεον ἱλύος ὧδε 
τοῦτο χαραδραίέης ϑερμόν, ὁδῖτα, πίης" 
ἀλλὰ μολὼν μάλα τυτϑὸν ὑπὲρ δαμαλήβοτον ἄχραν 
ταύταν, πὰρ χείνᾳ ποιμενίᾳ πίτυϊ 
5 εὑρήσεις κελαρύζον ἐῦχρήνου διὰ πέτρης 
γᾶμα βορειαίης ψυχρότερον νιφάδος. 
DB. 1. Gew. ἐπ᾽ οἱονόμοιο. Schneidewin aus den cod. RF. 
γε ποιογόμοιο; vergl. Aeſchyl. Supyl. 49. 
DB. 4. Gew. xeioe γό πάρ. Schneidewin ταύταν aus ben: 
felben Urkunden. 
Trink', o Wanderer, nicht da unten dad laue Gewäſſer 
Mit grasfauligem Schlamm hier in dem Graben ἐν 
füllt, 
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Sondern fteig’ ein Bischen hinauf dort über die Kuhtrift, 
Neben der Fichte ver Schafhirten entdeckſt du ſodann 
5 Droben den riefelnden Quell, aus kühlem Gefteine ent⸗ 
fprungen, 
Welcher dem nordifchen Ei gleichet, fo winterlich kalt. 


37. 
Plan. 206. . 
Θεσπιέες τὸν Ἔρωτα μόνον ϑεὸν ἔχ Κυϑερείης 89 
ἄζοντ᾽, οὐχ ἑτέρου γραπτὸν ἀπ᾽ ἀρχετύπου, 
ἀλλ᾽ ὃν Πραξιτέλης ἔγνω ϑεόν, ὃν περὶ Φρύνῃ 
δερχόμενος σφετέρων λύτρον ἔδωχε πόϑων. 
Das Epigramm wird auch dem, Hatulitos beigelegt. Ueber 
die Sache vergl. Pauſan. LX, 27. p. 

Thespier ehren alleinig ven Eros, en Gott von der Kypris, 
Und von feinem der Kunftbiluner und Maler geprägt 
Außer Prariteled: wie er den Gott bei der Phryne εἴς 

kannt hat, 
Gab er ihn hin zum Loskauf von der eigenen Bein. 


o 38. 
Bal. IX, 719. 
Οὐκ ἔπλασέν μὲ Μύρων, ἐψεύσατο" βοσχόμενον δὲ 41 
ἐξ ἀγέλας ἐλάσας δῆσε βάσει λιϑένῳ. 
Bar. λιϑίνᾳ. 


Milon formte mich nicht: das ift Dichtung! er trieb von 
| der Heerde 
Mich beim Weiden, und band mich an den fleinernen 
΄ Tritt. 


39. 
Bal. IX, 179, 


To£oßolov τὸν Ἔρωτα τίς ἔξεσεν ἔχ λιβανωτοῦ, 42 
τόν note und’ αὐτοῦ Ζηνὸς ἀποσχόμενον; 
ὀψέ ποϑ᾽ Ἡφαίστῳ κεῖται σχοπός, ὃν χαϑορᾶσϑαι 


2 Ἵ Ἃ ⸗ 
ἔπρεπεν οὐχ ἄλλως ἢ πυρὶ τυφόμενον. 
. * 
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Wer nur fihnitte den Pfeile verſchießenden Eros im Weih- 
| vaud, | 
Ihn der εἰπῇ ſich ven Zeus felbft zu vermunden vermaß? 
Spät erft kommt der Hephäftos zum Ziel, doch fol man ihn 
anders 
Nicht erblicken, und nur wenn er in Feuer vergeht. 


40. 

Pal. IX, 18. 

43 Mn μέμψῃ u’ ἀπέπειρον ἀεὶ ϑάλλουσαν ὀπώρην 
ἀχράδα, τὴν καρποῖς πάντοτε βριϑομέγην" 

ὁππόσα γὰρ κχλαδίοισι πεπαίνομεν, ἄλλος ἀφέλχει, 

ὁππόσα δ᾽ ὠμὰ μένει, μητρὶ περικρέμαται. 

V. 3. χλάδοισι. Hermann κλαδεῶσι, Lobeck χλαδέοισε. Ferner 
codd. ἐφέλχκει und ὑφέλκει. Man muß fidh denfen, daß einige 
Aeſte des Baumes veredelt waren, andere nicht. 

Tadle ven Birnbaum nicht, der ſtets unzeitiges Obft laßt 
Wachſen, dabei ringsum früchtebelaftet erjcheint. 
Denn was reift an ven Zweigen, dad wird von andren ges 
nommen, 
Aber was unreif bleibt, hängtoum die Mutter herum. 


41. 
Pal. IX, 563. 
44 Τὸν φιλοπωριστὴν Anuöxgırov ἥν που ἐφεύρῃς, 
ὠνθρωπ᾽, ἄγγειλον τοῦτο τὸ κοῦφον ἔπος, 
ὡς ἡ λευχοόπωρος ἐγὼ καὶ ἐφώριος ἤδη 
κείνῳ συχοφορῶ τὰς ἀπύρους ἀκόλους. 
δ σπευσάτω, οὐχ ὀχυρὴν γὰρ ἔχω στάσιν, εἴπερ ὀπώρην 
ἀχράντου χρήζει dofwas ἀπ᾽ ἀκρεμόνος. 
Sm Bal. ift das Gedicht dem Philippos zugeichrieben. 
DB. 6. cod. ἀκρήτου. Brund befierte. 


Wenn du Demokritos irgend, den Obftfreund, Wanderer, 
anteiffft, 
Melde vom Beigenbaum jenem das einfache Wort, 
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Daß ich mit weißlichen Früchten bereits zur Reife ge— 
langt bin, 
Und ein Genäfche, dad kein Feuer erwartet, gewaͤhr'. 
5 Uber er eile, fofern er das Obft will pflücken vom vollen 
Aſte, denn mein Zuſtand bürget für feinen Beſtand. 


42, 
Bal. X, 79. 
«ὐτοϑελεὶ καρποὺς ἀποτέμνομαι, ἀλλὰ πεπείρους 
πάντοτε" μὴ σχληροῖς τύπτε μὲ χερμαϑδίοις. 
μηνίσει καὶ Baxyos ἐνυβρίζοντι τὰ xelvou 
ἔργα" «Δυχούργειος μὴ λαϑέτω σε τύχη. 
V. 1. αὐτοϑελής, Bar. αὐτοϑελεῖ. Meineke αὐτοϑελεί, 


Willig entlad' ich mich felber der Frucht, doch muß fie ge= 
reift fein 
Völlig: du mußt mich nicht werfen mit tödtlichem Stein. 
Wenn du die Schöpfung des Bakchos jo fehr mißhannelft, 
jo zürnt er: 
Den? an Lykurgs Schickſal, Frevler, und laß mich in 
Ruf! 


43. 
Pal. IX, 322. Drafon metr. p. 63, 18. p. 78, 4. 
Οὐκ ἐμὰ ταῦτα λάφυρα" τίς ὁ ϑριγχοῖσιν ἀνάψας 
Ἄρηος ταύταν τὰν ἄχαριν χάριτα; 
ἄχλαστοι μὲν κῶνοι, ἀναίμαχτοι δὲ γανῶσαι 
ἀσπίδες, ἄχλασεοι δ᾽ ai κλαδαραὶ χάμαχες 
5 aldoi πᾶν τὸ πρόσωπον ἐρεύϑομαι, ἐκ δὲ μετώπου 
ἱδρὼς πιϑύων στῆϑος ἐπισταλᾶάει. 
παστάδα τις τοιοῖσδε καὶ ἀνδρειῶνα χαὶ αὐλὰν 
χοσμείτω καὶ τὸν vuupldıov ϑάλαμον" 
Aosvs δ᾽ αἱματόεντα διωξίπποιο λάφυρα 
10 νηὸν κοσμοίη" τοῖς γὰρ ἀρεσχόμεϑα. 
V. 3. Bar. χλωνοί. 


V. 4. An der Wiederholung des Wortes ἄχλαστος ῦβί ſich 
Jacobs mit Recht, indem der Dichter mit ἄϑλαστοε und a9gavoros 
abwechleln konnte, Und bei κῶνον würde aoavoros paflender ftehn. 


45 


46 


Ι! 


188 Leonidas von Tarent. 


BV. 5. πάντᾳ πρόσωπ᾽ ἐρυϑαίνομαε. Die Beſſerung iſt von 
Cobet. 
Solcherlei Beute iſt nicht für mich! wer heftet dem Ares 
An das Geſimſe die nicht freuende Freude hinan? 
Schilde unblutig und blank, Helmkegel ſo rund ohne 
Buckel 
Nicht zerbrochene Wurfſpieße, ſo orechlich ſie ſind. 
5 Schamroth glüht mein ganzes Geſicht und kalt von der 
Stirne 
Quillet der Schweiß und rinnt bis in die Bruſt mir 
hinab. 
Mag man Saal und Gemächer und Zimmer mit ſolchen 
verzieren, 
Oder die Hallen im Hof oder die Kammer der Braut, 
Aber des Ares Tempel, des Roſſeantreibers, verzieren 
10 Blutige Rüſtungen: nur ſolche gefallen ihm wohl! 


8 


44, 
Pal. ΓΧ, 107. 
41 Τὴν μιχρήν με λέγουσι καὶ οὐκ ἴσα ποντοπορεύσαις 
γηυσὶ διϊϑύνειν ἄτρομον εὐπλοΐην" 
οὐκ ἀπόφημι δ᾽ ἐγώ" βραχὺ μὲν σχάφος, ἀλλὰ ϑαλάσση 
πᾶν ἴσον᾽ οὐ μέτρων ἡ χρίσις ἀλλὰ τύχης. 
ὅ ἔστω πηδαλίοις ἑτέρῃ πλέον: ἄλλο γὰρ ἄλλῃ 
ϑάρσος" ἐγὼ δ᾽. εἴην δαίμοσι σωζομένη. 
Im Plan. ift dies Epigramm dem NAntipater von Theſſalonich 
gegeben. 


Zwar man nennt mid) dad Kleine, und fagt, ich leite jo 
ſicher 

Nicht, wie die großen, die ſeehaltigen, Schiffe, die Fahrt: 

Und ich verneine das nicht: mein Rumpf iſt klein, doch 

dem Meere 

Iſt's gleichgiltig: das Glück richtet, und nicht die Geſtalt. 

5 Trotze ein anderes auf mehr Steuerruder, auf dies und 

Jenes, doch mein Vertrau'n bleibt auf die Götter ge⸗ 
ſtellt. 
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45. 
Pal. IX, 24. 


στρα μὲν ἠμαύρωσε καὶ ἱερὰ κύκλα σελήνης 48 
ἄξονα δινήσας ἔμπυρος ἠἕλιος, 

ὑμνοπόλους δ᾽ ἀγεληδὸν ἀπημάλδυνεν Ὅμηρος, 
λαμπρότατον Mova&wy φέγγος ἀνασχόμενος. 


Alle die Sterne verdunkelt die Sonn’, auf feurigem Wagen, ' 
Wenn fie zum Himmel empor fährt, und vie Scheibe des 
Monde. 
Alle die Diener ver Mufen in Schaaren erbleichen vor deinem 
Glanze, Homer, wenn du aufgehft in ver Pracht des Ge- 
ſangs! — 


46. 
Pal. IX, 320. 


Εἰπέ nox Εὐρώτας ποττὰν Κύπριν᾽ ἢ λάβε τεύχη 49 
ἤ ᾿ξιϑι τᾶς Σπάρτας" a πόλις ὁπλομανεῖ. 

ἁ δ᾽ ἁπαλὸν γελάσασα, χαὶ ἔσσομαι αἱὲν ἀτευχής, 
εἶπε, καὶ οἴχήσω γᾶν «αχεδαιμονίαν. 

5 χά μὲν Κύπρις ἄνοπλος ἀναιδέως, οἱ δὲ λέγουσιν 

ἕστορες ὡς ἁμῖν χὰ ϑεὸς ὁπλοφορεῖ. 

V. 1. ποτάν und ποτὶ rear. 

DB. A. τὰν «Τακοδαιμονέαν. Meinefe γᾶν. 


B.5. Gew. χὰ μὲν Κύπρις ἄνοπλος" avadtes οὗ δὲ λέ- 
yovosv ἵστορες. Fuͤr Foroges wird &oroyos zu fhreiben -fein. 


Sprach der Erotad εἰπῇ zu der Kypris: ed lärmet in 
Rüſtung 
Sparta: bewaffne dich auch, oder verlaſſe die Stadt! 
Und weich lächelnd verſetzt ſie: Ich will ſtets ohne Be— 
wehrung | 
Bleiben, und gleichwohl hier wohnen im fpartifchen 
Land. 
5 Sie nun rüdfichtölos bleibt wehrlos: irrig behaupten 
Andre, die Kypris fogar trage den Harniſch bei uns. 


ı 


50 


51 
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AT. 
Pal. VI, 263. Suidas v. βρύκοντα, εὐθηλήμονα, ξύλοχος, 
andrıoev, aydeırn. 
IIvooo τοῦτο λέοντος ἀπεφλοίωσε τὸ δέρμα 
Σῶσος ὁ βουπάμων, δουρὶ φονευσάμενος 
ἄρτε χαταβρύχοντα τὸν εὐϑηλήμονα μόσχον, 
οὐδ᾽ ixer ἐκ μάνδρας αὔτις ἐπὶ ξύλοχον, 
δ μοσχείω δ᾽ ἀπέτισεν ὁ ϑὴρ ἀνϑ᾽ αἵματος αἷμα 
βληϑείς, ἀλγεινὰν δ᾽ εἶδε βοοχτασίέαν. 

BD. 1. πυρρῶε — ἀπωφλοιώσατο δέρμα. Heder ἀπεοῳλοέωσε 
τὸ δ. Bar. πυρσοῦ und unten μάνδρης αὖϑες. Meineke hat überall 
bie dorifchen Formen hergeftellt. 

V. 2. βουπαλίων, Valckenaer befierte. 
DB. 5. Bar. ξυλόχους, vooyelov und μοσχδϑίῳ. 
DB. 6. ἀλγεινάν für ἀχϑεινάν Heder. 


Soſos, der NRinverbefiger, erſchoß mit dem Speere ven 
gelben 
Löwen, und 309 ihm bad Fell von dem getöbteten Leib, 
Als er fo eben ein Rind mit firogendem Euter gemorbet: 
Aber er Fam vom Pferh nicht in’d Gehölze zurüd, 
5 Mußte, getroffen, mit Blute bezahlen dad Blut der ge 
raubten 
Kalbe: der Rindviehmord brachte ihm bitteres Leid! 


48. 

Pal. V, 188. Suidas v. ἄτρακτον. 

Οὐχ ἀδιχέω τὸν Ἔρωτα, γλυκύς" μαρτύρομαι αὐτὴν 

Κύπριν" βέβλημαι δ᾽ dx δολίου κέραος 

καὶ πᾶς τεφροῦμαι" ϑερμὸν δ᾽ ἐπὶ ϑερμῷ ἰάλλει 
ἄτραχτον, λωφᾷ δ᾽ οὐδ᾽ ὅσον loßolwv. 
ὅ πῶς ϑνητὸς τὸν ἀλιτρὸν ἐγώ, εἰ μὴ ϑνητὸς ὁ δαίμων, 
τίσομαι, ἐγχλήμων δ᾽ ἔσσομ᾽ ἀλεξάμενος; 

B. 3. Bar. ϑερμῷ δ᾽ ἔπι ϑερμόν. 

DB. 5. cod. γὠωθνητὸς τὸν ἀλιτρόονἐσώωκχειϑνητὸρόδαίμων, ſo⸗ 
dann ἀλεξόμονος. Meinefe vermuthete zw ϑνητὸς τὸν ἀλιτρὸν 
ἐγώ, zei ϑνητὸς ὁ δαίμων, glaubte aber dabei, daß in dem zweiten 
ϑνητός noch ein Fehler ſtecke. Auch faßte er den Sag als Frage. 
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Die früheren Eonfecturen, fo wie auch die von Heder und feinem 
Recenſenten, Ὁ. Schneider, können wir übergeben. Sehr unglüds 
lih find Ungers Bermuthungen im Programm von Breslau 1844, 
p- 31. Das Gedicht übrigens würde befier dem Aſllepiades als 
dem Leonidas paffen. ” 


Gar nicht's thu' ich dem Eros, du Süßer: die Kypris 
bezeugt mir’8 
Selber, und trifft er mich doch immer mit tückiſchem 


ei 

Schuß auf Schuß von dem Bügel fo heiß, daß ich völlig 
zu Afchen 

Werde gebrannt, denn er gibt Feine Minute mir Raft. 

5 Kann ich, foferne ver Gott nicht fterblih, ven Sünder 
beitrafen ? 

Trifft mich Sterblichen auch, wenn ich mich wehr', eine 

Schuld? 


49, 
Pal. VI, 226. Suidas v. .olıyavlaf, ἀμπελών, λετός, ὁγδο- 
ἥκοντα. 
Τοῦτο Kislrwvos μὲν ἐπαύλιον ἦν ὀλιγῶλαξ 
σπεέρεσϑαι λιτός ϑ᾽ ὁ σχεδὸν ἀμπελεών, 
τοῦτο δωπεῖόν τ᾽ ὀλιγόξυλον" ἀλλ᾽ ἐπὶ τούτοις ; 
Κλείτων ὀγδώχοντ'᾽ ἐξεπέρησ᾽ ἔτεα. 
V. 1. codd. Kietrwvos ἐπαύλιον ἧτ᾽ ὀλιγαύλαξ. Wir haben 


3 


Meineke's Beflerung angenommen, außer daß wir ἦν für ἔστ᾽ ges 
fihrieben haben. 


B.2. Bar. λιτὸς δ᾽. 


B. 3. τοῦτό Te ῥωπδύειν oder τοῦτό τοι δωπεύεις. Pal. 
δωπαίδιν. Das τὸ oder vos fcheint aus Wiederholung ‚der voran⸗ 
gehenden Sylbe herzurühren. Meineke τοῦτό re dwnevesv ολίγον 
ξύλον. 


Wenige Furchen betrug zur Saat dies Gütchen des Kleiton, 
Und fein Weinberg war eben fo winzig babei, 

Und dad Gehölz bier gab nicht viel Holz: aber darauf hat 
Achtzig Iahre, und mehr, Kleiton zufrieven gelebt. 


52 


53 
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50. 

Pal. VII, 736. Suidas v. φυστή. 

Mn φϑείρευ, ὥνϑρωπε, περιπλάνιον βίον ἕλχων, 
ἄλλην ἐξ ἄλλης eis χϑόν' ἀλινδόμενος, 

μὴ φϑείρευ" xeven σὲ περιστέψαιτο χαλέη, 
ἣν ϑάλποι μιχχὸν πῦρ. ἀνακαιόμενον, 

5 εἰ χαί σοι λιτή TE χαὶ οὐχ εὐάλφιτος εἴη 

φύστη ἑνὶ γρώνῃ μασσομένη παλάμαις, 

εἰ χαί σοι γλήχων ἢ καὶ ϑύμον ἢ καὶ ὁ πιχρὸς 
ἁϑυμιγὴς εἴη χόνδρος ἐποψίδιος. 

V. 2. Heer ἀμδιβόμδνος. 

58, 3. μὴ φϑείρ᾽ ἐν xeven. Hecker un φϑείρεν κἂν εἴ oe. 
Für περιστέψαιτο Meinete περιστέξαιτο, wogegen Heder Do. IV, 
618 εἰ τί. 

38. 5. re für ye Reiske. 

Dies Gedicht übrigens fiht feinem Epigramm ähnlich. 


Schinde dich nicht, du Mann, ein unftät’ Leben zu fchleppen, 
Immer von Lande zu Land walzend, von Meere zu 
Meer: 
Schinde dich nicht! und laß eine ärmliche Hütte Dich decken, 
Welche ein Feuerchen wärmt auf dem beſcheidenen Heerd, 
5 Haſt du auch nur Schwarzbrod, das, nicht vom feineſten 
Mehle, 
Im Backtroge gewirkt wird mit der eigenen Hand, 
Haſt du auch nur Poley, nur Quendel und bitteres Kochſalz, 
Als Zukoſt und ganz einzige Würze des Mahls. 


| 51. 
Bal. IX, 318, 
Εὐμαάραϑον πρηῶνα καὶ εὐσχάνδιχα λελογχὼς 
Ἑομῆ καὶ ταύταν, & φίλος, alylßooıy, 
καὶ λαχανηλόγῳ ἔσσο χαὶ αἱἰγινομῆϊ προσηγής" 
ἕξεις χαὶ λαχάνων καὶ γλάγεος μερίδα. 
B. 1. πρίωνα oder πρεεώνγ. 


Der du die Fenchel- und Kerbel-bewachſene Halde beſitzeſt, 
Hermed, ach Befter, die Geißweide daneben zugleich: 
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Bleibe dem Kräuterfammler, dem BZiegenhirten gewogen, ᾿ 

Soüft vor dem Kohl und der Mil haben dein rebliches 
Theil! 


52. 
Bal. X, 1. 


O πλόος ὡραῖος" καὶ γὰρ λαλαγεῦσα χελιδὼν 55 
ἤδη μέμβλωχεν χὦῶώ χαρίεις ζέφυρος" 
λειμῶνες δ᾽ ἀνϑεῦσι, σεσίγηχεν δὲ ϑάλασσα, 
χύμασι καὶ τρηχεῖ πνεύματι βρασσομένη. 
5 ἀγχύρας ἀνέλοιο καὶ ἐκλύσαιο γύαια, 
γαυτέλε, zul πλώοις πᾶσαν ἐφεὶς ὀϑόγην. 
ταῦϑ᾽ ὁ Πρίηπος ἐγὼν ἐπιτέλλομαι ὁ λεμενίτας, 
ὥνϑρωφ᾽, ὡς πλώοις πᾶσαν En’ ἐμπορίην. 
B.5. Bar. ἑλκύσαιο. 
DB. 8 Bar. ὃς πλώδες, 


Nun iſt's Zeit zum Schiffen, indem die gefchmäßige 
Schwalbe 


Wieder gekommen, die Weſtwinde ſich regen ſo mild: 
Und ſchon grünen die Wieſen, das Neer iſt ruhig und 
ſtille, 
Welches von rauherem Wind brauſte und Wellen⸗ 
geräuſch. 
5 Hebe den Anker empor und löoſe die Feſſel ver Taue, 
Bootömann, fegle und breit’ alle vie Tücher hinaus: 
Died mein Rath, vu Guter, des Hafenbeſchützers Priapos, 
Daß du auf Handelfchaft reifeft wohin es beliebt! 


53. 
Val. IX, 326.» 


Πέερης Ex λισσῆς ψυχῤὸν κατεπάλμενον ὕδωρ, 58 
χαέροις, καὶ Νυμφέων ποιμενικὰ ξόανα, - 
πέστραι τε χρηνέων καὶ ἐν ὕδασι χόσμια ταῦτα 
ὑμέων, ὦ χοῦραι, μυρτέα τεγγόμενα, 
5 χαέρετ᾽" Ἡριστοχλέης δδ᾽ ὁδοιπόρος, ᾧπερ ἀπῶσα 
δέψαν βαψάμενος, τοῦτο δίδωμι χέρας. 
V. 1. Ascons für δισσῆς Meineke. zarenaluevor für κατα- 
naluerov Dindorf. 
Eiegiker II. 17 


- 
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B. 3. πίστραι für πέτραε Unger im Brogramm, Breslau 1844. 

B. 4. μνρτία haben wir flatt μυρέα geichrieben. Heſych μυρ- 
τία, μυρσένη καὶ μυρτός. Mit Erklärung des Ueberlieferten hats 
ten fi) die Vorgänger umfonft geplagt. 

V. 5. Acsoroxiin σὲ δ΄. -Yacobs und Meinefe befferten. 


Sei mir, Waſſer, gegrüßt, dad herab aus fehroffem Ge 
ftein fpringt, 
Und ihr Nymphen und Schnigbilder von bäurifcher 
Hand, 
AV ihre Tränken der Quellen und zierlihen Myrthen⸗ 
gezweige, 
5 Seid mir gegrüßt! Ariſtokles, der Wanderer, widmet das 
Trinkhorn, 
Euch, nachdem er den Durſt ſtillte und ſchöpfte damit. 


54. 
Val. VII, 67. Suidas v. βᾶρις, πορϑμίς κτλ. 
57 Αἰδεω λυπηρὲ dınzove, τοῦτ᾽ Ἀχέροντος 


ὕδωρ ὃς πλώεις πορϑμίέδιε χυαγέῃ, 

δέξαι μ᾽, εἰ καί σοι μέγα βρέϑεται ἃ χρυόεσσα 
βᾶρις, ἀποφϑίμενον τὸν χύνα Ζιογέγην. 

5 ὄλπη μοι καὶ πήρη ἐφόλχια, χαὶ τὸ παλαιὸν 

ἔσϑος χὼ φϑιμένους ναυστολέων ὀβολός. 

πάνϑ᾽ ὅσα κὴἦὴν ζωοῖς ἐπεπάμεϑα ταῦτα παρ᾽ “Ἅιδαν 
ἔρχομ᾽ ἔχων" λείπω δ᾽ οὐδὲν ὑπ᾽ ἠελίῳ. 

Ὁ. 9. ὀκρυόδσσα. Meinefe @ χρυόδσσα. Suidas ὀχρυόεσσα, 

φρικτή, φοβερά. Derfelbe v. βᾶρις gibt ἀκρυόεσσα, ἀκρυόξσσα. 
DB. A Bar. ἀποφϑιμένων. 
DB. 1. Bar. χὲν ζ. ἐπεπάσμεϑα. 


Trauriger Diener des Haded, du Fährmann welcher auf 
ſchwarzem 

Boote das Waſſer befährſt hier in dem Acheronfluß, 
Nimm mich auf, iſt auch dein ſchaudriger Nachen belaſtet! 
Nimm den Diogenes auf, weil er verſchieden, den Hund! 
5 Denn mein ganzes Gepäd iſt Flaſch' und Nanze, die alte 
Kutte, der Groſchen, das Fährgelo für ven Todten, 

\ ſodann. 
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Was ih im Leben beſaß, das Hab’ ich herunter zum 
Hades 
Alles gebracht, daß nichts unter der Sonne verblieb. 


55. 


Pal. VI, 120. Suidas v. ζαϑερδῖ, προέχεος, καλευϑήτησε, 
ἔρση κτλ. 
Οὐ μόνον ὑψηλοῖς ὑπὸ δένδρεσιν οἶδα χαϑίζων 58 
ἀείδειν, ζαϑέρεϊ καύματι ϑαλπόμενος, 
προίχιος ἀνθρώποισι χελευϑέτησιν ἀοιδὸς 
ϑηλείης ἔρσης Ixuade γευόμενος" 
5 ἀλλὰ καὶ eunninxos ᾿ϑηναίης ἐπὶ δουρὶ 
τὸν τέττιγ᾽ ὄψει μ᾽, ὠὦνερ, ἐφεζόμενον. 
ὅσσον γὰρ Μούσαις ἐστέργμεϑα, τόσσον ϑήνη 
ἐξ ἡμέων" ἡ γὰρ παρϑέγος αὐτὸ ϑελεῖ. 


2. 1. Bar. ἐπί. - - 


B. 3. cod. χκελευϑήτησιν, Meinefe κελευϑέτῃσιν. 


V. 4. ϑῦλυς ἐέρση bereuhtend: vergl.. ϑηλαζ die Zitzen. 
Döderlein Hom. Glofl. n. 2352. 


B. 8. cod. Αι ραν εν, welches manchetlei Erklaͤrungsverſuche 
veranlaßt hat. Meineke ἀϑλοϑετεῖ, Geiſt αὐλοκρδκεῖ. Lieber als 
das letztere würde ich αὐλοφιλής fegen. Indeſſen glaube ich nicht, 
dag die Flöte einen Bezug auf die Grille Habe. 


Nicht blos weiß ἰ zu figen und munter zu fingen auf 
oben | 
Bäumen, erwärmt von der Gluthhite ded Sommers, 
ein ganz 
Unentgeldlicher Spieler für wegebewandelnde Menſchen, 
Bon des erquickenden Thau's himmliſchen Safte ρὸν 
nährt; 
5 Auch an dem Speere der herrlich behelmten Athene, du 
, Mandrer, ᾿ 
Wirſt du die Grille gewahr werben, und höreft mich 


Wie mich felber die Mufen, in ver Art lieb' ich Athenen; 
Sihe, die Jungfrau ſelbſt liebt mich und wünfchet es 0. 
11" 
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56. 
Pal. IX, 99. 
59 Ἴξαλος εὐπώγων αἰγὸς πόσις ἔν ποϑ᾽ ἁλωῇ 

olvns τοὺς ἁπαλοὺς πάντας ἔδαψε χλάδους. 

τῷ δ᾽ ἔπος ἐχ γαίης τόσον ἄπυε" κεῖρε, κάχιστε, 
γναϑμοῖς ἡμέτερον χλῆμα τὸ καρποφόρον" 

5 δίζα γὰρ ἔμπεδος οὖσα πάλιν γλυκὺ νέχταρ ἀνήσει 

ὅσσον ἐπισπεῖσαί σοι τράγε ϑυομένῳ. 


Fraß ein Ipringenver Bock, langbärtiger Buhle von Ziegen, 
Einft am Weinſtock ab alles dad zarte Geranf: 

Diefem εὐ) vom Boden dad Wort: Nag’ immer, du 
Schurke, 

Mir mit. vem Zahne die fruchttragenven Reben hinweg! 

5 Bleibt noch immer οἷς Wurzel, und bringt wohl wiederum 
Nektar, 

Dich beim Opfer, du Bock, einft zu beiprengen, genug. 


57. 
Pal. IX, 106. 
60 Ὁλχάδα πῦρ u ἔφλεξε τόσην ἅλα μετρήσασαν 
ἐν χγϑονὶ τῇ πεύχας εἰς ἐμὲ κειραμένη, 
ἣν πέλαγος διέσωσεν ἐπ᾿ Yavos' ἀλλὰ ϑαλάσσης 

τὴν ἐμὲ γειναμένην εὗρον ἀπιστοτέρην. 

B. 1. Dar. μ᾽ ἀνέφλεξε. 

DB. 2. Bar. zorvas und γδινομένην. 


Mich Schiff, welches fo viel Seeftreden befahren, werheerte 
Veuer am Land, das mir Bäume zum Werben verlieh: 

Alſo hat mich dad Meer wohl heil an's Ufer gelaſſen, 
Uber vie Heimath war tücifcher, die mich gezeugt. 


58. “ 
Pal. VII, 648. 


62 ᾿Ἐσϑλὸς Ἀριστοχράτης, ὅτ᾽ ἀπέπλεεν εἰς Aykoovre, 
εἶπ᾽, ὀλιγοχρογνέης ἁψάμενος κεφαλῆς" 
»παίδων τις μνήσαιτο χαὶ ἑδνώσαντο yuvaiza, 
εἰ zul μὲν δάκγοε δνυσβίοτος πενίη, 
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5 ζωὴν στυλώσαιτο — χαχὸς δ᾽ ἄστυλος WEoIaı 
οἶκος ἀδάλωτός τ᾽ ἀνέρος ἐσχαρίων —, 
εὐχίων φαίνοιτο καὶ ἐν πολυχαιέξϊ ὄγχῳ, 
εὔστυλός 9° ἄξζοι δαλὸν ἐπεσχάριον."" 
[gdsı Ἀριστοχράτης τὸ χρήγυον" ἀλλὰ γυναιχῶν 
10 ὥνϑρωφ᾽, ἤχϑαιρεν τὴν ἀλιτοφροσύνην.] 


Φ 


V. 4. Bar. δάχνει — στυλήσαιτο. 

DB. 6. οἶχος ὁ δ᾽ αὖ λῷστος τἀνέρος ἃ. 

58. 8. ἐνστῇ αὐγάζων δαλόν. Meinefe avoxıos ὧν φαΐένοιτο, 
καὶ δὲ — ἐνστῇ, λυγάζων, welches er aljo erflärt: contra vel splen- 
didissimus focus, etiamsi lignis abundet, obscurus ınanet, si tilio- 
nem occultet. Hecker ἀδουλώτου δ᾽ ἀνέρος ἃ. εὐκέων φαίνοιτο 
καὶ — ἑστάναι, αὐγάζων. — Die Bergleihung des Stammhalters 
mit einem δαλός fennt man bereits aus der Kabel Melcagers. Auf 
diefen δαλός wird bereits im ſechſten Verſe durch ἀδάλωτος anges 
fpielt, welches wir in ὁδαυλωστος erfannt haben. Ein Haus das 
feinen Stammpalter hat ift wie ein Haus ohne Säulen und wie 
ein Heerd ohne Beuer. 

B. 9. 10. Diefe zwei Berfe find von einem Hageſtolzen ans 
eflebt, welcher fich gern rechtfertigen wollte, und wideriprechen dem 
nhalte des Borigen. Sie find auch im Pal. als befonderes Gpis 

gramm mit ber Ueberichrift eis τὸν αὐτὸν ὁμοίως überliefert. 


B. 10. Bar. ἀλισωφροσύνην. Heder ἀδσιφροσύνην. 


Als Ariftofles fort zum Acheron mußte, va ſprach und 
Schlug fi der Edle betrübt an die vergängliche Stirn: 
Jüngling, frei’ ein Weib und laß dic) binden vom Eh— 
ftand, 
Selbft wenn Mangel bei fehr. Färglichen Mitteln dich 
drüdt. 
5 Stüge dein Dafein, pflanz’ eine Säul’; ein Haus ohne 
Säulen 
Taugt nichts, glei) einem Heerd welcher des Feuers 
oo entbehrt. 
Ruh’ auf Pfeilern, prang’ in vielverbrennendem Glanze, 
Säulengezieret bewahr' immer ein brennendes Holz! 


59. 
Pal. VII, 198. Suidas v. ἐφίλατο, καλαμίτης, Tuußera. 
Ei μικρός τις ἰδεῖν χαὶ ἐπ’ οὔδεος, ὦ παροδῖτα, 
λᾶας ὁ τυμβίτης ἄμμεν ἐπιχρέμαται, 


63 
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alvolns, ἄνϑρωπε, Φιλαινίδα' τὴν γὰρ ἀοιδὸν 

ἀχρίδα, τὴν εὖσαν τοπρὶν ἀχανϑοβάτιν, 
ὅ διπλοῦς ἐς λυκάβαντας ἐφίλατο τὴν καλαμῖτιν, 
χαὶ ϑρέψ᾽ ὑμνιδίῳ χηραμένη πατάγῳ" 

χαί w οὐδὲ φϑιμένην ἀπανήνατο" τοῦτο δ᾽ ἐφ᾽ ἡμῖν 

τὠλίγον ὥρϑωσεν σᾶμα πολυστροφίης. 

B. 1. Bar. el καὶ μικρὸς ἰδεῖν. 

V. 5. Bar. δισσους. 

B. 6. καὶ der’ (κατϑετ᾽) ἐφ᾽ ὑμνεδέῳ χρησαμένην ober χη- 
φαμένην. Meineke beflerte. Unger καὶ ϑέτ᾽ ἐφ᾽ ὑπνιδέῳ χηραμέ- 
γην πατάγῳ, was ich nicht verfiche, 

V. 8. τοὐλίγον und ποαολυτροφίης. 

Scheinet er Kein von Geftalt mein Grabftein, welcher mid 
zubeckt, 
Wanderer, Tieget er auch niebrig am Boden, du mußt 
Dennoch, Mann, die Philänis beloben: fie Tiebte die Grille, 
Nährte vie Sängerin, die jonft in den Dornen gehaufl, 
5 Wohl zwei Jahre befländig, vie Heuſchreck,, weil fie, vie 
Jungfrau, 
Gerne ven jchrillen Geſang hörte, und wollte daher 
Auch Im Tode mich nicht verleugnen, und fliftete dieſes 
Grab, das beſcheidene Andenken gewandtefter Kunfl. 


60. 

Dal. VII, 452, 

64 νῆμα τόδ᾽ Εὐβούλοιο σαόφρονος" ὦ παρίοντες, 
πίνωμεν" κοινὸς πᾶσι λιμὴν Aldn. 

V. 1. cod. μνήμης. Grotius überſetzt Sobrias Eubulus jacet 
hic, woraus Jacobs fhloß, daß er μνῆμα τόδ᾽ geleien habe. Unger 
dagegen μνῆμ ἔστ᾽, welches bei weitem weniger werth iſt. 

Diefes ift Eubuls Grab, des beſcheidenen. Wanverer, laßt und 
Trinken: ver Hades empfängt alle am Ende der Fahrt! 


61. 
Bal. VII, 478. 


65 Τίς ποτ᾽ ἄρ᾽ εἶ; τένος apa παρὰ τρέβον ὀστέα ταῦτα 
τλήμον᾽ ἐν nuıpavei λάρνακι γυμνὰ μένει, 
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μνῆμα δὲ καὶ τάφος αἱὲν ἁμαξεύοντος ὀὁδέτεω 
ἄξονι καὶ τροχιῇ λιτὰ παραξέεται; 
ὅ ἤδη σου χαὶ πλευρὰ παρατρίψουσιν ἅμαξαι, 
σχέτλιε, σοὶ δ᾽ οὐδεὶς οὐδ᾽ ἐπὶ δάχρυ βαλεῖ. 
B. I. Bar. τίς nor ἄρ᾽ ἢ τίνος. Für ἄρα vermuthet Jas 
cobs oixrea. 
D. 2. Dar. τλῆμον. Sodann ἡμεφαδὶ, welches Heder ge 
ändert Bat. 
Mer nur bift du? weflen Gebeine verbleiben fo elend 
Neben dem Weg in dem halboffenen Sarge zu feh’n, 
Und dein Mal und Grab wird immer von Are und Rabipur 
Vorbeifahrender Fortreiſender übel geftreift? 
5 Bald απ) werden die Wagen dir Leib und Rippen zer- 
malmen, 
Armer, und gar Niemand hat eine Thräne für dich. 


62. 
Pal. VII, 480. 

Ἤδη μεὺ τέτριπται ὑπεχχεχαλυμμένον ὀστεῦν 66 
Gouovin τ᾽, ὦνερ, πλὰξ ἐπικεχλιμένη" 
ἤδη χαὶ σχώληχες ὑπὲχ σοροῦ αὐγάζονται 
ἡμετέρης" τί πλέον γῆν ἐπιεννύμεϑα; 

ὅ ἡ γὰρ τὴν οὕπω πρὶν ἱτὴν ὁδὸν ἐτμήξαντο 
ἄνϑρωποι κατ᾽ ἐμῆς νισσόμενοι χεφαλῆς" 
᾿ ἀλλὰ πρὸς ἐγγαίων, ϊδωνέος Eouel« τε 
καὶ Νυχτός, ταύτης ἐκτὸς ἴτ᾽ ἀτραπιτοῦ. 
V. 2. ἁρμονέίης. 
V. ὅ. τὴν οὕπω new) τὴν ὁδόν. 
DB. 6. Plan. νδισσόμϑνοι. 


Schon find meine Gebein’ entblößt und werben zertreten, 
Und aufd Knochengefüg’ hat ſich die Platte geprüdt. 
Und fchon gufen die Würmer heraus zu ven Ritzen des 
Sarged: 
Sagt, ihr Menfchen, wozu ward ich mit Erbe bedeckt? 
5 Freilich den niemals früher gegangenen Weg zu betreten 
War nothwendig, und mir über dem Haupte hinweg! - 
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Nein, bei den Göttern im Boden, dem Hermes, der Nacht 
und dem Hades, 


Geht beiſeite und lenkt ab von dem Pfade bei mir! 


63. 
Plan. VII, 740. | 
67 «{Ὁὕτα ἐπὶ Κρήϑωνος ἐγὼ Aldos οὔνομα χείνου 
δηλοῦσα, Κρήϑων δ᾽ Ev χϑονίοις σποϑιά. 
ὁ πρὶν χαὶ Γύγη παρισεύμενος ὄλβον, ὁ τοπρὶν 
βουπάμων, ὃ πρὶν πλούσιος αἰπόλιος, 
ὅ ὁ πρίν — τί πλείω μυϑεῦμαι; ὃ πᾶσι μακαρτός, 
φεῦ, γαίης ὅσσης ὅσσον ἔχει μόριον. 
V. 1. αὕτα für αὐτὰ Meinefe. 
V. 5. Plan. μυϑεῦμ᾽ ; ἐπὶ πᾶσι. S. über bie trochäifce 
Caͤſur Meineke, 
V. 6. Bar. φοῦ οὗτος γαίης ὅσσον. 
Ueber dem Krethon lieg’ ich Stein, und künde des Mannes 
Namen, der Mann indeß wurde da drunten zu Staub, 
Der einft reich wie ver Gyges war, der einft jo begütert, 
Der einft Rinder die Meng’, Schaafe die Menge befaß, 
5 Der einft — aber wozu noch mehr? ver felig in allem 
War, ein Buß breit Land, das ift der ganze Beſitz! 


64. 
Pal. VO, 472. 
Muvotos ἦν, ἄνϑρωπε, χρόνος προτοῦ ἄχρι πρὸς ἠῶ 
ἦλθες, χὼ λοιπὸς μυρίος εἰν Αϊδη. 

, . * * * . * » * 
τίς μοῖρα ζωῆς ὑπολείπεται ἢ ὅσον ὅσσον 
στιγμὴ καὶ στιγμῆς εἴ τι χαμηλότερον; 

. * . . 4 κι ., (αὕτη) 
5 μιχρή σευ ζωὴ τεϑλιμμένη" οὐδὲ γὰρ αὐτὴ 
ἡδεῖ", ἀλλ᾽ ἐχϑροῦ στυγνοτέρη ϑανάτου. 

* « * a * » * * * 
ἐκ tolns, ἄνϑρωποι, ἀπηχριβώμεγοι ὀστῶν 
ἁρμονίης ὑψοῦσϑ'᾽, ἠέρα καὶ νεφέλας 


» . {ψαύειν) * ... * ν 
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ὥνερ, ἴδ᾽, ὡς ἀχρεῖον, ἐπεὶ περὶ νήματος ἄχρον 
10 εὐλὴ ἀχέρχιστον λῶπος ἐᾳφεζομένη 
= « » « s Φ « = =» 
οἷος σῶμα λαθραῖον ἀπειυιλωμένον ἐστίν, 
πολλῷ ἀραχναίου σετυγνότερον σχελετοῦ. 


« . « « = «« «4 & « 
ἠοῦν ἐξ ἠοῦς ὅσσον σϑένος, ὠνερ, ἐρευνῶν, 
εἴης ἐν λετῇ χεχλιμένος βεοτὴ 


& = » 3 = «« « & 4 
15 αἱὲν τούτων σῷ μεμνημένος, ayoıs ὁμιλῆς 
ζωοῖς, ἐξ οἵης ἁρμονία χαλάμης 

» «« . «« = [2 φΦ « & 

χειμέριον ζωὴν ὑπαλεύεο, νεῖο δ᾽ ἐς ὅρμον" 
ὡς xzuye, Φείδων ὁ Kolıov, εἰς Hidnw 

(οἴχομαι). 

Hier haben wir einmal eine wirklihe Elegie, und fein Epis 
gramm, aber leiter nur in Feen: denn fein einziges Diſtichon 
hängt mit tem anderen zufammen, obwohl fie deutlich afle zu 
einem Gedichte gehören. Und fie find nicht etwa verfläntig aus 
gehoben, fondern rückſichtslos herausgeriffen, dergeftalt daß meiſtens 
πο ein zur Gonftruction ter Worte nothwendiges Glied in dem 
zurüdfgebliebenen Diſtichon Reden geblieben ἐξ. 

B. 2. Gem. eis Ardnr, weldies Meineke mit Redt in δὲν 
Atön abgeäntert Hat. Hecker vergleiht Simonites Fragm. 79 (bei 
uns) πολλὸς γὰρ ἡμῖν eis τὸ τεϑνάναε γρόνος, wo aber ἐστί für 
εὶς τό zu fchreiben war. Hinter diefen Worten vermißt man fol 
genden Uebergangsgedaufen: Zwiſchen dieien zwei Ewigkei— 
ten, der vorangehenten und der nadhfolgenden, wenn 
du die Dauer deines Daſeins damit vergleihit, was 
bleibt εὖ anders als ein bloßer Punft? 

DB. 3. Bar. τόσον ὅσσον. 


V. 1. Zwiſchen dieſes und das vorangehende Diſtichon find 
die Berfe 17. 18 eingefhoben, in Blan. bilden fie ten Schluß, ins 
dem alles Uebrige wegaelafien il. Im cod. Pal. ἱβ tie Bemerkung 
beigefeßt: man müſſe jene zwei Berfe übergehen, und fogleid tie 
Worte ἐχ Toms ἄνϑρωπε xzri. an B. 6 anfnüpfen. Hermann 
ὥνϑρωποε — ὑψοῦντ᾽ ἠέρα zeis νεφέλας. 

B. 8. ὑψοῦσθϑ᾽ haben wir für ὕψος geichrieben, und dann 
zur Grgänzung ter Conſtruktion ψαύειν hinzugefügt. Meinefe 
ὑψοῦσϑ᾽ ἠέρα χεὶς νεφέλας. Derielbe im vorhergehenten Berje 
ἄγϑρωποε für ἄνϑρωπε. 

38.9. 10. Hier wird das ταβίοίε Wirken und Schafen ter 
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spes longas inchoautium mit dem Weben eines Gewebes verglichen, 
welches, πο che es fertig ift, von den Maden zerfreſſen werde. 

V. 11. cod. olovzowaladgsoraneyılmulror οἷον, πολλὼν --- 
oxelsrov. Jacobs und Meinefe haben weiter feinen Beſſerungs⸗ 
verfuch gemacht außer πολλῷ und oxellrov. Der Dichter Icheint 
an den Tithonos gedacht zu haben, welcher zu einer Heufchrede 
gie Grille eingefhrumpft ift: die Spinne ift ein noch häßlicheres 

bier. 

V. 13. cod. ἢ οὗν. Jaeobs Ἰοῦν. Hermann αὲδὲ τοῦτο 
νόῳ μ. 

V. 15. αἱὲν τουτον (τουτων) σωι. Wenn σῷ richtig iſt, fo 
muß man ϑυμῷ hinzudenfen. Sodann cod. ζωῆς, ἐξ οἵης ἡ ηρμονίσας 
καλάμης. Dieinefe bat ζωοῖς vermuthet, Todann ἡρμόνεσαε. Man 
muß ein Verbum wie πέφυκας hinzudenfen. 


DB. 17. 18. Diefes Diſtichon Haben wir an das Ende gefegt. 
Dem Pheidvon war wohl die ganze Blegie in den Mund gelegt. 
Uebrigens ſcheint mir dieſe Sparmann und Sohn des Erlefe: 
nen eine fingirte Perfon zu fein. 


Menſch, unendliche Zeit war vor dir, eh’ du das Kicht 


αὐ ἢ, 
Und unenvliche Zeit folgt, wenn du lange gefault. 
Zwiſchen δεν ewigen Zeit vor dir und der ewigen nach dir, 
Wenn du die Dauer damit deines Beſtehens vergleichſt, 
5 Was für ein Daſeins-Theil bleibt, außer fo viel wie 
ein Punkt nur, 
;: Ober was weniger noch. Raum wie ein Pünftchen 
enthält? 
τ Zrofpen Fönnteft du, Menſch, das Geſchenk lieb nennen, 
fo Klein auch 
Selbiges ifl, wär nur dieſes bein: winziged Sein 
Nicht von Aengſten bevrängt: doch ift ja das Bischen 
, fogar nicht 
Süß, und ſchrecklicher ſelbſt, ald ver verhaßtefte Top. 


—__—— —— — — 


Und mit ſolch einem Knochengefüge, ſo künſtlich gedrechſelt, 

Menfchen, erhebet ihr euch, wollt an den Himmel hinan 
KReichen — — — — 

Sihe, wie eitel, o Menſch! denn den unverbunbenen Bettel 

19 Nagt eine Made bereitd, figend am Garne zu höchſt 


Leonidas von Tarent. 203 


MWelchergeftalt dein Leib nach joldyer Entblößung erfcheinet, 
Häßlich und gänzlich verborrt, gleich einem Spinnen⸗ 
Geripp 
Prüfe, wie viel du vermagſt, von einem Morgen zum 
andren, 
Bleibe ſodann zum ſchlicht- niedrigen Leben geneigt 
15 Deſſen gedenk bleib' immer, ſo lang du unter Lebendigen 
Weilſt, aus welcherlei Rohr deine Gebeine gefügt 
Meid' ein Leben in Stürmen und bring' dein Schiff in 
den Hafen; 
Weil απῷ ich, Pheinon, Kritod= Gezeugter, in’d Grab 
Sanf. 


65. ΄ 
Bal. VI, 163. 
Τίς τένος εὖσα, γύναι, Παρίην ὑπὸ xlova κεῖσαι; 10 
Πρηξὼ Καλλιτέλευς. Καὶ ποδαπή; Σαμέη. 
Τίς δέ σε καὶ χτερέϊξε; Θεόχριτος, ᾧ με γογῆες 
ἐξέδοσαν" Θνήσχεις δ᾽ Ex τέγος; Ἔχ τοχετοῦ. 
5 Evoa πόσων ἐτέων; “ύο εἴχοσιν. Ἦ ῥά γ᾽ ἄτεχνος; 
Οὐχ, ἀλλὰ τροιετὴ Καλλιτέλην ἔλιπον. 
Ζώοι σοι χεῖνός γε χαὶ ἐς βαϑὺ γῆρας ἵχοιτο" 
Καὶ σοί, ξεῖνε, πόροι πάντα Τύχη τὰ χαλά. 
Per und weiten du, Weib, ruhft unter der parijchen Saule? 
„Prexo, Kalliteles' Kind.” „Wannen? „In Eamos 
daheim.” 


Und wer baute dad Grab? „Theofrit: ihm gaben vie 
Aeltern 

Mic) zum Weib. Und woran flarbft vu ? „An fchwerer 
Geburt.” 

5 Wie viel Jahre denn alt? „Zmwei=zwanzig.” Starbeft vu 
finvlos ? 


‚Rein! mir lebte ver vreijährige Kalliteles.“ 
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Lebe er bir noch ferner, und fomme zu Jahren gealtert! 
„Auch dir ſchenke das Glück alles Erwünſchte, mein 
Freund!“ 


66. 
Pal. VII, 448. 
71 Πραταλίδα τὸ μνᾶμα Avzaotlo, ἄχρον ἐρώτων 
εἰδότος, ἄχρα μάχης, ἄχρα λινοστασίας, 
ἄχρα χοροιτυπίας. Χϑόνιοι (ϑεοί, ᾿Ιδομενῆι) 

τοῦτον Κρηταιεὶ Κρῆτα παρῳχίσατε. 

DB. 1. λυκαστίῳ. 

V. 3. Hinter χϑόνεον ift eine Luͤcke. Brund und Jacobs 

haben auf den Minos, Meinefe auf den Dichter Thalethas gerathen, 


und Letzterer fchreibt alfo: χϑόνιοε ϑεοί, ev ya Θαλήτᾳ. Aber 
daß Pratalidas ein Dichter geweien, ficht nicht einmal bier. 


Pratalivas, des Lykaſtiosſohns Grab, welcher ein Meifter 
War in ver Lieb’, in der Schlacht, Meifter im Neigen- 
geſtampf', 
Meiſter im Waidwerk: bringt, ihr unteren Götter, den Kreter 
Hin zu dem kretiſchen Mann, hin zu Idomeneus dort! 


67. 
Pol. VII, 449. 
72 Tooreildg παιδεῖον Ἔρως πόϑον, Ἄρτεμις ἄγραν 
Μοῦσα χόρους Aons ἐγγυάλιξε μάχαν" 
πῶς οὐχ εὐαίων ὁ Avzaotıos, ὃς χαὶ ἔρωτι 
ἄρχε χαὶ ἐν μολπᾷ καὶ δορὶ χαὶ στάλεχι; 


Pratalivas, dir ſchenkte der Eros Reize, dad Waidwerk 
Artemis, Muſen den Tanz, Ares den Muth in der Schlacht. 

War der Lykaſtiosſohn nicht ſelig, indem er ein Meiſter 
War in ver Liebe, im Netzſtellen, im Tanz, in ver Schlacht? 


68. 
Pal. VIL 652. 


13 Ἠχήεσσα ϑάλασσα, τί τὸν Τιμάρεος οὕτως 
πλώοντ᾽ οὐ πολλῇ νηὶ Τελευταγόρην 


| 
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ἄγρια χειμήνασα χατεπρηνώσαο πόντῳ 
σὺν φόρτῳ, λάβρον χῦμ᾽ ἐπιχευαμέγη; 
5 χώ μέν που χαύηξι χαὶ ἰχϑυβόροις λαρίδεσσιν 
τεϑρήνητ᾽ ἄπνους εὑρεῖ ἐπ᾿ αἰγιαλῷ, 
Τιμάρης δέ, χενὸν τέχνου χεχλαυμένον ἀϑρῶν 
τύμβον, dazovsı παῖδα Τελευταγόρην. 


B. 1. πχαχγέεσσα. 

B. 8. Heder χυμήνασα. „rare πρηνώσαο, ut debitari possit 
an non potius κατὰ „Aenrsoao πόντου scribendum sit: 
infra epigr. 81, 4 woar _Teıpolvror za9” ἁλός. Praeterea mikhi 
suspecta est forma πρηνῶσαε, pro quo fortasse reponendum πρῃ- 
vitao.” Meineke. 


3.5. πχαίηξεν καὶ ἰγϑυφόροις ober ἰχϑυβόλοιες. Heiler καύ 
ἥξεν dd’ ἐχϑ. 


8. 6. ἐπ᾽ für ἐν Hede. 
B.T. Bar. πεχλαυμένον und zeveov. Meineie κεκλαυμένον, 
Hermann χεχ:αυμένος. 


Raufchende See, was haft vu ven Timaresfohn mit fo 
wildem 

Sturme, in mäßigem Schiff fegelnv, Teleutagorag, 

Co fopfüber geflürzt in's Meer mit fammt feiner Ladung, 
Und veridlungen und mit riefigen Wellen bedeckt? 

5 Nun wird der von Reihern und filcheverzehrenven Möven 

Irgenpwo leblos auf dem Geſtade beiweint, 

Timares aber, ven leeren betrauerten Gügel des Kindes 
Schauend, weint um ven Sohn, feinen Teleutagoras. 


69. 
Bal. VI, 665. 


Μήτε μαχρὴ ϑαρσέων γαυτίλλεο μήτε Ba9eln 
γηΐ χρατεῖ παντὸς δούρατος εἷς ἄνεμος. 
ὥλεσε χαὶ Πρόμαχον πνοιή ϑ᾽ ἅμα, κῦμά τε ναύταν, 
κάϑρόον εἰς χοίλην ἐστυφέλιξεν ἅλα. 
5 οὗὐ μήν οὗ δαίμων πάντη χαχός" ἀλλ᾽ ἐνὶ γαίῃ 
πατρέδε χαὶ τύμβου χαὶ χτερέων ἔλαχεν 
κηδεμόνων ἐν χερσίν, ἐπεὶ τρηχεῖα ϑάλασσα 
γεχρὸν πεπταμένους ϑῆκεν En’ alyıclovs. 
Elegiker IT. 18 


10 


11 
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V. 1. Für βαϑείῃ wird βραχείῃ zu fchreiben fein: vergl. 
Epigramm 44. V. 3. 

V. 3. Gew. πνοιὴ ἅμα, κῦμα δὲ ναύτας ἄϑροον. Bergl. 
Theofr. XIII, 49. Meineke vermuthete folgendes: wisoe καὶ 
IToouayov πνοιὴ νέα, κῦμα δὲ ναύτας ἄϑροον. Unger im Bro: 
gramm: von μία κῦμα δ᾽. Ἐν ἄτης ἄϑροον. 

B.6. ἔλαχες oder ἔλαχε. 

V. 1. ἐπὶ τρηχδῖα. 

Schiffe du nicht in weiten und nicht in ſchmälerem Fahrzeug 
Muthvoll: jegliches Schiff packet der Sturm überein. 
Wind und Welle verderbten den Bootsmann Promachos 
gleichfalls, 
Stießen ihn auf einmal in die verichlingenve See. 
5 Aber dad Schieffal war ihm wiederum gnädig: im Heimaths⸗ 
Boden befam er ein Grab, Ehren und Opfer, bemweint 
Don ven Verwandten, indem von den unempfinplichen 
Mellen 
Hin an's offne Geſtad war feine Leiche gefpält. 


10. 

Bal. VII, 719. 

Τέλληνός ϑ' öde τύμβος, ἔχω 8᾽ ὑπὸ βώλεω πρέσβυν 

τῆνον τὸν πρᾶτον γγόντα γελοιομελεῖν. 

B. 1. cod. Τέλληνος ὅδε τύμβος, ἔχω δ᾽ ὑπὸ βώλεω 
πρέσβυν. Meineke vermuthet: Τέλληνος μὲν ὁ --- ἔχω δ᾽ ὑϑλώδεα 
nugacem. Mir wäre lieber: ὑϑλοχδιλέα πρέσβυν. 

Zellend Grabmal bin ich, uns hege den ſchnakiſchen Alten, 
Der ſcherzhafte Muſik fand und ervachte zuerft. 


Ueber den Tellen fpricht Zenob. prov. I, 45. asıde τὰ Τέλλη- 
vos’ ἐπὶ τῶν σκωπτικῶν τίϑεταε παροιμία. Τέλλην γὰρ αὐλητὴς 
ἐγένδτο καὶ μελῶν ποιητής, παίγνια τὸ κατέλιπεν δὐρυϑμότατα 
καὶ χάριν ἔχοντα πλείστην καὶ σκώμματα κομψότατα. 


11. ᾿ 
BaL VII, 726. 


Ἑσπέριον κήῷον ἀπώσατο mollaxıs ὕπνον 
ἡ γρηὺς nevinv Πλατϑὶς ἀμυγνομέγη" 
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καέ τι πρὸς ἠλαχάτην καὶ τὸν συνέριϑον ἄτρακτον 
ἤεισεν, πολιοῦ γήραος ἀγχίϑυρος, 
5 γυχτὶ παριστίδιος δινευμένη ἄχρις ἐπ᾿ ἠοῦν 
κεῖνον ᾿ϑηναίης σὺν Χάρισιν δόλιχον, ΄ 
N δικνῇ, διχνοῦ περὶ γούνατος, ἄτρεον ἱστῷ 
χειρὶ στρογγύλλουσ᾽, ἠὲ κρέχουσα χρόχην. 
ὀγδωκονταέτις δ᾽ Ἀχερούσιον ηὔγασεν ὕδωρ 
10 ἠδ᾽ ἄχατον, καλῶς Πλατϑὶς ὑφηναμένη. 


B. 1. ἀνώσατο. Toup ἀπώσατο. 
B. 4. ἀγχέϑυρον. Reiske ἄγχι ϑυρῶν. Heder ἀγχίϑυρος. 


B. 5. καί ts παριστέδιος --- ἀπ᾽ ἠοῦς. Meiste ſchrieb γύκτα. 
Heder ἐπὶ ἡοῦν. 


V. 6. σὺν für τὸν Brund. δόλεχον für δολεχὸν Meinefe, 


B. 7. ἡ δικνὴ ę. π. y. ἄκριον ἱστῷ χ. στρογγυλάουσ᾽ ἡμε- 
ρόϑσσα κρόκην. ᾿σαεσθό und Meinefe ἢ δικνῇ — χϑερέ, Heder 
dıxvov περὶ γ' ἄτρεον, ἱστοῦ x. στραγγαλόωσ᾽ ἡμδρέοισιε κρόχην. 


DB. 1. ἡ καλὰ χαὶ καλῶς. Hecker ἠλακάτην καλῶς. 


Oft entbrach ſich des Schlafed am Morgen die fleißige 
Greifin, 
Platthis, die Armuth abwehrend, und ſpät in der 
Nacht 


Sang ein Lied beim Rocken und ihrer Kamrädin, der 
Spindel, 
Nahe den Pforten des abnehmenden Alters bereits: 
5 Nachts an dem Webſtuhl fuhr fie ven Doppellauf der 
hene 
Hin und her bis früh Morgens, den Hulden vereint. 
Oder mit runzlicher Sand am runzlichen Beine den Aufzug 
Drehte fie, ongr fie wob zwifchen den Zettel hinein. 
Achtzig Jahr alt endlich erblickte fie Acherons Waſſer, 
10 Stieg in den Nachen, die fchön webende Platthis, 
hinein. 


12. 
Bal. VI, 731. 


Ἄμπελος ὥς ἤδη zauexı στηρίζομαι αὔῳ 18 
σχηπανίέῳ᾽ καλέξε μ᾽ eis Αἴδην ϑάνατος. 
18" 
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δυσχώφει μή, Γόργε᾽ τέ τοι χαριέστερον, εἰ τρεῖς 
ἢ πίσυρας ποίας ϑάλψῃ vun’ ἠελίῳ; 
5 ὧδ᾽ εἴπας οὐ χόμπῳ ἀπὸ ζωὴν ὁ παλαιὸς 
ὥσατο, κῆἧῆς πλεόνων ἢλϑε μετοικεσίην. 
B. 1. καμάτῳ στ. αὐτῷ. Meineke αὔῳ, Meiste κά μακπε. 
V. 3. ἢ τρεῖς ἢ πισύρας ποίας ϑάλψαι. Brund εἰ τρεῖς 
-- ϑάλψῃ. - 
Wie eine Reh’ an ven Stock, fo ſtütz' ἰῷ mid ſchon an 
den dürren 
Stecken: ε ruft mich der Ton wohl in den Hades 


hinab! 

Sei nicht taub, o Gorgos! was kann's dich erquiden, im 
 « Lichte 

Wohl dich zu warmen noch drei Frühlinge oder auch 
vier? 


5 Alfo ſprach er im Ernſt, und warf fein Xeben, ver Alte, 
Fort, und Fam in die volfreichere Wanderungs - Welt. 


" 73 
Pal. VII, 19. Suidas v. vusvalay, xuxvos, λοῖσϑος. 


19 “Τὸν χαρίεντ᾽ Alxuüve, τὸν ὑμνητῆρ᾽ ὑμεναίων, 


80 


κύχνον τὸν Μουσέων ἄξια μελψάμενον 
τύμβος ἔχει, Σπάρτας μεγάλαν χάριν, εἴϑ᾽ ὅγε «τυϑός --- 
[ἄχϑος ἀπορρίψας οἴχεται εἰς Aldıny). 

B. 3. Bar. λύσϑος und λοῖσϑος. Die folgenden Worte, bei 
denen man, als zu ἄχϑος gehörig, γήραος fuppliren muß, würden 
eher zu einem derartigen Epigramm, wie das hier vorangehende ifl, 
als zu diefem paflen. Andere Erflärungss und Beflerungsverfuche 
übergehen wir. 

Alkman, Tiehlicher Sänger, und Schwarf Hochzeitlicher Lieber, 
Welcher des Mufengefangd würdige Werfe verfaßt, 
Sparta's Hochruhm, oder auch Lydier, Tiegt in dem Grab 
bier —  - 
74. 
Pal. VII, 13. Aswrida, οἱ δὲ Melsaygov. 


Παρϑενιχὰν νεαοιδὸν ἐν ὑμναπόλοισι μέλιασαν 
"Heıwvav, Movosy ἄνϑεα δρεπτομέναν, 


Leonidas von Tarent. 209 


Aıdas eis ὑμέναιον ἀνάρπασεν' 7 δα τόδ᾽ ἔμφρων 
εἶπ᾽ ἐτύμως ἁ παῖς",, Βάσχανος ἔασ᾽, Alda“ 
B. 2. cod. Ἥρινναν, ſ. Meinefe. 
B. 4, Die Worte βάσκανος ἔσσ᾽ ᾿Δἴδᾳ haben in dem Ger 
bicht der Crinna geftanden: f. Lyriker Bo. VI. p. 113. 
Dich Iungfängerin, Biene bei Dichtern, Mäpchen Erinna, 
Welche im Mufengefild Blumen gepflücet, jo früh 
Hat dich der Hades geraubt zur Braut! Wohl ſprachſt du 
in Wahrheit 
Ahnenden Geiftes, o Kind: „Hades, wie neidiſch du biſt!“ 


75. 
Pal. VII, 654, 
Alel ληισταὶ χαὶ ἁλιφϑόροι οὐδὲ δίχαιοι 
Κρῆτες" τίς Κρητὼν οἷδε δικαιοσύνην; 
ὡς χαὶ ἐμὲ πλώοντα σὺν οὐχ εὐπίονι φόρτῳ 
Κρηταιεῖς ὦσαν Τιμόλυτον χαϑ᾽ ἁλός, 
5 δείλαιον' χἡγὼ μὲν ἁλιζώοις λαρίδεσσιν 
χέχλαυμαι, τύμβῳ δ᾽ οὐχ ὕπο Τιμόλντος. 
B. 4. xonraleıs, κρηταίης. Sodann Bar. καϑ᾽ ὅδου. 


Immer Piraten und Räuber, und nie rechtſchaffen und 
ehrlich 

Sind ſie, die Kreter: denn wo übet ein Kreter das 
Recht? 

So auch fließen fie mich, den Timolytos, als ich mit 


fchmaler 
Ladung über die See fchiffte, vie Räuber, hinab, 
5 Jammervoll! Nun ſſchreien um mich feelebenne Möven, 
Aber der Stein hier deckt nicht des Timolytos Grab. 


76. 
Bal. VIE, 656. 
Τὴν ὀλίγην βῶλον καὶ τοῦτ᾽ ὀλιγήριον, ὥνερ, 
σῆμα ποτίέφϑεγξαι τλάμογος AlxıuErevg, 
εἰ χαὶ πᾶν χέχρυπται ὑπ᾽ ὀξείης παλιούρου 
καὶ βάτου, ἥν ποτ᾽ ἐγὼ δήϊον Ἀλκχιμένης. 


si 


82 
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V. 37 εἱ fehlt in Pal. 
V. 4. ἦν oder ἦν für ἦν, welches Meineke hergeſtellt hat 
ſammt δήϊον für δήϊος. 
Grüße, du Mann, das befcheivene Beet und dieſes geringe 
Mahl auf dem Grabe des mühfeligen Alfimenes, 
Ms auch völlig verſteckt unter fpigen Wachholver- und 
Brombeer- 
Dornen: der Alkimenes tilgte ſie, weil er gelebt. 


IM. 

Pal. VOL, 422. 

83 Τί στοχασώμεϑά σου, Πεεσίστρατε, Χῖον ὁρῶντες 
γλυπτὸν ὑπὲρ τύμβου κεέμενον ἀστράγαλον; 

n ῥά γε μὴν ὅτι Χῖος; ἔοικε γάρ" ἡ δ᾽ ὅτι παίχτας 

ἡσϑά τις, οὐ λέην δ᾽, ὠγαϑέ, πλειστοβόλος; 
5 ἦ τὰ μὲν οὐδὲ σύνεγγυς, ἐν ἀχρήτῳ δὲ χατέσβης 
Χίῳ; ναὶ δοχέω, τῷδε προσηγγίέσαμεν. 

V. 1. Der Wurf Χῖος, dem Χῶος entgegengefegt, war δεῖ 
ſchlechteſte: ſ. Bollur und Heſych v. Kos‘ ὁ. μὲν γὰρ “Χῖος ἐδύ- 
varo τὸ ἕν, ὁ d& Κῶος τὸ FE. 

Sage, was ſoll es beveuten, daß über dem Grabe ein 
Chier⸗ 
Würfel geſchnitzt im Bild dir, o Piſiſtratos, Tiegt? 
Sicherlich, daß du ein Chier? Es ſcheint wohl! daß du 
ein Spieler 
Etwa geweſen, und nicht Vieles, du Guter, gewannſt? 
5 Das im Entfernteften nicht: nein, Daß du in lauterem 


Ehier 
Bift verlofchen! Ia wohl! mein’ ich! da kommen wir 
nah’! 
78. 
Pal. VII, 440. “ 
84 Ἡρίον, οἷον γνυχτὶ καταφϑιμένοιο καλύπτεις 


ὀστέον, οἵην, γαῖ᾽, ἀμφέχανες κεφαλήν, 
πολλὸν μὲν ξανϑαῖσιν ἀρεσκομένον Χαρΐτεσσιν 
πολλοῦ "δ᾽ ἐν uynun πᾶσιν Ἀριστοκράεευς" 
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5 ἤδει Ἡριστοκράτης καὶ μείλιχα δημολογῆσαι 
[στρεβλὴν οὐκ ὀφρὺν ἐσθλὸς ἀνελκόμενοΪ) Ι 
ἤδει καὶ Βάχχοιο παρὰ κρητῆρος ἄδηριν 
ἰϑῦναι χείνην εὐχολίχην λαλίέην, 
ἤδει καὶ ξεένοισε καὶ ἐνδήμοισι προσηνέα 
10 ἔρδειν" γαῖ᾽ ἐράτη, τοῖον. ἔχεις φϑέμενον. 


V. 8. ἀρεσκόμενον. Jacobs befierte. 
PB. 4. πολλοῦ für πολλῶν Scaliger. 


V. 6 u. 7. Diefe beiden Berfe ſtehen blos im Plan., und 
ber eine davon ift offenbar unaͤcht. 


PB. 8. ἐἰϑὺν ἐκδίνην und ἐϑῦναι κοινήν, und Dar, λασέην. 


V. 9. χὲν ξείνοις κὲν δάμοισε neben καὶ ξδίνοεσε καὶ ἐν- 
δήμοισι. ᾿ 


Grabmal, welches Verblichnen Gebeine bedeckſt du mit 
Nacht bier! 
Welch ein herrliches Haupt haft vu verfählungen, o 
Sand! 
Welcher ein Liebling war blondhaarigen Gratien, melcher 
Allen im Herzen gewohnt hat, Ariftofrated εἰπῇ, 
5 Denn Ariftofrated wußte beim Volk anmuthig zu reden, 
Wußte beim Becher des Bakchos die ſtreitlos Teichten 
Geſpräche, 
Welche dem Wein anſteh'n, heiter zu lenken und fein, 
Wußte auch Fremden ſowohl als Bürgern freundlich 
zu dienen: 
10 Der Art, lieblicher Sand, war der Verblichene hier! 


79. 
Bal. VII, 463. 


Ara Τιμόκλει᾽, αὕτα Φιλώ, αὗτα Apıöro 8δ 
αὕτα Τιμαιϑώ, παῖδες Agıorodixov, 

πᾶσαι ὑπ' ὠδῖνος πεφονευμέναι" αἷς ἔπι τοῦτο᾽ 
σᾶμα πατὴρ στάσας κάτϑαν᾽ Φριστόδικος. 


Sih Ariſtodikos' Töchter die vier: das hier ifl Timätho, 
Timokleia ſodann, Philo, Arifto dabei, 
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Alle getödtet von Wehen im Kinpbett: welchen ver Vater 
r Dies Mal baute und dann ſtarb, Ariſtodikos felbft. 


80. 
Pal. VIL, 264. 
87 Ein ποντοπόρῳ πλοῦς οὔριος" ἢν δ᾽ ἄρ᾽ ἀήτης, 
ὡς ἐμέ, τοῖς ΑΑἰδεω προσπελάσῃ λιμέσιν, 
μεμφέσθω μὴ λαῖτμα χακόξένον, ἀλλ᾽ ἔο τόλμαν, ἢ 
ὅστις ἀφ᾽ ἡμετέρου πείσματ᾽ ἔλυσε τάφου. 
»Werde dem Bootsmann glüdliche Fahrt! doch follte ein 
Windſtoß 
Ihn, gleich mir, in den Port ſenden des Hades hinab, 
Tadle er drum den verſchlingenden Schlund nicht, ſondern 
die eigne 
Kühnheit: an mein Grab hatt' er die Taue geknüpft! 


81. 
Pal. VIE, 266. Ä 
88 Navnyov τάφος elul Διοχλέος" ol δ᾽ ἀνάγονται, 
φεῦ τόλμης, ἀπ ἐμοῦ πείσματα λυσάμενοι. 


Bin des Diofled Grab, ‚ver Schiffbruch litt, und fie ſegeln — 
Ὁ wie verwegen! — von mir: löfend, vom Grabe, dad 
Tau! 


82. 
Pal. VII, 273. 
89  :  Evpov με τρηχεῖα καὶ αἰπήεσσα χαταιγὶς 
καὶ νὺξ χαὶ δνοφερῆς zuuara πανδυσίης 
ἔβλαψ' ᾿Ωρίωνος" ἀπώλισϑον δὲ βίοιο 
Καάλλαισχρος Aıßvxoü μέσσα ϑέων πελάγευς" 
ὅ χἀγὼ μὲν πόντῳ δινεύμενος ἰχϑύσι χύρμα 
οἴχημαι, ψεύστης δ᾽ οὗτος ἔπεστι λίϑος. 
V. A Dar. πλέων für ϑέων. 
DB. 6. οὐχεῦμαε, Plan. οἴχημαι. Bar. ὕπεστι. 


Gräuliche Stöße des jach herſtürzenden Euros und Sturm- 
nacht 
Nach des Orions Hinabſinken und finftere Fluth 
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Brachten mid um, und Kalläſchros entftürzte dem Leben 


gewaltſam 
Zwiſchen dem lhbiſchen Meer laufend im ſchwebenden 
Boot. 
5 Und jetzt bin ἰῷ verſchwunden, ein Fund für Fiſche, ges 
wirbelt 


Irgendwo, und der Stein über dem Grabe ift Trug. 


83. 
Bal. VII, 295. 
Θῆριν τὸν τριγέροντα, τὸν εὐάγρων ἀπὸ χύρτων 
ζῶντα, τὸν αἰϑυίης πλείονα νηξάμεγον, 
ἰχϑυσιληϊστῆρα, σαγηνέα, χγηραμοδύτην, 
οὐχὶ πολυσχάλμου πλώτορα γαυτιλίης, 
ὅ ἔμπης οὔτ᾽ Ἀρχτοῦρος ἀπώλεσεν οὔτε χαταιγὶς 
ἤλασε τὰς πολλὰς τῶν ἑτέων δεκάϑας" 
ἀλλ᾽ ἔϑαν᾽ ἐν χαλύβῃ σχοινίτιδι, λύχνος ὁποῖα 
τῷ μαχρῷ σβεσϑεὶς ἐν χρόνῳ αὐτόματος. 
σῆμα δὲ τοῦτ᾽ οὐ παῖδες ἐφήρμοσαν οὐδ᾽ ὁμόλεχτρος, 
10 ἀλλὰ συνεργατίνης ἰχϑυβόλων ϑίασος. 
DB. 3. Jacobs ἐχϑυοληιστῆρα. Meineke hat die Lesart ber 
Mrkunden zurüdgerufen. Wegen χηραμοδύτης |, Lobeck paralip. 
? DB. 9. cod. τούτου. Jacobs τοῦτ᾽ οὐ. 


Therid, der Greis, der mehr als —— herum in den 


afſern 
Schwamm, ſteinalt, von leichtfangenden Reuſen er⸗ 
nährt 
Ein Fiſchräuber, ein Netzauswerfer, ein Schluchtener⸗ 
forſcher, 


Schiffer in nicht durch viel Ruder getriebenem Kahn, 

5 Starb nicht durch den Arktur, und keine vernichtende 
Windsbraut 

Stieß an die Summe von Jahrzehenden, ſondern verſchied 

Ruhig im Binſen⸗Gezelt, allmälich verlöſchend, dem Licht 


| gleich, 
Welchem das Del ausgeht, alſo vom Alter verbraucht. 


„90 


214 Leonidas von Tarent. 


Und fein Kind, Fein Weib noch Eh'frau baute das Grab 
| bier 
10 Sondern der Fifcher= Zunft enge verbrüberte Schaar 


84. 
Pal. VII, 503. 


91 Altvalas ὦ ϑινὸς ἐπεστηλωμένον ἄχϑος, 
εἴποις, ὅντιν᾽ ἔχεις ἢ τίνος ἢ ποδαπόν; 
«ίντων᾽ ἙἭ.μιονῆα Βαϑυχλέος, ὃν πολὺ κῦμα 
ὥλεσεν, Apxtovoov λαίλαπι “χρησάμεγον. 
PB. 1, ἀρχαίας ὦ ϑινός. Jacobs vermuthete Δι γαίας, Mei: 
nefe Aoyeins. 
V. 2. Bar. ποδαπός. 


Säulenerhöhete Laſt ätnäifchen Kieled, o fage, 
Wen du verbirgft? weß' Sohn ift er, von wannen ge⸗ 
ſtammt? 
Phinton, Bathyklesſohn von Hermione, welchen die Wellen, 
Als er im Arkturſturm ſchiffte, verſchlangen mit Macht. 


85. 
‚Pal. VII, 504. 


92 Πάρμις ὁ Καλλιγνώτου ἐπαχταῖος καλαμευτὴς 
ἄχρος, καὶ κέγλης καὶ σχάρου ᾿ἰχϑυβολεύς, 
καὶ λάβρου πέρκης δελεάρπαγος, ὅσσα τε χοίλας 
σήραγγας πέτρας τ᾽ ἐμβυϑέους νέμεται, 
5 ἄγρης ἐχ πρωΐης nor ἰουλίδα πετρήεσσαν 
δακνάζων, ὀλοὴν ἐξ ἁλὸς ἀράμενος, 
ἔφϑιτ᾽. ὀλισϑηρὴ γὰρ ὑπὲκ χερὸς ἀΐξασα 
ᾧχετ᾽ ἐπὶ στεινὸν παλλομένη φάρυγα. 
χὼ μὲν μηρίνϑων xal δούναχος ἀγχίστρων τε 
10 ἐγγὺς ἀπὸ πνοιὴν ἧχε κυλινδόμενος, 
γήματ᾽ ἀναπλήσας ἐπιμοίρια" τοῦ δὲ ϑανόντος 
Γρίπων 6 γριπεὺς τοῦτον ἔχωσε τάφον. 
B. 1. codd. dnaxrıog ὃς und ἔπάχτϑιος. Brund beſſerte. 


DB. 5. ἄγρης dx πρώτης. Meineke πρῴης. 
V. 12. yolnwrvog γριπεύς. Scaliger befferte. 
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Kallignots Sohn Parmis, ein Meiſter im Angeln am 
Ufer, 
Nach Seebraſſen und Krammtsfiſchen ein Jäger zur See, 
Für ven gefräßigen Barfch ein Lockſpeisfänger, für Alles, 
Mas in der Tiefe die Felsſpalten und Höhlen bewohnt, 
5 Wollte vom Morgenfang ein Klippenfifchchen, ein rothes 
Speifen, jo wie er's herauszog von der See, und ber 
Wicht 
Bracht' ihn um; denn es ſchlüpfte geſchwind aus der 
Hand in die Kehle, 
Und in der Enge des Schlunds hängend erwürgte es ihn. 
Und er krümmte und wand ſich zwiſchen den Schnüren 
und Rohren, 
10 Hafen und Bungen, und. mußt’ alſo verhauchen ven 


Geift 
Weil fein Schiekfaldfaden zu End’ war: "aber dem Todten 
Baute den Hügel zum Grab Fiſchart ver Fifcher ſodann. 


86. j 
Pal. VII, 506. 
Κὴν γῇ καὶ πόντῳ κεχρύμμεϑα" τοῦτο περισσὸν 

&x Ποιρέων Θάρσυς Χαρμίδου ἠνύσατο. 
ἦ γὰρ ἐπὶ ἀγκύρης ἔνοχον βάρος εἰς ἅλα δύνων, 
Ἰόνιόν 9° ὑγρὸν κῦμα κατερχόμενος, 
ὅ τὴν μὲν ἔσωσ᾽, αὐτὸς δὲ μετάτροπος ἔχ βυϑοῦ ἔρρων, 
ἤδη καὶ ναύταις χεῖρας ὀρεγνύμενος, : 
ἐβρώϑην" τοῖόν μοι ἐπ᾽ ἄγριον εὖ μέγα χῆτος 
ἦλϑεν, ἀπόβροξεν δ᾽ ἄχρις ἐπ᾽ ὀμφαλίου. 
χἥμυσι μὲν ναῦται, ψυχρὸν βώρος, ἐξ ἁλὸς ἡμῶν 
10 ἤρανϑ᾽, ἥμισυ δὲ πρίστις ἀπεχκλάσατο. 
yovı δ᾽ ἐν ταύτῃ καχὰ λείψανα Θάρσνος, WVEg, 
ἔχρυψαν" πάτρην δ᾽ οὐ πάλιν ἰχόμεϑα. 
V. 1. Bar. ϑρασύς und V. 11 ϑράσυος. 
. Bar. δώνεον. 
Bar. evueya. 
ἄπ᾽ ἔβροξεν und ἀπέβρυξεν. 
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Mein Grab hab’ ich zu Land und Meer: dies haben vie 
Parzen 
Charmides, Sohn Tharſys, außer der Ordnung εἴ 
eilt. 
. Sihe, ich tauchte hinab nach der ſtockenden Bürde des 
Ankers, 
Als ich der joniſchen See Fluthengewäſſer befuhr, 
5 Und zog dieſen empor, doch ſelbſt rückkehrend vom Ab⸗ 
grund, 
Als ich die Hände bereits nach den Matroſen geſtreckt, 
Ward ich gefreſſen: ein ſolches gewaltiges grauſames 
Unthier 
Kam und riß mich entzwei, bis an den Nabel hinab 
Schluckend: die obere Hälfte, erſtarrt, nun zogen bie 
Schiffer 
10 Aus dem Gewäfler, ver Hat hatte die andre verſchluckt. 
An dem Geſtad' hier hat man die fehredklichen Reſte ver 


borgen, 
Wanprer: die Heimath ſah Thraſys in Eeinerlei Art. 


87. 
Pal. VII, 283. 
Τετρηχυῖα ϑάλασσα, τί u’ οὐχ οἱζυρὰ παϑόντα 
τηλόσ᾽ ἀπὸ ψιλῆς ἔπτυσας ἠϊόνος, 
ὡς σεῦ μηδ᾽ Aldao χαχὴν ἐπιειμένος ἀχλὺν 
φΦυλλεὺς μφιμένευς ἄσσον ἐγειτόνεον. 
V. 1. ollvpa für ὀΐζυρα Jacobs. 
V. 2. Bar. ψηλῆς d. ἢ. ὑψηλῆς. 
V. 4. cod. φελλεύςς (Ὁ. Meineke. 
Sturmempoͤrete See, was haft du nach kläglichen Leiden 
Mich nicht weiter geſpült weg von dem kahlen Geſtad, 
Daß ich Amphimenesſohn Phylleus nicht mehr in Berührung 
Mit dir bliebe, vom ſtockfinſteren Hades umhüllt? 


88. 
Pal. VII, 408. 
τρεμα τὸν τύμβον παραμείβετε, un τὸν ἐν ὕπνῳ 
πικρὸν ἐγείρητε σφῆχ᾽ ἀναπαυόμενον. 
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ἄρτι γὰρ Ἱππώγαχτος, ὃ καὶ τοχέων ἐπιμύξας, 
ἄρτι χκεχοίμηται ϑυμὸς ἐκ ἡσυχίῃ. 

5 ἀλλὰ προμηϑήσασϑε" τὰ γὰρ πεπυρωμένα κεένου 

δήματα πημαίνειν οἷδε χαὶ εἰν Aldn. 

V. 3. codd. τοκέων δἰαβαύξας ἄρτι κεχοίμηται. Das von 
Brund Gefhriebene καταβαύξας ift bedenklich, weil die Korm fonft 
nirgends vorfommt. Meinefe vermutbet ὁ καὶ τοκέ᾽ αἰνὰ βαύξας 
qui vel patri maledixit, welches wir wegen αὐνά und auch wegen 
des Singulars τοχέα mißfällt. 

Geht nur jachte vorbei an dem Grab, und ftöret die 
ſcharfe 
Weſpe, o ſtöret ſie nicht mehr in dem Schlummer der 
Ruh'! 
Gar nicht lang iſt der Zorn des Hipponar, welcher die 
eltern 
Selber befnurrte, in Schlaf ſinkend zu Frieden gebracht. 
5 Nehmt euch alfo in Acht! denn feine geglüheten Worte 
Können verlegen und wehthun in dem Grabe fogar. 


89. 
Pal. VII, 657. 
Ποιμένες οὗ ταύτην ὄρεος ῥάχιν οἱοπολεῖτε, 
αἶγας χεὐεέρους εὐβοτέοντες rs, 
Κλειταγόρῃ πρὸς Γῆς ὀλίγην χάριν, ἀλλὰ προσηνῆ 
τίγοιτε, χϑονίης εἵνεχα Φερσεφόνης" 
5 βληχήσαιντ' διές με, ἐπ᾽ ἀξέστοιο δὲ ποιμὴν 
πέτρης συρέζοι πρηέα βοσχομέγαις, 
εἴάρε δὲ πρώτῳ λειμώγνιον ἄνϑος ἀμέρξας 
χωρίτης στεφέτω τύμβον ἐμὸν στεφάνῳ, 
χαί τις ἀπ᾿ εὐάργοιο καταχραίνοιτο γάλαχτε 
10 οἱός, ἀμολγαῖον μαστὸν ἀνασχόμενος, 
κρηπῖδ᾽ ὑγραένων ἐπιτύμβιον" εἰσὶ ϑανόντων 
εἰσὶν ἀμοιβαῖαι κἂν φϑιμένοις χάριτες. 
V. 2. δφὐβοτέοντες für ἀμβατέοντες Meinefe. 
B. 5. Heder ἐπ᾽ δὐξέστοιο oder ἐπὶ ξέστοιο --- πέτρου. 
V. 1. ἀμέρξας für ἀμέρσας Scaliger. 
38. 10. Heder ἐπισχόμενος. 
Giegifer IL 19 
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Sr an dem Ni des Gebirgs Hier einfam weilenven 
Hirten, 
Hüter von Ziegen und ſchönwolligen Schafen, o gönnt 
Nur ein Fleined Gejchenf dem SKleitagorad, aber will 
| _ Tommne: 
3a, bei ver Erde, gewährt's! drunten Proferpina lohnt! 
5 Lafjet die Schafe nur blöken: der Hirt auf mooflgem 
Steine, 
Blafe den Weidenden fanftmüthig die Pfeife dabei. 
In dem beginnenden Lenz dann breche fi Blumen der 
Landmann, 
Flecht' einen Kranz, mein Grab wohl zu befränzen 
damit, 
Etwa bene’ er's auch mit ver Milch eined lämmerge- 
zierten 
10 Schafed, und halte nad milchſtrotzende Euter empor, 
Daß er den Hügel am Grund anfeuchte: e8 Fönnen bie 
Todten 
Wohl vergelten mit Dank, auch die Entſchwundenen 
nod. 5 


90, 

Pal. VII, 466. 

91" Α δείλ᾽ Ἀντίχλεις, δειλὴ δ᾽ ἐγὼ ἡ τὸν ἐν ἥβης 

᾿ς ἀχμῇ καὶ μοῦνον παῖδα πυρωσαμένη, 

ὀχτωχαιδεκέτης ὃς ἀπώλεο, τέχνον" ἐγὼ δὲ 
ὀρφάνιον κλαέω γῆρας ὀδυρομένη. 

5 βαίην eis “Αιδος σχιερὸν δόμον" οὔτε μοι ἠὼς 

ἡδεῖ" οὔτ᾽ ἀκτὶς ὠχέος ἠελίου" 
a δείλ᾽ Ἁντέχλεις μεμορημένε, πένϑεος εἴης 
Inrno, ζωὴν ἔκ μὲ χομισσάμενος. 

B.5. Bar. βαένειν. 

B. 1. Heder p. 294 vermuthet neuapauuere. 

B. 8. ζωῆς μ᾿ ἐκ us (xe) xoumoauevos oder ζωὴν av γε 
xomooaueros. Brund ζωῆς Ex μα κομισσάμδενος, wobei Jacobs 
und Meineke geblieben find. 

Armer Antifled, weh! und weh’ mir, die in der Jugend⸗ 
Blüthe ihr einziges Kind ſchon auf die Scheiter gelegt! 
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Achtzehn Jahr alt flarbft du, mein Sohn, ich aber be 
wein’ Dich, 

Nun im Alter verwaift, traure um deinen Verluſt. 

5 Kim’ id) zur finfteren Kammer des Hades! denn weder 
das Frühroth 

Weder die Strahlen der Gold-Sonne ergötzen mich mehr. 
Armer, dem Tode verfal’ner Antikles! wäreft vu meines 
Jammers Tröfter! von mir haft vu das Leben geerbt! 


91. 
Pal. VII, 715. 


Dolloy an’ ᾿Ιταλίης κεῖμαι χϑονὸς ἔχ τε Τάραντος 
πάτρης" τοῦτο δέ μοι πιχρότερον ϑανάτου" 
τοιοῦτος πλανέων ἄβιος βέος" ἀλλά μὲ Movcas 
ἔστερξαν, λυγρῶν δ᾽ ἀντὶ μελιχρὸν ἔχω. 
5 οὔνομα δ᾽ οὐχ ἤμυσε Αεωνέδου" αὐτά μὲ δῶρα 
κηρύσσει ἹΠουσέων πάντας ἐπ᾿ ἠελίους. 
DB, A Bar. μδλιχρῶν. 
B. 5. An dem Aſyndeton darf man ſich durchaus nicht foßen, 
und μά, welches unentbehrlich ift, darf nicht in da verwandelt werden. 
Bern von Italien ruh’ ich und fern vom heimifchen Boden, 
Meinem Tarent: dies fehmerzt ärger fogar als der Top! 
So ift ded wandernden Volks Unleben! doch hatten vie 
Mufen 
Mich fehr lieb und verlieh'n Balfam für jegliches Leid. 
5 Und nie finft mein Name Leonidas: eben die Mufen- 
Gaben verfünden’s, jo weit Menfchen vie Sonne beicheint. 


92. 
Bal. VIL, 655. 


Ἀρκεῖ μοι γαίης μιχρὴ xövıs‘ ἡ δὲ περισσὴ 
ἄλλον ἐπιϑλίβοι, πλούσια χεκριμένον, 
στήλη τε σχληρὸν νεχρῶν βάρος. ὥς μὲ ϑανόντα 
γνῷς, ὄνομ᾽ λχάνδρῳ, τὸν τέχε Καλλιτέλης. 
Das Epigramm iſt τοῦ αὐτοῦ überfihrieben, indem das Ἰδβε 
hier vorangeftellt if. 
38. 2. Gew. πλούσια xexisubvov, was ἰῷ nicht verfiche. 
19" 
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κεχρεμένος τε ift der etwas erforen hat oder auch ber zu etwas 
erfuren war, mithin dem die Sache zu Theil geworden ift. 


V. 3. Gew. τὸ σχληρόν, aber der Artikel war bier flörend. 
Die Enklitika kann in der Appofition diefe Stellung wohl einneh- 
men: Theofr. I, 32 γυνά τε ϑεῶν εἴδαλμα. 


DB. 4. codd. of ve ϑανόντα γνὼ σονϑ᾽ Alxardows τουτοτι 
Καλλιτέλους. Obscurum locum et corruptum non expedio, fagt 
Meineke. Bei Alxardow ift μοί ἔστεν zu fuppliven. Die Ramen 
fcheinen fingirte, und darum ift es möglih daß Καλλιγένης ge: 
fehrieben fand, welches πο befler paßte. 
Wenige Handvolle Sandes genügen mir: mag eine ftolze 
Säuf, eine drückende Laſt noch für ven Todten im Grab, 
Reichtdumprunfende Männer belaften! damit du den Todten 
Kenneft: er hieß Helmuth, Schünemann hatt’ ihn gezeugt. 


᾿ 93. 
Pal. IX, 80. 
Mevrıss ἀστερόεσσαν ὅσοι ζητεῖτε χέλευϑον, 
ἔρροιτ᾽ εἰχαίης ψευδολόγοι σοφίης. 
ὑμέας ἀφροσύνη μαιώσατο τόλμα δ᾽ ἔτιχτεν 
τλήμογας, οὐδ᾽ ἰδίην εἰδότας ἀχλεΐην. 


Die ihr die Sternen-Bahnen erforfcht, ihr Lügenpropheten, 
Packt euch fort mit dem Trug eurer vergeblichen Kunft! 

Dummheit war eure Amme und euere Mutter die Kedkheit, 
Narren, die eigene Unehre die wifjet ihr ‚nicht! 


94. 
Bal. VI, 221. 
Χειμερίην διὰ νύκτα χαλαζήεντά τε συρμὸν 
χαὶ νιφετὸν φεύγων καὶ κρυόεντα πάγον 
μουνολέων, χαὶ δὴ κεκαχώμενος ἀϑρόα Yvia 
NIE φιλοχρήμνων avlıy ἐς alyıyoumv. 
5 οἱ δ᾽ οὐχ ἀμφ᾽ αἰγῶν μεμελημένοε ἀλλὰ περὶ σφέων 
εἴατο σωτῆρα Ζῆν᾽ ἐπικχεχλόμενοι. 
χεῖμα δὲ ϑὴρ uslvas ζέῖν νύχτιον, οὔτε τιν᾽ ἀνδρῶν 
οὔτε βοτῶν βλάψας, ᾧχετ᾽ ἀπαυλόσυνος. 
οὗ δὲ πάϑης ἔργον τόδ᾽ ἐΐγραφες ἀκρολοφῖται 
10 Ζανὶ παρ᾽ εὐπρέμνῳ τᾷδ᾽ ἀνέϑεντο δρυΐ. 
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B. 3. Dar. ἀϑρόα. 
B. 4 Bar, alyovouwr. 


V. 1. χεῖμα δὲ Ing μείνας Ing νύκτιος, Plan. δὴ μείνας. 
Unfere Borgänger vermutheten ϑερμήνας und Ing, μείνας δια- 
γνύχτιος und χεῖμα δ᾽ ἄφαρ μείνας ϑὴρ v., χεῖμα δ᾽ ἀϑὴρ uelvas 
Ine γύκτιος, 


8. 9. Bar. olyer’ ἐπ᾽ αὐλόσυνος. 
B. 10. of δὲ für οὗ δὲ Jacobs. 


Einft in flürmifcher Nacht vor Schloßengemitter und Hagel 
Fliehend und Schnee und Eis-frierendem Froſte er 
Ichien, 
Schon an dem riefigen Leibe zerbläut, ein greulicher Löwe 
Bei felsliebenden Geißhirten im Stalle: und die 
5 Nicht um die Ziegen beforgt, und nur um's eigene Leben, 
Saßen und beteten angjtvoll zum errettenvden Zeuß. 
. Über dad Thier, abwartend ven Nachtfturm, gieng von 
der Höhle, 
Ohn' einem Menfchen noch Vieh etwas zu Leide zu 
thun. 
Diefes Erlebniß haben die Firften-Bemohner im Bilde 
10 Hier an dem ftämmigen Eichbaume gewinmet dem Zeuß. 


95. 
Pal. VI, 302. Suidas v. σκότιοι, κρῖμνα, μϑταλλεύδε κτλ. 
Φεύγεϑ᾽ ὑπὲκ καλάμης, σχότιοι μύες" οὔτι πενιχρὴ 
μῦς σιπύη βόσχειν olde “εωνίδεω. 
αὐτάρχης ὁ πρέσβυς ἔχων ἅλα καὶ δύο χρῖμνα" 
ἐκ πατέρων ταύτην ἡνέσαμεν βιοτήν" 
5 τῷ τί μεταλλεύεις τοῦτον μυχόν, ὦ φιλόλιχνε, 
οὐδ᾽ ἀποδειπνιδίου γευόμενος σχυβάλου; 
σπεύδων εἰς ἄλλους οἴχους ἴϑι" τἀμὰ δὲ Aura’ 
ὧν ἄπο πλειοτέρην οἴσεαε ἁρμαλίην. 
B.2. Bar. μοε σιπύη. 
V. 8. Bar. ἔχειν. 
V. 5. Bar. φιλόλυχνε. 
V. 6. Dar, γευσάμενος. 
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Sort, ihr nächtlichen Mäuſe, vom Stroh’! des Leonidas 
armer 

Bropforb kann nicht gar Mäufe ernähren: ver Greid 

Iſt, wenn er Salz hat und zwei Kleien-Brödchen, zufrieben, 

Iſt von den Aeltern her ſchon an Entfagung gewöhnt. 

5 Drum wad rafchelft du Hier und foricheft im Winkel, vu 
Näſcher? 

Keine Abfälle von Mahlzeiten erwarten dich hier! 
Mach', und eil' in ein anderes Haus, wo du reichere Lebens⸗ 
mittel zu koſten bekömmſt: meines iſt dürftig und leer. 


96. 
Dal. IX, 144. 2 
107 "Alyıyouoı Σώσων xal Σίμαλος, οὗ πολύαιγοι, 
οἷα βαϑυσχίνων, ὦ ξέν᾽, ἀπ᾽ αἱπολέων, 
Ἑρμᾶ τυρευτῆρι καὶ εὔγλαγι τὸν χιμάραρχον 
χάλκεον εὐπώγων᾽ ὠδ᾽ ἀνέϑεντο τράγον. 
. 1. ayıwouos Σώτων. ipsi ὠγενόμοε i. 6. οὗ alyı- 
νόμοις achte Meinefe ΕΝ “ron hen οἱ ee 
B. 2. ἀξένοπαρολκίδαν. Jacobs und Meinefe mußten nicht 
zu helfen, Heder βαϑυσχίψω γᾶς ξέν᾽ ἐπ᾽ Agxacıdar., Bergl. 
Heſych αἰπόλιον, alyovomor. 
DB. 4. εὐπωγονωδ᾽. Jacobs beſſerte. 


Simalod und Sojon, Geiphirten, an Ziegen die Neichften, 
Maftirwuchernder Geißweiden Befiger, du Mann, _ 

Haben den bärtigen Geißanführer in Erze, den Geißbock, 
Hermed dem Segner der Milch, Geber ver Käfe, geweiht. 


91. 
Bal. IX, 329. 
108 Νύμφαι ἐφυδριάδες, Augov γένος, ἀρδεύοιτε 
τοῦτον Τιμοχλέους κᾶπον ἐπεσσύμεναι. 
χαὶ γὰρ Τιμοχλέης ὕμμιν, κόραι, αἱὲν ὁ καπεὺς 

χάπων ἐχ τούτων ὥρια δωροφορεῖ. 

V. 1. „Awgov γένος Nymphae vorari potuerunt Phoenicise 

a Doro Neptuni filio, Dori urbis conditore. Stephan. Byz. v. Ju- 


os. At fortasse Awrov seribendam, ut Nymphae compellentur 
hessalicae.‘ Meinefe Da die Nymphen Töchter der Doris 
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waren, fo konnte nad) etwas veränderter Ba wohl auch ihr Bater 
Doros geheißen haben. An Nymphen eines Baches (Ἐχέδωρος) zu 
denken (wie Unger will) hindert der Begriff tes Wortes γόνος: 
denn der Fluß pflegt die Nymphen nicht zu zeugen. 

DB. 2. cod. ἐπεσσόμεναι. 

V. 3. ὕμμι. 


Waſſer⸗Nymphen, ihr Töchter des Doros, bewäflert ven 
arten 
Hier dem Timokles, kommt, eilet mit Fleiße herbei! 
Denn ver Timofled bringt eud) gerne, o Mädchen, ver Gärtner, 
Hier von dem Garten dad Beſt' immer zum Opfer, was 
reift. 


98.- 
Pal. IX, 25. 
Γράμμα τόδ᾽ Apnroıo danuovos, ὅς ποτε λεπτῇ 
φροντίδι διναίους ἀστέρας ἐφράσατο, 
ἀπλαγνέας τ᾽ ἄμφω καὶ ἀλήμογας, οἶσιν ἐναργὴς 
ἑλλόμενος κύχλοις οὐρανὸς ἐνδέδεται. 
5 αἰνείσϑω δὲ χαμὼν ἔργον μέγα, χαὶ “ιὸς εἶναι 
δεύτερος, ὅστις EIN ἄστρα φαεινότερα. 
Wenn Leonidas der Verfaſſer dieſes Epigramms wäre, fo 
müßte er mehrere Menfchenalter ſpäter als Aratos gelebt haben, 
zumal da er fagt ὃς more — ἐφράσατο. 


B. 2. δηναιούς, wofür Heder δινητούς vermüthete. Don 
δίνη ἴαππ" δέναιος, fo wie von δέκη δίκαιος gebildet werden. 

V. 4. oAlouevos und alloueros, Plan. ἐλλόμενος.. 

V. 5. Manche wollen elvar ald Imperativ nehmen: allein es ift 
ein Unterfchied zwiſchen diefem Infinitiv und folchen welche elliptifch 
die Stelle des Imperativs vertreten. Man muß slvar von alvelodn 
abhängig denfen. Das aber ift ein Sprachgebrauch der einem echt 
griehiichen Dichter Faum zuzutrauen wäre — ein Grund mehr, 
dem Leonidas dies Gedichtchen abzuſprechen! 


Hier dies Werk des gelehrten Aratos: mit feinem Ver⸗ 
ſtande 
Hat er die kreiſenden Sternbilder beſchrieben, die nie 
Irrenden, nie von ber Bahn abſchweifenden, welche bes 
feftigt 
Sinn am Gewölbe des umrollenden Himmeld zur Pracht. 
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5 Groß tft die Arbeit! lobt' den Vollender! dem Zeus an 
‚ bie Seite 
Stellt ihn, welcher Die Stern’ heller zu glänzen gelehrt. 


9. 
Pal. VI, 211. Suidas v. χτένα. 

5 Τὸν ἀργυροῦν Ἔρωτα καὶ περίσφυρον 
πέζαν, τὸ πορφυρεῦν τε “εσβίδος χόμης 
ἕλιγμα καὶ μηλοῦχον ὑαλόχροα 
τὸ χαλχεόν τ᾽ ἐσόπτρον ἠδὲ τὸν πλατὺν 

5 τριχῶν σαγηνευτῆρα, πύξινον κτέγα, 
ὧν ἤϑελεν τυχοῦσα, Κρησέα Κύπρι, 
ἐν σαῖς τίϑησι Καλλέκλεια παστάσιν. 

V. 8. cod. μελοῦχον. 
B. 6. Konoca für γνησία Meinefe. 


Den Eros .bier von Silber und vie Balbel um 

Die Knöchel und dad Purpurband um's lesbiſch' Haar, 

Dazu das Wieder um die Bruft, vem Glafe gleich, 

Den blanken Spiegel aus Metall, den breiten Kamm 
5 Bon hartem Buchsbaum, ver ein Lockenfänger ift, 

Legt Kallifleia, weil fie ihren Wunfch erreicht, 

In deiner Halle nieder, Kypris Tretifche. 


u 100. 
Plan. 307. _ 

31 Ἴδ᾽ ὡς ὃ πρεσβὺς ἐκ μέϑης Ἀνακρέων 
ὑπεσχέλισται, χαὶ τὸ λῶπος ἕλχεται 
ἐσάχρι γυίων" τῶν δὲ βλαυτίων τὸ μὲν 
ὅμως φυλάσσει, ϑάτερον δ᾽ ἀπώλεσεν" 

ὅ μελίσδεται δὲ τὰν χέλυν διακρέχων 
ἤτοι Βάϑυλλον ἢ καλὸν Μεγιστέα" 
φύλασσε Βάκχε τὸν γέροντα, μὴ πέσῃ. 
Sih, wie ἐπὶ Raufche bier ver Greis Anakreon 
Geftolpert kommt und bid zum Knie den Uebermwurf 
Hinaufgezogen hat, und von den Schuhen blieb 
Der eine noch, der andre gieng verloren ſchon. 
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5 Er jchläge dabei die Leier, und befingt vielleicht 
Bathyllos oder Megifteus, vie fo reizend fin. 
Laß ja den Greid nicht fallen, Bakchos, nimm in Acht! 


101. 
Plan. 182. 
Τὰν ἐχφυγοῦσαν ματρὸς ἐχ κόλπων, Erı 40 
ἀφρῷ ᾿πιμαρμαίρουσαν, εὐλεχῆ Κύπριν 
ἴδ᾽ ὡς Ἀπελλῆς, κάλλος ἱμερώτατον, 
οὐ γραπτὸν ἀλλ᾽ ἔμψυχον, ἐξεμάξατο. 

5 εὖ μὲν γὰρ ἄκραις χερσὶν ἐχϑλίβεε χόμαν, 
εὖ δ᾽ ὀμμάτων γαληνὸς ἐχλάμπει πόϑος, 
χαὶ μαζός, ἀκμῆς ἄγγελος, κυδωνιᾷ. 
αὐτὰ δ᾽ Adıva καὶ Διὸς συνευνέτις 
φάσουσιν' ὦ Ζεῦ λειπόμεσθα τῇ κρίσει. 

V. 1. Die Setzung des Komma vor ἔτε hat E. Geift ges 
zeigt. Aber dann mußte das ze hinter ἀφρῷ befeitigt werden. 


V. 2. Gew. ἀφρῶ re μορμύρουσαν. Diefes Berbum konnte 
um feinen Preis geduldet werden. ἢ 


V. 3. ἴδ᾽ we für ἰδών vder eidwg Jacobs. 


Die eben ſich dem Mutterfchooß entrungen bat, 

Und noch vom Schaume fihinmert, fih Die Reizgeftalt 

Der wonneſchönen Kyprid, wie Apelles hier 

Sie nicht gemalt, nein lebend, fprechend ausgeprägt! 
5 Sie drückt dad Haar fein mit ven Fingerfpigen aus, 

Und aus den weichen Augen leuchtet fanfte Gluth, 

Der Bufen, Reife kündend, ſchwillt wie Aepfel ſchön. 

Athene felbft und Zeufend Gattin müßten wohl 

Bekennen: Wir verlieren hier im Streit, o Zeus! 


102. 
Stobävs flor. CXX, 9. Append. 48. 
Εὔϑυμος ὧν ἔρεσσε τὴν ἐπ᾿ Aidos 6 
ἀταρπὸν ἕρπων" οὐ γάρ ἔστι δύσβατος 
οὐδὲ σχαληνός, οὐδ᾽ ἐνίπλεως πλάνης, 
ἰϑεῖα δ᾽ ἢ μάλιστα χαὶ κατακλινὴς 
5 ἅπασα, κὴκ μεμυχότων ὁδεύεται. 
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V. 3. οὐδενὸς πλέως πλάνης. Gaisford beſſerte. 
V. 4, cod. δὴ für δ᾽ 7, welches Jacobs ſetzte. 


Fahr' nur getroſt hinunter in die Unterwelt, 

Und geh' den Fußpfad: denn er iſt nicht ungebahnt, 

Nicht krumm, nicht holprig, zum Verirren nicht gemacht, 

Nein, ſchnurgerade und immer abwärts geht ver Weg, 
5 Mit zugedrückten Augen wandeln alle ihn. 


103. 
Pal. VII, 455. 

86 Magwvis ἡ φίλοινος ἡ πίϑων σποδὸς 
ἐνταῦϑα κεῖται γρῆῦς, ἧς ὑπὲρ τάφου 
γνωστὸν πρόκειται πᾶσιν Ἀττικὴ κύλιξ. 
στένει δὲ χαὶ γᾶς νέρϑεν, οὐχ ὑπὲρ τέχνων 

5 οὐδ᾽ ἀνδρός, οὗς λέλοιπεν ἐνδεεῖς βέου, 
ἕν δ᾽ ἀντὶ πάντων, οὕνεχ᾽ ἡ κύλιξ κενή. 
B. 3. Bar. γνωστή. 
33. 5. Bar. ἔλδιπεν. 


Hier liegt die Alte, die der Flaſchen Hälſe brach, 

Die Trinkerin Maronid: über deren Grab 

Ein attifcher Becher, allbefannted Zeichen, fteht. 

Und unterm Boden drunten ftöhnt fie, nicht um Mann 
5 Und Kinder, die fie hinterließ in bittrer Noth, 

Nein, um dad Eine, daß fo leer der Becher fteht! 


104, 


Von anderweitigen Trümmern erfahren wir nichts, außer daß 
in folgender Θίοῇε Heſychs unier Leonidas gemeint fein fann: 
v. Ἕκτορος. πάσσαλοι ἐν δυμῷ. Σαπφὼ δὲ τὸν Alta, Aswriöns 
τὸν χορύφαντον. 
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Zenodotos der Grammatiker. 


Suidas: Ζηνόδοτος Ἐφέσιος ἑποποιὸς καὶ γρομματικός, μα- 
ϑητὴς τοῦ WBelmra, ἐπὶ Πτολεμαίου γεγονὼς τοῦ πρώτου, ὃς καὶ 
πρῶτος τῶν Ὁμήρου διορϑωτὴς Eykvero καὶ τῶν br Alstardesia 
βιβλεοϑηχῶν προὔστη καὶ τοὺς παῖδας Πτολδμαίου ἐπαίδευσεν. 
Diefem gehören vielleicht folgende zwei Gpigramme: 


1. 
Plan. 14. 
Τίς γλύψας τὸν Ἔρωτα παρὰ κρήνῃσιν ἔϑηχεν; 
οἰόμενος παύσειν τοῦτο τὸ πῦρ ὕϑατι; 
Mer nur ftellt als Biloner ven Eros neben ven Brunnen? 
Meint er dad Waffer vielleicht Yöfche vie brennenve Gluth? 


2. 

Bal. VII, 315. Ζηνοδότου, οἱ δὲ Ῥιανοῦ, 

Τρηχείην κατ᾽ ἐμεῦ, ψαφαρὴ κόνι, δάμνον ἑλέσσοις 
πάντοϑεν ἢ σχολιῆς ἄγρια χῶλα βάτου, 

ὡς ἐπ᾽ ἐμοὶ und’ ὄρμις ἐν εἴαρι κοῦφον ἐρείδοι 
ἴχνος, ἐρημάζω δ᾽ ἥσυχα κεχλιμένος. 

5 ἦ γὰρ ὁ μισάνϑρωπος 6 μηδ᾽ ἀστοῖσι φιληϑεὶς 

Τίμων, οὐδ᾽ Aldn γνήσιός εἶμι γέκυς. 


Wind, ὁ Ioderer Sand, um mich πεν fachlichen Schwarz 
do 


rn 

Nings, und wildes Geftripp eckiger Difteln, damit‘ 
Auf mid) nie ein Vogel im Frühling ſtelle die echten 

Füßchen, ich einfam hier Liege in ſilleſter— Ruf’! 


Elegiker II. 
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5 Timon, der Menfchenfeinv, liegt hier, der weder den Bürgern 
Lieb war noch im Grab brav mit dem Hades ſich halt. 


2. Antigonod von Karyſtos. 


1. 
Athenäos III. p. 82 B fagt Arrtyovos ὃ Καρύστιος ἂν Ar- 
τιπάτρῳ φησίν" 
Ἢν δέ μοι ὡραίων πολὺ φίλτερος ἢ λασιμήλων 
πορφυρέων, ᾿Εφύρῃ τάπερ αὔξεται ἠνεμοέσσῃ. 
cod. ἤἦχέ μοι ὦ. π. φ. ἠδ᾽ ἀρεμήλων. Wir haben die Conjectu⸗ 
ven von Jacobs (animadvv. ia anthol. gr. II, 1. p. 203) aufge 
nommen. Ob ein Gedicht mit dem Titel Arrinareos oder εἶπε 
vita gemeint fei, und ob Verſe des Karyſtios felbft gemeint feien, 
ift nicht fo ganz Har: doch fcheint Jacobs Recht zu haben, wenn 
er die Worte von einem Gedichte des Karyſtios verftcht. 
Aber er war mir lieber wie zeitige purpurne Quitten, 
Wollige, welche gedeih'n in den Iuftigen Gärten Ephyra's. 


2. 

Bal. IX, 406, Arrıyovov Kaparlov' 

Ἀργυρέη κρήνη με, τὸν οὐχέτει μαχρὰ βοῶντα 
βάτραχον, olvnoais ἔσχεν ὑπὸ σταγόσιν" 

κεῖμαι δ᾽ ἐν Νύμφαις, χείναις φίλος, οὐδὲ “υαίῳ 
ἐχϑρός, ὑπ ἀμφοτέρων λουόμενος σταγόσιν" 

5 ὀψέ ποτ᾽ εὶς Διόνυσον ἐκώμασα' φεῦ, τινες ὕδωρ. 

πίνουσιν, μανέην σώφρονα μαινόμενοι. 


Im Blan. iſt Ἐπιγόνου Θετταλοῦ darüber gefchrieben. 

DB. 1. Bar. zenrk. . 

DB. 2, Dar. yever für ἔσχεν. 

DB. 3. φίλος κεῖνος κϑίγαρς φίλορ,. 

Es fcheint von einem nachgebildeten Froſch die Rede zu fein, 
ber fi) in einer Bowle befand, in weicher Wein mit Wafler gereicht 
wurde. Im fünften Verſe haben wir zeves für zives gefeht: das 
ift eine verächtliche Beziehung derjenigen Sröfche, welche noch im 
Sumpfe Isben. . 
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Unter dem perlenden Wein hält mich ein filberner Spring- 
quell 

Während ichnicht mehr laut fehreie, ven cuakenden Froſch: 

Alſo lieg' ich bei Nymphen, ihr Trauter, und auch dem 
Lyãos 

Nicht mißfällig, von Thautropfen der beiden erfriſcht. 

5 Spät erſt kehrte ich, beim Dionys ein! Wehe, fo manche 

Trinken nur Wafler, beraufcht immer im nüchternen 

παι ὦ)! 


Der Antigonos Karyftios, welcher ἑστορεῶν παραδόξων συν- 
ayayny geichrieben Hat, wird von Dodwell in die Zeit des Ptole⸗ 
maos Bruderlieb gefeßt. Diefer ift vielleicht Cins mit demjenigen 
Antigonos, deflen Spigramme Philipp von Theffalonih (Anthol. 
IV, 2, 12) aufgenommen bat, zu denen man eben das obige 
rechnet. Bon dieſem trennt Heder p. 343 den öfter von Athe- 
näos citirten DBerfafler der Lebensbefchreibungen, und glaubt, daß 
nur der letztere unter Ptolemäos Bruderlieb gelebt habe, der 
erftere aber ſehr viel fpäter, vielleiht unter Nero. 


3. Daphitad Grammaticus, 


Strabo XIV. p. 647 von Magnefla fprechend: κεῖται ἐν πε- 
δίῳ πρὸς ὅρδε καλουμένῳ Θώρακε' ἐφ᾽ ᾧ σταυρωθῆναι φασε 
Ζ]αφέταν τὸν γραμματεχὸν λοιδορήσαντα τοὺς βασιλέας διὰ στέχου. 
Sein Leben erzählt Suidas: vergl. Cicero de fato c. ἃ. Baler. 
Mar. I, 8. ext. 8. Er war Grammatifer, ftammte aus Telmeflos 
in Lykien, nannte den Homer einen Lügner, Jäfterte Götter und 
Fürften, weshalb der König Attalos in Pergamos auf ihn fahnden 
und dann ihn Freuzigen, nad) Anderen von einer Felswand hinabs 
flürzen ließ. Don der Schmähfhrift hat Strabo ein Diſtichon 
mitgetheilt: 

Πορφύρεοι μώλωπες, anoppıynuara γάζης 
. Avoıuayov, Μυδὼν ἄρχετε καὶ «Ῥρυγίης. 


VHiletäros, der Oheim des Königs Attalos, war der Schäßes 
bewahrer des Lyſimachos in Pergamos: deflen Gattin Arfinoe war 
Schuld daß er von ihm abflel und den Grund legte zu dem Königs 
thum welches fein Neffe Attalos nah dem Sieg über die Galater 
gründete: f. Strabo XIII, 3. p. 624. 


Ihr Blutftriemen im Scharlach, ihr Rafpelfpähne vom Gelb- 


ha, 
Einſtens Lyſimachs, beherrfcht Lyder und Phrygier jebt. 
20" 
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ἃ Krates. 


‚ Diog. Laert. IV, 23 unterfcheidet einen ἐπεγραμμάτων non- 
τὴν fowohl von dem Grammtatifer Malwrns ale auch von dem 
Philoſophen Krates. Aber Sacobs fowohl als αἰ Meineke wer 
fen den Grammatiker mit dem Spigrammatiften zufammen. Der 
Reihenfolge nach zu fchließen, in welcher Diogenes den Lebteren 
Hinter dem Erſteren aufführt, müßte der Epigrammatift jünger ge 
weien fein. 

In der Anthol. Pal. XI, 218 ſteht unter der Ueberſchrift 
Κράτητος folgendes zweideutige Epigramm: 

Xorpflog Ἀντιμάχου πολὺ λείπεται" ἀλλ᾽ ἐπὶ πᾶσιν 

ΣΧοιρίλον Εὐφορέων εἶχε διὰ στόματος. 
καὶ κατάγλωσσ᾽ ἐποίει τὰ ποιήματα, καὶ τὰ φΦιλητὰ 
ἀτρεχέως NIE" καὶ γὰρ Ὁμηρικὸς ἦν. 

Der Derfafler fpielt mit den Wörtern Χοῖρος und Xoserkos, 
γλωττέζειν oder καταγλωττίζειν und χατάγλωττα ποιήματα, φιελη- 
τής und φιλήτης und «Ῥιλητᾶς, endlich μηροί und δμηρέζϑεν (vergl. 
διαμηρέζϑεν) und Ὅμηρος, und zeiht alfo den Cuphorion unnatürs 
licher Unzucht, während er ihn unter die berühmten Gpifer zu 
ftellen fcheint. Ueberſetzen laſſen fich dieſe Workipiele unmöglid. 
ii Berfe haben wir «Ῥιελητὰ für φίλιτρα mit Dobree ges 
fchrieben. 


⸗ 


5. Perſes. 


Meleager V. 26 Πέρσου τ΄ εὐώδη σχοῖνον ἀμησάμδνος. Gr 
wird in der Anthologie fowohl Thebaner als auch Mafedoner ge: 
nannt. Sn den neun Epigrammen ift feine Spur feines” Zeitalters. 
Da aber die Gedichtchen felbft lauter reine Auffchriften find ohne 
irgend eine Beimifhung von Satyre, und noch dazu Aufichriften 
auf beftimmte Berfonen, nicht Hiftorifche Fictionen, fo fcheint mir 
diefer Dichter einer ziemlich frühen Zeit anzugehören. 

. 1. 
Pal. VI, 112. Suidas v. ἄφατοι. 
Τρεῖς ἄφατοι κεράεσσίν ὑπ᾽ αἰϑούσαις τοι, 'ἅπολλον, 
ἄγκεινται χεφαλαὶ Μαιναλέων ἐλάφων, 
ἃς ἕλον ἐξ ἵππων Τριγέρων δορὶ Aalkoyos τὲ 

zu Προμέγης, ἀγαϑοῦ τέκνα «Ζεονειάδου. \ 

PB. 3. γυγερῶε χέρε δαΐλοχός re. Meiste βρεαρὼ γέρε. Ja⸗ 
cob8 Tuyew γέρε, mit Recht annehmenn, daß vie drei Gruvien 
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auch drei Jäger vorausfegen. Nur würde weder ber Ausdruck dem 

Dichter noch die Conftruction dem Zufammenhange paflen. 

Drei mänalifche Köpfe von Hirfchen mit Riefengeweihen 
Sind dir, König Apoll, unter ver Halle geweiht, 

Von drei Brüdern erbeutet zu Roß, des Leontides Söhnen: 
Trigeron, Daſilochos, Promenes find fie genannt. 


2, 
Pal. VI, 274. Suidas v. ῥυτῆρα. 


Πότνια x0v900005, ταύταν ἐπιπορπίδα νύμφας 
καὶ στεφάναν λιπαρῶν ἐκ χεφαλᾶς πλοχάμων, 
ὄλβια Εἰλήϑυια, πολυμνάστοιο φύλασσε 
Τίσιδος ὠδίνων δύσια δεξαμένα.. 
V. 1. κχοῦὔροσόταὐύτανὲἐπὶποντίδανύμφαν. Jacobs” κουροσόος 


ταύταν ἐπιπορπίδα νυμφᾶν hanc vestem fibulatam, quales vestes 
puellae gestare solent. 


PB. 4. Suidas rosıdog für Τίσιδος. 


Kinverbefchügenvde Herrin, bemahre das Spangengewand bier 
Und von den glänzenven Hauptlocken des Weibed ven 
Kranz, 
Selige Eileithyia: Die viel ummorbene Tifte 
Weiher dir Rettungsdank wegen der Wehengeburt. 


3. 
Bal. VI, 272. 
Ζωῶμά τοι, ὦ “ατωί, καὶ ἀνϑεμόεντα κύπασσιν 
χαὶ μίτραν μαστοῖς σφιγκτὰ περιπλομέγναν 
Inxaro Τιμάεσσα, dvowdtvoro γενέϑλας 
ἀργαλέον δεχάτῳ μηνὶ φυγοῦσα βάρος. 
DB. 1. Aaroi, Gräfe befierte. 
V. 2. μαστοῖο, Brund μαστοῖς. 


Latostochter, ven Gürtel, das blumengezierete Leibchen, 
Ferner dad Mieder, das anfchließend ven Bufen umgab, 

Stiftete Timaheffa, im zehenten Mond von der Bürde 
Einer gefährlichen fehr ſchweren Entbindung eoldſt. 


234 Vermiſchte Dichter. 


4. ᾿ 
Pal. IX, 334. 
Kaut, τὸν ἕν σμιχροῖς ὀλίγον ϑεόν, ἢν ἐπιβωσης 
εὐχαίρως, τεύξη" μὴ μεγάλων δὲ γλίχου. 
ὡς ὅτι δημοτέρων δύναται ϑεὸς ἀνδρὶ πενέστῃ 
δωρεῖσθαι, τούτων κύριδς εἰμι Τύχων. 
B. 1. Bar. ἐπιβώσῃ. 
V. 3. ὡς ὕὅτο δημογόρων. Meintte p. 181 ὡς 0 τι. Heder 
p. 115 δημοτέρων, 

Mic auch rufe du an rechtzeitig in Kleinem ven Kleinen 
Gott, [9 erreihft du's: nur fordre Bedeutendes nicht! 
Was ein Gott des geringeren Volks einem Armen verleihen 

Kann, darüber vermag ich zu verfügen, der Fund. 


5. 

Pal. VII, 730, 

Δειλαία Mvaovlla, τί τοι χαὶ ἐπ᾿ ἠρίῳ οὗτος 
μυρομένας κούραν γραπτὸς ἔπεστι τύπος 

Νευτίμας 3’, ἃς δή nox ἀπὸ ψυχὰν ἐρύσαντο 
ὠδῖνες, χεῖται δ᾽ οἷα χατὰ βλεφάρων 

5 ἀχλύϊ πλημμύρουσα φίλας ὑπὸ μητρὸς ἀγοστῶ; 

αἰαῖ, Ἀριστοτέλης δ᾽ οὐκ ἀπάνευϑε πατὴρ 
δεξιτερᾷ χεφαλὰν ἐπιμάσσεται" ὦ μέγα δειλοί, 
οὐδὲ ϑανόντες ξὼν ἐξελάϑεσϑ᾽ ἀχέων. 

V. 2. cod. μυρομένα κούρα. Wir haben Jacobs’ Beflerung | 
angenommen. SHeder p. 96 μυρομένᾳ κούραν --- Neoriuar; die 
Partifel hinter Neorcuas ift von Jacobs eingefept. 

B. 1. Bar. ἐπομάσσατο xu. 


Weh’, Mnafylla, vu Arme, warum fteht über dem Grabmal 
Hier dein weinendes Bild und Neotimend geprägt, 
Wie du vie Tochter beweinft, die einft ihr Leben in Wehen 
Schmerzlich verlor, und fteht, aus dem umwölketen Aug’ 
5 Thränen⸗Regen vergießend, am Arme ver trauteften Mutter! 
Und Ariftoteles, ach, weilt in ver Nähe dabei, 
Leget dem Kinde die Hand aufs Haupt. Ihr Traurigen, 
Armen, 
Selbft im Tode vergißt nie ſich das fehmerzliche Leid! 
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6. 

Bal. VII, 539. 

Οὐ προϊδων, Θεότιμε, κακὴν δύσιν ὑετίοιο 
«Ἀρχτούρου, χρυερῆς ἥψαο ναυτιλίης, 

ἥ σε, δι᾽ Alyaloıo πολυκληΐδι ϑέοντα 
γηί, σὺν οἷς Erapoıs ἤγαγεν eis 1ἴδην 

5 αἰαῖ, Apıdrodien δὲ καὶ Εὔπολις, οἵ σ᾽ ἑτέχοντο, 

μύρονται, χενεὸν σῆμα περισχόμεροι. 

Sm Blan. ift Θεοφάνους darübergefchrieben. 

PB. 8, Bar. πολυχληΐδι. 


A, Theotim! nicht ahnend ven Untergang des Arkturos 
Hobft du die fihaurige Fahrt an in der ftürmifchen 
eit, 
Die dich Segelnden auf dem ägäiſchen Meer in dem Ruder⸗ 
Schiff zum Hades hinab mit ven Genofjen entführt! 
5 Ach, und Ariftopife und Eupolid weinen, die trauten 
Altern, und liegen am Grab: aber der Hügel ift Ieer! 


7. 
Pal. VII, 487. Πέρσου Maxedorvos. 
"Neo δὴ πρὸ γάμοιο, φΦιλαίνιον, οὐδέ σε μάτηρ 
Πυϑιὰς ὡραίους ἤγαγεν εἰς ϑαλάμους 
γυμφίου" ἀλλ᾽ ἐλεεινὰ χαταδρύψασα παρειὰς 
τεσσαραχαιδεχέτιν τῷδ᾽ ἐχάλυψε τάφῳ. 


Bor der PVermählung geftorben, Philänion, bat dich Die 
Mutter 
Pythias nicht in die Brautfammer geführt in dem Neiz 
Blühbenvder Jugend: ach nein! fie zerfrakte die Tläglichen 
Wangen, 
Als fie ihr Kind vierzehnjährig im Grabe verbarg. 


8. 
Bal. VII, 501. 
Εὔρου χειμέριαέ σε χαταιγέδες ἐξεκύλισαν 
Φέλλι, πολυχλαύτῳ γυμνὸν ἐπ᾿ ἠϊόνι, 
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4. 
Pal. IX, 334. 
Kauf, τὸν ἕν σμιχροῖς ὀλίγον ϑεόν, ἣν ἐπιβώσης 
εὐχαίρως, τεύξῃ" μὴ μεγάλων δὲ γλίχου. 
ὡς ὅτι δημοτέρων ϑύναται ϑεὸς ἀνδρὶ πενέστῃ 
δωρεῖσϑαι, τούτων κύριός εἰμι Τύχων. 
B. 1. Bar. ἐπεβώσῃ. 
B. 3. ὡς ὅτε δημογέρων. Meinefe p. 181 ὡς ὅ τι. Heder 
p. 115 δημοτέρων, 

Mich auch rufe du an rechtzeitig in Kleinem ven Kleinen 
Gott, fo erreicht du's: nur fordre Bedeutendes nicht! 
Was ein Gott des geringeren Volks einem Armen verleihen 

Kann, darüber vermag ich zu verfügen, der Fund. 


5. 

Pal. VII, 730, 

Δειλαία Myvcovilu, τί τοι καὶ ἐπ᾽ ἠρίῳ οὗτος 
μυρομένας κούραν γραπτὸς ἔπεστι τύπος 

Νευτίμας 8ϑ᾽, ἃς δή πολι ἀπὸ ψυχὰν ἐρύσαντο 
ὠδῖνες, κεῖται δ᾽ οἷα κατὰ βλεφάρων 

5 ἀχλύϊ πλημμύρουσα φίλας ὑπὸ μητρὸς ἀγοστῶ; 

αἰαῖ, Φριστοτέλης δ᾽ οὐκ ἀπάνευϑε πατὴρ 
δεξιτερᾷ κεφαλὰν ἐπιμάσσεται" ὦ μέγα δειλοί, 
οὐδὲ ϑανόντες ἑῶν ἐξελάϑεσϑ᾽ ἀχέων. 

V. 2. cod. uvoousra κούρα. Wir haben Jacobs’ Beſſerung 
angenommen. Hecker p. 96 μυρομένᾳ κούραν — Neoriuav; die 
Partifel hinter Neor/uas ift von Jacobs eingefept. 

B. 1. Bar. ἐπεμάσσατο zw. 


Weh', Mnafylla, du Arme, warum fteht über dem Grabmal 
Hier dein weinended Bild und Neotimend geprägt, 
Wie du die Tochter beweinft, die einft ihr Leben in Wehen 
Schmerzlich verlor, und fteht, aud dem umwölketen Aug’ 
5 Thränen⸗Regen vergießend, am Arme der trauteften Mutter! 
Und Ariftoteles, ach, weilt in ver Nähe vabei, 
Leget dem Kinve die Hand aufs Haupt. Ihr Traurigen, 
Armen, 


Selbſt im Tode vergißt nie ſich das fehmerzliche Leid! 
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6. 

Pal. VII, 539. 

Οὐ προΐδωών, Θεότιμε, καχὴν δύσιν ὑετίοιο 
Ἀρχτούρου, κρυερῆς ἥψαο ναυτιλίης, 

n σε, δι᾿ Alyaloıo πολυκληΐδι ϑέοντα 
vni, σὺν οἷς Erapoıs ἤγαγεν eis Aldınv 

5 αἰαῖ, Ἀριστοδίχη δὲ καὶ Eünolıs, οἵ σ᾽ ἑτέχοντο, 

μύρονται, χενεὸν σῆμα περισχόμενοι. 

Im Plan. ift Θεοφάνους darübergefchrieben. 

PB. 3. Bar. πολυκληΐδι. 


Ad, Theotim! nicht ahnend ven Untergang des Arkturos 
Hobft du die fihaurige Fahrt Ἢ in der ftürmifchen 
et, 
Die dich Segelnden auf dem ägäiſchen Meer in dem Ruder⸗ 
Schiff zum Hades hinab mit ven Genofjen entführt! 
5 Ad, und Ariftonife und Eupoli® weinen, die trauten 
Aeltern, und liegen am Grab: aber ver Hügel ift Ieer! 


T. 
Pal. VII, 487. Πέρσου Μακεδόνος. 
Quco δὴ πρὸ γάμοιο, φιλαίνιον, οὐδέ σε μάτηρ 
Πυϑιὰς ὡραίους ἤγαγεν εὶς ϑαλάμους 
γυμφίου" ἀλλ᾽ ἐλεεινὰ χαταδρύψασα παρειὰς 
τεσσαρακαιδεχέτιν τῷδ᾽ ἐχάλυψε τάφφ. 


Bor der Vermählung geftorben, Philänion, Hat οἱ vie 
Mutter 
Pythias nicht in die Brautfammer geführt in dem Neiz 
Blühenvder Jugend: ach nein! fle zerfraßte vie Eläglichen 
Wangen, 
Als fie ihr Kind vierzgehnjährig im Grabe verbarg. 


8. 
Bal. VII, 501. 


Εὔρου χειμέριαέ σε καταιγίδες ἐξεκύλισαν 
Φίλλι, πολυχλαύτῳ γυμνὸν En’ ἠϊόνι, 
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olvynonis Aeoßoıo. παρὰ σφυρόν" alyllınog δὲ 
πέτρου ἀλιβρέχτῳ χεῖσαι ὑπὸ πρόποϑι. 


V. 2. Heder will πολυκλύστῳ. 


Stöße des Sturmwinds haben am Wellengeftave, o Phillis, 
Nackend heraus dich gewälzt bier an ver Ferſe des Lands 

Lesbos, des weinumgrünten: da liegft du am mwellenbefprigten 
Vorfuß unter dem ſteilragenden Felſen fo blog! 


* 9. 
Val. VII, 445. Πέρσου Θηβαίον. 
Mavruadas, ὦ ξεῖνε, χαὶ Εὔστρατος, υἷες ᾿Εχέλλου 
“Ἰυμαῖοι, χραναῇ reines" ἐνὶ ξυλόχῳ, 
ἄγραυλοι γενεῆϑεν ὀρειτύποι" οἱ δ᾽ ἐπὶ τύμβῳ 
μανυταὶ τέχνας, ϑουροτόμοι πελέχεις. 


V. 1. Bar. Ἰαντιάδης — ᾿Αχέλλου δυσμαέῃ. 
DB. 8. Bar. ὁροέτυποι. 


Wanderer! Mantiaded und Euftratos, Söhne Echellos', 
Aus Dyme, von Geburt länvliche Schläger des Walds, 

Liegen im Felſengeſträuch hier: über dem Hügel des Grabes, 
Zeichen des Handwerks, holzfällende Uerte dabei. 


6. Hegeſippos. 


Meleager B. 25 fagt: 
Tnoı δ᾽ ἅμ᾽ Ἡγήσιππον ἐνέπλεκε, μαινάδα βότρυν. 


Es gab einen Redner diefes Namens zu Athen, dem man die fie 
bente Philippifche Nede des Demofthenes beilegte. Es gab ferner 
einen Dichter der ‚mittleren Komödie, der ein Drama unter dem 
Titel φιλέταιρος verfaßt hatte. Suidas hält beide für eine Perfon. 
Indeſſen handelte diefe Komödie von Gpifur (Athen. ΝΠ, 279 D), 
und fomit Fonnte ihr Derfaffer nicht mit Demofthenes gleichzeitig 
gelebt haben. (δὲ fcheint, man muß nod einen dritten Hegefipp 
unterfcheiden, der aus Tarent war und oyagrurıza gefchrieben 
hatte: Athen. XII, 516 ἢ. S. Bernharty zu Suidas v. “Hynoın- 
πος. Unter diefen breien nun haben wir die Wahl, und werden 
uns natürlich für den Dichter entſcheiden, der nach Spifurs Zeit 
gelebt Haben muß, 
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᾿ 1. 
Pal. VI, 124. Suidad v. Τιμάνωρ, alxıuayn und xexovı- 
μένος etc. 
Aonis ἀπ᾿ ἀτρώτων ὦμων Τιμάνορος ἦμαι | 3 
γαῷ ὑπωροφία Παλλάδος alxıudyas, 
πολλὰ σιδαρείου χκεκονιμένα Ex πολέμοιο, - 
τόν μὲ p£oovr αἰεὶ δυομένα ϑανάτου, 
3.1. Gem. ἀπὸ βοοτέων, wofür man βριαρῶν, δὐρώστων, 
ἐμβριϑέων und xgarsgwr vermuthet hat. Sur 7 pas will Heder 


aus. 
V. 2. νηῷ oder ναῷ ὑπορροφέας ober ὑπωροφέας. 


DB. 8. χεκχονημένα, κδκονισμένη. 
DB. 4. Heder δυσαμένα. 
Unter dem Dache ver Pallas, ner Kämpferin, ruh' ich: Lie 
manors 
Unverwundete Bruſt hab' ich vor Zeiten bedeckt, 
Oft mit Staube beſchmutzt vom eiſernen Schlachtengetümmel, 
Und flet wehrt’ ich von dem, welcher mich führte, ven Ton. 


9, \ 
Pal. VI, 178. 
Atlaı u’ Ἡράκλεις Ἀρχεστράτου ἱερὸν ὅπλον, 1 
ὄφρα ποτὶ ξεστὰν παστάδα κεχλιμένα : 
γηραλέα τελέϑοιμι, χορῶν ἀΐουσα καὶ ὕμνων. 
ἀρχείτω στυγερὰ δῆρις Ἐνυαλίου. 


Nimm die geweihete Wehr Archeſtrat's auf, o Herakles, 
Daß ich, gelehnt an die glattwanvige Halle, bei οἷν 

Altere ruhig, und höre die Lieder und Reigengefänge: 
Bon des Enyalos Kampf- Sehven genoß ich genug. 


ὃ. 
Pal. VI, 266. Suidas ν. λύγα, ἔσσατο. 
Τάνδε παρὰ τριόδοις τὰν Ἄρτεμιν Ἁγελόχεια, 2 


ἔτ᾽ ἐν πατρὸς μένουσα παρϑένος δόμοις, 
εἴσατο, “αμαρέτου ϑυγάτηρ" ἐφάνη γάρ οἱ αὐτὰ 
ἱστοῦ παρὰ κρόκαισιν, ὡς αὐγὰ πυρός. 
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V. 3., Eooaro, welches Hermann gebeſſert Hat: derſelbe ἐφάνη 
δέ οὗ αὐτά. Dar. αὐτὰ. 


B. 4. αὐγά für λύγα Ruhnken. 


Artemis am Dreiweg hier ift von der Hagelocheia 
Gefett, der Jungfrau, Tochter Damaretod’, πο 
MWeilend im Kaufe des Vaters. Sie (ἢ ihr felber erfchienen 
Am Webeftuhl, als Tichter heller Feuersglanz. 


4, 
Bal. ὙΠ, 216. 


ἘΣ ἁλὸς ἡμίβρωταν ἀνηνέγχαντο σαγηνεῖς 
ἄνδρα, πολυκχλαύτου ναυτιλίης σχύβαλον" 
κέρδεα δ᾽ οὐκ ἐδίωξαν ἃ un ϑέμις" ἀλλὰ σὺν αὐτοῖς 
ἰχϑύσι τῇδ᾽ ὀλίγῃ ϑῆχαν ὑπὸ ψαμάϑῳ. 
ὅ ὦ χϑών, τὸν veunyov ἔχεις ὅλον" ἀντὶ δὲ λοιπῆς 
σαρκὸς τοὺς σαρχῶν γευσαμέγνους ἐπέχεις. 
B. 2. πολύκχλαυτον. 
V. 5. ὦ χϑόν — λοιμῆς. 


Einen im Meer zur Hälfte Gefreffenen zogen die Fiſcher 

Auf mit dem Netz, ein Wrad Eläglicher Leiden zur Ser, 

Strebten nach feinem Gewinn der unrecht wäre, begruben 

Ihn mit den Fischen zugleich unter vem wenigen Sant. 

5 Erbe, du Haft ihn ganz nach dem Schiffbruch! Was an 
dem Fleifche 

Mangelt erſetzen dir die, welche vom Fleiſche gezehrt. 


5. 
Pal. VII, 446. 


"Eouıuoveus ὁ ξεῖνος, ἐν ἀλλοδαπῶν δὲ τέϑαπται, 
Ζωΐλος, Ἀργείαν γαῖαν ἐφεσσάμενγος, 
ἂν ἐπί οὗ βαϑύχολπος ἀμάσατο δάχρυσι νύμφα 
λειβομένα παῖδές T εἷς χρόα χειράμεγοι. 
V. 2. ἐπεσσάμενος. 


Aus Hermione war er, und ift in ver Fremde begraben: 
Mit argivifchen Erdboden bedeckte ven Gaft 

Zoilos ein hochbuſiges Weib und jpenvete Thränen, 
Und ihre Kinder dabei fehoren die Haare ſich ab. 
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6. 

Pal. XII, 12. 

Ἐρρέτω ἦμαρ ἐκχεῖνο καὶ οὐλομένη σχοτόμαινα 
βρόμος τε δεινὸς ἠνεμωμένης ἅλος, 

οἵ ποτε vi’ ἐχύλισαν, ἐφ᾽ ἧς πότε πολλὰ Μελίφρων 
ApInglwv ἄπρηκτα ϑεοῖσιν εὔχετο" 

5 δαίσϑη γὰρ διὰ πάντα, προσηνέχϑη δὲ χλύδωνι 

τρηχεῖαν εὶς Σέριφον, αἰδοίων ὅϑι 

προξείνων ὑπὸ χερσὶ λαχὼν πυρὸς ἵκετο πάτρην 
Ἄβδηρα, χρωσσῷ χαλκέῳ περισταλείς. 

V. 8. Gew. ἐφ᾽ ἧς ὃ τὰ πολλὰ μελέρρων, dem ἰῷ feinen 


Sinn abgewinnen konnte, obgleich εὖ von Jacobs und Meinefe 
mit Stillſchweigen übergangen war. 


33. 6. cod. eis ἔρεφον. 
B. 1. πρὸς ξείνων. 


Fluch οἷν Tag, und dir ſtockfinſtere Nacht des Ververbeng, 
Dem Wogenbraufen und ver ſturmempörten See, 
Welche das Schiff einft rollten, auf welchem ver arme 
Meliphron 
Abderas Göttern viel Gelübde that umfonft. 
5 Da ward Alles zertrümmert, er wurde vom Strudel ge= 
worfen 
Sin an Seriphos' Klippen: dorten legten ihn 
Würdige Freunde imd Feuer, und fihieten ihn dann in 
die Heimath 
Abdera, wohl verwahrt in ehernem Urnen- Bauch. 


. 7 } 
Bal. VII, 548. 
Τὴν ἀπὸ πυρχαΐης ἐνδέξια φασὶ χέλευϑον 
Ἑρμῆν τοὺς ἀγαϑοὺς εἷς Ῥαδάμανϑυν ἄγειν 
ἢ καὶ Ἀριστόνοος, Χαιρεστράτου οὐχ ἀδάχρυτος 
παῖς, «ηγησίλεω, δῶμ᾽ Aidos κατέβη. 
B. 1. ἀπό für ἐπέ Enfaubonus. 
Rechts von dem Holzſtoß führt ein Pfad zum Thron Rha—⸗ 
damanthens: 
Hermes führet die Rechtſchaffenen, heißt es, hinab, 
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1. 


Meleager nennt unter den Dichtern, von denen er Epigramme 
aufgenommen hat, auch Ayrayopov εὔστροφον ὄμμα Boos. Und 
doch ift blos ein einziges unter feinem Namen überliefert, nämlich 
IX, 147, und biefes wird obendrein im Plan. dem Simonides ge 
geben: 

Ὦ Tre Anuntoos πρὸς ἀνάχτορον, ὦ ἴτε μύσται, 

und’ ὕδατος προχοὰς δείδετε χειμερίους" 
τοῖον Ἀεινοχλῆς γὰρ ὁ Alvdıos ἀσφαλὲς ὕμμιν 
ζεῦγμα διὰ πλατέος τοῦδ᾽ ἔβαλεν ποταμοῦ. 

B. 3. Plan. τοῖον Ἐενοκλῆς (Ihr. Ἐεινοκλῆς) γάρ: fonft 
τοῖον γὰρ ἢ. Jacobs führt Beifpiele an, daß auch der Artikel 
vor 4 für eine Länge gelte; doc in diefen ſteht ὁ immer in ber 
Arfis: |. Meinefe. 

Wandelt zum Gotteshaus der Demeter, wandelt ihr Frommen! 
Fürchtet Gewäfler- Erguß nimmer im Wettergeftürm: 
Soldy eine fichere Brüde hat über die Breite des Stromes 

Euch der Xenokles aus Lindos gejchlagen am Ort. 


2. 


Diogenes Laert. IV, 21 meldet, daß Antagoras auf die beiden 
Philoſophen der alten Akademie Bolemon und Krates, die im 
Xeben und Tode vereinigt blieben, folgendes Cpigramm gemadıt 
habe, welches in der Anthologie VII, 103 als ἀδέσποτον ſteht: 

Mvnuarı τῷδε Κράτητα ϑεουδέα καὶ Πολέμωνα 
ἔννεπε χρύπτεσϑαι, ξεῖνε, παρερχόμενος, 

ἄνδρας ὁμοφροσύνῃ μεγαλήτορας, ὧν ἀπὸ μῦϑος 
ἱερὸς ἤισσεν δαιμονίου στόματος, 

5 καὶ βίοτος χαϑαρὸς σοφίας ἐπὶ ϑεῖον ἐχόσμει 

αἰῶν᾽, ἀτρέπτοις δόγμασι πειϑόμενος. 

Die zwei erften Verſe ftehen nicht in der Anthologie. 

V. 4. qjetoer und μῦϑοι — near. Jacobs ns008r. 

B. 6. alwra orgenrois oder τρδπτοῖς. 


Der du vorbeigehft, wiß', o Wanderer: unter dem Denkmal 
Birgt fich der göttliche Mann Krates, und Bolemon auch, 
Beine in Eintracht groß, hochſinnige Freunde, und beiden 
Strömte dad heilige Wort aus dem begeifterten Mund, 
@iegiter 11. 21 
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ſcheinlich if diefer Phadimos auch der Verfaſſer der Ἡρακλδία, 
aus welcher Athenäos XI. p. 498 E einen Bers anführt: 


1. 
Δουράτιον σχύφος εὐρὺ μελιζώροιο ποτοῖο, 


Weitefter hölgerner Humpen des honigfüßen Getränfes. 


2. 
Pal. XIII, 22. 
Τόξον μὲν ᾧ Γίγαντος ὥλεσας σϑένος “ 
ἴσχε, Bins Ἑχαάεργ᾽ ἀνάσσων. 
οὔ σοι φαρέτρη σείεται λυχοχτόγος, 
τόνδε δ᾽ ἐπ᾽ ἠϊϑέοις ὀϊστὸν 
ὅ στρέφειν Ἔρωτος, τόφρ᾽ ἀλέξωνται πάτρῃ, 
ϑαρσαλέοι φιλότατι χούρων" 
πυρὸς γὰρ ἀλχήν, χαὶ ϑεῶν ὑπέρτερος, 
αἱὲν ὅδε προμάχοις ἀέξει. 
Μελιστέωνα δὸς πατρώϊον σέβας 
10 ΣΣχοινιέων τ᾽ ἐπίηρα δέχϑαι. 

Man denfe fi eine Bildfäule Apolls vor dem Haufe des Me: 
liftion bei Theben: denn Zyoivos ἔστε χώρα τῆς Θηβαϊκῆς κατὰ 
τὴν ὁδὸν τὴν ἐπ᾿ AyIndora, Strabo IX. p. 408. Zu dieſem 
Apoll ſpricht der Dichter: Nicht die Pfeile, mit denen er in der 
Gigantenihlaht den PBorphyrion erlegte, werden hier von ihm ger 
fordert, auch enthalte fein Köcher Feine wolftödtenden Geſchoſſe: 
fondern Sünglinge folle er mit Bfeilen begeifterter Liebe treffen, 
damit fie, gleich der heiligen Schaar, muthig Fämpfen für das Das 
terland:: vergl. Athen. XIII. p. 561 F. Aelian V. H. ΠῚ, 9. 

V. 2. Meinefe. ἔσχε, Pins E. ἀνάσσων. DBorher las man 
Toys Bins, F. à. Aber βίης ἀνάσσειν ohne Prädikat will mir ebens 
falls nicht gefallen. Ich vermuthe τόξου --- ἔσχε βίην, Ἕ. ἀνάκτωρ. 

V. 3. οὔ οἱ φ. λύεται. Brund οὔ σοι. 

V. δ. τὸν δὲ δ᾽ ἐπ᾽. ἡ. οἷστρον στρέφϑδεν ἔρωτος. Jacobs 
τόνδε δ᾽ ἐπ᾽ ἡ. ὀϊστόν. 

V. 1. πυρὸς γὰρ ἀλκή, καὶ ϑεῶν ὑπέρτατος --- προμάχους 
ἀέξει. Die Beflerungss und Deutungsverfuhe Anderer hatten 
nicht geholfen. 

V. 9. Ἡδελιστέωνος δῶ π. o. σχοινέων ἐπ. ὃ. Brund und 
Salm. δὸς — Σχοινέων, Meinele Meisorcuva. Die Partikel τὸ 
it von uns eingeſetzt. 

21" 
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Des Bogen? Macht, womit vu einſt Biganten- Trotz 
Stürzeteft, hemme du, Fürſt Berntreffer ! 
Dir klirrt im Köcher Fein Gefhüß zur Wolfenjagp: 
Nichte auf Jünglinge dieſes Geſchoß bier 
5 Verliebter Sehnfucht, daß fie für das Vaterland 
Streiten, begeiftert durch Knabenliebe. 
Denn Eros, dem felbft Götter unterliegen, ſchürt 
Feuers= Gewalt in ver Bruft von Kämpfern. 
Verleih’ der Ahnenberrlichkeit dem Meliftion, 
10 Und bei ven Schoeniern Danfes- Ernte. 


ὃ. 
Pal. XIN, 2. . 
Καλλίστρατός σοι, Ζηνὸς ὦ διάχτορε, 
ἔϑηχε μορφῆς ξύλινον ἥλιχος τύπον, 
Κηφισιεὺς ὁ χοῦρος" ᾧ χαρείς, ἄναξ. 
Ἀπολλοδώρου παῖδα καὶ πάτραν σάω. 
Kalliftratos, vom Demos Κηφισία in Attifa, [ἐδ dem Her: 
mes, ald Füngling dem Süngling, eine Bildfäule. 
B. 2. ξύλενον für ξυνόν hat Heder p. 64 gefchrieben. 
V. 8. χαρδὶς für χάρις Reiske. ᾿ 


Botichafter Zeufens, dieſes Holzbild blühender 
Geftalt in Jugend fekte dir Kalliftratos, 

Der Jüngling aus Kephifia: Fürft, vergilt e8 ihm! 
Apolodors Sohn fegne und die Vaterſtadt! 


4. 
Pal. VI, 271. Suidas v. πεύγμα, λεχώ. 


ἄρτεμι, σοὶ τὰ πέδιλα Kıynolov εἴσατο υἱὸς 
καὶ πέπλων ὀλίγον πτύγμα Θεμιστοδέχη, 

οὕνεχά οἱ πρηεῖα λεχοῖ δισσὰς ὑπερέσχες ὅ 
χεῖρας, ἄτερ τόξου πότνια γισσομένγη. 

5 Ἄρτεμι, νηπίαχον δὲ καὶ εἰσέτι παῖδα Akovrı 
γεῦσον ἰδεῖν χοῦρον yvi’ ἐπαεξόμενον. 
B.6. Abovros --- vi’ ἀδξόμονον. Meinete beſſerte. „Aper- 
Th 

3 


tum est,“ fagt er, „Leontem patrem esse pueri recens nati 
mistodicae maritum, Cichesiae filium.“ 


9. Hermodoros. 245 


Leon meihte die Schuhe, Kicheftad’ Sohn, der Diana, 
Und die geringen Gewand⸗Lagen Themiſtodike, 
Weil ihr die Göttin fo janft ob ihrer Entbindung die 
Hände 
Breitete, ohne Geſchüͤtz ſchmerzlicher Pfeile erſchien. 
5 Gönn' απ ferner, Diana, dem Leon, daß er den kleinen 
Knaben, dad Kind, εἰπῇ groß, völlig ermachfen, erblickt! 


5. 
Pal. VII, 739. 
Alato Πολύανϑον, ὃν εὐνέτις, ὦ παραμείβων, 
νυμφίον ἕν τύμβῳ ϑῆχεν ρισταγόρη, 
δεξαμένη σποδιήν τε καὶ ὀστέα" τὸν δὲ δυσαὲς 
ὥλεσεν Alyalov κῦμα περὶ Σκέαϑον, 
5 δύσμορον, ὀρϑρινοί μιν ἐπεὶ νέχυν ἰχϑυβολῆες, 
ξεῖνε, Τορωναίων εἵλχυσαν ἐς λιμένα. 


V. 2. ᾿Αρισταγόρην. Heringa beſſerte. 

V. 4, Der Wehrder Skiathos liegt ober Cuboͤa, der toronäi⸗ 
ſche Meerbuſen liegt an der makedoniſchen Kuͤſte zwiſchen den zwei 
Halbinſeln Pallene und Sithonia. 


Wanderer, ſih, Polyanthen beklag' ich, welchen die Gattin 
Ariſtagore barg, ihren Gemahl, in dem Grab: 
Wieder bekam ſie Staub und Gebein, nachdem ihn die 
Sturmfluth 
Auf der ägäiſchen See leider beim Skiathos-Wehrd 
5 Hätte getöbtet, und Filcher den Leichnam hatten gezogen 
Zum toronäifchen Seehafen: wie traurig, o Freund! 


9. Hermodoros. 


, Meleager B. 43 xal μὴν καὶ Συρίαν σταχυότριχα Inxaro 
vaodor ὑμνοϑέτων, ἙἭ μοῦ δῶρον ἀδιδόμενον. Wenn, wie Schnei- 
ber vermuthet, bei Stobäos flor. LVIII. p. 378, 5 und Plutarch 
T. II. p. 182 C Eenodagov für Beuodorov zu fchreiben wäre, fo 
würde dieſer Dichter unter. Antigonos Gonatas gelebt haben, gleich: 
zeitig mit Antagoras. 
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olvnons «“έσβοιο. παρὰ σφυρόν" αἱγίλιπος δὲ 
πέτρου ἁλιβρέκτῳ χεῖσαι ὑπὸ πρόποϑι. 
V. 2. Heder will πολυκλύστῳ. 


Stöße des Sturmwinds haben am Wellengeftave, ὁ Phillis, 
Nackend heraus dich gewälzt hier an ver Terfe des Lands 

Lesbos, des meinumgrünten: da Liegft du am wellenbefprikten 
Vorfuß unter dem fleilragenven Felſen fo bloß! 


9. 
Pal. VII, 445. Πέρσου Θηβαίον. 
ΜΜΗαντιάδας, ὦ ξεῖνε, καὶ Εὔστρατος, υἷες ᾿Εχέλλου 
Ζυμαῖοι, κραναῇ xelus$’ ἑνὶ ξυλόχῳ, 
ἄγραυλοι γενεῆϑεν ὀρειτύποι" οἱ δ᾽ ἐπὶ τύμβῳ 
μαγυταὶ τέχνας, δουροτόμοι πελέχεις. 


B. 1. Bar. Ἡαντιάδης — ᾿Αχέλλου δυσμαέῃ. 
DB. 3. Bar. oporrunos. 


Wanderer! Mantiaded und Euftratos, Söhne Echellos', 
Aus Dyme, von Geburt ländliche Schläger des Walde, 

Liegen im elfengefträuch hier: über vem Hügel des Grabeß, 
Zeichen des Handwerks, holzfällende Aexte dabei. 


Δ" 


6. Hegeſippos. 


Meleager V. 25 ſagt: 
Tjoı δ᾽ ἅμ᾽ Hynoınnov ἐνέπλεκε, μαινάδα βότρυν. 


Es gab einen Nedner diefes Namens zu Athen, dem man bie fie 
bente Philippiſche Rede des Demofthenes beilegte. Es gab ferner 
einen Dichter der mittleren Komödie, der ein Drama unter bem 
Titel φελέταιρος verfaßt hatte. Suidas hält beide für eine Perfon. 
Indeſſen handelte diefe Komödie von Gpifur (Athen. VO, 279 ἢ), 
und fomit Eonnte ihr DVerfaffee nicht mit Demofthenes gleichzeitig 
gelebt haben. Es fcheint, man muß noch einen dritten Hegefipp 
unterfcheiden, der aus Tarent war und ὀψαρτυτικά gefchrieben 
hatte: Athen. XII, 516 ἢ. Θ΄. Bernhardy zu Suidas v. "Hynosn- 
πος. Mnter diefen dreien nun haben wir die Wahl, und werden 
uns natürlich für den Dichter enticheiden,, der nach Spifurs Zeit 
gelebt Haben muß, 


δ. Hegeſippos. 237 


" 1. 
Bal. VI, 124. Suidas v. Τιμάνωρ, ἀλκεμάχη Und xexovı- 
μόνος etc. " 
Aonis ἀπ᾿ ἀτρώτων ὥμων Τιμάνορος ἦμαι 
γαῷ ὑπωροφία Παλλάδος ἀλκιμάχας, 
πολλὰ σιδαρείου χεχογιμένα ἔχ πολέμοιο, - 
τόν με φέροντ᾽ αἱεὶ δυομένα ϑανάτου. 
V. 1. Gew. ἀπὸ βροτέων, wofür man βριαρῶν, δὐρώστων, 
ἐμβριϑέων und πρατϑρῶν vermuthet hat. Fuͤr yuas will Heder 


auuas 
V. 2. νηῷ oder ναῷ ὑπορροφέας ober ὑπωροφίας. 


DB. 3, χδχονημένα, κδκονισμένη. 
V. 4. Heder δυσαμένα. 
Unter dem Dache der Pallad, der Kampferin, ruh ich: Ti⸗ 
manors 
Unverwundete Bruſt hab' ich vor Zeiten bedeckt, 
Oft mit Staube beſchmutzt vom eiſernen Schlachtengetümmel, 
Und ſtets wehrt' ich von dem, welcher mich führte, den Tod. 


2. 
Bal. VI, 178. 
Δέξαι μ᾽ Ἡράκλεις Ἀρχεστράτου ἱερὸν ὅπλον, 
ὄφρα ποτὶ ξεστὰν παστάδα κεκλιμένα 
γηραλέα τελέϑοιμι, χορῶν αἀἴουσα καὶ ὕμνων. 
ἀρχείτω στυγερὰ δῆρις Ἐνυαλίου. 
Nimm die geweihete Wehr Archeftrat'8 auf, o Herakles, 
Daß ich, gelehnt an die glattwandige Halle, bei vir 
Altere ruhig, und höre vie Lieber und Reigengeſänge: 
Bon des Enyalos Kampf-Fehden genoß ich genug. 


3. 
Pal. VI, 266. Suidas v. λύγα, Eooaro. 
Τάνδε παρὰ τριόδοις τὰν Ἄρτεμιν Ἁγελόχεια, 
ἔτ᾽ ἐν πατρὸς μένουσα παρϑένος δόμοις, 
εἴσατο, depagerov ϑυγάτηρ" ἐφάνη γάρ οὗ αὐτὰ 
ἱστοῦ παρὰ κρόκαισιν, ὡς αὐγὰ πυρός. 
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V. 3. ἔσσατο, welches Hermann gebeflert hat: derfelbe ἐφάνη 


δέ οὗ αὐτά. Dar. αὐτᾶ. 
V. 4, αὐγά für λύγα Ruhnken. 


Artemid am Dreiweg hier ift von der Hagelocheia 
Gefett, der Jungfrau, Tochter Damaretod’, noch 
MWeilend im Haufe des Vaters. Sie ift ihr‘ ſelber erſchienen 
Am Webeſtuhl, als lichter heller Feuersglanz. 


4. 
Pal. VII, 276. 


4 Ἐξ ἁλὸς ἡμίβρωτον ἀνηνέγκαντο σαγηγεῖς 
ἄνδρα, πολυχλαύτου γαυτιλίης σκύβαλον" 
κέρδεα δ᾽ οὐκ ἐδίωξαν ἃ μὴ ϑέμις" ἀλλὰ σὺν αὐτοῖς 
ἰχϑύσι τῇδ᾽ ὀλίγῃ ϑῆχαν ὑπὸ ψαμάϑῳφ. 
5 ὦ χϑών, τὸν γναυηγὸν ἔχεις ὅλον" ἀντὶ δὲ λοιπῆς 
σαρχὸς τοὺς σαρκῶν γευσαμέγνους ἐπέχεις. 
᾿Ξ. 2. πολύκλαυτον. 
V. 5. ὦ χϑόν --- λοιμῆς. 


Einen im Meer zur Hälfte Gefrefienen zogen die Fiſcher 

Auf mit dem Netz, ein Wrad Eläglicher Leiden zur Ger, 

Strebten nad) feinem Gewinn der unrecht wäre, begruben 

Ihn mit ven Fischen zugleich unter dem wenigen Sant. 

5 Erde, du haft ihn ganz nad) dem Schiffbruh! Was an 
dem Fleiſche 

Mangelt erſetzen dir die, welche vom Fleiſche gezehrt. 


5. 
Pal. VII, 446. 


5 Eouıoveus ὁ ξεῖνος, ἐν ἀλλοδαπῶν δὲ τέϑαπται, 
Ζωΐλος, Ἀργείαν γαῖαν ἐφεσσάμενος, 
ἂν ἐπί οἱ βαϑύχολπος ἀμάσατο δάχρυσε νύμφα 
λειβομένα παῖδές τ᾽ εἰς χρόα χειράμεγοι. 
V. 2. ἐπεσσάμενος. 


Aus Hermione war er, und ift in ver Fremde begraben: 
Mit argivifchen Erdboden bedeckte ven Gaft 

Zoilos ein hochbufiges Weib und ſpendete Thränen, 
Und ihre Kinder dabei ſchoren die Haare ſich ab. 





| 
| 
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6. 
Bal. XII, 12. 


Ἐρρέτω ἦμαρ ἐχεῖνο καὶ οὐλομένη σκοτόμαινα 
βρόμος τε δεινὸς ἠνεμωμένης ἅλος, 

οἵ ποτε γῆ᾽ ἐχύλισαν, ἐφ᾽ ἧς πότε πολλὰ Μελίφρων 
“1βδηρίων ἄπρηκτα ϑεοῖσιν εὔχετο" 

5 ῥαίσϑη γὰρ διὰ πάντα, προσηνέχϑη δὲ κλύδωνι 

τρηχεῖαν eis Σέριφον, αἰδοίων ὅϑι 

προξείνων ὑπὸ χερσὶ λαχὼν πυρὸς ἵχετο πάτρην 
Ἄβδηρα, χρωσσῷ χαλκέῳ περισταλείς. 

V. 3, Gew. ἐφ᾽ ἧς ὁ τὰ πολλὰ μελέώρρων, bem ich feinen 


Sinn abgewinnen Tonnte, obgleich es von Jacobs und Meinefe 
mit Stillfchweigen übergangen war. 


DB. 6. cod. eis ἔρεφον. 
B. 7. πρὸς ξείνων. 


Fluch dir Tag, und dir ftockfinftere Nacht des Verderbens, 
Dem Wogenbraufen und ver ſturmempörten See, 
Welche das Schiff einft rollten, auf welchem ver arme 
Meliphron 
Abderas Göttern viel Gelübde that umjonft. 
5 Da ward Alles zertrümmert, er wurde vom Strudel ges 
worfen 
Hin an Seriphos' Klippen: dorten Iegten ihn 
MWürdige Freunde in's Feuer, und ſchickten ihn dann in 
die Heimath 
Abdera, wohl verwahrt in ehernem Urnen»- Bauch. 


. 7 } 
Bal. VII, 545. 
Τὴν ἀπὸ πυρκχαΐης ἐνδέξια φασὶ χέλευϑον 
Ἑρμῆν τοὺς ἀγαϑοὺς εἰς Ῥαδάμανϑυν ἄγειν 
ἢ καὶ Ἀριστόγοος, Χαιρεστράτου οὐχ ἀδάχρυτος 
παῖς, Ηγησίλεω, δῶμ᾽ Aidos κατέβη. 
V. 1. ἀπό für ἐπέ Eafaubonus. 
Rechts von dem Holzſtoß führt ein Pfad zum Thron ϑῖδα- 
damanthen3: 


Hermes führet die Rechtſchaffenen, heißt es, hinab, 
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Wo Ariftonoos auch, Ghäreftrats Jange bemeinter _ 
Sohn, zu dem Hades hinab gieng, dem Verfammler ver 
Ben Melt. 


8. 
Pal. VII, 320. 
Ὀξεῖαι πάντη περὶ τὸν. τάφον εἰσὶν ἄχανϑαι 
καὶ σχόλοπες" βλάψεις τοὺς πόδας nv προσίης. 
Τίμων μισάνϑρωπος ἐσοιχέω" ἀλλὰ πάρελϑε 
οἰμώζειν εἴπας πολλά" πάρελϑε μόνον. 


B. 3. Bar. ἐνοεχέω. Das zweite Diftihon wird von Blut. 
Anton. c. 70 dem Kallimachos gegeben, der ein anderes ähnliches 
Epigramm verfaßt hat, aber fchwerlich auch diefes. 


- Difteln find um pad Grab und fpikige Dornen gepflanzet 
Ringsum; fommft du heran, ftechen fie ſicher den Fuß. 
Timon, der Menfchenfeind, liegt hier. Geb’, fhere dich weiter! 

Wünſch' mir jegliche Pein, Menſch, aber fchere wich fort! 


΄ 


7. Antagorad von Rhodos. 


Plutarch sympos. IV, A, 2 erzählt: Der Dichter Antagoras 
(er war Verfaſſer einer Thebais) Eochte ſich εἰπῇ im Heerlager auf: 
geichürzt ein Gericht Meeraal: da trat der König Antigonos Hinzu 
und fragte: Glaubft du wohl daß Homer Meeraal Eochte indem er 
bie Thaten Agamemnons fchilderte? Und jener antwortete: Glaubft 
du denn, daß Agamemnon, als er die Thaten verrichtete, [ὦ darum 
befümmerte, wer im Heer einen Meeraal Eoche? vergl. Athenäos 
VOL p. 340 F. Daraus fehen wir, daß Antagoras an dem Hofe 
des Antigonos Gonatas gelebt Bat, was auch ausdrüdli von 
Paufanias I, 2 und Suidas v. Aoaros bezeugt wird. Diogenes 
Zaert. IT, 131 meldet, daß der Philofoph Menedemos, Beitgenofle 
des Krates, den Antagoras ſammt Aratos und Lykophron zu feinen 
Lieblingsdichtern gezählt habe. Er felbft Hat in einem Epigramm 
ben Krates und den Polemon (welcher um Ol. 117, 2 geblüht 
hat) nad ihrem Tode gepriefen und Aelian V. H. XIV, 26 er- 
zählt, wie er fih mit dem Schüler Polemons, dem Arfefllas, εἰπῇ 
auf dem Marfte unanfländig gezankt habe. Daraus können wir 
fein Seitalter ermeflen, und feine Blüthe um 270 v. Chr. jegen. 
Mithin ift es nicht unmöglich daß der Antagoras, welder in dem 
dritten Gpigramm bes. Hedylos gegeißelt wird, unfer Dichter fei. 


ἡ. Antagoras von Rhodos. 24] 


1. 

Meleager nennt unter den Dichtern, von denen er Epigramme 
aufgenommen hat, auch Avrayopov svorgopov ὄμμα Boos. Und 
Doch ift blos ein einziges unter feinem Namen überliefert, nämlich 
IX, 147, und diefes wird obendrein im Plan. dem Simonides ge: 
geben: 

Ὦ ἴτε “ήμητρος πρὸς ἀνάχτορον, ὦ ἴτε μύσται, 

μηδ᾽ ὕδατος προχοὰς δείδετε χειμερίους" 
τοῖον Ἀεινοχλῆς γὰρ ὁ Alvdıos ἀσφαλὲς ὕμμιν 
ζεῦγμα διὰ πλατέος τοῦδ᾽ ἔβαλεν ποταμοῦ. 

B. 3. Plan. τοῖον Ἐενοκλῆς (Ihr. Hewoxiis) γάρ: fonft 
τοῖον γὰρ ἢ. Jacobs führt Beifpiele an, daB auch der Artikel 
vor A für eine Länge gelte; doch in diefen ſteht ὁ immer in ber 
Arktis: f. Meineke. 

Wandelt zum Gotteöhaud der Demeter, wandelt ihr Frommen! 
Bürchtet Gewäfler- Erguß nimmer im Wettergeftürm: 
Soldy eine fichere Brüde hat über die Breite des Stromes 

Euch ver Xenokles aus Lindos geihhlagen am Ort. 


| 2, 

Diogenes Laert. IV, 21 meldet, daß Antagoras auf die beiden 
Philoſophen der alten Akademie Polemon und Krates, die im 
Leben und Tode vereinigt blieben, folgendes Epigramm gemacht 
habe, welches in der Anthologie VII, 103 als ἀδέσποτον flieht: 

Mvnuarı τῷδε Κράτητα ϑεουδέα χαὶ Πολέμωνα 
ἔννεπε χρύπτεσϑαι, ξεῖνε, παρερχόμενος, 

ἄνδρας ὁμοφροσύνῃ μεγαλήτορας, ὧν ἀπὸ μῦϑος 
ἱερὸς ἤισσεν δαιμονίου στόματος, 

5 καὶ βίοτος χαϑαρὸς σοφέας ἐπὶ ϑεῖον ἐχόσμεε 

αἰῶν᾽, ἀτρέπτοις δόγμασι πειϑόμενος. 

Die zwei erſten Verſe flehen nicht in der Anthologie. 

V. 4. ἥἤδισαεν und μῦϑοι — near. Jacobe 70087. 

B. 6. alwra orgenrois oder TosnTois. 


Der du vorbeigehft, wiß', o Wanderer: unter dem Denkmal 
Birgt fich der göttliche Mann Krates, und Polemon auch, 
Beide in Eintracht groß, hochfinnige Freunde, und beiden 
Strömte dad Heilige Wort aus dem begeifterten Mund, 
Elegiter 11. 21 
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5 Und ihr Wandel, ſo rein in Weisheit, zierte ihr göttlich 
Daſein, ſtrenge den unbeuglichen Lehren getreu. 


3. 


Diog. Laert. IV, 24. λέγεται δὲ καὶ ᾿Ανταγόραν τὸν ποιη- 
τὴν ὡς Κράντορος εἰς Ἔρωτα πέποιημένα φέρεσϑαε τουτί, Ὁ. Ὁ. 
Antagoras hat die folgenden Berje, als von Krantor auf den 
Gros verfaßte, bekommen: 

Ἐν δοιῇ μοι ϑυμός, ἐπεὶ γένος ἀμφίσβητον, 

N σε ϑεῶν τὸν πρῶτον ἀειγενέων, Ἔρος, εἴπω. 
τῶν ὅσσους Ἔρεβος τε πάλαι βασίλειά τε παῖδας 
γείνατο Νὺξ πελάγεσσιν vn’ εὐρέος ᾿Ωχεανοῖο, 

5 ἢ σέ γε Κύπριδος υἷα περίφρονος ἠέ σε Talns 

ἢ νέμων" τοῖος σὺ χακὰ φρονέων ἀλάλησαι 
ἀνθρώπων ἠδ᾽ ἐσθλά" τὸ καὶ σέο σῶμα διφυόν. 

V. 1. ὃ τοι γέγος ἀμφιβόητον. Meineke deleet. poett. anth. 


. 149 hat gebeflert. Im legten Verſe wird ἀνϑρώποις für ar- 
ϑρώπων zu fchreiben fein. 


Mein Herz ſchwebt in Zmeifel — ben deine Entftehung 


ſtrittig — 
Soll ich dich, Eros, den erſten ber fänmmtlichen ewigen 
Götter 
Nennen, ver rebod =» Kinder, gezeugt mit der Königin 
Nacht εἰπῇ 


Drunten am Grunde des weiten Okeanos unter ven Waflern, 

5 Ober der Kyprid Sohn, ver bebächtigen, over der Erbe, 

Ober der Winde? In der Art fchweifeft du, Böles und 
Gutes 

Wirkend ven Menfchen, woher dein Leib zwifacher Na- 
tur ift. 


8 Phädimos. 


Steph. Byz. Βισάνϑη πόλις Maxsdorias κατὰ Θράκην, Ei- 
Anis ἄποικος Σαμίων" τὸ ϑνικὸν Βισανϑηνός" ἀφ᾽ ἧς Φαίδι- 
μος ἐλεγδέων ποιητής. Diefen Phaͤdimos nennt Meleager V. 52 
mit Antagoras zufammen: «Ῥαιδέμου Arysayogov τ᾽ δὔστροφον 
ὄμμα βοός. Vielleicht find fie Beitgenoffen geweien. Und wahr⸗ 
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Theinlich if dieſer Phadimos auch der Berfafler der Ἡρακλεία, 
aus welcher Athenäos XI. p. 498 E einen Vers anführt: 


1. 


Δουράτιον σχύφος εὐρὺ μελιζώροιο ποτοῖο. 


Weitefter hölgerner Humpen des honigfüßen Getränfes. 


2. 
Bal. XII, 22. 


Τόξον μὲν ᾧ Γίγαντος ὥλεσας σϑένος ΄ 
ἴσχε, βίης Ἑχάεργ᾽ ἀνάσσων. 
οὔ σοι φαρέτρη σείεται λυχοχτόγος, 
τόνδε δ᾽ ἐπ᾽ ἠϊϑέοις ὀϊστὸν 
ὅ στρέφειν Ἔρωτος, τόφρ᾽ ἀλέξωνται πάτρῃ, 
ϑαρσαλέοι φιλότατι κούρων" 
πυρὸς γὰρ ἀλχήν, χαὶ ϑεῶν ὑπέρτερος, 
αἱὲν ὅδε προμάχοις ἀέξει. 
Μελιστέωνα δὸς πατρώϊον σέβας 
10 Σχοινιέων τ᾽ ἐπέηρα δέχϑαι. 

Man denke fi eine Bildfäule Apolls vor dem Haufe des Me: 
liftion bei Theben: denn Zyoivog ἔστε γώρα τῆς Θηβαϊκῆς κατὰ 
τὴν ὁδὸν τὴν ἐπ᾿ Avdndova, Steabo IX. p. 408. Zu biefem 
Apoll ſpricht der Dichter: Nicht die Pfeile, mit denen er in der 
Gigantenichlaht den Porphyrion erlegte, werden hier von ihm ges 
fordert, auch enthalte fein Köcher Feine mwolftödtenden Geſchoſſe: 
fondern Sünglinge folle er mit Pfeilen begeifterter Liebe treffen, 
damit fie, gleich der heiligen Schaar, mutbig fämpfen für das Das 
terland: vergl. Athen. ΧΙ]. p. 561 F. Aelian V. H. ΠῚ, 9. 

V. 2. Meineke toys, Bins Ἕ. ἀνάσσων. DBorher las man 
ἔσχε βίης, E. ca. Aber βίης ἀνάσσειν ohne Prädikat will mir eben- 
falls nicht gefallen. Ich vermuthe τόξου --- Toys βίην, E. ἀνάκτωρ. 

V. 3. οὔ οἱ φ. λύεται. Brunck οὔ σοι. 

V. δ. τὸν δὲ δ᾽ ἐπ᾽. ἡ. οἷστρον στρέφϑεν ἔρωτος. Jacobs 
τόνδε δ᾽ ἐπ᾽ ἡ. ὀϊστόν. 

V. 7. πυρὸς γὰρ ἀλκή, καὶ ϑεῶν ὑπέρτατος --- προμάχους 
ἀέξει. Die Beflerungs- und Deutungsverfuce Anderer hatten 
nicht geholfen. 

B. 9. Ἡδελιστέωνος δὼ n. σ. σχοενέων ἐπ. ὅδ. Brund und 
Salm. δὸς --- Σχοινέων, Meinefe ελεστώνα. Die Partifel τὸ 
ἰβ von uns eingejeht. 
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